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Sinleitung. 


Sm Gegenfat zu ben Negierungszeiten bes Großen 
Kurfürften und König Friedrichs des Großen, denen fich Die 
Publifations-Thütigleit heute mit vollitem Eifer gewibmet Bat, 
fließen die Quellen für Die Zeiten König Friedrichs I. und 
König Friedrich Wilhelms I. von Preußen febr fparfam. 
Während die innere Politit beider Könige durch die große 
Publikation der Acta Borussica von einer alademifchen Rom- 
miffion jebt allerdings in einer Weile erhellt wird, wie fie 
fadgemäfer und zwedentiprechender nicht wohl gebadt werben 
fann, find wir für die auswärtige preußifche Politit der Jahre 
1688—1740 mit Ausnahme mehr vereinzelter Stüde, wie fie 
Joh. Guit. Droyfen, Mar Lehmann, Reinhold Kofer, Friedrich 
Meinede, Waddington, Pribram, Bourgevis, Bodemann u. a. 
für beftimmte Zwede veröffentlicht haben, angewiefen auf bie 
Aiten-Bublifationen, bie {don im 18. Jahrhundert erfchienen find. 

Sp begreift fid wohl die Klage, die in diefen Tagen, da 
der Höhepunkt der Wegierung König Friedrichs I. gefeiert 
werden foll, mehrfach erhoben ift, daß aud die Geſchicht⸗ 
ichreibung dem erften Könige ihre Gunft nur in geringerem 
Mafe zugewendet babe, ja daß uns franzöfiiche Geſchicht⸗ 
fdreiber in der Bearbeitung diefer Sabre übertreffen. Und 
Doch find dieſe Sabre nicht nur, mas bente Der Kundige 
einfieht, für Die innere Entwidlung unjere® Staates von 
grußer Bedeutung, fonbern auch für jeine. Stellung im 


VIII Einleitung. 


europäifchen Staatenkonzert von erheblicher Wichtigkeit. Die 
Triedenzfchlüffe von Ryswijck und Utrecht find, jo wenig fie 
den friegerifchen Anftrengungen der Berliner Regierung eine 
gerechte Würdigung zu teil werben ließen, doch für Die euro- 
päifche Wertichägung des jungen Staates Marffteine. Sie 
gemöhnten bas Ausland daran, daß, wenn man auch in Berlin 
fider nicht gewillt war, vom Reiche fi) Ioszulöfen, Doch in 
Deutichland außer bem Kaifer noch eine andere Macht, vor- 
handen war, bie den Anſpruch erhob, als europäiſche Macht 
zu gelten und die Mittel Hatte, diefen Anſpruch Durch ein 
wohl gejchultes, allfeitig begehrtes Heer zu befräftigen. Nur 
fdeinbar ift der Gegenſatz, der zwifchen ber auswärtigen 
Politik Friedrich Wilhelms I. und Friedrichs fich zeigt, wenn 
die Feinde unter jenem mit ber Hoffnung fid tröfteten, „Die 
Preußen fchießen nicht“, und unter Diefem wieder Die vorgeb- 
fid guten Freunde gerade mit dem umgelebrten Wort: „Les 
Prussiens marcheront pourtant“ Es ift berjelbe Kreis von 
Gegnern, ift im gangen dasſelbe Syſtem unb biefelbe Stellung 
der Staaten, mit denen Friedrich Wilhelm wie Friedrich zu ringen 
und zu ftreiten hatten, um bas gute Redt ihres Staates und 
Haufes durchzufegen. Eben diejelbe Gruppierung ift es endlich 
etwa auch wieder, die der große Enkel vorfand. Auf dem Utrecbter 
Srieben berubt zum guten Zeil die Lage, in ber Preußen jich 
befand, als Friedrich auszog, Schlefien zu erobern. Unbiftorifch 
wäre e8, wollte man, wie wohl geicheben, die Frage aufiwerfen, 
ob Sriebrid, aud ohne König zu fein, ob er als Kurfürft 
von Brandenburg bem Kaiſerhauſe den Fehdehandſchuh bin- 
geworfen Hätte, fiber aber ift, daß, trot feines abgünftigen 
Urteils über ben füniglihen Großvater, das Gefühl, an ber 
Spite einer felbftändigen, einer europäifchen Macht zu fteben, 
zum Teil feine Begründung in den diplomatiſchen Kämpfen 
batte, die der erfte König fo oft, und zumal in Wien, wie auf 
ben Friedenskongreſſen zu Ryswijck und Utrecht mit bent Kaiſer, 
mit England, mit Frankreich und mit Den Niederlanden geführt 
bat. Seit dem Entitehen des Staates des Großen Kur- 
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fürſten hatte man in Berlin vornehmlich mit der Mißgunſt 
rechnen müflen, die an der Donau fich in Leicht begreiflicher 
Weile gegen Den jungen, immer kräftiger voran ftrebenden 
Genoffen entwidelte. Noch aber Hatte, fo ficher der Große 
Kurfürft wußte, daß „gut reichiſch“ und „gut kaiſerlich“ 
keineswegs mehr Dasfelbe war, und fo Heiß bas Blut oft 
aufiwallen mochte, niemand in Berlin ernitlich den Gedanken 
erwogen, mit bem Schwerte in ber Hand bas Haus Dfterreid 
zu zwingen, brandenburgijch- preußifche Rechte anzuerkennen. 
Dem Haufe Habsburg gegenüber vermochte bie Überzeugung 
König Friedrichs — darum Habe Gott ben Königen bas 
Schwert gegeben, daß fie fich felber Juftiz thäten — aud 
bei ben von Wien fo fchroff beleidigten König Friedrich 
Wilhelm I. eine greifbare Wahrheit noch nicht zu werden. 
Erft der fait halbhundertjährige Befit der preußiichen Königs⸗ 
krone Bat bas Bewußtſein feſt wurzeln laffen, daß der beutfche 
Charakter des Staates nicht abhängig fei vom bedingungslofen 
Eintreten für Dfterreid, daß Dfterreid vielmehr, namentlich feit 
e3 mit Ungarn ein feft gefchloffenes fremdes Land in fich auf- 
genommen, den deutichen Interejfen mit zunehmender Schnellig- 
feit entwachle, daß Preußen dagegen ebenfo außer feinen fozu- 
lagen amtlichen Beziehungen zum Reid eine eigene Intereffen- 
iphäre habe, daß es eine felbitänbige Macht ei, nicht nur im 
itande, fondern aud wohl befugt, bas Recht, dad man ihm 
beftritt, fich felber zu nehmen. 

Wie man daher auch über Die Bolitit König Friedrichs 
urteilen möge — und auch wir gehören zu denen, die es be- 
flagen, daß er nicht die Gelegenheit des nordilchen Krieges 
zur Wiedereroberung Pommern und der deutjchen Seelante 
benubt hat — gewiß ift, daß bieje Politik in ihren Folgen auf 
lange hinaus beftimmend wirkte. Nicht ungeeignet erichien es 
und Daber, bei der 200jährigen Wiederkehr des Tages, an 
dem biefe Politik ihren höchſten Erfolg feierte, ben Fachgenoſſen 
eine Quelle zu eröffnen, bie ſowohl für die Charakteriftil des 
Königs wie für feine Politik die ungetrübtefte fein möchte: 
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Sinleitung. 


Im Gegenſatz zu den Regierungszeiten des Großen 
Kurfürſten und König Friedrichs des Großen, denen ſich die 
Publikations⸗Thatigkeit heute mit vollſtem Eifer gewidmet hat, 
fließen die Quellen für die Zeiten König Friedrichs I. und 
König Friedrich Wilhelms I. von Preußen febr ſparſam. 
Während die innere Politif beider Könige durch die große 
Bublifation der Acta Borussica bon einer afabemifden Kom⸗ 
miffion jest allerbing® in einer Weiſe erhellt wird, wie fie 
ſachgemäßer und zwedentiprechenber nicht wohl gedacht werben 
fann, find wir für Die auswärtige preubifde Politik der Jahre 
1688— 1740 mit Ausnahme mehr vereingelter Stüde, wie fie 
oh. Suit. Droyfen, Mar Lehmann, Reinhold Kojer, Friedrich 
Meinede, Babdington, Pribram, Bourgeois, Bodemann u. a. 
für beftimmte Bwede veröffentlicht haben, angewiejen auf bie 
Hften-Bublifationen, Die {don im 18. Jahrhundert erfchienen find. 

So begreift fi) wohl die Klage, bie in diefen Tagen, da 
der Höhepunkt der Negierung König Friedrich I. gefeiert 
werden Toll, mebrfad erhoben ift, dab auch die Geſchicht⸗ 
fdreibung dem erften Könige ihre Gunft nur in geringerem 
Maße zugewendet babe, ja daß uns franzöfiiche Geſchicht⸗ 
fdreiber in der Bearbeitung biejer Jahre übertreffen. Und 
bod find Ddiefe Sabre nicht nur, mas heute der Kundige 
einfiebt, für Die innere Entwidlung unfere® Staates von 
großer Bedeutung, jondern aud für jeine. Stellung im 
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europätfchen Staatenlongert von erheblicher Wichtigkeit. Die 
Friedensſchlüſſe von Ryswijck und Utrecht find, jo wenig fie 
den friegerifchen Anftrengungen der Berliner Regierung eine 
gerechte Würdigung zu teil werden ließen, bod für die euro- 
päilhe Wertihäbung des jungen Staates Markfteine. Sie 
getwübnten bas Ausland Daran, Daß, wenn man auch in Berlin 
fider nicht gewillt war, vom Reiche fich loszulöſen, doch in 
Deutfchland außer bem Kaifer noch eine anbere Macht, vor- 
handen war, bie ben Anipruch erhob, als europäiſche Macht 
zu gelten und bie Mittel batte, biefen Anspruch durch ein 
wohl gejchultes, allfeitig begehrtes Heer zu befräftigen. Nur 
ſcheinbar ift der Gegenſatz, der zwiſchen der auswärtigen 
Politit Friedrich Wilhelms I. und Friedrichs fich zeigt, wenn 
Die Feinde unter jenem mit der Hoffnung fich tröfteten, „Die 
Preußen fchießen nicht“, und unter diefem wieder bie vorgeb- 
fi guten Freunde gerade mit dem umgelebrten Wort: „Les 
Prussiens marcheront pourtant.“ Es ift berjelbe Kreis von 
Gegnern, iſt im ganzen dasjelbe Syftem und dieſelbe Stellung 
der Staaten, mit denen Friedrich Wilhelm wie Friedrich zu ringen 
und zu ftreiten hatten, um bas gute Recht ihres Staates und 
Haufes durchzuſetzen. Eben diejelbe Gruppierung tit es endlich 
etwa auch wieder, die der große Enkel vorfand. Auf dem Utredter 
Srieben beruht zum guten Zeil die Lage, in der Preußen fich 
befand, als Sriebrich auszog, Schlefien zu erobern. Unbiftorifch 
wäre es, wollte man, wie wohl geichehen, die Frage aufiwerfen, 
ob Yriebrid, auch ohne König zu fein, ob er als Kurfürft 
von Brandenburg dem Kaiſerhauſe den Fehdehandſchuh bin- 
geroorfen hätte, fiber aber ift, daß, trot feines abgünftigen 
Urteils über den Töniglichen Großvater, das Gefühl, an der 
Spite einer jelbftändigen, einer europäiſchen Macht zu fteben, 
zum Zeil feine Begründung in den Diplomatiichen Kämpfen 
Batte, die der erjte König fo oft, und zumal in Wien, wie auf 
den Friedenskongreſſen zu Ryswijck und Utrecht mit dem Kaiſer, 
mit England, mit Frankreich und mit Den Niederlanden geführt 
Bat. Seit bem Üntitehen des Staates bes Großen Kur- 
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fürjten hatte man in Berlin vornehmlich mit ber Mikgunft 
rechnen müfjen, die an der Donau fit in leicht begreiflicher 
Weile gegen ben jungen, immer fräftiger voran ftrebenden 
Genoſſen entmidelte. Noch aber batte, fo fiber der Große 
Kurfürft wußte, daß „gut reichiſch“ und „gut kaiſerlich“ 
keineswegs mehr dasſelbe war, und fo Heiß bas Blut oft 
aufwallen mochte, niemand in Berlin erntlich ben Gedanken 
erwogen, mit bem Schwerte in der Hand bas Haus Dfterreid 
zu zwingen, brandenburgifch = preußifche Redte anzuerkennen. 
Dem Haufe Habsburg gegenüber vermochte die Überzeugung 
König Friedrichs — darum babe Gott den Königen bas 
Schwert gegeben, baß fie fich felber Justiz thäten — aud 
bei den von Wien fo fchroff beleidigten König Syriebrich 
Wilhelm I. eine greifbare Wahrheit noch nicht zu werben. 
Erit der fait balbbunbertiäbrige Befit der preußifchen Rônigs- 
frone bat Das Bewußtſein feit wurzeln laffen, daß ber deutſche 
Charakter des Staates nicht abhängig fei vom bedingungsloſen 
Eintreten für Ofterreich, daß Ofterreich vielmehr, namentlich feit 
ed mit Ungarn ein feit geichlojfenes fremdes Land in fid auf- 
genommen, den deutſchen Intereffen mit zunehmender Schnellig- 
feit entwachle, daß Preußen Dagegen ebenjo außer feinen fozu- 
fagen amtlichen Beziehungen zum Reid eine eigene Interefjen- 
ſphäre habe, daß e8 eine jelbftändige Macht ei, nicht nur im 
ftanbe, jondern auch wohl befugt, bas Recht, das man ibm 
beftritt, fich jelber zu nehmen. 

Wie man Daher auch über die Politit König Friedrichs 
urteilen möge — und auch wir gehören zu benen, die e3 be- 
flagen, daß er nicht die Gelegenheit des nordilchen Krieges 
zur Wiedereroberung Pommern und der bdeutichen Seefante 
benugt bat — gewiß ift, daß dieſe Politik in ihren Folgen auf 
fange hinaus beſtimmend wirkte. Nicht ungeeignet erichien es 
uns Daher, bei der 200 jährigen Wiederkehr des Tages, an 
dem dieſe Politik ihren höchiten Erfolg feierte, den Fachgenoſſen 
eine Quelle zu eröffnen, die ſowohl für die Charakteriftil des 
Königs wie für feine Politik die ungetrübtefte fein möchte: 


x Einleitung. 





Die eigenen Briefe des Königs und feiner Familie. — Wir 
bringen im folgenden: 

1. einige wenige Briefe, die zwiſchen König Friedrich und 
der Königin Sophie Charlotte gewechſelt find. Die Brief- 
fdaften der Königin find befanntlid nad ihrem Tode ver- 
nichtet worden, und ihre eigenen Briefe gelten als ,ardivalifde 
Seltenheit”. Um jo mehr freuen wir uns, der Heinen Samm- 
lung, die wir gufammengebradt haben, noch folgenden Brief 
anveiben zu fünnen. Denn Diejer Brief, mehrere Jahre nad) 
der Entlafjung Dandelmans und auf jener Reife gefchrieben, 
die Sophie Charlotte unternahm, um König Wilhelm von 
England zu beftimmen, die Anerkennung der preußifchen Königs» 
würde im voraus auszusprechen, ergänzt unjere Kenntnis über 
dieje Reife in ſehr willlommener Weiſe. Er bezeugt ein jehr 
nabes und gutes Verhältnis zwiſchen beiden königlichen Œbe- 
gatten, jtellt zugleich Die Erzählung von der Abſicht Wilhelms, 
den brandenburgifden Kurprinzen nad) England aus lauter 
Liebe zu entführen, richtig und fchildert die politifchen Be- 
ziehungen zu England, ben Niederlanden und zum Rurfüriten 
von Bayern — der damals als fpanifder Statthalter in 
Brüffel rejidierte, und mit dem man über die gegenfeitige 
Anerkennung der etwa zu gewinnenden Königswürde {don 
einen Vertrag gefchloffen hatte — wohl etwas zu rofig, aber 
für den Augenblid doch nicht unrichtig. 


A la haye ce 28 doctobre (1700). 


Jay receu en arivant icy deux lestres de mon 
cher electeur et une pour la Princesse de hesse, donc le 
couert estoita moy. Cependent iay veu avec plaisir toutes 
les amities de mon cher electeur, qui me tienent plus 
au coeur que toute chose. Il est vray, que lelecteur de 
baviere et un Prince desprit et de merite, mais a mon 
egard rien ne surpasse mon cher electeur, et ie me troue 


Bgl. Droyien, Preuß. Bol. IV, 148ff. und 3. 8. Erman, Mém. p. 
servir à l'hist. de Sophie Charlotte, 111 ff. | 
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bien plus heureuse avec luy, sur tout sy il me conserve 
ses bones graces. Nous somes icy depuis trois iours 
et avons este bien tourmente sur leau danvers icy, car le 
vent etoit contraire, cet qui nous a areste plusieurs iours. 
Jay este malade come un chien, ce qui ma fait iurer, de 
ne plus me mestre sur leau, a moins que ce ne soit un 
trec cheut [So! = Ærediduite]. Le vent a este sy bon pour 
langletere, que le roy et [est] parti auiourdhuy, ie lay encore 
veu chez moy ce matin, et il ma dit mile choses obligeantes 
pour vous, donc ie feres raport moy mesme. Mon fils a 
este avec luy sur le iacht, et vous ne sauries croire, come le 
roy le caresse et sinteresse pour luy. Jespere apresant, 
bientost revoir mon cher electeur, car il me semble, quil 
y a un siecle que je nay eu ce bohneur; il me manque 
ce plaisir la icy, car sans cela il y fait tres agreable. 
lay dit a tout ces bons holendois, que vous viendries 
icy laneé qui vient, ce qui leur fait extremement du 
plaisir, car le coeur du roy et le leur penchent touiour 
du coste de mon cher electeur. Jay ausy des comisions 
de lelecteur de baviere a vous, que ie porteres moy 
mesme, ie reste cependent de mon cher electeur 
La tres humble et tres obeisante servante 
Sophie. 
2. Briefe zwiichen König Friedrich und feiner viel gefeierten 
Schwiegermutter, der Kurfürftin Sophie von Hannover. Eine 
große Zahl von Briefen der Kurfürftin bewahrt das Königliche 
Hausardjiv, in fieben ftarlen Bänden liegen im Königlichen 
Geheimen Staatsarchiv viele hundert Briefe des Königs. Nur 
eine Heine Auswahl von beiden bieten wir dem Lefer, und auch 
dieſe oft nur im gefürzten Zuſtande. Denn, mie e8 fich bei 
einem fo regen, wöchentlich) mehrmals gepflegten Briefwechiel 
und bei der Ungelenfigleit jener Zeit im Briefichreiben von jelbft 
verfteht, finden fich febr viel unbedeutende, untergeordnete Dinge 
erwähnt, die für ben Gefchichtichreiber ohne Intereile find, fo 
vor allem auch die Komplimente und Höflichkeiten, die jene geit 
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fo liebte. Sie find fortgelaffen. Ebenfo Haben wir, um nicht 
den Band allzufehr anfchwellen zu laſſen, der Hauptſache nach 
uns auf Die Wiedergabe der brandenburgifch-preußiichen Dinge 
beichräntt, diejenigen aber, die Lediglich hannoverſche Hofver- 
bältnifje betreffen, thunlichft beichräntt. 

Es fol Hier nicht entjchieden werden, ob die Kurfürftin 
Sophie, wie man gejagt bat, Die bedeutendite Frau des Jahr⸗ 
hunderts war, eine ber bedeutendften und anziehenditen 
Srauengeftalten it fie gewiß. Für das Urteil über Friedrich 
ift e8 daher ohne Zweifel von Wert, daß gerade Sophie neben 
ihrer jehr ausgedehnten andermweitigen Rorrefponbenz mit dem 
König einen jo lebhaften brieflichen Verkehr unterhalten bat, 
daß er nidt einmal durch den Tod ber Tochter, der 
Königin Sophie Charlotte, unterbrochen wird, ja daß er, wenn 
aud durch Die Bermählung des preußiichen Kronprinzen mit 
Sophies Enkelin belebt, doch keineswegs burd fie neu ver- 
anloßt, über die dritte Vermählung des Königs hinaus bis 
zu feinem Tode in gleicher Regelmäfigleit fortgeſetzt wird. 
In immer neuen, oft ftarfen, patbetijhen Wendungen ſpricht 
die Kurfürftin dem König ihre Verehrung und Bewunderung 
feiner Macht, vor allem feines königlichen Glanzes und feiner 
tönigliden Pracht aus. Sie verfichert ihm, daß ibm fein 
Gerrider gleich fäme an gutem Gefdmad, an Ebeliteinen und 
feltenen Sammlungen, daß gute Sitte, Eleganz und vornehmer 
Ton von der Seine übergejiedelt fei an die Spree. Seiner Klug- 
heit und Macht traut fie alles zu, er ift es, der nach Anficht der 
Rurfücitin in der großen Politit „das Hola“ machen muß, 
und mit befonderer Vorliebe lobt fie die Gewandtheit, die Der 
König im Ausdruck befist. Rühmend hebt fie oft feinen Stil 
hervor und erjucht ihn dringend, ben Kronprinzen jelbjt im Brief 
ichreiben zu unterrichten, um Dann freilich auch wieder den Stil 
des Kronprinzen fomohl im Deutichen wie Franzöſiſchen als 
unvergleichlich zu preijen. Man ift verjucht, manche diejer Aus⸗ 
drüde nicht nur für Übertreibung, fondern für bewufte Ironie zu 
halten, man wird aber in diefem Urteil wieder zweifelhaft, wenn 


Einleitung. XII 


man Die warmen und treuherzigen Worte lieft, mit denen fie 
andererjeit3 ihre Sebnjudt nah Nachricht aus Berlin, ihre 
Freunde über jede Mitteilung aus dem Berliner Schlofie 
ausfpridt und den König um Verzeihung bittet, daß fie „altes 
Mütterden” ibn durch ihre ausführlichen Briefe langweile. 

Jedenfalls ift Sophie aus der „feichden Pfälzerin”, die fie 
einstmals in ftrablenditem Glanz jugendlicher Schönheit war, eine 
zielbewußte welfiiche Fürftin geworden, die bei allem Kummer, 
den ihr Gemahl wie Söhne bereiteten, die politiſchen Verhält⸗ 
nifje nur in der Richtung fab, die auf die Größe bes Haufes 
Hannover binwies. Lieber zehn Klafter tief unter der Erde 
wollte fie befanntlicy ihr Land willen, al — wofür gar Teine 
Gefabr vorlag — in den Taten Preußens willen. Den Großen 
Rurfüriten bat fie, wie man milde e8 ausgedrüdt bat, nie 
würdigen können, höchft unzarte Worte bat fie ſelbſt bei feinem 
Tode nicht unterdrüden können. Vom Beginn ber Regierung 
Friedrichs an bis zum Schluß, von den Verhandlungen über 
den Neichäkrieg und von der unrechtimäßigen Belesung Lauen- 
burgs bis zu ben lebten Streitigfeiten um Hildesheim bat 
Hannover troß der verwandtichaftlichen Beziehungen, trot ge⸗ 
ichloffener Verträge, ja trobbem es bauptiädlid den Be- 
mühungen ‘Friedrich die Kurwürde zu verdanten Hatte und 
trotzdem Friedrich wiederholt im Anſchluß an Worte des 
Kurfürſten Ernit Auguſt daran erinnerte, alles gethan, was 
in Berlin fränfen und Die preußiichen Intereſſen beeinträch- 
tigen fonnte. Der Kaiſer aber bat das rivalifierende Haus, 
das ibm gerade wegen feiner Rivalität mit Brandenburg- 
Preußen willlommen war, und in bem er jchon den, bei gutem 
Willen zu erbaltenden Träger der englischen Königskrone (ab, 
getreulich unterftüßt. Die Rurfüritin Sophie indefjen jucht die 
Eigenmächtigleiten Hannovers nicht nur als wohl berechtigt, 
ihren Sohn und feine Minifter als vom beiten Willen und 
teinfter Liebe für den König befeelt darzuftellen, ſondern 
mit leichtem Spott oder derbem Wit geht fie Darüber als über 
„querelles allemandes“ und ,fniebeleien“ hinweg, Die der Auf- 


XIV Einleitung. 


merkſamkeit eines Königs eigentlich nicht wert feien. Über die 
Prachtliebe des Königs äußert fie ſich in anderen Briefen mit 
Icharfen Worten, fie bübnt über die Entlafjung hoher Würden- 
träger und deren hohen Gehälter, Die — im Gegenjab zu dem 
Hof in Hannover, der nur Heine Gehälter bewillige, fie aber 
auch richtig zahle — nicht in die Hände der Berechtigten 
kämen. Unbarmberzig geißelt fie endlich einer Freundin gegen- 
über die dritte Vermählung des Königs und äußert über fie eine 
Beratung und einen Zorn, von dem fie dem König nicht? 
merken läßt. Auch in der Bermäblung ihrer Tochter, die Îte 
befanntlih in kluger Berechnung ohne Glaubenzbelenntnis 
batte aufwachſen laffen, mit dem damaligen Rurpringen lab 
Sophie wefentlich die gute Berjorgung und freut fi noch in 
den Beiten Dandelmans, daß Sophie Charlotte in Berlin es 
beffer babe, als fie e8 in Paris, wohin ihr Ehrgeiz fie be- 
fanntiid zuerjt beitimmt hatte, gehabt haben würde. Ebenfo 
befriedigt die Vermählung des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
mit ihrer Enkelin Sophie Dorothea vornebmlid wohl aus 
diefern - Gefichtspuntt die allezeit Hug und ficher rebnenbe 
Fürftin. 

Man wird daher bei der Beurteilung der Briefe ber 
Kurfürftin ihre Äußerungen an andere Perfonen und ihre Hand- 
(ungen nicht außer acht laſſen dürfen, man wird aber auch jene 
warmen Töne berüdjichtigen müffen, wie fie fit vornehmlich 
beim Tode der Königin, aber auch jonft reichlich finden; man 
wird vor allem bedenken müffen, daß für eine Fürftin von fo 
vieljeitigem Snterefle und mit einem fo außerordentlich weit- 
verzweigten Briefwechſel, wie Sophie ibn führte; nichts natür- 
licher geweſen wäre, als Die Korreiponden; mit König Friebrich 
wenigitens nach feiner dritten Vermählung — da aud die Kron- 
prinzelfin Sophie Dorothea in Berlin voll und ſehr glücklich 
eingelebt war — abzubrechen, wenn fie nicht in Friedrich Eigen- 
Tchaften gefunden hätte, Die fie feinen Charakter hoch ftellen ließen 
und ihm ihre Zuneigung fo jehr gewonnen hätten, daß fie über 
politifhe Verſtimmungen und vielleicht Charakterſchwächen, wie 
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fie ihr erjcheinen mochten, hinweg den lieb gewordenen und 
für das Haus Hannover politisch nicht unwefentliden brieflichen 
Bertebr mit dem immer befonbers aufmerkſamen und rüdr 
ſichtsvollen König beibehalten wollte. 

Wichtiger find und pie Briefe des Könige. Auch von 
ihnen fünnen wir nur eine verhältnismäßig Kleine Zahl, und 
auch fie, obwohl fie meistens ſehr kurz gehalten find, ſehr oft 
nur auszugsweiſe geben. Bor der Krönung bieten eigentlich 
politifches Snterefle nur die wenigen auf Dandelmans Entlajjung 
bezüglichen, die zwar don gebrudt, aber des allgemeinen Inte- 
reſſes und der Bollftänbigleit wegen bier nicht gut übergangen 
werden fonnten. Von 1700 an werden die Briefe nicht nur 
immer zahlreicher, jondern auch immer reicher an politiichen 
Radridten. Freilich politiiche Denfibriften erwarte man 
nidt, nicht einmal politifche Erörterungen, fondern nur Mit- 
teifungen mit kurzen Ungaben über die Freude oder den Un- 
willen, den die politiiche Lage bervorruft Die beiden 
Berfjönlichkeiten, die nächft Ludwig XIV. im Anfang des Jahr⸗ 
hundert3 halb die jcheue Bewunderung, halb bie unwillige 
Abneigung der Beitgenoffen bervorriefen, der Halbbarbar 
Peter der Große und der nordilche Alerander Karl XII. von 
Schweden treten in den Briefen immer mehr und mehr in 
ben Bordergrund; aber fie verdrängen Doch keineswegs Die 
bem Geifte beider Briefiteller jo jehr viel verjtändlicheren und 
mit wahrer Bewunderung verehrten Kriegshelden, den Herzog 
von Marlbourough und den Prinzen Eugen von Savoyen, 
während von ben Reichsfürften, abgejehen von näheren Wer- 
wandten, nur König Muguft von Sadien- Polen ein lebhafteres 
Intereſſe für fie bat, und endlich der Kaiſer wie die Reichs— 
faden faum gelegentlich berührt werden. Es ent|pricht dies viel- 
leicht nicht ganz der politiichen Lage Preußens, das mit voller 
Kraft an der großen europätichen Politif teilnahm, und deſſen 
Truppen auf allen Kriegsfchauplägen zu Gunften des Haufes 
Habsburg gegen Frankreich kämpften, deſſen eigene Lebens- 
intereflen aber durch die Entwidelung des norbiichen Krieges 
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in fortwährende Mitleidenjchaft gezogen wurden, ſodaß man, 
ohne Die Truppen zur Hand zu haben, Die nötig waren, bem 
Villen Nahdrud zu geben, in immer neuen Diplomatijchen 
Verhandlungen und Konferenzen fit abmühen mußte und 
Dod feinen Gewinn davon trug. Wir verlagen es uns Bier, 
auf Einzelheiten einzugehen und erwähnen nur, daß der König 
von vornherein auf dem Standpunkt jteht, in den nordijchen 
Streit fid nicht einmifchen zu wollen. Mit diefem Streit, jo 
jagt er gleich anfänglich, babe er nichts zu thun, er wolle 
ftillfiten und zuiehen, er laſſe ihn die ausführen, die ibn 
angefangen haben, und noch zur Beit, da die Schweden in 
höchſter Bedrängnis die Verfchlimmerung ihrer Lage durch 
einen preußischen Angriff fürchten, meint er nur, fie hätten 
einen folchen wohl um ihn verbient, er denfe aber nicht daran, 
fie zu befriegen. Das moralifche Unrecht, mit dem die drei 
Berbündeten von Dänemarf, Polen und Nußland ben 
jungen Schwedenkönig überfielen, ftieß ibn offenbar zurüd. Er 
mochte weder den büdit unfürftlichen und, wenn bas Wort 
geftattet it, Höchit ungeremonidjen Peter, noch den im Laiter 
verjuntenen Konvertiten Auguſt, noch auch den ſtürmiſchen 
Karl, der nun in unfaßbarer Seelenruhe in Bender jaß und 
jeine Feinde Schalten ließ. Er Hatte fein inneres Verhältnis zu 
diejen Friegführenden Herrichern. Er fühlte aber mehr noch fi 
verpflichtet, Das eigene, im Verlauf des Krieges wohl erfannte 
politifche Interefje — eine thatkräftige Stellung zwiſchen biefen 
Gegnern zu nehmen und Pommern, womöglich aud polnijche Ge- 
bietöteile zur Verbindung mit Oftpreußen zu gewinnen — gu- 
rückzuſtellen gegen die Öfterreich und ben Seemächten gegenüber 
eingegangenen Bujagen. Er verjtand dieje Verpflichtungen im 
weiteſten Sinne, und mit ftolgem, bei dem erfolgreichen Ein- 
greifen feiner Truppen voll berechtigtem Selbjtgefühl rühmt er 
fit nad der Niederwerfung Frankreichs feiner guten Armee 
und weiß, daß er eben diefer Armee wegen und im Gegenjab 
zu anderen Fürſten nun auch bei dem bevorjtehenden Friedens⸗ 
ſchluß ein Wort mit fpreden fünne Die Enttäufchung ift 
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dann freili um fo bitterer, als er erkennt, daß bie getreuen 
Alliierten ihn wieder, wie bei Ryswijck, nicht voll gelten laffen, 
feine Anjprüche nicht mit der vorausgeſetzten Energie vertreten 
würden. Bei Beginn bes Krieges hatte er erfannt, daß ohne 
England der Raifer und Holland den Krieg nicht führen künnten, 
am Schluffe aber, als England feine Truppen abberief, meinte 
er, die Engländer möchten fich betrogen jehen, wenn fie glaubten, 
ohne fie und ihr Geld könne man ben Krieg nicht führen. 
In feinem inmerften Empfinden verlegt es ibn, als man bas 
Gerücht ausiprengt, er könne fich Die wohl erworbenen Rechte 
jeines Gaules durch Geld von Frankreich ablaufen laſſen. Gr 
jei vielmehr der erfte geweſen, der alle Bedingungen Frank⸗ 
reih8 in dieſem Kriege, fo vorteilhaft fie auch geweſen, 
verworfen, Der anderen ein gutes Beilpiel gegeben habe. 
Den wolle er wohl feben, der ihn einer einzigen Feigheit be- 
jcauldigen fünne. Im Widerſpruch mit der heute vertretenen 
Meinung von dem Bankerott, an dem fein Staat bei feinem 
Tode geitanden babe, fühlt er fich im Herbft 1712 in fo guter 
Finanzlage, daß er fich rühmt, Anftalten gemacht zu haben, den 
Sold, ben England feinen Truppen nicht mebr zahlen fünne, aus 
eigener Tajche zu beftreiten, ja daß er ſogar fich erbietet, Das 
Geld, das den Alliierten zur Fortjebung des Krieges fehle, ihnen 
vorzuftreden. Am jtärkiten jchmerzt ibn der Verrat Englands. 
Mit vollem Herzen und mit bereitwilligftem Entgegenkommen 
Hatte er einft die Befreiung Englands durch Wilhelm von 
Dranien nach allen jeinen Kräften ermöglicht, hatte für fie neben 
Holland allein von allen Staaten gewirkt, und mit fchwerem 
Undank hatte König Wilhelm ibm im Ryswijcker Frieden ge- 
lohnt. Und wieder hatte er dem Bunde des Kaijers, Englands 
und Hollands fid angefbloffien, wieder hatten feine Truppen 
reichlich bas Ihre gethan, um nicht nur bem Kaiſer bas 
jpanifche Erbe zu fichern, fondern nicht weniger, um bas Handel3- 
intereffe zu verfechten, bas England vornebmlid zum Kampfe 
getrieben. Noch immer mochte Friedrich nicht recht Daran glauben, 
daß feine Imtereflen in den geheimen Friedensverhandlungen, 
Aus bem Vriefwechſel. Il 
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die England wie bald auch Holland mit Frankreich führte, 
zurüdgejebt werden fünnten. Da traf ihn die feierliche Anſprache, 
mit der Königin Anna ihr Barlament eröffnete, und in der fie 
von den preußifchen Anſprüchen gar nichts, von dem Könige nur 
als ihrem „guten Verbündeten“ {prad, und trafen ibn andere be- 
ftimmte Nachrichten auf bas fchärfite. Gott folle ibn bewahren, 
fo ruft er ſchaudernd aus, mit dieſer Nation, die ihn jo ſchändlich 
verlaffen, wieder in Verbindung zu treten, ja „mit Stank“, fo 
jchreibt er, ganz gegen feine Gewohnheit ein fcharfes Wort 
gebrauchend, fcheide England nunmehr aus der Allianz aus. 
Wie aber Königin Anna und ihre Torys bereit waren, ben 
guten Alliierten fallen zu lafien, jo Hatte auch fchon vorher 
König Wilhelm ihn nicht nur zu Ryswijd unwürdig behandelt, 
fondern Hatte jein gutes Recht auf die oraniſche Erbichaft 
froff gefräntt. Am 19. Mär; 1702 war er geftorben, 
und die Eröffnung jeines Zeftamentes zeigte, daß er das 
Fideilomiß feines Hauſes, bas nach den Beitimmungen feiner 
Boreltern den Kindern der Kurfürftin Luife Henriette zufallen 
follte, dem Prinzen Frilo von Naſſau vermadt und bie 
Generalftanten zu jeinen Zeitaments - Vollftredern ernannt 
hatte. Eine Reihe von Notizen über Friedrich! Bemühungen, 
Das Erbe der Mutter feinem Haufe zu erhalten, bringen 
unjere Briefe, denn jelbft die Kurfürftin Sophie erlennt bier 
einmal Das preußiiche Recht an und verurteilt Wilhelms 
Teftament als „wunderlich“ und „unchriftlich”, obwohl fie mit 
ihm die whiggiſtiſche Anſchauung und, wir hörten e8, auch die 
preußenfeindliche Gefinnung teilte. Wilhelm ſelbſt Habe gefagt, 
fo bat ihr ja fon die Yürftin von Anhalt, die Schwefter der 
Kurfürftin Luile Henriette erzählt, er werde ein Teftament 
maden, „daß Ihr Euch alle beim Kopf vor friegen mwerbet“. 

Allerding® aber trat Friedrich bei Gelegenheit der wel- 
fifchen Übergriffe der Kurfüftin beftimmt und doch würdig 
entgegen. Er beklagte fi wohl über das feindjelige Verhalten 
Hannovers, er beftanb wohl einmal darauf, daß ber Kronprinz, 
der fich zur Beit einer folchen Bermwidelung bei der Großmutter 
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aufbielt, fofort nach Berlin zurückkehrte, während er der eberifalls 
in Hannover befinbliden Gemablin die Rüdreife anfänglich nur 
anbeimftellte. Aber mit der bei den Hohenzollern überhaupt zu 
bevbadtenben Unterfcheibung zwilchen der Politif des Staates 
and ben verwanbtichaftlichen Beziehungen blieb er ſtets „der 
Sade Feind und der Berfon Freund“ und ſah alle Schuld 
auf feiten der Minifter des kurfürftlicden Schwagers. Immer 
ofiere man ihn in Hannover, mijche fich in feine Angelegen- 
heiten, bechele ihn durch, bofmeiftere und fritifiere ibn, aber 
auf die Dauer werde e3 nicht Beitand haben. Er werde — 
man wid an das fpütere Wort ‘Friedrich Wilhelms I. er- 
innert, der nicht der gallopin der anderen Mächte fein wollte 
— nidt der duppe fein, und die hannoverſchen Minifter 
werde, foweit reißt ihn ber Zorn einmal Bin, endlich noch der 
Zeufel holen. 

In anderen Dingen teilte der König — fonft hätte ja 
ein fo reger Briefwechjel nicht ftattfinden fünnen — die An⸗ 
fhauungen der Kurfürftin. Namentlich auch Die Liebe zur 
Königin Sophie Charlotte führte fie naturgemäß zujammen, 
und welche Mikftimmungen zeitweilig zwiſchen ben königlichen 
Ehegatten und mit der Kurfürftin Sophie geherrſcht haben 
mögen, beim Tode der Königin, über den die Briefe der Kur- 
fürftin eine Reihe von weiteren Angaben enthalten, wurden 
Die Beziehungen zwifchen Schwiegermutter und Schwiegerfohn 
naturgemäß noch nähere. Sind die Äußerungen des Schmerzes 
der Mutter, Die in ihrer Beißgeliebten, ihr jo fongenialen 
Tochter alles verloren fieht, ergreifend, fo find auch Die Worte 
des Königs von ehrlichem und aufrichtigem Schmerz eingegeben, 
und die Behauptung, daß er um ben Zerluft der Gattin nicht 
fowobl trauerte, als Die Trauer um fie feierte, wird nicht 
“ aufredt erhalten werden Tünnen. Durd bas prunkvolle 
Begräbnis will er der Gemahlin in Der That feine Liebe 
über bas Grab hinaus, jo gut es noch gebt, beweijen, und 
für ben binterlaffenen Hofftaat der Königin zu forgen, it 
ihm ebenfalls ein ®ebot ber Liebe gegen die Heimgegangene. 

II 
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Selbft für Fräulein von Pöllnik, die, einft auf Veranlaſſung 
der Surfüritin Sophie in den Hofftaat aufgenommen, 
ihm offenbar als freigeiftig febr unfympathifch ift, und die 
nach feiner Anſicht befier thâte, in der Bibel als in anderen 
Büchern zu lejen, forgt er nad) Maßgabe des Bedürfniſſes. 
Um zu zeigen, Daß er die Heimgegangene noch mehr als früher 
venetiere und äftemiere, nennt er ihr Luftichloß nad ihren 
Namen, und nie will er feine „incomparable Königin“ aus jenen 
Gedanken fommen lafien. Durch den ganzen Leib gebt e3 ibm, 
als er den Sarg enblid in die Gruft ſinken fieht, und wie 
werde er fich freuen, fo fchreibt er, wenn er jeine liebte 
Königin im Jenfeit3 wieder feben und ewig behalten werbe. 
Sein religiöfes Bewußtfein und Empfinden hält ihn aufrecht, 
und das reformierte Belenntnis, aus dem ihm Diejes flieht, 
teilt er wieder mit der SRurfüritin. Wir können nicht. 
enticheiden, wie weit die Rurfüritin es fich zu eigen machte. 
jedenfalls betrieb fie den Bau reformierter Kirchen, und wenn fie 
auf ihre Art, wie fie wohl betont, Gott dient, jo ift fie auch. 
überzeugt, im Himmel einen guten Kredit zu haben. Friedrich 
war Das reformierte Belenntnis Heiliger Ernft. Nicht nur, 
daß er den Neformierten — und übrigens, was ihm trot. 
feines Belenntniffes jelbftverftändfich ift, auch den Lutheranern 
Kirchen baut, — 31 reformierte find e8 bis 1710 — nicht nur, daß, 
er regelmäßig zum Abendmahl geht und wie die Rurfüritin 
eine große Belefenbeit in der Bibel befitt, ift e8 vor allem die 
Prädeitination, die er immer wieder und ftart betont. Allein 
in Verwegenheit dürfe fie, jo betont er ebenfo, nicht ausarten, 
Mit ruhiger Zuverficht läßt er den Rronpringen ins Feld ziehen, 
aber unnüß bürfe er fid der Gefahr nicht ausfegen. Mit 
fiderer Entibloffenbeit reift er nach Preußen, trobbem dort 
die Peſt Herricht, aber die von der Peſt jelbft ergriffenen 
Ortidaften vermeidet er. So großen Wert er auf fein 
Gbriftentum und feine Frömmigkeit legt, jo will er anderer- 
ſeits doch nicht ein Pietift fein. Er geht zwar ungern in 
das Theater, aber er forgt doch dafür, baB ein ſolches 
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vorhanden ift, nidt nur um ber Sronpringeffin gefällig au 
fein, fondern weil man im anderen alle leicht als ein Bietift 
ericheinen würde. Sa gerade die Bietiften feien es, fo urteilt 
er, Die am meilten geneigt wären, ihren Glauben zu ver- 
feugnen und zum Katholizismus überzutreten. Dieſes Gebiet 
aber der fürftlichen Übertritte zum Katholizismus, bie in 
jener Beit jo zahlreich waren, ift es, bas feinen Unwillen, wie 
den der Kurfürftin gleichmäßig hervorruft. Eine Thorbeit ift 
e3 beiden, und wie fomme e8, fo fragt er nach bem Über- 
tritt des Durd jeine Romane wie Kirchenlieder befannten 
Herzogs Anton Ulrich von Braunjchweig, mit Denen Liedern 
überein, die ber Herzog felber gemadt Habe? Niemals habe 
man von jo vielen Abfällen wie jebt gehört. Die lebten Zeiten 
Icheinen angebroden, und, fo febt er, wieder aus der gewohnten 
Rube fallend und in ebrlidem Zorn Hinzu, Der Teufel felbft 
jcheine 108 zu fen. Am jüngiten Tage werbe es nur eine 
Religion geben, und die werde Gott jelbit wählen. 

Boll ift er fich feiner fummepistopalen Würde als Landes- 
herr bewußt, als folder bat er bie beiden Krönungsbiſchöfe 
ernannt, und wiederum als folcher ift ihm fchließlich der 
Widerfpruch der anglilanischen Kirche, mit der man befanntlich, 
um eine Grundlage für die Unierung wenigften® der evan- 
geliſchen Kicchen zu gewinnen, in lebhafter Verbindung ftand, 
gegen diefe Ernennungen gleihgültig. In Preußen fei jein Biſchof 
— er fpricht nur von Urſinus — anetfannt, und nad Eng- 
fand werde Urfinus niemals reifen. 

Die für die Herrſcher aus dem Hohenzollern - Haufe jo 
charakteriſtiſche Verbindung eines hohen fürftlichen Selbſtgefühls 
mit chriftlicher Demut findet fich naturgemäß auch bei Friedrich. 
Auch ibm ift die Herricher würde das Amt, über deſſen Führung 
er nur dem Höchften Rechenfchaft zu geben bat. „Denn ich 
bin feinem Rede und Antwort ſchuldig von meiner Regierung 
ais Gott allein, welchen ich Hoffe, fie bermaleinft zu geben.“ Die 
Rieberlagen der Yranzojen durch die Berbündeten find ibm 
bod willlommen und die Hand Gottes erfennt er in ihnen, 
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der Ludwig XIV. dadurch für all feine Sünden und Schand- 
thaten gegen Deutichlanb ftrafen wolle, aber, gut beutid 
gefinnt, empfindet er es ſchwer, daß die Engländer ung bei- 
ftehen müffen, die Franzoſen fernzuhalten und erlennt in 
Marlbouroughs Siege eine Schande für uns Deutfhe. Auch 
das Zeremoniell will er gar nicht allemal nach Barifer Mufter, 
wie man meint, geftalten. Mögen fich, jo meint er vielmehr, 
die Srangojen doch über die dummen Deutſchen mocquiren 
und lachen wer will, wir feiern unfere elite „nach unfere 
alte Zeutfche Ahrt“. Ein jebes Land Habe feine Moden, er 
aber richte fi nad der alten teutjchen Manier. 

Für die Krönung felbit und über Die vorangehenden Ver⸗ 
banblungen erjehen wir nur wenig in diefen Briefen, etwas 
mehr über den erjten Verſuch, ben Grafen Wartenberg zu 
jtürzen, über den Fall bes Hofmarjchalle von Wenfen und 
feiner Genofjen, fowie über die daran fich fchließenden 
Änderungen und ben fchließlichen Fall der Grafen Wartenberg 
und Wittgenftein. . Einen Premier- Minifter will Friedrich 
nach der Erfahrung mit Diejen Männern nicht mehr ernennen. 
Denn fie feien ein ,unnübes Möbel“ und madten nur „des- 
ordres". Yud über den Wert des Geldes äußert fich 
Friedrich. Es babe nicht ben Zwed, in den Koffern aufge- 
fpeichert zu werden, fondern müſſe roulieren. Er freut fi, 
ein armes fürftliches Brautpaar auszufteuern, denn dazu babe 
ibm Gott den Reichtum verliehen. Und wenn er den Ver: 
bündeten das Geld zum Kriegführen, wie erwähnt, leihen wollte, 
jo weiß er aud, daß nad) der großen SKataftrophe wieder 
Ordnung in feinen Finanzen berride und er in Vorſchuß fei. 

Ramentlid aber über den Kronprinzen, feine Erziehung, 
feine Vermählung, Reifen und Feldzüge finden fich vielfach 
Radridten, fomie über Die Ereignilfe in der königlichen 
Familie und am Hofe, über Künftler, Porträts, Sammlungen 
u. a., über Ereigniſſe an fremden Höfen, bejonders, bant 
der Freundſchaft Sophiend mit ihrer Nichte, der Herzogin 
Elifabeth Charlotte von Orleans, dem franzöfiicden, und über 
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die, bas ganze Intereffe der Kırfürftin in Aniprud nebmenbe, 
Bermäblung des Großfürften Alerei von Rußland. Endlich 
find Friedrich Worte über bie Königin Sophie Luife, von der 
wir fonft jo wenig willen, von Intereſſe. Die Kurfürftin Sophie 
freilich fürchtet ben Beſuch der ftrengen Lutberanerin, fie werde 
ihr wohl nicht devot, nicht fromm genug erjcheinen. Der König 
aber lobt fie unbedingt und fühlt fich recht glüdlich, fie 
rencontriert zu haben. Sie zünde ihm die Pfeife?!) an, nehme 
teil an feinen Freuden, fei ganz eine Frau, wie fie der Dichter 
und Philoſoph Montagne beichreibe, fte thue alles, was er wolle. 
Sie fei nicht von der Welt, babe aber jonft Ichöne Tugenden und 
ein jehr gutes Gemüt. Von einem Mißton hören wir nichts, 
auch nichts von den Vorfällen während der lebten Krankheit 
des Königs, und ebenio ift das Verhältnis der Königin zu dem 
Kronprinzen und beflen Gemahlin, die jelbft die Wiederver- 
mäblung des Baters gewünſcht hätten, durchweg ein günitiges. 
Überhaupt ift bas Familienleben in der Königlichen Familie 
ein jehr inniges und liebevolle. Mit immer: größerer Sehn- 
fud erwartet der König Die von der Großmutter ſtets als 
ein gutes Kind gelobte Braut des Sohnes. Und wie fie ihm 
von Anfang an Hoch willlommen war, jelbft wenn fie obne 
jede Ausftattung, im Hemde kommen jollte, jo bewahrt er ihr 
ftet3 eine bejondere Liebe, bringt ihr immer eine ausgefudte 
Aufmerkſamkeit entgegen. Wie freudig begrüßt er die Geburt 
der Entel, wie beflagt er den Heimgang der. beiben älteften 
Prinzen! NRamentli von der fpüteren Marfgräfin von 
Bayreuth und von König Friedrich dem Großen berichtet er der 
Urgroßmutter die einzelnen Stadien der erften Entwidelung und 
aufatmend dankt er wohl Gott, als er die Kinder den von 
einem Beſuch in Hannover zurüdkehrenden Eltern gejund 
wieder übergeben fann 


So tritt und denn auch 
3. in den wenigen Stüden, Die wir aus dem Briefmechfel 


H S. die Abbildung im Hohenzollern⸗Jahrb. 1900. 
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zwifchen bem König und dem Kronprinzen vorlegen Tünnen, 
eine auf vollem Einverjtändnis beruhende gegenjeitige Wert- 
ſchätzung, väterlicde Liebe und kindliche Zuneigung entgegen. 
Die mannigfaden Nadridten, Die ber Sohn dem Bater 
aus dem Feldzuge jendet, werden bejonders willkommen fein. 
In politifcher Beziehung tritt zulett die Berbitterung, die fich 
im Herzen bes Königs allmählich wegen der Übergriffe des von 
ihm fo febr gefürderten Haufes Hannover gebildet hatte, ſcharf 
hervor, jene Serbitterung, die Dann zu einem der Angel- 
punlte werden follte, um Die fich Friedrich Wilhelms Politit 
drehte. Der junge Krieger aber, über beiten geringe Kleidung 
die Großmutter in Hannover wohl gejpottet hatte, von bem 
der König bofit, Daß er e3 noch lernen werbe, fi zu puben, 
wandte jeine Gedanken, die ganz auf den Feldzug und ben 
angeftaunten Eugen gerichtet waren, doch nod auf der Reiſe 
ins Feld zurüd zu der jungen Gemahlin, die er in Berlin 
zurüdgelaflen. Nochmals empfehle er fie der Gnade bes 
Königs und Bitte ibn, in feiner Abweſenheit doch ja ihr 
immer gnübig zu fein und für fie zu forgen. Denn nichts 
Babe er mehr auf dem Herzen als feine Prinzeifin, und Gott 
werde e8 dem König vergelten. 

4. Richt minder groß, eher noch inniger ift die Liebe, 
die der König der einzigen Tochter aus erfter Ehe, der Erb- 
pringeffin von Kaſſel, bewahrt Bat. Bon bingebend weichem, 
nadgiebigem Naturell fchreibt fie dem königlichen Water 
wüdentlid mehrere Male die Verficherungen ihrer kindlichen 
Liebe und ihres unbebingten Gehorſams. Nur eine jehr Heine 
Auswahl haben wir aus der Fülle diejer Briefe herausnehmen 
fünnen, Briefe die ihr eheliches Glüd, ſowie Ereignifle in 
beiden Familien, 3. B. die Einfegnung des Kronprinzen be- 
treffen, namentlich aber folde, die über die noch recht unbe- 
fannte und meift nicht vom Erfolg gefrönte Teilnahme ihres 
Gemabls, des Erbprinzen Friedrich von Heſſen und fpäteren 
Königs von Schweden, am fpanifchen Erbfolgefriege handeln, 
wobei aud) fie über die Mißgunſt des Haufes Hannover bittere 
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Klage zu führen bat. Endlich haben wir ſolche Briefe ausge- 
wählt, Die fid auf die neuen Ranganſprüche beziehen, bie Die 
Erbpringzeifin nach der Krönung auf Befehl bes Vaters in 
Kafiel erheben muß. Die Anrede „Königliche Hoheit” billigt 
ihr Der Landgraf von Heflen bereitwillig zu, obmohl bie 
Thatjache, daß der König fortan die Tochter auf feinen Briefen 
nicht mehr als heſſiſche Erbprinzeifin, ſondern nur noch als 
füniplide Prinzelfin von Preußen bezeichnete, am landgräf- 
lichen Hofe Berftimmung erzeugt haben wird. Den Bortritt 
ber Erbprinzeſſin aber vor jeiner Gemahlin, die eine geborene 
Prinzeffin von Kurland war, mochte ber Landgraf doch nicht 
für angemefien halten. Die Prinzeffin will zwar dem Könige 
unbedingt gehorchen, aber auch mit ben Schwiegereltern mag 
fie e8 nicht verderben und fo wird ihre Lage immer jchwieriger, 
bis ihr der König endlich einmal, um jebe Streitigleit mit 
der Schwiegermutter zu vermeiden, ſogar Stubenarreit auferlegt. 
eifrig ftellt fie dem Könige vor, wie fehr fie fich dabei lang⸗ 
weile, wie fie doch nun eimmal in Kaffel leben müfle unb 
dringend bittet fie, wieder ausgehen zu dürfen. Allein aud 
fie felbit hält — man erinnert fid an die ganz ähnlichen 
Anſchauungen der Markgräfin von Bayreutb — feit und 
beftimmt an der ihr zulommenden Würde und ftellt ihre 
Korrefpondenz mit dem Stiefbruder, dem Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm, mit bem fie jonft gut ftebt, einfach ein, als biefer 
nad der Krönung ihre die ihr als Königstochter zulommenben 
Brädilate verweigert. Hierüber fowie über andere Zeremonial-» 
ftreitigleiten entwidelt fid ein lebhafter Briefiwechjel, bem erit 
die ernften Ereigniffe der Zeit eine andere Richtung geben. 
Ununterbroden aber Dauert er fort, bis die Brinzelfin tief- 
beflagt in Berlin, wie in Kaſſel und in Hannover in ein 
unerwartet frühes Grab finit. 


An den Briefen der Königin Sophie Charlotte, die wie . 
gefagt, zu einer archivalifchen Seltenheit geworden find, be- 
mwunderte ihr Urenfel König Friedrich Wilhelm Il. von Preußen 
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betanntlid die tournure de l'esprit et le style, qui merite d’être 
comparé à celui de Madame de Sévigné. Um jo mehr wird 
es willlommen fein, daß wir eine nicht unbeträdtlide Zahl 
folder Briefe hier mitteilen können, Die für die Charakteriftik, 
die Neigungen und Beichäftigungen der Königin wertvoll er- 
Icheinen. Wir geben zunächit 

5. Briefe der Königin an ihren Sohn, den ſpäteren König 
Friedrich Wilhelm I. Ganz im Gegenſatz zu ber landläufigen 
Tradition, die Sophie Charlotte ala eine mit dem Sohne 
über den Telemach moralifierende und predigende Mutter Dar- 
jtellt, fchreibt die Königin vielmehr dem Kronprinzen frühzeitig 
wie einem voll Erwachienen. Wohl liegt ihr feine Erziehung, 
und liegt ihr feine weitere Bildung Durch Reifen im Auslande 
— wie nach ihrem Tode die Kurfürftin Sophie dem Könige 
bis zum Überdruß vorhält — am Herzen, aber von ihrem 
Unwillen über die Geftigleit, von ihrem Kummer über die zu 
große Sparſamkeit des Kronprinzen findet fich Hier feine An- 
deutung. Klug bricht fie vielmehr ihre Briefe ab, weil beides 
den Sohn langweilen fünne, und der Kronprinz nicht gern fee. 
Weit entfernt, ihn etwa fatebifieren zu wollen, it fie um- 
gekehrt in diejen Briefen mit dem Verhalten des Sohnes völlig 
zufrieden, ja mehr, fie bat ein geheimes Einverftändnis mit 
ihm, von dem der König nichts weiß. Von Hannover aus 
jchreibt fie ihm offenberzig, da fie es von bier aus ohne Gefahr 
thun könne, und von Amjterdam aus, wo er ſich befinde, fünne 
auch ihr der Kronprinz ohne Gefahr offen ſchreiben. Möge ihm 
auch einzelnes in Holland nicht gefallen, jo möge er doch be- 
denken, daß er dort wenigitens frei ſei und mehr lernen fünne 
al3 in Berlin, fie hoffe auch die Erlaubnis für feine weitere 
Reife nad England vom König zu erlangen. Vor allem be- 
füftigen fie in den Monaten vor ihrem plößlichen Tode die 
Bermählungspläne, die den König für den Kronprinzen bewegen. 
Eingehend belehrt fie den Sohn und fchreibt ihm Die Briefe 
an ben König beinahe vor. Zwar iſt fie überzeugt, daß der 
Bater den Sohn nicht gegen feinen Willen zu einer Ehe nötigen 
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werde, aber zunächſt folle der Kronprinz die Pringeifinnen von 
Raflau, an die der König denke, kennen lernen, dann folle er 
dem Vater jchreiben, er fünne noch nicht ernfthaft jolche Pläne 
begen, fünne fo jchnell einen Entichluß nicht fallen, er bäte 
um Frift zur Überlegung. Demnächſt, wenn der Bater trot- 
dem ihn dränge, folle er Schünbeitsfehler der Prinzeſſin 
vorftellen, wogegen der König nicht? einmwenden könne, und 
endlich fünne er auch die Fehler der Mutter ber Prinzeſſinnen 
erwähnen. Sie find es offenbar, Die Die Königin gegen 
diefe Bermählung eingenommen haben. Denn bedenfen folle 
der Kronprinz, jo will fie Hauptjächlich, daß er nicht nur die 
Pringeffin heirate, fondern Die ganze Familie fi), nach ihrem 
Ausdrude, auf den Arm lade. — Kurz überall fest Die 
Königin bei dem noch nicht 17 jährigen Sohne eine Reife des 
Urteils und Berftändnifies voraus, die ein ganz anderes Ver- 
bälinis zwiſchen Mutter und Sohn zeigt, ald man bisber 
wohl angenommen bat, und das Den Schmerz über Die 
Trennung, wie ihn die Königin durch das in ein Herz ge- 
\hriebene „est parti“ bei der Abreife des Kronprinzen aus- 
gedrücdt Haben ſoll, viel verftändlicher macht. 

6. Sehr Tiebenswürdig ift bas Verhältnis, das Sophie 
Charlotte zu der Stieftochter gewonnen bat. Beide Haben 
dazu beigetragen, und beide halten es in gegenfeitiger Wert- 
ſchätzung aufrecht. Gerührt erwähnt die Königin, daß fich die 
Liebe der Stieftochter fogar bis auf ihren Papagei erftrede, 
wie Denn aud Sophie Gbarlottes Mutter, die Rurfüritin 
Sophie, ftet3 ein liebevolles Intereſſe für die Stiefenfelin be- 
kundet. Luife Dorothea Sophie Hatte aber nicht nur ein 
fiebenswürdiges, entgegenfommendes Wejen, fondern wat zu- 
gleich mufifalifé Hoch begabt, und bas Snterefle für die Mufit 
bildete ein weiteres feftes Bindeglied zwiſchen ben beiden 
firftlicden Damen. Mit lebhaften Imterefje vernimmt Sophie 
Charlotte von den Fortichritten der Erbprinzeffin im Klavier- 
ipiel, fie ift gefpannt darauf, fie wieder Spielen zu hören, und 
Mufiter und Muſikſtücke bilden eine. mefentlide Quelle der 
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Unterhaltung in bem Briefwechjel zwiſchen Lübenburg und 
Kaffel. 

7. Den lebbafteften Briefwechfel hat aber die Königin 
ohne Zweifel mit der Mutter geführt. Die Briefe der Kur- 
fürftin find auf ihr und Leibnigens Betreiben in Berlin ver- 
brannt, Sophie muß aber auch die Briefe der Tochter ver- 
nidtet haben, denn nichts ift davon mehr vorhanden. Wenn 
aber der Gejchichtichreiber der Berliner Wlademie der Wiffen- 
ſchaften ganz richtig betont, daß fein Nachweis für Die politische 
Thätigleit Leibnizens im welfiſchen Imterefle vorliegt, jo wird 
man anberjeits die Vermutung nicht unterdrüden können, daß 
der Eifer, mit Dem Dieje Briefichaften zerftört find, zeige, 
wie bier Die Beweiſe für welfifche Beftrebungen am Berliner 
Hofe gelegen haben werden. Aus irgend einem Grunde bat 
inbeffen Leibniz begonnen, fig Abjchriften von ben Briefen 
der Kurfürftin anzufertigen, ift aber entweder damit nicht 
weit gefommen, oder er bat auch dieſe Abfchriften vernichtet. 
Nur zwei Folivjeiten und ein Meines Bettelden haben fich er- 
halten, allein jo vergilbt, verblafit und fo fchlecht gejchrieben, 
Daß die Entzifferung mehr Mühe gemacht Bat, als die von 
Merowinger Urkunden. Aber der Erfolg lohnt bod die auf- 
gewandte Mühe, zumal die Briefe aus der Zeit des Tbron- 
wediels i. %. 1688 ftammen. Wir begnügen ung bier mit 
furzen Hinweiſen. Ein Brief zeigt die gänzliche Veränderung 
im Beremoniell am Berliner Hofe. Offenbar fühlt fich Sophie 
Charlotte dadurch beengt und unangenehm berührt, Sophie 
aber tröftet Die Tochter mit dem Hinweis auf das ebenio 
peinliche Beremoniell an dem Hofe ihrer Eltern, felbft in 
der Fremde. Den Tod des Großen Kurfürften bellagt die 
Kurfürftin Hier, weil mit ihm ihr nächſter Blutsverwandter 
geftorben fei, fie weiß, wie gejagt, auch recht wohl, wie hoch 
das Glüd zu ſchätzen ift, bas Der Tochter durch ihre Ber- 
müblung mit dem damaligen Kurprinzen zugefallen ift, und 
für die politiichen Anfänge Friedrichs und den Beginn bes 
Reichskrieges ift es von Bedeutung, dab Hannover fich doch 
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früher aus der fransüfiiden Berftridung losgemadt zu haben 
Icheint, als man bisher angenommen bat. Sehr anziehend ift 
die Schilderung, die Sophie von König Karl II. von Spanien 
und feiner zweiten Gemahlin, ber Zochter der geliebten Herzogin 
Eliſabeth Charlotte von Drleans, entwirft. Wie aus einer 
anderen ®elt aber, als Die ift, in der wir die Königin Sophie 
Charlotte lebend ung vorftellen, Hingt e8, wenn die Mutter der 
Tochter durch einen Dombedanten Drtolanen und Wachteln 
fendet und ihr Anweifung giebt, dazu eine gute Sauce wie zu 
Hafenbraten zu machen, Damit fie nicht zu fauer ſchmecke. 

8. Auch die Briefe, die Sophie Charlotte mit dem Mart- 
grafen Georg Friedrich von Ansbach gewechlelt hat, zeigen ung 
die Fürftin von einer neuen Seite: von der als Cheftifterin. 
Mehrfach fordert fie den Markgrafen auf, Stanbesvorurteile 
aufzugeben und Die Ehe einer feiner Schweitern, Die fid mit 
einem Grafen von Hanau zu vermählen wünſcht, zugulaflen. 
Das Hauptinterefle bieten diefe Briefe aber wieder für Die 
Betbätigung der muſikaliſchen Neigungen der Kurfürftin. Der 
Markgraf, deffen ſchöne Schweiter, die jpätere Königin Karoline 
von England, ihr bejonderer Liebling war, korreſpondierte mit 
ihr über die Dper in Paris. Auch er giebt, wie fie, der 
italienifchen entichieden den Vorzug vor der franzöfiichen, und 
am Hofe zu Berlin jo angejehene Küniter wie Piſtocchi, 
Torelli, Ruggiero u. a. ftammen aus der Kapelle des Mark⸗ 
grafen, werden von ihm der immer aufs neue nah Duff 
büritenben Sophie Charlotte — ähnlich wie andere Mufiter aus 
Kaflel — zugejendet. Und wie den Landgrafen von Heſſen 
muß Sophie Charlotte aud den Ansbacher Markgrafen um 
Nachſicht bitten, daß fie die Künftler länger feithalte, als 
urfprünglich in Ausficht genommen. 

9. Bon politifcher Bedeutung find Die Briefe der Königin 
an den Minifter von Fuchs und den preußiichen Gelandten 
im Haag von Schmettau. Sie betreffen, um es kurz zu fagen, 
bie Berfönlichleit und bas Erideinen Peters des Großen in 
Deutichland und die oranifche Erbſchaft. Mit begreiflicher 
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Reugier fiebt Sophie Eharlotte jeder Nachricht über den Halb- 
wilden entgegen und jchildert febr amüſant das ſchließlich 
durchgejette Bufammentreffen mit ibm. Aber recht wohl ift 
fie fi auch des politischen Wertes bewußt, den jede Antnüpfung 
mit ibm baben muß. Die Mitteilungen Schmettaus über 
König Wilhelms Teftament und ben Stand der vraniichen 
Erbichaft find ihr ebenfalls willfommen, aber bas Gaupt- 
intereffe nimmt fie an ihr doch deshalb, weil fie die Gelegen- 
beit davon erwartet, ihren Hauptwunſch, die Reiſe bes Kron- 
prinzen nad) Holland, in Erfüllung gehen zu feben. 

Die Briefe an Fuchs find vermutlich nach feinem Tode 
(1704) in den Befit feines Schwiegerjohns Schmettau (f 1711) 
gefommen und demnächſt, wir wiflen nicht wie, in Die Hände 
König Friedrich Wilhelms II. gelangt. Der König befahl, fie 
dem brandenburgiichen Hiftoriographen Erman, als er jeine 
„Memoires pour servir à l'histoire de Sophie Charlotte reine 
de Prusse“ ausarbeitete, zur Verfügung zu ftellen, und Œrman 
bat einzelne, größere oder Kleinere Stellen aus ihnen ver- 
öffentlicht. Allein der Text ift nicht nur unvollftändig, ſondern 
aud recht ungenau wiedergegeben, und Die Daten find ganz 
willtürlid) verändert. Sp fonnte es fein Bmeifel fein, daß 
ein anderer Abdrud hier, gleichſam anhangsweiſe, angezeigt 
jei. Daneben drudt Erman aber einige Briefe der Königin 
an ihre vertraute Hofdame, Fräulein von Pöllnitz, ab. Er 
glaubte wohl — wenigitens äubert er nicht über den Unter- 
ſchied diefer und jener oben genannten Briefe — auch bier 
Driginale der Königin vor fich zu haben, und nach der Ermanſchen 
Publitation find auch biele Briefe regelmäßig benubt worden. 
Wir tragen indeflen Bedenken, fie, wenn auch forrefter, als 
der ebenfalls Höchit ungenügende Abdruck bei Erman — der 
ohne jede Bemerkung Briefe zujammenzieht und andere zerreißt 
— bier abzudruden. Wir können zwar nicht etwa ihre Unecht- 
heit beweifen, es liegen aber namentlich auch für jenes oft 
benubte Keine Billet (Erman ©. 188) jo viel Verdachtsgründe 
vor, daß Zweifel an der Echtheit nicht unbegründet find. 
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Sebenfalls Bat die Königin die vorliegenden Briefe nicht jelbft 
gejchrieben, es find vielmehr günftigften Falls Abſchriften 
von unbefannter Sand. Pas un chiffon de papier ne me 
tombe sous la main, jo jchließt die Königin Das genannte 
Billet, und wunderlicherweiſe ift die Abfchrift auf eine Kleine 
Karte gefchrieben, Die eben nur für dieſe kurzen Beilen PBlab 
bot. Noch auffallend bleibt, daß bas getreue, in alles ein- 
geweibte, der ®urfüritin Sophie wie der Königin Sophie 
Charlotte glei nahe ftebenbe Fräulein von Poltnitz ben 
Wunſch der Kurfürftin und Leibnizens auf Vernichtung des 
fitterarifchen Rachlafies, den fie jelbit teilen mußte, fo mißachtet 
und Das in fie gefehte Vertrauen fo getäufcht Haben follte, 
daß fie gerade zur Abjchriftnahme von diefen Briefen Die 
Erlaubnis gegeben haben ſoll, wenn auch Fuchs oder Schmettau, 
für die die Abſchriften wohl angefertigt jein möchten, zu den 
näheren Freunden der Königin gehörten. Um fo lieber haben 
wir endlich 

10. anhangsweiſe einigen Briefen Raum gegeben, bie 
Leibniz an den Zeremonienmeifter von Beſſer nach dem Tode 
der Königin gerichtet hat. Sie, ſowohl wie ein anderer von 
Leibniz an die Kurfürftin gejchriebener (Seite 123 ff. abge- 
drudter) Brief fcheinen ung für den Charakter von Leibniz 
jehr bezeichnend zu fein, fie ergänzen aus der intimen Sennt- 
nis ihres Verfaſſers die Geſchichte der erften Jahre der Berliner 
Alademie der Wilfenjchaften, erinnern an die Königin Sophie 
Charlotte und berühren das gelamte Niveau des Berliner Hofes 
um Die Zeit der preußiſchen Königskrönung, für die der große 
Mann eifrig bemüht ift, durch Beſprechung aller bei biefer 
Gelegenheit erfchienenen Schriften Interelje ſowohl zu befunden 
wie zu erweden. 


Die Briefe des Königs an die Kurfürftin Sophie, jowie 
einige wenige andere ftammen aus dem Berliner Königlichen 
Geheimen Staatsarchiv, die wenigen Abjchriften, die Leibniz 
von den Briefen feiner Herrin, der Kurfürftin, an feine große 
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Schülerin, Die Königin, genommen bat, ruhen in ber König- 
lichen Bibliothet zu Hannover. Aus deflen Yeitänden bat kürz- 
lich beffen Direktor, Geheimer Regierungsrat Bodemann einige 
Briefe Königs Friedrichs und Königs Friedrich Wilhelms I. an 
die Kurfürftin Sophie im Archiv für niederfächfiiche Gefchichte 
mitgeteilt, während das Königliche Staatsarchiv in Hannover 
nur den jebt von deſſen Direktor Archivrat Doebner im Hohen- 
zollern-Jahrbuch 1900 veröffentlichten Brief befigt. Sämtliche 
andere bier abgebrudten Briefe liegen im Königlichen Haus⸗ 
archiv zu Charlottenburg, die Briefe von Leibniz an Beffer 
jebod nur in Abfchriften. Mit ehrerbietigem Dante verebre 
id es, daß mir von den zuftändigen hohen Behörden nicht 
nur der Abdrud geitattet, fondern mit Der außgezeichnetften 
Urbanität erleichtert worden it Bon felbit verftand e3 fich, 
daß der Abdrud der deutichen Briefe, wollte man ihnen nicht 
einen Teil ihres eigenartigen Dufts und Charakters nehmen, 
in ber originalen Orthographie erfolgen mußte. Zu meinem 
Bedauern ergab fi daraus aber die Folge, nun auch die 
franzöfifchen Briefe in der Drtbographie ihrer Schreiber 
wieder zu geben. Leichte Hilfen zum Lefen habe ich in edigen 
Klammern und durch Hinzufegung der heutigen, etwas reid- 
fih angewandten Interpunition, bei den Leibniz-Briefen auch 
duch Hinzufügung einiger Accente gegeben, und aud ber- 
jenige, der nicht an ſolche Lektüre gewöhnt ift, wird fich un- 
ſchwer Hineinlefen. Schwierigfeiten machte es, die vielen un- 
Datierten Briefe eingureiben, noch größere aber die zahlreichen, 
irrtümlich falſch datierten Briefe an der richtigen Stelle unter: 
zubringen.!) Ergänzungen verborbener Stellen des Tertes 


1) Erwähnt jei bier, daß der Brief der Kurfürftin Sophie vom 
1. Februar 1705 (Nr. 61) richtig datiert ift, obwohl er gute Nachrichten 
über bas Befinden ber Königin Sophie Charlotte enthält, die Königin 
aber don in ber Nacht vorher verftorben ift Man Hatte ber franten 
Kurfürftin, wie bie folgenden Briefe zeigen, ben Tob mehrere Stunden 
verheimlicht. Der Brief vom 2. Auguft 1710 (Nr. 431) ift dagegen ver- 
mutlich) vom 22. Auguft zu datieren. 
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find in runde Klammern gelebt, offenbare Verjehen ohne 
weiteres verbeffert, einige Drudfebler, die der Leſer leicht 
erfennen wird, waren bei dem fchwierigen Sat nicht völlig 
zu vermeiden. In den Anmerkungen babe ich gejagt, was 
mir zum Berftändnis nötig jchien, und wird man es boffent- 
lich billigen, daß ich dieſe Erklärungen nicht, was ja leicht 
möglich gewejen wäre, weiter ausgedehnt babe. Doch fei bier 
noch einmal auf die Briefe der Herzogin Elifabeth Charlotte 
von Drleans, der Kurfürftin Sophie und der Königin Sophie 
Charlotte, wie fie Menzel, Ranke, Bodemann, D. Klopp und 
Reinhold Kojer veröffentlicht haben, Hingewiejen. Someit nötig 
oder thunlich Babe ich den Inhalt Fürzerer Briefe in An- 
merkungen zujammengezogen. Im Namen-Regijter babe ich 
die fortwährend vortlommenden Namen der preußifchen, braun- 
ſchweigiſchen und heſſen-kaſſelſchen Familie fortgelaffen und 
ebenfo von den allzu Häufig vorkommenden Namen Berlin, 
Potsdam, Charlottenburg, Hannover und Herrenhaufen nur 
bejonderg wichtige Stellen hervorgehoben. 


Sruſt Berner. 


J. 
Ans dem Hriefwechlel 


Koͤnig Friedrichs I von Freußen 


und feiner Gemahlin 


Sophie Charlotte. 





1. Königin Sophie Charlotte an König Friedrich I. 
(1702'), Yebruar 6. Hannover. 

Jay veu avec plaisir par la lestre de Vostre Maieste le 
bon estat de sa sante et ausy quelle veut bien ecouter mes 
raisons sur la proposition, qui ma este faitte touchant le 
menage, que ie dois conduire moy meme par buleau.*) Je luy 
en dires donc quelques unes et garderes les autres quand 
iaures Ihonneur de voir V. M, ce que iespere sera dans peu. 
La premiere et’) quil faut du tems, pour regler une pareille 
afaire, que lon ne peut entreprendre a la haste, car il faut 
savoir, ce que chaque chose coute. Le second et?) quil faut 
faire des provisions de tout, car a moins de cela il en 
couteroit plus a V. M. que par le passe. Car dacheter des 
denrées du iour a la iournee elles sont plus cheres et lon 
ne peut avoir rien de bon. En troisieme lieu il faut chercher 
des gens qui entendent ces sortes des choses, et ie nen ay 
pas. Il y a encore plusieurs autres choses a dire, donc ie 
ne veux pas enuier V. M. dans une lestre, que ie dires moy 
meme. Buleau et ausy a Cell, a qui ie nay pu parler et quil 
faut que ie consulte, puisquil doit mener la barque. Come 
ie say, que V. M. ne veut pas, que ce soit a mon domage, 
iespere, quelle ne se hastera pas a mordoner cecy et que elle 
songera, que ce nest pas un desein que iay propose, mais 
puisque lon men a fait la proposition, il mest permis de 


1) Der Brief, bem die Jahreszahl fehlt, wird in bas Jahr 1702 zu 
feten fein. Die neue Einrichtung, von ber bie Königin fpricht, mag 
mwenigften3 mit der Erwerbung ber Königäfrone in Verbindung fteben, und 
Sophie Charlotte weilte wohl im Februar 1702, nicht aber 1701 in Hannover. 

2, von Bulow, Oberhofmeifter der Königin. 

3) = est. 

1 * 
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minformer, de quelle maniere cela et praticable Jespere, 
quelle ne trouera pas meauais, que a mon retour ie passe a 
Cell, ou Mons le duc ma fort prie daller, et que ie noseres 
de bone grace refuser. Je reste cependent de V.M. la 
tres humble et tres obeisante servante 
Sophie Charlotte. 


2. Königin Sophie Charlotte an König Friedrich L.') 
1702, Zuli 18, Lutzburg. 

Jay apris avec chagrin, que le voyage de V. M. et encore 
retarde, jespere que cela servira cependent aux biens de ces 
afaires. laures este ravie destre avec V. M. en holende, mais 
pour estre du respas de lambasadeur de moscouie ie ne 
lenvie pas a V.M. Il ma traitte aussy, et ie men souiens 
bien. Lon fait courir un bruit icy, que lelecteur de baviere) 
et mort, mais cela merite confirmation . . . 


3. König Friedrich I. an Königin Sophie Eharlotte.!) 
1704, Sanuar 18. Berlin. 

Tres chere Rayne, je conte les heurs, quant je pourrays 

avoir le bonheur de resvoir V.M. en bonne et parfaitte santée. 

J'espere qu’Elle aura receue ma lettre, ou je Luy marque de 

ne point passer par Zelle‘) a cause les broulleries qu'il sont 

entre nous. Me recommandant au souvenier de V.M. et (So!) 


suis toute ma vie 
De V. M. 


Le tres humble et tres fidel serviteur et Marry 
Frederic R. 


1) Geheimes Staatsardib, Berlin. 

2) Über Friedrichs Reife nach Holland zur Regelung ber oranifchen 
Erbichaft vgl. u. die Briefe an feine Tochter. 

3) Die Radridt war unrichtig. Kurfürft Marimilian II. von Bayern 
ftarb erft 1726. 

*) Bal. Bodemann, Briefe ber Kurfürftin Sophie von Hannover an 
bie Raugräfinnen. Publ. a. d. À. Br. Staatdarchiven, Bb. 87, Nr. 286. Über 
bie Gtreitigleiten mit Belle vgl. u. bie Briefe bes Königs an Kurfürftin 
Sophie aus biefer Zeit. 
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4. Königin Sophie Charlotte an König Friedrich I. 
Mecredy 
Jay apris avec ioye, que mon fils a pris quelque chose. 
Jespere, que V.M. aura encore la bonte de me faire savoir, 
sy cela luy a fait du bien et que cet que lon luy a done. 
Car iespere, que ce nest rien de fort?). Je me recomende ce- 
pendent en Ihoneur des bones graces de V.M.... 


5. Königin Sophie Charlotte an König Friedrich I. 
1705, Januar 28. Hannover. 
Jay mile grace a rendre a V. M. de son obligeante 
lestre, jespere, quelle se divertira bien a oranienbourg et 
potsdam. Pour moy jay un furieux rhume,?) qui menpeche 
destre daucun plaisir, car je garde la chambre, mad. Lelec- 
trice ausy . . . 


1) Die Königin ift auch fonft in Sorge, daß man bem Kronprinzen 
zu ſtarke Arzneien giebt. 

2, Am 28. Januar hatte bie Krankheit ber Königin {on beunrubigende 
Fortichritte gemadt. In der Nacht zum 1. Februar erfolgte der Tob. 
Der hier mitgeteilte Brief ift baber einer der legten, wahrſcheinlich der legte, 
den bie Königin überhaupt gefchrieben Bat. Einen jpäteren, in dem fie 
nah Sarnbagens Angabe, Das Leben der Königin Sophie Charlotte, 
©. 226, ihrem Gemahl noch für feine Liebe gedankt und ihm ihre Diener- 
ihaft empfohlen Babe, tenne ich nicht. Auch Erman, Mémoires pour servir 
à l’histoire de Sophie Charlotte, Koſer, Sophie Eharlotte, Deutiche Runb- 
dau, Bb. 52, ©. 353 ff. und ©. Rrausde, Sophie Charlotte in der Ag. 
©. Biographie 34, ©. 676. ff. erwähnen ibn nicht. Nach dem Briefe u. Nr. 65 
ieint die Empfehlung münblich erfolgt zu fein. 


IT. 


Ans dem Briefwechfel 


des 


Konigs Friedrich I von Preußen 


nnd der 


Surfürfin Sophie von — 


6. Kurfürſt Friedrih an Kurfürftin Sophie. 
1695, Suli 27. Berlin. 
AlerGenädigfte Mama, die betrübte zeitung betreffendt 
meines Brudern des Marggraffen Carl 2d.') bat mich etwas 
abgehalten, Ew. Ld. eher durch ein jchreiben gehorjamft auf- 
zuwarten. Ich bin persuadiret, daß Sie mit part werden nehmen 
an diefe® ungelüd, nadbebm ich wol weis, wie Sie antheil 
nehmen an allem, jo mier und meinem Churhauſe angebet. 
Em. 2b. können leichtlich persuadiret fein, daß mir bieles fehr 
nahe zu bergen gebet, dieweil ich diefen Bruder fübr allen 
geliebet, und ich wol gehoffet hätte, daß mein hauß an Ihm 
viele gloire haben würde, nachdehm aber e3 dem Höheiten 
Gott alfo gefallen bat, So mubs id mich bemfelben ergeben, 
zugleich wünfchendt, daß der liebe Gott E. 2. Cuhrhauß fübr 
dergleichen ungelüd bewahren, und id einmahl wieder die 
genade Haben möge, allemabl in der That zuerweijen, wie jehr 
ich lebelang bin 
E. L. Gehorſambſter Diener 
und treuer Sohn 


Friderich Churfürſt. 


7. Kurfürſt Friedrich an Kurfürſtin Sophie. 
1697, Auguſt 20. Königsberg. 

... Aus Ew. Ld. an mid) abgelaffenes letztes jchreiben babe 
ich erjehen, daß Sie nehbjt meiner Gemahlin Qb. den großen 

1) Der Tod bes Markgrafen Karl, der, während er bem Feldzuge 
in Stalien beimohnte, gegen ben Willen de3 Kurfürften mit ber Gräfin 
Salmour eine morganatifhe Ehe geichlofien Hatte, erfolgte plüblit am 
23. Zuli 1695 im Lager vor Caſale in Stalien. 
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Baar zu Koppen geiprochen Haben, und verwundert mich 
jebr, daß berlelbe noch fo cieviel gegen Ew. Ld. geweſen ift. 
Es ift ein gelüd, daß die viesite nicht lange gewäret Bat, dan 
joniten möchte Er fid emanciep(irt) haben, ban Sie befommen 
leicht schroll(en) . . .*) 


8. Kurfürft Friedrih an Rurfüritin Sophie. 
1697, Oktober 18. Berlin. 

... Nachdehm ich von meiner Gemahlin 2b. Die betrübte 
zeitung meines Schwieger Herrn Vatters unpäßlichfeit ver- 
nommen, So babe ich diejelbe aljofort persuadiret, des Chur⸗ 
fürften 2d. begehren nach eine reife nacher hannover zu thun. 
Wünſche von herken mit nebften beßere zeitung zu erfahren. 
Solte aber über allem vermubten die unglüdliche zeitung noch 
unterwegs fommen, dab Sie der höheſte Gott abgefordert, 
Ihre reife wider zurüd nehmen und babe von Sie begeret, 
daß Sie aladan wieder zurüdtehren möge. 

[Radbidbrift] Em. Ld. nehmen mir doch nicht übel, daß 
id jo confuhs fdreibe,?) dan Die zeitung bat mich jo con- 
sternieret, Gott gebe beberung. 


9. Kurfürſt Friedrih an Rurfüritin Sophie. 

1697, November 27. Berlin.?) 
... Ew. %. werden Sich ſehr verwundern über Die 
enderung, fo ich in meinen affairen gemachet babe, aber Die 


1) Der Bar berührte auf dieſer Reife nad Holland Berlin nicht. 
Der Kurfürft Hatte ibn in Königsberg gefeben. Über Sujammentunft mit 
den beiden Kurfürftinnen Sophie Charlotte und Sophie (in Coppenbrügge 
bei Celle) f. jetzt K. Waliscewski, Pierre le Grand, Paris 1897, ©. 89 ff. 

2) Der lebte Sa ift in den Tert binein forrigiert. 

3) Bgl. Meinede, Hift. Zeitichr., N. F. 26, 279 ff., wo die nädftfolgenben, 
bier gefürzten und einige andere Briefe über die Entlaffung und Be- 
fttafung des Oberpräfidenten bon Dandelman {don gebrudt find. ©. außer 
Breyfig, Der Prozeß gegen E. v. Dandelman, jebt bie Arbeiten im Hohenz. 
%b. 1900. 
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böchfte nobt bat mich gleichjahm bey denen baren herzu gezogen, 
und werden Sie fid verwundern, warı Sie alle particularia er- 
fahren werben. So viel wil ich jagen, daß meine Gemahlin 2b. 
und id nubn gant wol zufammen leben, ich zweiffele auch 
nicht, Ihr Lb. werben was bey heutiger poft darvon jchreiben ...?) 


10. Kurfürft Friedrih an Rurfüritin Sophie. 
1697, Dezember 4. Berlin. 
... Auß Meinem lebteres abgelaßenes fchreiben werben 
Em. Ld. vermuhtlich die verenderung, jo id an meinem hoffe 
gemacht, erjehen haben. Ich wil hoffen, daß folches zu vielem 
nüblid fein werde. Dan ich gewiß nicht mehr herr, jondern 
Diener war und aljo höchſt nöhtig Hatte, diefes zu thun, ob 
ed mir zwahr jehr jchwehr anfabm, daß ich gegen meinen 
Elteften Diener eine jolche harte resolution faßen mufte. Sd 
möchte itunder wol gerne eine ftunde bey derojelben jein und 
meine liebfte Mama bier von entretenieren zu fünnen, mais 
patiense . .. 


11. Kurſürſt Friedrich an Rurfüritin Sopbie. 
1697, Dezember 7. Berlin. 
... Daß Em. Ld. über der verenderung, fo id an meinem 
Hoff gemacht, auch ein vergnügen bezeugen, erfreuet mich von 
bergen, und können Sie nimmer nicht gelauben, was alffobr 
ftreiche heraus kommen. Sobaldt die unteriudung zum ende 
fein wirbt, werde ich nicht unterlaßen, Derofelben alles zu be- 
richten ... und (da) ich meinen geheimen Raht den von Span- 
beim an ben frantzösischen hofe abſchicke, Alk (Ha)be ich dem- 
fefben bieles fchreiben an Em. Ld., weil Er don abgereifet, 
zufchielen wollen, dieweil derjelbe bey Em. Ld. einipreden 
wirdt . .. 


1) BgL die Briefe der Kurfürftin Sophie Charlotte fiber Dandelmans 
Gall, bier insbefonbere ben am 27. November, die R. Kofer in den Märf, 
Forſch. 20, 227 abbrudt. Am 10. Januar 1698 verficdert ber Kurfürft der 
Schwiegermutter, er könne Gott nicht genugjam dafür danken, daß er ihm 
foie Gemahlin gegeben babe. 
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12. Rurfürit Friedrih an Rurfüritin Sophie. 
1697, Dezember 11. Berlin. 

... Alhier bey ung passieret nubn alle tage waß neues, 
dan ich babe meinen Oberpresidenten nubn mero laßen nacher 
Spando bringen, damit ich mich feiner persohn beßer verfidgern 
möge. Quel changement en si peu de temps! Aber man mubs 
weilen, daß man fan gubtes und böfes belohnen und dadurch 
furcht bey denen böfen einjagen, damit ein jeder fih daran 
fpigeln könne und fein leben barnad endern, auch die gubte 
dardurch encouragieren . .. 


13. Kurfürft Friedrih an Kurfürftin Sophie. 
1697, Dezember 14. Berlin. 
... Die große verenderung, jo an meinem bofe fohr ge- 
gangen, verubriadet bey allen leuten eine große couriosithet 
umb den ferneren außfchlach der jache zu wißen. Abfonderlich 
fan ich leicht ermeßen, daß Sie auch jehr darnach verlangen 
werden, weswegen ich Em. 25. dan jagen mubs, daß alles 
nod im anfange der unterjuchung ftehet. So viel fan id aber 
doch wol jagen, bah alle tage mehr und mehr fachen herauf 
fommen, und Ich recht die Weldt daraus lerne fännen. Darumb 
ift redlichkeit daß befte, fo man auf diefer Weldt haben Fan 
und wäret foldde auch zum längften. Ich bitte mir nicht übel 
zunehmen, wan ich nicht recht jchreibe, dan ich meinen Topf 
jo fol von affairen babe, daß ich nicht weis, was ich am ehrften 
fobrnebmen fol... 


14. Rurfürft Sriedrih an Kurfürftin Sophie. 
1698, Januar 15. Berlin. 
... Die commission, fo ich albier in unterfuchhung des 
von Dandelmans und anderer, jo über meinem beutel ohne 
order disponieret haben,!) gehet noch immer fort und hoffe ich 
noch manden fiſch zu fangen... . 


1) Geblt das Beitwort. 
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15. Kurfürft Friedrih an Kurfürftin Sophie. 
1698, Februar 9. Berlin. 
[Dantt für Rotififation vom Tode des Schwiegervaters; 
der Tod fei ihm] „sensibel . . . fo wol in esgardts der fonder: 
babren liebe und estieme, jo ich jederzeit führ Seiner Sähligen 
Sd. gehabt, Als auch das anteil!) So ih an allem nehme, fo 
dero ganbes Hauß concerniret, abjonderlicy aber Ew. Ld., die 
id venerire und respectiere alß meine eigene leibliche Frau 
Mutter” ... [jendet Graf Dönhoff zur Kondolation). 


16. Kurfürft Griebrid an Rurfüritin Sopbie. 
1698, Februar?) 22. Potsdant. 
... Em. 2. thue ich hierdurch berichten, daß ich morgen 
Mittewoch wiederumb nachher Berlin gehe, umb aladan anftalt 
zu meiner Preußiſchen reife zu machen, und muhs Ihnen auch 
jagen, daß Heute meine Commissarien nacher Spando zu dem 
von Dandelman abgereijet fein, umb Ihn alle die beichuldigte 
puncten führ zu legen und feine verantwohrtung drüber zu 
vernehmen. Ich werde hernacher alles Taken in Drud gehen 
und Ihnen aud) einige exemplaria zufchiden?) . .. 


17. Kurfürft Sriedrih an Kurfürftin Sophie. 
1698, Februar 26. Berlin. 
[Daß die Kurfürftin mit Graf Dönhoff zufrieden, erfreue 
ihn febr, zu ihrem Vergnügen beizutragen wolle er mit Freude 
ambrassiren.] „Heute lake ich den von Dandelman auf 
feinem begeren noch zu Spando, morgen aber wil id Ihn 
naher PBeiß bringen laßen, et la il pourra passer le suites 
de ses jours. Daß man aber meinet, daß durch jeine ent- 


1) So, ftatt „des anteils”. 

2, Der Kurfürft bat irrtümlich „März“ gejhrieben. Die Kommiifion, 
welche Dandelman über die Anklagepunfte vernehmen follte, traf am 
22. Februar in Spandau ein. Eine Vleiftiftnotiz auf bem Original giebt 
itrig ben 1. Februar an. Bal Meinede, a. a. D., ©. 283, und Breyſig 
a. à. À. 

3) Das ift offiziell nicht geicheben. 
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f(erinung die intrigen albier cessieret haben,) ſolches tft 
leider nicht, muhs jedennoch hoffen, da(ß) mit der zeit alles 
anders gehen werde, ab(jon)derlid wan die Schelmen jeben 
werden, daß fie mit Ihrer Teichtfertigkeit nicht fortlommen 
fünnen . .. 


18. Rurfürit Friedrih an Kurfürftin Sophie. 
1698, März 12. Berlin. _ 

. + +» Daß Em. Ld. Sich einbilden, daß die Grau von Dandel- 
man?) fein part an alle jchelmftücde ihres mannes bat, So glaube 
ich vielmehr, daß Sie an allem viel ſchuldt tt, Dan Ihre hoffart 
bat Sie mit darzu verführet. Ich babe nubn täglich fo viel zu 
thun, daß ich fait feine oder gahr weinig zeit übrig habe?)... 


19. Kurfürft Friedrid an Rurfüritin Sophie. 
1698°), März 19. Berlin. 

... ban id in der wahrheit jagen fan, daß ich feinen 
unterjcheidt weiß zu machen zwiſchen meinen Leiblichen Eltern 
und Dervfelben. Was Em. 2%. mir wegen Stipney®) 
fchreiben, folchle3) ift fchon gefchehen, dan Er bat mich per- 
suadieren wollen, den von Dandelman wieder Lohs zu laßen. 
Da id dan geantwohrtet, daß jo (lange)®) als ich Tebte 
nicht daran zu gedenden were. Daß Ew. Sd. meine Gemahlin 
Ld. verlangen nacher Hannover zu fommen, folches weis ich 
nicht, ob Ihr 2d. folches itunder gerne thun werden, dan Sie 
fürchten fich, daß e8 Ew. Ld. und Ihr mehr betrüben würde 
alß consoliren, war Sie Ihren Herren Batter nicht mehr finden 
würden. Dennoch jtehet alles bey Ihnen . . . 

1) Abgeriſſen. 

3) Dandelmans Frau wird fonft im Verfahren nicht genannt. 

3) Das wird auch ſonſt bezeugt. Friedrich wollte fein eigener 
Minifter fein. 

4) Der Kurfürft fchreibt verjehentlich 1697. 

5) Wilhelm III. Bat ſich ſowohl durch Stepney, den er im Januar 
1698 nach Berlin geichickt, wie perjönlich beim Kurfürften für Dandelman 
verwandt. ©. Ranke, 6. W. 24, 45 ff. 

6) Qûde im Original. 
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20. Kurfürft Friedrih an Rurfüritin Sophie. 

1698, April 8 Bufterbaufen. 
... tt mir leidt, daß Em. 2d. Sich durch eröfnung des testa- 
ment von neuem betrübet haben, und ift wol zu verwundern, 
daß der guhte Sehlige Herr noch an alles gebadt und an 
meiner Gemahlin 2d. Sich auch noch erinnert, wie auch meiner 
weinigen Dienften fid auch noch erinnert. Ew. Ld. fünnen 
aber wol ficherfich gelauben, daß wan ich wolte abgehen, dero 
Herr Sohn nimmermehr zur mwürflichen introduction unge- 
achtet aller Keyferl. verficherung gelangen würde. Ich rabte 
aber, daß man ibunder fuchet, Sich mit Frandreich zu recon- 
ciliiren, dan fonften derjelbe [So!] e8 am meiften verhindern wirdt. 
Ih an meinen ohrt wil gerne noch alles darzu contribuiren ...*) 


21. Rurfürft Friedrich an Rurfüritin Sophie. 
1698, Auguft 15. Oranienburg. 
... Au Env. 8%. an mich abgelafenes angenehmes 
\dreiben babe ich erjehen, daß der König von Engelandt nacher 
Zell werde kommen, und daß Sie verhoften, daß der König 
nicht mehr von Dandelman?) würde jprechen laßen, damit daß 
gemeine wejen dardurch nicht litte. Nuhn gelaube ich jelber, daß 
Er endtlich darvon abjtehen werde, und wirdt folder Schelm 
unfere freundtichaft nicht troublieren, abjonderlich warn er von 
Em. 2d. ein beßeres vernehmen werden . . . 


22, Kurfürft Friedrih an Kurfürftin Sophie. 


1699, Juli 8. Oranienburg. 
Daß Em. Lo. Gid ſo ofte mit jchreiben an mich be- 
müben, Erfenne zwar mit untertbünigiten Dand . .. Es ift 


1) Die Inveltitur des Herzogs Ernft Auguft von Hannover als Kur- 
fürft war am 19. Dezbr. 1692 weſentlich durch Friedrichd Begünftigung 
des Plans vom Kaiſer erteilt, bie Introbuftion in bas Kurkollegium er- 
folgte erft im September 1708. 

2) Immerbin Hatte die Entlafjung Dandelmans ftarle Spannungen 
mit England hervorgerufen. Ein brandenburgifcher Gejanbter wurbe erft 
Ende des Jahres wieder nad London gefbidt. Droyſen, Br. Pol. IV, 1, 131. 
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mir aber eine fonberbabre gerade, wan ich meiner Genädigſten 
Mama affection, bie ich fo berglich liebe, dardurch verjichert 
werde. Daß Seiner 2b. der Herzog von zel einen jolchen 
ichlimmen fal gethan Haben, beflage id von berten, ban ich 
wol weiß, daß Seiner Ld. mir nicht zu wieder fein, ſondern 
dero Rath Bernitorf . .. 


23. Kurfürst Griebrid an Kurfürftin Sophie. 
1700, März 30. Berlin. 

. .. Auß 8. Ld. angenehmes fchreiben habe ich erfeben, 
daß die Fürſtin von Zollern?) auch zu Hannover angefommen 
ist, und daß Sie febr Ihre conversation loben, jo bin id er- 
freuet, daß Sie derojelben noch die zeit vertreiben, und gelaube 
wol, daß Sie meiner Genübigiten Mama jehr vergnügen wirdt, 
dan Ihr 2b. grohßen verftandt haben . .. Wie der König 
von Poblen feinen Krieg aufführen wirdt, da laße ih Ihn 
fübriorgen und bin zufrieden, daß ich nichte darmit zu thun 
babe, dan ich wil ftille fiten und zujehen.®) 


24. Rurfürftin Sophie an Rurfürit Friedrid. 

1700, Zuni 30. Herenhbaufen. 
Mein ibm Hertzen bochgehrter fer werter Herr Sohn, 
nach dem ich fo lang mit €. 2. werde Beillen nicht bin ge- 
würdiget worden, babe ich ein angnhems von Rosenburg be- 
fommen, welges mid an die Beit bat machen gedenden, Da 
ich die ehr hate, €. 2. thar auf zu warten. Herr leibenitz hatt 
mir nun ebrit eine fchriftliche relation geſchickt von die soleni- 
teten, fo bey der hochzeit?) vorgangen, jo id an Madamt) 


1) Maria Leopoldine Luiſe von Hohenzollern-Hechingen, geb. Gräfin 
bon Ginbenborf, die auch mit Leibniz in Verkehr ftanb. 

2) Charakteriftiiche Worte für die brandenburgijche Politif im nordi- 
ſchen Œrbfolgefrieg. 

2) Der Tochter des Kurfürften Luije Sophie Dorothea mit dem Erb- 
pringen Friedrich von Heflen-Kaflel, 31. Mai 1700. ©. 3. 8. Stenzel, Geſch. 
db. Pr. St. III, 92 ff. 

4) Madame ift ftet3 die Herzogin Elifabeth Eharlotte von Orleans. 
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werde fdiden, dan 3. 2. fro jein, warn fie von die grandeur 
von &.2. hören. Alhir hoffen wir, E. 2. werden balt ein guten 
friben befodern helffen. Es gehe wie es wolle, werde ich alzeit 
von ganfiem Herten fein undt bleiben 
E. L. gans ergebene Mutter 
undt gehorſame Dinerin 
Sophie Courfũrstin. 


25. Kurfürſtin Sophie an König Friedrich I. 
1701, Yebruar 16. Hannover. 

€. À. M. allergnädigfte jchreiben, da es ihnen beliebt 
hatt, mich mit zu würdigen undt fich Meine wol meinende Con- 
gratulation laſſen angnebm jein, that vor fage id gans ge- 
borjam Dand undt sedire?) Nimans in der welt, E. M. mer 
zu ehren undt lieben, als ich undt mus noch ihmer ohne 
Complement jagen, da3 €. M. mein Hertlieber könig undt 
john fein. Es ift ein gelüd vor mir, 3. 2. des Cron Princen 
unpafllichleit nicht zu wiellen, bis ich tharbey vernhemme, das 
3. 2. gang ohne gefar fein, ban ich eine rechte passion vor den 
lieben Cron Prins babe, da ich nicht gmeiuele, €. M. noch viel 
früde an werben erleben. Madam Habe id fer mit E. M. 
gelt und relation erfrüdt, 3. 2. fein aber mit dem gelt?) nicht 
zu friden, Das es nicht gemacht ift von dem gutten Meifter, 
der €. M. medalien gemacht hatt. Ich babe geantwort, ich Halte 
das diſſes in eil geſchehen, das ich nicht zweiuele, e8 werden 
noch medalien gemacht werden, da ich 3. ©. auch mit werde 
regalliren. Wan 3. 2. von E. M. Schreiben, geben fie €. M. 
alzeit den tittel von fünig und maïiestet. Man redt nun 
von Richts als krig und krigs gejchrei, ich Hoffe, €. M. werden 
überall ſuchen frid zu machen fo wol als ſchwiſchen ſchweden 
Polen und Mosco . .. 


1) Statt cedire. 

2) Am 7. Mai jchreidt die Kurfürftin, die Herzogin von Orleans 
babe der Raugräfin jo fchöne Mebaillen vom König in Preußen gejchidt, 
fie aber Habe feine befommen fünnen. Bodemann a. a. D. Nr.226. Über 

Aus bem Briefwedjfel. 2 
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26. König Friedrich I. an Kurfürftin Sopbie. 
1701, Dai 20. Potsdam. 

. . «+ €. Gb. À. werden durch meinen Dberfammerberr 
mit foriger poft die relation von dem einzuch!) fon erhalten 
haben. Sd labe alles in Kupfer ftechen, jobaldt es fertig, 
werde E. Ch. D. ſolches überichiden, wie auch die Leich 
procession meines Sehligen Herren Battern . .. 


27. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1701, Mai 24. Botsbam. 

E. Ch. D. fage gehorfahmen Dand führ die 
relation bon des Rüniges in Spanien einzug in Madritt,?) 
und finde ich folchen ſehr fchön zu fein, nubr daß es bey den- 
jelben ftard geregenet hat. Die theilung, jo die bürger von 
Parihs gemacht haben, ftehet mir jehr wol an und möchte 
wünſchen, daß folder von beyde jeiten angenommen würde, 
jo hätten wier feinen Krieg zu bejorgen. Es muhs aber endtlich 
darhin kommen, dan Ich fehe nicht, wie daß der Keyſer und 
Hollandt ohne Engelandt alleine es aufführen fünnen . .. 


28. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1701, Auguft 3. Herrenhaufen. 

E. À. M. genedige Ichreiben geben mir ibmer mit früden 
anlas, geboriam Dand thar vor zu thun. Bin nicht wenig 
beforgt vor 3. M. die fünigin, dan die Maſeln fer graffiren, 
unfer Courprins bat fie auch gebatt . .. 





die gelegentlich der Krönungsfeier geprägten Medaillen |. von den Schriften 
jener Zeit Kaemmeric, De corona Borussiae commentarius histor. in 
numisma Boruss. Lipsiae 1704 und jet Gobengollern-Sabrbuc 1900. 

1) Der Einzug in Berlin nach der Ruckkehr von der Krönungsfeier 
Die genannten Rupferiwerte find belannt. S.auch Bütther, Leben Friedrichs I. 

2) Gemeint ift ber im Sanuar 1701 erfolgte Einzug ded Königs 
Bhilipp V. von Spanien, Prinzen von Anjou, Entel® Ludwigs XIV. Daß 
Friedrich ihn ohne weiteres damals als König von Spanien anerkennt, 
kann nicht auffallen. Der Kaifer proflamierte zwar 1701 feinen zweiten 
Sohn, ben Erzberzog Karl, zum fpanijden König, allein noch in ber 
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29. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1701, September 3. Rofentbal. 
... Daß E. CH. D. meinen, daß ich zu viel Ihnen in 
À. R:1) gebe, biemeil e8 die Engeländer jelber es nicht thun, 
jo verftehen die jelbe daß ceremoniel nicht, und es fümpt Ihnen 
doch zu, glaube der König von Engelandt werbe es ebenfalß 
thun, und folten Sie Ihn nubr daran erinnern laßen, im 


mittel3 weis ich wol, wie Ich meine Genübigite Mama re- 
spectieren fol... . 


30. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1701, September 23. Goltz. 
... €. GB. D. werden fich verwundern über Die verende- 
rung, jo Ich an meinem Hoffe gemacht babe, indehm ich meinen 
bofmaridal in arrest nacher Küftein habe bringen laßen wegen 
einige malversationes. Die particularia wil mit nebitem be- 
richten. Sie wißen wol, daß Ich Wenfen auß den ftaub erhoben, 
und Er bat Mich leichtfertig gedienet . . .*) 


großen Allianz zwiſchen England, ben Generalitanten und dem Kaiſer gilt 
Philipp fchlechtHin als König von Spanien; der Erzherzog Karl kam erft 
1703 nach Spanien und warb als folder von den Alliierten anerfannt. 
€. u. Nr. 133. Welche Bewandtnis es mit dem Zeilungsplan ber Bürger 
bon Paris bat, ließ fich nicht feftftellen. Bezeichnend ift, daß Friedrich 
felbft Damals noch wie beim Abſchluß feiner Allianz mit bem Kaiſer vom 
16. November 1700 auf frieblide Teilung ber ſpaniſchen Erbichaft bofit 
wozu übrigens bie Schwierigkeiten, die Wilhelm in England beim Barla- 
ment für den Krieg fand, und bie erft durch Ludwigs XIV. Anerfennung 
des katholiſchen engliichen Brätendenten Jakob III. gehoben wurben, 
Anlaß boten. 

1) Altesse Royale. Bgl. Bodemann a. a. D. Rr. 228 und 277. Das 
Succeffionsrecht ber Kurfürftin Sophie von Hannover, als proteftantijche 
Enkelin Jakobs I., von feiner Tochter Elifabeth Stuart, vermählt mit dem 
Kurfürften Friedrich V. von der Pfalz, und ihrer Nachkommen war burch 
Barlament3beichluß vom 12. Suni 1701 förmlich anertannt und proflamiert 
worden. Bol. Meinarbus, Die Succeifion bes Hauſes Hannover in England. 

2) Es banbelt ji um eine ODppofition bober Würdenträger gegen 
Bartenberg, ber fie nieberzufchlagen twußte. Außer dem Hofmarjchall 
bon Wenſen fielen noch ber Obermarſchall Graf Lottum, Kanzler Un- 
berfährt, Felbmarſchall Barfuß u. a. (f. u. Nr. 88) in Ungnabe. Das Urteil 

2* 
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31. König Griebrid L an Knrfürftin Sophie. 

1701, Cftober 13. Botsbam. 
... Die affairen von Meinem gewejenen Hofmarjchal 
feindt noch nicht recht unterjucdhet und werde hernacher aud nicht 
unterlagen, E. Ch. T. darvon part zu geben. Daß Sie aber 
meinen, Mein Herr Batter habe auch viele Tiebe und untreue 
leute am bofe gehabt,!ı jofdes ift zwahr wahr, aber daß ift 
die ubriadie, warumb jolches noch geichiehet, daß e3 fohrmals 
nidht ijt beſtraffet worden, aljo muhs id eins em ende daraus 
madjen. Sonſt bat mein Sohn eben dafjenige zuerwarten. 
Sd werde ſolches aber nicht denen kindern entgelten lahen . . . 


32. König griebrid I. an Kurfürjtin Sophie. 
1701, Rovember 3. 


... Aus €. CH. À. angenehmes jchreiben eriehe Ich, dag 
Eie beflagen, daß man nicht in der Weſdt allez thbum fan, was 
man wil, jondern muhs mehrmals di interesse dem contente- 


der Kurfürſtin Sophie }. in ihrem Brief vom 10. Cftober bei Bodemann 
a. à D. Nr. 234, aud Rt. 337, 239 und 243. 

!) Semi waren ww überall auch die Beamten des Groben Surfürfien 
noch leinesiwega durchweg unbeicholtene Leute Die allgemeine fittliche 
VBerderbnid® und Berarmung nach dem 30 jährigen Kriege, die völlige 
Unjicherheit der amtlichen Bezüge, der Übergang ans ber Karuralwirtichait 
zur Gelbwirtichait bei empfindlichem fietem Geldmangel in ben ftaatlichen 
Kalten, das Fehlen einer georbneten Beamtenlouibahn, wie bes Bewußt⸗ 
feins feiter Etontszugebörigleit wirkte Ichädigend em (Sal Schmollers 
fchône Ausführungen, VBehörden-Lrganüation | [I #.) Nur follte man 
nicht, wie heute geſchieht. fur3ab den Stab bredjen über die wenigen 
brandenburgüchen Beamten, von denen wir heute nachweiien können, baf 
fe von fremben Höfen Gelb gerommen haben Teun bas war eine 
allgemeine in ganz Europe, vornehmlid, freilich in Wien berrichende Eitte, 
die häufig nicht viel mehr bedeutere als heute die Berteilung von Orden 
on auswärtige Beamte, wie beun auch ber Große Kurfürſt geleiftete 


Gelb für Handlungen gegeu fein Sutereñe gensmmen wurde. 
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ment führ gehen. Darauß fan man die eitelfeit der Weldt 
recht erkennen und würde man alßdan auch deito Tieber leben 
al fterben, deshalben Gott es aljo verordenet bat, umb uns 
Menfchen von allem irdiſch abzuziehen. Es ift geftern ber 
Königin Gebubritag gemwejen und haben einige vom bofe eine 
feine comedie auf . . .') im ftalplaÿ gepresentiret welch(es) 
elendig ablief, weil fie ihre role herleſen mußten. Ich bin 
gewiß, daß E. Ch. D. (hertzlich) würden darüber gelacht haben. 
Daß die frau von Harling fich beßer befindet, it mir berblieb 
zu vernehmen?) . .. 


33. Kurfürſtin Sophie an König Friedrich I. 
1701, Dezember 3. Hannover. 

E. À. M. haben grofj recht, Nicht gern zu jeben, das 
die Franzosen €. M. jo nhae kommen, allein der fünig in 
Franckerid hatt jo viel feindt auf dem bals, das man muſſ 
hoffen, bag das blat nun um wirdt feren. Dan e3 fangt 
an, an gelt zu manglen, da er vordiſſem jo viel mit hatt 
aufigericht als mit die Waffen. Ich Halte nicht, das er mit 
dem Reid wirdt anfangen, warn man ihm zu friben left, es 
wirdt nun alles viel auf das Neume Parlement in Englant be- 
ruhen. Der jo große Zander hatt wie €. À. M. hatt am meiften 
zu jorgen. Die frow von Harlin?) ift fo erfrüdt allemal, bas 
ihihr fage, das €. M. ihr die genad thun an fie zu gedenden, 
das ich es nicht außfprechen fan . . . 


34. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1701, Dezember 13. 
... daß der Dubm dechent Mean von denen Frantsosen 
auf Lüttig nacher FrancReich gebunden ift wech gebracht worden, 
ed kömt Mir führ alß ein preludium, daß man den Chur- 
fürften von Köllen auch) wol eins möchte wech bringen, wan 
Er nicht alles tbut, jo fie Haben wollen. Ich beffage den gubten 


1) Hbgerifien. 
2) Frau v. Harling, Oberbofmeifterin der Kurfürftin Sophie, F März 1702. 
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Ehrlichen Dan, dan Er ein aufrichtiges teutjches gemübt - - - 
bat und allezeit mein jehr gubter freund geweſen if Darauf 
fan man jehen, was man fit von denen Frantsosen ... zu vber- 
jeben bat, Weswegen die Rleichs)fürften wol fi in alliantzen 
fübrau(feben), daß fie nichtes gegen Ihre Ehre und intere(sse . . -) 
es feinet aber, daß Mancher umb fi . . . nicht viel umbs 
Batterlandt befümmer . . .1) 


35. Rurfüritin Sophie an König Friedrich 1. 
1701, Dezember 17. Hannover. 

E. À. M. haben grofi recht, die action übel zu finden, fo 
gegen den Dumdechen Maan geübt ift worden. Die Fransosen 
jagen aber, der Courfürst von Cöllen babe e8 befolen, undt weil . 
die garnison, fo in des Courfürsten pläße ligen, ibm geſchworen 
hatten, fie 3.2. wol gehorgen müflen. Nun fol der Dum- 
dechen aber zu Brüssel wol tracktirt werden. Könte man nur 
den krig aus tützLant behalten, were eg wol gut, injunderbeit 
vor E. M. Herzugdum Clef, das ihnen jo Nhae licht undt fo 
ein fchöner ort it . .. 


36. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1702, Sanuar 8. Oranienburg. 

. .. Doß Meine Schwefter ?) gelüdlich bey E. Ch. D. ange- 
fommen ift, folches ift mir recht lieb . . . albier passieret 
nidtes als schagrein und wirdt die Königin ſolches wißen 
Ihnen zu jagen. Mays patience, e8 fümt doch alles eins an 
den tag . .. 


37. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1702, Februar 4 Berlin. 
... ©. Ch. D. überfende Die veriprodene articulos in 
Wenſens fade und werden Sie daraus fehen, daß ich uhrfache 
babe gehabt, gegen ihm fo zu verfahren, und daß ich nichtes 
ohne uhrjache thue, möchte nubr mwünjchen, daß man in meinen 


— — 


1) Um Schluß mehrfach abgerifiene Stellen. Über die Auffehen erregende 
Fortführung des Domdechanten Mean vgl. Theatr. Eur. XVI, 95b u. 852b. 
2) Gemeint ift wohl die Herzogin von Sachjen-geig. 
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affayren fich nicht mijchte, eben wie ich e3 auch !) thue. Dan ich 
bin feinem rede und andtwohrt von meiner regierung \bulbig 
als Gott allein, welchem Ich Hoffe dermahl eins zu geben... 


38. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1702, Februar 10. Rojenthal. 

. . in dehm Ich meinen Requestmeister?), nachdem ich 
ihn auf unrechte wege getroffen von feiner scharge despoulliert 
und einem andern conferieret. Darauß feben €. Ch.D., wie ich 
jo ungelüdlich gedienet bin; wil dennoch hoffen, daß endtlich die 
ſchelmereien auch aufhören werden, nadbebm die leute feben, 
dab ich daß böfe jtraffe und daß gubte belobne, Welche enderung 
‚mid dan febr sensiebel ift . . . 


39. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1702, Februar 14. Rojenthal‘ 
... Daß €. Gb. D. meinen, es gehe allezeit bey meinem 
Hoff jo viel verenderung fohr, jolches muhs ich leider wol 
tüun, dan Ich dahrzu gezwungen bin und thue ich nichtes 
ungerners, alß jo oft von Dienern zu endern, und bin gemiß, 
daß wan man recht wüfte, wie Ich fo ſchelms gedienet bin 
man gewiß ein mitleiden mit mir baben würde. Waß aber die 
leute darvon urteilen, ſolches muhs ich darhin geftelt fein laßen, 
dan Gott weiß, wie ich meine treue Diener liebe und estiemire, 
aber man fan es nicht mehr leiden alle intrigen, fo fohr 
gehen, und ift Mir recht lieb, daß die Königin itunbder fich 
divertieret und alles nicht mit fiehet und höret . .. 


40. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1702, Februar 27. Berlin. 
... Daß die freulen Pelnitz eine Hijtorie au8 dem 
Trimalsion®) wol agieret bat, daran habe Sd feinen zweiffel, 
') Fehlt „nicht“. 
2) An feine (v. Webell3?) Stelle trat ber Geheimrat von Hamrath. 


& ©. 19, Anm. 2. Das Amt war erft 1688 gejchaffen. ©. Krauske, 
Behörden-Organifation, I., Alten ©. 3. 


?) Die coena Trimalchionis bes Betronius, ein fatirifcher Sittenroman 
aus der Zeit des Kaiſers Nero, beichäftigte damals, nachbem 1668 ber 
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dan fie täglich viele lift und aljo folches beber verfteben wirdt 
alß die Biebel. Möchte nuhr wünfchen, daß Sie fich auf etwa 
serieuses applicierte, mays il nen fau pas juger de goust et 
de seinclinations.') Daß meine Schwefter nicht wol auf ift, 
folches beflage . . . Alhier ift es ganb ftille, fieder daß Die 
Königin vereijet iſt ... 


41. König Friedri I. an Kurfürftin Sophie. 
1702, Mai 19. Befel. 

. danden, abjonderlich aber führ die obligente ex- 
pressiones, jo Sie belieben in sujet der Königin Ihren 
rang.) Mir daucht man fan fich nichtes vergeben, wan man 
pelle melle fitet und muhs man fich nach andere Königliche 
böfe richten. €. Gb. D. vergeben Dir, daß Ich jo runt herauß 
fchreibe, ich weiß wol, daß meine Genädigite Mama folches 
nicht übel nimt . .. 


42. König Friedrich I an Kurfürftin Sophie. 
1702, November 18. Berlin?) 

. .. €. Ch. D. bin ich zum höchſten obligieret von wegen 
meinen zugejtoßenen fluß an der bandt, nubnmero ift es Gott 
jey Dand führbey und fan nuhn wieder fchreiben. Was ich 
führ eine Hergliche freude babe, daß der Churfürft von Braun- 
fchweich denen reformierten Ihr freie3 exercitium gleich denen 
Frandzojen vergönnet, Solches fünnen Sie leichtlich erachten 
und finde ich fein fonderlichen unterjcheidt, nubr fümt e3 auf 
denen Geïftliden an. Ich fondiere doch Weijenheufer von 
denen beiden religionen und muhs doch ein nubr eine religion 
nach der Schrift führ den Güngften Tag fein, welche Gott 
jelbft erwehlen wirdt . .. 


größte Teil der Handichrift in Dalmatien aufgefunden mworben, vielfach 
die gelebrte Welt. 

1) = des inclinations. 

2) Fehlt „zu äußern“ oder dgl. 

3) Bom Juni bis Unfang Auguft war die Kurfürftin zum Bejud in 
Charlottenburg, daher Briefe fehlen. 
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43. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1702, Dezember 23. Berlin. 

... Daß E. Ch. D. beichäftiget fein, einen ohrt zu den 
reformierten Gottes dienft in Hannover außzujuchen, ſolches habe 
au Dero an Mich abgelaßenes angenehmes fchreiben erjehen 
und babe jolches meinem Bilchof!) auch gelaget, Welcher neben 
Mich fi zum höchſten erfreuet, Alß auch daß Priny Gürgen 
von Dennemard?) zu der Anglicanischen Kirch getreten ift und 
bin ich fait mwillens, alle die ceremonien bey ung aud ein- 
zuführen, damit die beyde evangelische religionen deſto eher 
vereiniget werden.®) Soniten fan ich auch nicht laßen bierbey 
etwas zu lachen berojelben zu überjchreiben, Alß nehmlich daß 
der MargGraff von Bareit jcheinet meine Schweſter die Herkogin 
von Churlandt zu heurathen wollen. Dieſes aber bitte noch 
nicht (zu) publicieren, fondern es bey Sich zu behalten... .4) 


44. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1702, Dezember 26. Berlin. 

. . . „heute celebrieren wier . . . zugleich daß Danckfeſt 
aller erhaltenen victorien ®) ſowol zu Lande alß zur See und 
jeindt auch willen Geliebtes Gott nach dem Krönung tage zum 
Heiligen Abendtmahl wieder zu gehen. Ich werde auch nicht 
ermangeln, eine ausführliche beichreibung €. Gb. D. aller cere- 
monieen, jo bei dem Ordenstage führ gehen zu überfchiden, 
und auch zu erbauung der reformirten Kirche‘) etwas mit bey- 


1) Gemeint ift der reformierte Biichof Urfinus von Bär. 

2) Gemabl der Königin Anna von England. 

3) Abgerifien. Zur Sache vgl. Nr. 45 und 57, Anm. 8. 

4) Die Bermählung bes Markgrafen CHriftian Ernft von Baireuth, der 
in erfter Ehe mit Erbmuthe Luiſe von Sachfen, in zweiter mit Sophie 
Luife von Württemberg vermäblt war, mit ber Tochter des Großen Kur- 
fürften, Glifjabeth Sophie, Witwe des Herzogs von Purlanb, erfolgte am 
30. März 1708. 

5) In Ztalien und beſonders am Niederrhein, wo bie Preußen fich 
ſehr ausgezeichnet Hatten. 

+) Namlich in Hannover, worüber die Kurfürſtin öfter ſchreibt. S. über 
die reformierte Gemeinde Bobemann a. a. D., ©. 251, UE. 1 u. X. Wendland 
Ÿ. 8. G. Schagkäftlein. Hannov. Geſchbl. 1, 276. 
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zutragen, ob wol felbft einige firchen in meinem Lande zu 
bauen babe und mil erwarten, daß man die collecta ein- 
famle . .. 


45. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1703, Januar 2. Berlin. 

... E. Ch. D. fünnen nicht gelauben, wie berblid Mich 
freuet . . . daß die reformirten auch beginnen zu Hannover 
zuzunehmen, welches Ihnen gar fehr erfreuen muhs, daß Sie 
jehen bey dero leben die Gemeine fo zuzunehmen, da fobrmals 
faft fein reformierter im gantzem Lande geweſen ift, jolches kömt 
aber alles von Gott her. Daß E. Ch. D. meinen, Ich were fohr 
Diefen zu wieder gemwejen oder hätte gejagt, daß ich jelber wolte 
Biſchof fein, folches weiß mir noch fehr wol zuerinnern, aber 
was einer einmabl bat, fan ihm nicht genommen werden. Bey 
meiner Krönung mußte ein Bilchof fein, der die ceremonie 
von der Salbung that, aljo babe damahls zwei Bilchöffe machen 
müßen, weshalben damabls den herren Ursinum und Docter 
Sander dabrau erwehlet, und finde eben nichtes böjes an die 
Englifche Litargi, [50!] weswegen ich diejelbe alhier auch ein- 
führen wil, nuhr einige catolische ceremonieen außlaßen . .. 


46. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1703, Januar 29. Botzdam. 

. . . Daß €. Ch. D. mit meinem Sohn content jeindt, er- 
freuet Mich von bergen, möchte wünfchen auch uhrſache zu 
haben von des Hertzogs von Bel Durchl. dabelbige zu fein, 
aber e8 wirdt Ihnen wol fchon bewußt jein, daß man Zelliſcher 
jeite de facto ift bin gegangen und bat fich der Stadt Gilbes- 
heim?) bemächtiget, ba doch expresse in unſer immerwehrende 
allience ijt stipoulieret worden, ſolche Stadt von beyderjeitz 


1) Über den Streit um Hildesheim berichtet am ausführlichften bas 
Theatr. Europ. 1703, ©. 270 fi. Bergeblich Hatte bas Domlapitel, bas 
sede vacante die Regierung führte, den atvifchen Rat fund Bürgerfchaft 
ausgebrochenen Zwiſt beigulegen verjucht. Herzog Georg Wilhelm von 
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parteien gegen jedermänniglich zu fdüben, und möchte ich wol 
fragen, wohrzu die alliencen dienen, wan man diejelbe nicht 
gedändt zu halten. Ich bin persuadieret, daß Sie Soldes be- 
ginnen ebenfall3 nicht approbieren und Mir hierinnen werden 
recht geben, dan ef heiſt einem en ridecoul tractieren . . . 


47. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1703, Januar 30. Hannover. 

E. 8. M. genebiges jchreiben Hatt mir jer erfrüdt, in dem 
E. À. M. jo wohl auf Nhemen die passion, jo ich ihmer Babe 
vor alles, jo €. M. Eönigliche Perjohn undt famillie angbett. 
Wie id aber hernacher I. M. die königin auf warte, vernham 
id ungern, das €. 8. M. ſachen jein vorgbracht worden, Die 
diefelbige gang andere Meinung vom Herzug von Zell undt 
mein Sohns Conduite geben, als e3 fid in der tadt befindt. 
%.2. Haben zwar als ſchutzs Herr auf begeren Der Burge- 
meifter undt radt Bölder nach Hildesheim gejchidt, fie zu be- 
hüten gegen das Volt undt die geiftliche, aber gar in feiner 
intention, Die ftatt zu behalten, undt batt jo wol der Herzug 
von Zell als mein Sohn mir gebetten, ©. M. zu verfichern 
das fie ganz nicht intentionirt fein, die ſtatt zu behalten, 
\undern fo balt der accord wirdt gemacht fein ſchwieſſen dem 
tadt undt das Bolt, bas balt wirdt jein, Dero troupen wieder 
aus der ftatt zu ziegen, haben fich auch gar nicht können ein- 
bilden, bas €. À. M. das grinite ombrage hir von würden 
nhemmen. Der gute Herzug von Cell ift eben expres gefommen 
I. M. undt bem Cron Prins auf zu warten Unbt mit affection 
undt früde ihnen wieder zu feben; ijt aljo ſer verwundert 


Celle bejette baber auf Beranlaffung des Rats die Stadt, und überall war 
die Anficht vertreten, bas Haus Braunſchweig benute bie Gelegenheit, 
um Stadt und Land für fich zu erwerben. Bei der Erneuerung des ewigen 
Bünbnifjes vom 4. November 1700 Hatten Hannover unb Celle aber 
Brandenburg zugeiagt, außer Bremen, Litbed und Hamburg auch Hildes- 
beim in feinem jebigen Stand zu erhalten. (Vgl. Mörner Rurbranb. 
Stantöverträge ©. 672.) 
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worden, mit uns alle, bas 3. M. die königin fo wol als der 
Cron Prins order von €. M. befommen, diefer Lumpen face 
halber, von uns zu ziegen. Als haben wir 3. M. die königin 
gebetten, nur zu verbleiben mit S. À. 9. undt L., bis €. À. De. 
durch bifjen Courir beſſer mögen informirt werden undt alfo 
hoffen fünnen, wan der Courrir wirdt wieder fommen, Das 
E. À. M. uns die ehr noch langer werden günen, I. M. Die 
fönigin undt 3. À. H. 8. langer alhir auf zu warten ... 


48. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1703, Februar 1. Magdeburg. 

... Auß E. CH. D. ſchreiben, jo Ich durch einen expressen 
courier heute morgen empfangen, eben da ich nader Made- 
burg reijen wolte, babe erjehen, daß Sie von Mich begehren, 
Meinen Sohn noch länger zu Hannover bey Ihnen zu laßen. 
Nuhn würde darinnen fein bedenden tragen, warn nubr Die 
Bellifche trouppen wieder auß Hildesheim abgeführet weren. 
Nachdehm aber des Gerboges zu Bel 2. felber deswegen an 
Mich gejchrieben, und ich ſolche ab fürung feines weges erjehen 
fan, alß hoffe, €. Ch. D. werden es Mir nicht übel nehmen, 
daß e3 babey bleibe, und mein Sohn ebenitens wieder bey Mich 
fi einfinde.. Was aber die Königin angebet, jolches ftehet 
lädiglich bey 3. M., jebennod würde Mir auch lieber fein, 
wan Sie zurüde fehme, dan bey folchen geltalten fachen Tan 
ich jolche3 nicht zugeben und fompt Mir febr wunderlich fuhr, 
daß man meint, alleine Ihrer jeite alles fünnen zu entre- 
preniren, was man nubr meint zu Ihrer interesse zu fein. 
Man bat aud noch die Sachſen Lauenburgide fade noch nicht 
ein mabl abgetban und fänget ion wieder ein neues an, eben 
al3 war daß Hauß Braunjchweig ung alle im Reid wolle 
mebr leges al der Keyjer ſelbſt führ jchreiben, und bat daß 
Hauß Braunfchweig nicht mehr recht in Hildesheim dan Ich. 
Uber wahr bleibet nubn, daß des Hertzogs zu Bel D. fein 
parol fut zu halten, und jebennod von der gemachten allience 
mit Mich gäntzlich abgegangen ift. Alſo bin ich ebenfalß auch 





Brieftvechfel Friedrichs I. mit Kurfürftin Sophie von Hannover. 29 


nubn gänplich darvon loß und mögen Sie nubr andere freunde, 
die e8 befer mit Ihnen meinen, fuden, da Sch Doch neit 
Gott daß Haug zur Chur verholfen, welches dehr Sehliger 
Churfürft mein Schwieger Herr Batter auch wol erfant und 
immer gejagt, wie Sie fit noch erinnern werden, daß wan 
Sie und fein Hauß folches nicht erfenneten, jo würde Gott 
babelBige ftraffen. €. Ch. D. bitte Mir nicht übel zu nehmen, 
daß ich biefe deduction geichrieben . . . 

P.S. Hiebey überjchide den articul der allience wegen 
Hildesheim.") 


49. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1703, ebruar 8. Magdeburg. 

: Daß E. Eh. D. unjere dispeute wegen Hildes- 
beim en bagatel tractieren, ſolches thue Ich keinesweges, dan 
jolange man die trouppen in Hildesheim läſt, jo fan nicht 
mit dem Haufe Braunfchweig freundtichaft halten, und ab- 
fonberfi da nubn unfere allience aufgehoben ift durch biefes 
beginnen. Serbleibe alfo noch feit dabey, daß mein Sohn alſo 
fort zurüde fomme ... 


50. Kurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1708, Yebruar 7. Hannover. 

E. À. M. genediges jchreiben von Madeburg babe id nach 
der abreife von 3. À. H. dem lieben Cron Prins erhalten, hoffe 
3 À. H. werden gefundt bey €. M. nun {don anglangt jein, 
undt wirdt €. M. befbel alzeit ein gelebs vor mir fein, Doch 
war der abichiet betrübt vor ung alle, dan der liebe Cron 
prins bas Herz gewinnt von alle, die die ehr haben, I. À. 9. 
zu fännen. Es ift mir herzlich leit, bas bit alles jo langſam 
bergehet, €. M. satisfaction zu geben undt zu Contentiren, undt 
das €. À. M. königliches Hauff das mit bem Haus Brunswig 
bot ebn ?) man billig folten ftehen, undt €. M. zu gefallen jein, 


1) Liegt nicht bei. *) = einen. 
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ihmer Kleine tnibeleien aufigefunden werden, die gutte inteligence 
zu breden, zu fpott von unſern feinden. Wie fer 1d diſſes 
beflage undt ein recht chagrin thar über babe, fünnen €. M. 
leicht erachten . . . 


P. s. 


Die liebe Grefin von Wartenberg ift in ein jchlechten ftandt 

von bir gereift, ich bin recht in forgen vor fie, war recht übel... 
P. s. 

Der Herzug von Bell verfichert mir, bas E. K. M. mit difjer 
Poſt auf alles antwort undt ein völlig bericht von ihnen werden 
befommen, hoffe alfo €. M. werben mit dero Conduite befjer 
zu friden fein. 


51. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1703, Februar 14. Hannover. 


Das E. À. M. gefundt undt wol fambt die Erb Princesin !) 
zu Potsdam anfommen fein, frümet mic) von Herzen, dan ich 
die liebe Princesin diffe früde von Herzen güne, €. M. be- 
mütig auf zu warten, die id wol weis fer groſſ wirdt fein. 
My Lord winselsay *) Envoie undt ein bauffen Englender fein 
nun Bir, aber der arme Cresset®) ijt noch gans von Sinnen 
€. M. thun inmittels ein gutt Werd ebpadten‘) auf zu laſſen 
ſetzen, ich hoffe, fie werden avantageus fein. Sans cela le jeu ne 
Vauderoit pas les chandelles wie man pflegt zu jagen. Es gehe in 
ſtadts faden wie es wolle, fo bleibe id ibmer undt allzeit an 
mein Herz liebe König als eine trüm ergebene Dinnerin gans 


bon Herten... . 


1) Die Erbprinzeijin von Heflen-Kafiel, Tochter des Königs. 

2) Lord Winchelſea „ift weder von gutt gefelichaft noch groſſ ver- 
ftandt”, fchreibt die Kurfürftin am 22. Februar. Er Batte nur ein Kom- 
pliment zu bringen ftatt der von der Kurfürftin erwarteten Benfion 
©. Bobemann a. a. D., Nr. 268. 

3) Creſſet iſt englifcher Gefandter in Hannover. 

+) Für feine Schweiter, die Herzogin Elifabetb Sophie. ©. Ar. 43. 
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52. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Sebruar 17. Potsdam. 

. Rachdehm id €. Ch. D. ſchon gebebten Hatte, Die 
Königin wieder anbero zu dimittieren, So erfebe doch, daß con- 
traire und muhs zwahr folches dahin geitelt fein laßen, ich 
werde aber inskünftige meine meseures aud darnach nehmen ... 


53. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1703, Februar 17. Hannover. 

E. K. M. bobe genad gegen mir erfrüdt mir zwar von 
Hertzen undt werde ihmer auf alle weis ſuchen mich tharbey 
zu erhalten, beklage aber, das ich doch mit habe müſſen leiden, 
undt vor ehrſt J. K. H. den Cronprins beraubt zu werden, undt 
nun auch J. M. die königin, da man hir gar nicht gemeint 
hatt, die allience mit ©. M. zu brechen, undt das es €. M. 
würdt befieben, una eine querrelle dalman zu machen. Man- 
hatt alhir nicht die gringite Violence geübt undt ift der depu- 
tirter von Hildesheim bir gemwefjen, ihre satisfaction zu be- 
zeugen, bas das Haus Brunswic die mhüe hatt wollen Nhemmen 
ihre Lumpenbenbel fich angunbemmen. Mich dücht auch nicht, 
das es nun Beit ift, bas wir ung under einander fibelen, um 
unfere feindt zu machen froloden. Was ein chagrin es vor 
mir ift, fan ich €. M. nicht genungjam befchreiben. Dan e3 mag 
auch gehen, wie eg wiel, fo fan ich die devotion vor €. À. M. 
nicht endern . .. 


P. s. 

Die fürſtin von Zollern iſt geſter abent mit Dero tochter 
ankommen, hatt ſich ſer geendert, die tochter iſt aber nicht 
heſſlich. 

8. 


J. M. die königin haben wir persuadirt, E. K. M. antwort 
ſchreiben zu erwarten, welges über morgen als Dinſtag wirdt 
hir ſein, um Dero zu rück reiſſ tharnach anzuſtellen, wie E. M. 
es befellen werden. 
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54. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1703, Februar 23. Oranienburg. 

... Nachdehm nubn mehro daß carnouval zum ende, So 
hoffe, daß ©. Ch. D. feine difficoulteten mehr machen, Die 
Königin wiederumb von Sich zu laßen!) . . . abfonderli Da 
der Marggraf von Baireut 2. feine beurabt mit meiner Schwefter 
jehr inftänbigit pressieret . . . 


55. Kurfürjtin Sophie an König Friedrich I. 
1703, Dttober 22. Hannover. 

E. À. M. jehen genedilts, bas e3 bey mir angwant ift, 
war Diejelbige mir die ehr thun, was ſchönes zu laſſen jehen 
von Dero manifisence, die gar wol zu Compariren ijt bei die 
von Franckereich in viellen ftüden. Gott wolle nur die tübide 
fürjten conserviren bey dag, jo ihnen von Gott undt rechts 
wegen zu fombt, aber es gebett zu wien jchlecht her, undt die 
Franzöjche madt wirdt ihmer gröffer. Die Contesse de salmour 
ijt nun that, die marcgraf Carl felig geheiradt hatte, undt fer 
zu beflagen, dan ein gutt wittum, jo fie vor ihr ebriten man 
hatte, ift ihr genommen, undt hatt nun nicht. Die Herzugin von 
Sovoie batt mir oft gebetten, ich müchte bei €. À. M. vor fie 
intercediren, nun batt die Römische fünigin nun aud von fie 
geichriben undt ihren ftandt beklagt, würde fit mit ein gringes 
vergnügen undt vor 5 thaller des ihars ben füritliden tittel 
gern laſſen faren, ohne den von 3. ©. ©. frau zu verlaſſen, 
den fie mit ehren nicht fan laffen faren. Sie ift von guttem haus 
ba chevalies de malte von fein, were aljo eine rümliche 
charitet, die arme fraw etwas zu geben, um nicht hunger zu 
fterben. Hir mit babe ich Meine intercession verricht, weiß wol 
E. À. M. fein fo gütig, e8 nicht übel zu Nhemen . . .*) 





| 1) Rad bem Briefe ber Kurfürftin vom 22. an Die Raugräfin beabfichtigte 
bie Königin am 24. Hannover zu verlaffen. Bobemann a. a. D. Nr. 268. 

2) Dadurch wäre aber die ohne Erlaubnis des Kurfürften geſchloſſene 

unebenbürtige Ehe feines Stiefbrubers, bes Markgrafen Karl Philipp 

von Brandenburg, anerfannt worden. Im übrigen ſchloß bie Gräfin 
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66. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1703, November 17. Drantenburg. 

. . . 06 Sd zwahr burd E. Gb. D. des Churfürften al 
auch des Herzogen von Bel freundtichaft bin verfichert worden, 
So mub3 je dennoch daß contrarium erfahren, indehm Gie 
beyderjeit3 der Ebtiftin von Herfort?!) gegen Mid annehmen 
und von meinen juribus, jo Ich alß Herkog von Elefe in dem 
ftift Herfohrt habe, unterm ſchein des Reylerl. protectorii de- 
possidieren wil. Nuhn laße Ihnen urtbeilen, ob bas beift 
freundtichaft halten, dieweil auch der Keyſer aljofort e8 cassieret, 
al Er mein recht vernommen) und man Braunjchweilcher 
jeite nubr alle gelegenbeit juchet, Mich zu schocgiren . . . 


57. König Friedrih I an Rurfüritin Sophie. 
1704, April 22. Potsdam. 

. Daß man meinet, Ich hätte Feine macht Bilchöffe zu 
machen und daß die Englifche von denen Aposteln herkommen, 
jolches were auch aljehr ſchwer zu bemweijen, ich aber thue folches 
auf macht eines Königes und haben E. Ch. D. fohrfahren deß 
gleichen gethan. Da dero Herr Vatter zum König von Böhmen 
erweblet wurdt, machte derjelbe ebenfalß Bilchöffe um Ihn zu 
falben, und ift auch nichtes daran gelegen, ob die Engliſche 
biichöffe meinen Ursinum darführ erfennen, dan er wirdt 
fein tage nicht in Engelandt fommen und albier wirdt er ſowol 
von denen Catolischen alß anderen erfanndt.?) Schließlich gehe 


Salmour al3bald eine zweite Ehe mit dem jächjiichen Feldmarſchall Grafen 
von Baderbarth, ift alfo nicht Hungers geftorben. ©. 0. Nr. 6. 

ı) Der Streit mit ber Abtiifin von Gerforb wurde erft 1706 burch 
einen Bergleich beenbet. 

2) Faſt vollitänbig verblaßt. 

3) Der Anfprud der anglifanifden Kirche der Kontinuität ihrer 
Biichöfe bis zu den Apofteln hinauf ift Hiftorijch allerdings ſehr anfechtbar, 
er Tam u. a. bei ber Errichtung bes evangelifchen Bistums in Serufalem 
durch König Friedrich Wilhelm IV. zur Sprache. Mit bem nad) evan- 
geliichem Kirchenrecht dem Landesherrn zuftehenden Recht der Ernennung 
von Bilchöfen, wie e8 in Preußen namentlich König Friedrich en I. 

Aus dem Briefwedifel. 
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Ich morgen geliebtes Gott nad) Lenin auf der bebt8') und 
werde Sonnabendt3 wils Gott wieder hier fein . .. 


58. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1705, Sanuar 16. Berlin. 

E. Ch. D. wünjchen, daß auß dem Dähniſchen werd’) feine 
troublen enftehen mögen, So hoffe Ich, daß e8 werde führ 
diefegmahl dabei bleiben, dieweil Dennemard ſchon fol feine 
trouppen abgeführet haben. Ich fan nicht begreiffen, wie mal 
apropo die Dähnen etwas anfangen, indehm fie bod wien, 


jeit 1816 übte (der den Königsberger Bijhof Borowsli auch zum Erzbilchof 
ernannte), bat er nichts zu thun. Aber interefjant ift, bier zu erfahren, 
daß biejer Anſpruch {don 1704, zu einer Zeit, da Friedrich der anglilanifchen 
Kirche weit entgegenlam, erhoben wurbe. Schon die obige Äußerung des 
Königs zeigt inbeffen, daß er bei ber Ernennung an eine Bermittlung der 
anglifanijchen Kirche, wie fie mit Unrecht aus Baczto, Geich. Preußens, 
gefolgert ift, nicht gedacht bat. Weber der Bilchof Urfinus, noch der 
Bijchof Sanders ift geweiht morden. Die obige Eremplifizierung des 
Königd auf den Winterkünig Friedrich von der Pfalz ift eine irrtümliche 
benn von den beiden utraquiftifcden @eiftlichen, die bei beffen Krönung 
fungierten, wird der eine nur ala Abminiftrator, der andere nur ala Senior 
bezeichnet. Dagegen jollte e8 in ber Iutberifchen Kirche bed Herzogtums 
Preußen ftet3 zwei Bilchöfe urjprünglich geben, einen von Samland und 
einen von Pomejamien, und bis in die Zeit Johann Sigismunds haben die 
Stände mebriah um ihre Ernennung gebeten. Vgl. Nicolovius, Die 
bifcgöfliche Würde in Preußens evangelifcher Kirche. Friedrich! Entgegen- 
fommen gegen bie anglifanifche Rire Bing übrigens weſentlich mit jenem 
von fo vielen Männern der Zeit Leibniz, Calixt, Molanus angeftrebten 
und vornehmlich von König Friedrich beförderten Verjuch einer Bereinigung 
zunächſt der beiden evangelifchen Kirchen zufammen. Se mehr man 
erfannte, ba eine bogmatijche Einigung nicht möglich fei, je mehr hoffte 
man wenigftens im Gottesbienft durch Annahme ber englifchen Liturgie 
die Einigung vorzubereiten. Friedrich war hierzu jehr geneigt (f. 0. Nr. 48 
und 45), unb ber Bilchof Urfinus, wie inSbejonbere ber Hofprediger 
Jablonski betrieben bie Angelegenheit. ©. Hering, Merkw. a. d. brand. 
Geſch. III und IV unb jett Harnad, Gejch. d. At. bd. Wiſſ., I. 

1) Um 28. Mai 1708 war in Oranienburg die Reiherbeize vorbei. 

2) Friedrich IV. von Dänemark befegte Eutin, bas Holfteinifche Haus 
rief auch Preufen als Garanten des Travendaler Friedens an, und- fo 
fhien ber Krieg auch Hier wieder ausbrechen zu jollen. 
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daß die Garans fich e8 annehmen müßen, und jte nicht mächtig 
genuch jeindt, alleine die jache auszuführen und möchte Ihnen 
eben jo ergehen, wie daß lebte mahl geichehen, daß Er [So!] 
mit jdande wieder geben müße . .. 


59. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1705, Januar 23. Berlin. 
... Es ift Mir von bergen lieb, dab E. Ch. D. Sich über 
die glückliche überkunft!) der Königin erfreuet... Meine Tochter 
jambt Dero Herren werden nicht ermangeln dero aufwartung 
zu Hannover abzulegen, fobaldt Sie von dem berbog von 
Schwerin zurüdgehen . .. 


60. König Friebrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1705, Januar 81. Oranienburg. 

... Hub E. CH. D. fdreiben erjehe mit jonderbahrem 
feidtwejen, daß Sie nehbft der Königin M. übel auf jeindt,?) 
ih wünfche dero beyderfeit3 genehjung baldt wieder zu ver- 
nehmen . . . im übrigen ift mir lieb zu vernehmen, daß der 
oberhofmeifter Bülo Derojelben part gegeben von bem großen 
jtein, fo Ich am ordens tage aufgehabt. €. Ch. D. werden ihn 
jebr ſchön finden, dieweil er ohne faute ift und fich in der 
Rrobne bei bem sensie*) fehr wol fbidet. Daß aber Fein 
fönig mebr fei, der folchen geſchmuck bat alß ich, folches jcheint 

1) Am 9. Jan. hatte er mitgeteilt, daß die Königin die Reife antreten werde. 

2) gl. Nr. 5. 

3) Urfprünglich gab es zwei Diamanten, Sanciy genannt, den großen 
und den fleinen. Über den großen, der fich in biejem Jahrhundert in 
ruſſiſchem Privatbeſitz befand, lieB fi) Näheres nicht ermitteln. Der Kleine, 
45 Karat Bruttogewicht, urjprünglich im Befit Karls des Kühnen, gelangte 
in der Schlacht bei Nancy in bie Hände eines Schweizer Soldaten. Später 
faufte ibn ber Prinz Friedrich Heinrich von Dranien, und König Friedrich 
beanfprudbte ibn baber als Zubehör zur oranifchen Erbichaft. Die General- 
flaaten behaupteten aber, er fei in England veriebt worden, und König 
Wilhelm babe ibn eingelöft, er gehöre alfo zu deffen Privatnachlaß. Erſt 
als Friedrich mit Abbruch der Allianz und der Zurüdziehung feiner Truppen 
gedroht Haben fol, übergaben fie ibn bem preußifchen Gefandten von Schmettau, 
der ihn bem in Wefel mweilenden Könige perfönlich überbrachte. Seit ber 
Zeit befindet er fi unter bem Familienſchmuck bes Königlichen Haufes. 

3* 
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daß Sie mit mich fcherken wollen. Meine Tochter ift gejtern 
von bier febr betrübt abgereijet, heute fan Sie mit Dero Herrn 
den ErbPrinzen zu Schwerin fein, von da fie beiderſeits fich 
die bofnung machen €. Ch. D. zu Hannover auf zu warten . . . 


61. Kurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1705, Februar 1. Hannover. 

Das E. À. M. id bey diffem Weter jo wol befinden undt 
3.2. den Erbprins undt dero gemallin das geleit bi3 nach 
Orenienburg geben, ift mir Herblich lieb, da wir hir hinngegen 
an huſten, ſchnupen undt ftarle flüffe Haben müſſen zu bett 
ligen. J. M. die fünigin haben fo ein ftarden flus am bats 
gebatt, bas man 3. M. hatt müſſen ader lajfen') um luft zu 
befommen, war nicht ohne gefar, aber Nun gottlob Nah dem 
aderlaffen undt ſchwitzen finden 3. M. fich viel beſſer undt fein 
ganz auffer gefar. Ich babe auch von jtarden huſten müſſen zu 
bett liegen, hoffe aber wieder wol zu fein, gegen?) das id Die 
ehr undt früde werde haben, 3. 2. den Erbprins und Princessin 
auf zu warten, Die mir alzeit mit dero hoch gejchege amitie 
hatt gewürdiget undt ich alzeit eine trüme Dienerin von I. L. 
geweſſen bin. Der Herzug von Bell it hir, fein nun 81 jbar 
alt, wollen wieder nach Bell, jo balt fie hören werden, das 
der Erbprins tharauf zu wirdt fommen. 3.2. jagen, fie weren 
bon viel generationen ein Diener vom hauß Hesse Cassel 
geweſſen. In Pollen fein die faden noch fer broullirt, es fdeint 
als wan der fünig in ſchweden nicht verlangt, friben in feinen 
dagen zu haben. €. À. M. werden noch das Holla müſſen 
machen, dan es denjelbige zu nba in der nad barjchaft ift ... 

1) Danach ift die Ungabe der Herzogin von Drleand in dem Briefe 
vom 19. Februar bei Ranke a. a. O. ©. 401, bie Königin Babe fid ge- 
weigert, Aber zu laflen oder Medizin zu nehmen, zu berichtigen. Œbenio 
findet ihre Ungabe in dem Briefe vom 8. März, dab die Königin an 
einem „böjen Magen” gelitten babe, oder ihre Vermutung, bab fie, weil 
fie zu viel gejungen babe, an der ,ungenfudt" geftorben fei, bier eine 
Beftätigung. Endlich jagt die Kurfürftin nichts von der oft behaupteten 
falfchen ärztlicgen Behandlung der Königin. 

2) Fehlt „die Zeit”. 
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62. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Februar 2. Hannover. 

E. À. M. kan id zwar fein troft geben, da ich felber in 
jo eine Consternation bin, die wol nicht zu bejchreiben ift, undt 
was mir noch that zu betrübt, ift das man mir 3. M. krankheit 
verbelt, das gefar thar thar [So!] bey geweſſen. Undt ich mein 
Herzliebes Findt verloren, ohn e3 einmal zu feben. Mein Herz 
it jo voll, bas ich den von Ilten!) über laffen mus, E. M. weitter 
bericht abzuftatten undt ©. M. zu verjechern, daS id Tieber 
jefber gejtorben were ... 


63. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
D. D. (1705, Februar.) 
€. Ch. D. zwahr angenehmes jebennod führ dieſesmahl 
betrübtes Handtichreiben von der notification Ihr Gel. M. 
meiner incomparablen Königin tobt, jo leider fo unverboft 
gelommen, habe durch den von Ilten wol empfangen. €. Ch. D. 
innen leicht erachten, wie ſchmertzhaft dieſes Mir zugeitoßenes 
unglüd fein mubs, da Ich jeder Zeit mit Ihro Sel. M. 
meiner incomparablen Königin jo wol gelebet, jedennoch aber 
mub8 ich gedenden, daß der Höheſte Gott Mir ſolches unglüt 
mt ungefehr zugeichidet, fondern mit aller unterthänigfeit 
von der Handt des Höheften annehmen und die rubte küßen, 
zugleich wünſche, daß der Gott, fo unB alle dadurch hertzlich 
betrübet, unß auch binwieberumb dermahlein erfreuen wolle 
und alle zu der Sehl. Königin M. in die Ewige Herlichkeit, 
wars Gottes wille fein wirdt, bringen wolle, da Wier un dan 
mit Ihr Ewig erfreuen werden Amen. Indeßen jo lege Gott 
€. Gb. D. von der Sehligen Königin M. Jahren zu und 
Sd verbleibe . . .?) 


1) Hannöverjche Geſandte in Berlin. 

2) Im Gegenjat zur Kurfürftin, deren Naturel fie dahin führte, 
item Schmerze bei bem Berluft ber Tochter immer auf3 neue Ausdrud 
zu geben, vermag der König in Diefen Tagen der Trauer nur kurz zu 
Ihreiben, immer aber findet er Worte, bie feinen aufrichtig empfunbenen 
Schmerz beutlich zeigen. Wir ftellen fie hier kurz zufammen. Sie zeigen, 


98 Briefwechſel Friedrichs I. mit Kurfürftin Sophie von Hannover. 


worden, mit uns alle, bas 3. M. die künigin fo wol ala der 
Cron Prins order von €. M. befommen, diefer Lumpen ſache 
halber, von ung zu ziegen. Als haben wir 3. M. die künigin 
gebetten, nur zu verbleiben mit ©. À. H. undt L., bis €. À. M. 
durch diffen Courir beffer mögen informirt werden undt alfo 
hoffen fünnen, wan der Courrir wirdt wieder kommen, das 
E. À. M. uns die ehr noch langer werden günen, 3. M. die 
fünigin undt 3. À. H. 2. langer albir auf zu warten ... 


48. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1703, Februar 1. Magdeburg. 

... Auß E. CH. D. jchreiben, fo Sch durch einen expressen 
courier heute morgen empfangen, eben da ich nadyer Made- 
burg reifen mwolte, habe erjehen, daß Sie von Mich begehren, 
Meinen Sohn noch länger zu Hannover bey Ihnen zu laßen. 
Nuhn würde darinnen fein bedenden tragen, warn nubr Die 
Belliiche trouppen wieder auf Hildesheim abgeführet weren. 
Nachdehm aber des Hertzoges zu Bel 2. felber Deswegen an 
Mich geichrieben, und ich folche ab fürung feines weges erleben 
fan, alß hoffe, €. Ch. D. werden es Mir nicht übel nehmen, 
daß e3 babey bleibe, und mein Sohn ehenfteng wieder bey Mich 
ih einfinde.. Mas aber die Königin angebet, jolches ftebet 
lädiglich bey 3. M., jebennod würde Mir aud Tieber fein, 
wan Sie zurüde fehme, dan bey jolchen geitalten faden tan 
ich jolche3 nicht zugeben und fompt Mir jehr wunderlich fuhr, 
daß man ineint, alleine Sbrer jeite alles fünnen zu entre- 
preniren, was man nubr meint zu Ihrer interesse zu jein. 
Man bat aud noch die Sachjen Lauenburgide fade noch nicht 
ein mabl abgetban und fänget fchon wieder ein neues an, eben 
als warn daB Hauß Braunichweig uns alle im Reid wolle 
mehr leges alß der Keyjer jelbft führ fchreiben, und Bat daß 
Hauß Braunfchweig nicht mehr recht in bilbesbeim dan Sd. 
Aber wahr bleibet nuhn, daß des Herbogd zu Bel D. fein 
parol fudt zu halten, und jebennod von der gemadten allience 
mit Mich gänblid abgegangen ift. Alſo bin ich ebenfalß auch 
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nubn gäntlich barvon {of und mögen Sie nubr andere freunde, 
die e8 beßer mit Ihnen meinen, juchen, da Ih doch neit 
Gott daß baub zur Chur verholfen, welches dehr Sehliger 
Churfürft mein Schwieger Herr Batter auch wol erfant und 
immer gejagt, wie Sie fid noch erinnern werden, daß wan 
Sie und fein Hauß ſolches nicht etlenneten, jo würde Gott 
daßelbige ftraffen. €. Ch. D. bitte Mir nicht übel zu nehmen, 
daß id diefe deduction gefchrieben . . . 

P.S. Hiebey überjchide den articul der allience wegen 
Hildesheim.') 


49. König Sriebrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1703, Februar 3. Magdeburg. 
Daß E. Ch. D. unfere dispeute wegen SHildes- 
heim en bagatel tractieren, ſolches thue Ich feinestveges, dan 
folange man die trouppen in Hildesheim Täft, jo fan nicht 
mit dem Haufe Braunfchweig freundtichaft halten, und ab- 
fonberlid da nubn unfere allience aufgehoben ift durch dieſes 
beginnen. Berbleibe aljo noch feit babey, daß mein Sohn aljo 
fort zurüde fomme . . . 


50. Kurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1708, Zebruar 7. Hannover. 

E. À. M. genediges jchreiben von Madeburg babe ich nad) 
der abreile von 3. 8. H. dem lieben Cron Prins erhalten, hoffe 
3. À. H. werden gefundt bey €. M. nun [don angLangt fein, 
undt wirdt €. M. befbel alzeit ein gejeb8 vor mir fein, Doch 
war der abidiet betrübt vor ung alle, ban der liebe Cron 
Prinz das Herz gewinnt von alle, die die ehr haben, J. À. 9. 
zu lännen. Es ift mir herzlich leit, bas hir alles jo langſam 
bergebet, €. M. satisfaction zu geben undt zu Contentiren, undt 
das €. À. M. Tönigliches Gauff bas mit dem Haus Brunswig 
vor ebn *) man billig folten fteben, undt E. M. zu gefallen fein, 


1) Liegt nicht bei. *) = einen. 
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ihmer Heine knibeleien aufigefunden werden, die gutte inteligence 
zu brechen, zu ſpott von unjern feinden. Wie fer id biffes 
beffage undt ein recht chagrin thar über habe, fünnen E. DE. 
leicht ervadten . . . 


P. s. 


Die liebe Grefin von Wartenberg ift in ein ſchlechten ftandt 

von bir gereift, ich bin recht in jorgen vor fie, war recht übel... 
P. s. 

Der Herzug von Bell verjichert mir, bas E. À. M. mit diſſer 
Poſt auf alles antwort undt ein völlig bericht von ihnen werden 
befommen, hoffe allo €. M. werden mit dero Conduite beffer 
zu friben jein. 


51. Rurfüritin Sophie an König Friedrich I. 
1703, Februar 14. Hannover. 


Das E. À. M. gefundt undt wol jambt die Erb Princesin ?) 
zu Potsdam anfommen jein, frümet mid von Herzen, dan ich 
die liebe Princesin diſſe früde von Herzen güne, €. M. de- 
mütig auf zu warten, die ich wol weis fer groſſ wirdt fein. 
My Lord winselsay*) Envoie undt ein bauffen Englender jein 
nun bir, aber der arme Cresset?) ijt noch gang von Sinnen 
E. M. thun inmittel3 ein gutt Werd ehpadten“ auf zu laſſen 
feben, ich hoffe, fie werden avantageus fein. Sans cela le jeu ne 
Vauderoit pas les chandelles wie man pflegt zu jagen. Es gehe in 
jtabts fachen wie es wolle, fo bleibe ich ihmer undt allzeit an 
mein Herz liebe König ala eine trüw ergebene Dinnerin gang 
bon Hertzen . .. 


1) Die Erbprinzeifin von Heffen-Kaffel, Tochter des Königs. 

2) Lord Winchelfen „ift weder von gutt gefelihaft noch grofi ver- 
ftandt”, fchreibt die Kurfürftin am 22. Februar. Er hatte nur ein Kom⸗ 
pliment zu bringen ftatt der von der Kurfürftin erwarteten Benfion 
S. Bodemann a. a. D., Nr. 268. 

3) Erefiet ift engliicher Gefandter in Hannover. 

4) Für feine Schweiter, die Herzogin Elijabeth Sophie. ©. Nr. 48. 
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52. König Friedrich 1. an Kurfürftin Sophie. 
1708, ebruar 17. Botsdam. 

. Radbebm id E. Ch. D. fon gebehten Hatte, die 
Königin wieder anbero zu dimittieren, So erjehe doch, daß con- 
traire und muhs zwahr folches dahin geitelt fein laßen, ich 
werde aber inskünftige meine meseures auch darnach nehmen... 


53. Rurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1703, Februar 17. Hannover. 
€. À. M. Hohe genad gegen mir erfrüdt mir zwar von 
Hertzen undt werde ihmer auf alle weis ſuchen mich tharbey 
zu erhalten, beklage aber, das ich doch mit habe müſſen leiden, 
undt vor ehrſt J. K. H. den Cronprins beraubt zu werden, undt 
nun auch J. M. die königin, da man hir gar nicht gemeint 
hatt, die allience mit E. M. zu brechen, undt das es €. M. 
würdt belieben, ung eine querrelle dalman zu machen. tan: 
batt alhir nicht die gringfte Violence geübt undt tft der depu- 
tirter von Hildesheim bit gewefjen, ihre satisfaction zu be- 
zeugen, bas das Haus Brunswic die mbüe hatt wollen Nhemmen 
ifre Lumpenbenbel fi anzunhemmen. Mich dücht auch nicht, 
das e3 nun Zeit ift, bas wir ung under einander fibelen, um 
unjere feindt zu machen froloden. Was ein chagrin e3 vor 
mir it, fan id E. M. nicht genungjam befchreiben. Dan e3 mag 
auch gehen, wie es wiel, fo Tan ich die devotion vor E. K. M. 
nicht endern ... . 


P. s. 

Die fürftin von Bollern ift gefter abent mit Dero tochter 
onfommen, batt fid fer geendert, die tochter iſt aber nicht 
befilich. 

. S. 


3. M. die fünigin haben wir persuadirt, €. À. M. antwort 
Ihreiben zu erwarten, welges über morgen als Dinftag wirdt 
bir fein, um Dero zu rüd reiff tharnad anzuftellen, wie €. M. 
e8 befellen werden. 
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54. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1703, $ebruar 23. Dranienburg. 
... Nachdehm nubn mebro daß carnouval zum ende, So 
hoffe, daß €. Gb. D. feine difficoulteten mehr machen, die 
Königin wiederumb von Sid zu laßen!) . . . abfonderlich da 
der Marggraf von Baireut 2. feine beurabt mit meiner Schwefter 
jehr inftändigft pressieret . . . 


55. Rurfüritin Sophie an König Friedrich I. 
1708, Oftober 22, Hannover. 

Œ. À. M. jehen genebdifts, bas e8 bey mir angwant it, 
wan Diefelbige mir die ehr thun, was ſchönes zu laflen jehen 
von dero manifisence, die gar wol zu Compariren ift bei die 
von Franckereich in viellen ftüden. Gott wolle nur die tüßjche 
fürften conserviren bey das, jo ihnen von Gott undt redts 
wegen zu fombt, aber e8 gebett zu wien ſchlecht ber, undt die 
Franzöjche madt wirdt ihmer gröffer. Die Contesse de salmour 
ift nun thar, die marcgraf Carl jelig gebeirabt hatte, undt fer 
zu beklagen, dan ein gutt wittum, fo fie vor ihr ebriten man 
hatte, ift ihr genommen, undt hatt nun nichts. Die Herzugin von 
Sovoie batt mir oft gebetten, ich müchte bei €. À. M. vor fie 
intercediren, nun hatt die Römiſche königin nun auch von fie 
geichriben undt ihren ftandt beklagt, würde fid mit ein gringes 
vergnügen undt vor — thaller des ihars den füritliden tittel 
gern Lafjen faren, ohne den von 3.2. ©. frau zu verlafien, 
den fie mit ehren nicht fan Laffen faren. Sie ift von guttem haus 
ba chevalies de malte von fein, were aljo eine rümliche 
charitet, die arme fraw etwas zu geben, um nicht hunger zu 
fterben. Hir mit babe id Meine intercession verricht, weis wol 
E. À. M. fein jo gütig, e8 nicht übel zu Nhemen . . .”) 


1) Rad bem Briefe der Kurfürftin vom 22. an die Raugräfin beabfichtigte 
die Königin am 24. Hannover zu verlaffen. Bodemann a. a. D. Nr. 268. 

2) Dadurch wäre aber die ohne Erlaubnis de3 Kurfürften gefchloffene 
unebenbürtige Ehe feines Gtiefbrubers, bed Markgrafen Karl Philipp 
von Brandenburg, anerfannt worden. Im übrigen fchloß bie Gräfin 








Briefwechjel Friedrichs I. mit Kurfürftin Sophie bon Hannover. 33, 


56. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, November 17. Oranienburg. 
... 0b IH zwahr burd E. Ch. D. des Churfürften alß 
auch des Herzogen von Bel freundtichaft bin verfichert worden, 
So mubs je dennoch daß contrarium erfahren, indehm Sie 
begderjeit3 der Ebtiftin von Herfort!) gegen Mid annehmen 
und von meinen juribus, jo Ich alß Herbog von Efefe in dem 
ftift Herfohrt babe, unterm jchein des Keyſerl. protectorii de- 
possidieren wil. Nuhn late Ihnen urtheilen, ob bas heiſt 
freundtichaft halten, dieweil auch der Keyſer alfofort es cassieret, 
alß Er mein recht ver(nommen) und man Braunfchweilcher 
jeite nuhr alle gelegenheit juchet, Mich zu schocgiren . . . 


57. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1704, April 22. Potsbam. 

. . Daß man meinet, Ich hätte feine macht Bifchöffe zu 
machen und daß die Englifche von denen Aposteln berfommen, 
joies were auch aljehr jchwer zu bemeijen, ich aber thue folies 
auß macht eines Königes und haben €. Ch. D. fobrfabren deß 
gleichen getban. Da bero Herr Batter zum König von Böhmen 
erwehlet wurdt, machte berfelbe ebenfalß Bilchöffe um Ihn zu 
jalben, und ift auch nichtes daran gelegen, ob die Englifche 
bifdüffe meinen Ursinum darführ erlennen, dan er wirbt 
fein tage nicht in Engelandt fommen und albier wirdt er ſowol 
von denen Catolischen aff anderen erfanndt.?) Schließlich gehe 


Salmour alsbald eine zweite Ehe mit dem jächfifchen Feldmarſchall Grafen 
von Waderbartb, ift alfo nicht Hungers geftorben. ©. 0. Nr. 6. 

1) Der Streit mit ber Äbtiſſin von Herford wurde erft 1706 durch 
einen Vergleich beenbet. 

2) Faſt vollftändig verblaßt. 

3) Der Anfprud der anglifanifchen Kirche ber Kontinuität ihrer 
Biſchofe bis zu ben Apofteln hinauf ift hiſtoriſch allerdings febr anfechtbar, 
er kam u. a. bei ber Errichtung bes evangelifchen Bistums in Jeruſalem 
buch König Friedrich Wilhelm IV. zur Sprache. Mit bem nad) evan- 
geliſchem Kirchenrecht bem Sanbesberrn zuftehenden Recht ber Ernennung 
von VBiichöfen, wie es in Preußen namentlich König Friebrich a IH. 

Aus dem Briefwechſel. 
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Ich morgen geliebtes Gott nach Lenin auf der bebt3') und 
werde Sonnabendts wild Gott wieder hier fein... 


58. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1705, Januar 16. Berlin 
€. CB. D. wünfchen, daß auß dem Dähniſchen werd?) feine 
troublen enftehen mögen, So hoffe Ich, daß e3 werde führ 
diefesmahl dabei bleiben, dieweil Dennemard ion fol jeine 
trouppen abgeführet haben. Ich fan nicht begreiffen, wie mal 
apropo die Dähnen etwas anfangen, indehm fie doch wißen, 


feit 1816 übte (der ben Königsberger Biſchof Borowski auch zum Erzbiſchof 
ernannte), bat er nicht? zu thun. Aber interefiant ift, Bier zu erfahren, 
daß biejer Anſpruch Schon 1704, zu einer Beit, da Friedrich der anglifanifchen 
Kirche weit entgegentam, erhoben wurde. Schon bie obige Äußerung des 
Königs zeigt inbeffen, bah er bei der Ernennung an eine Bermittlung der 
anglilanifchen Kirche, wie fie mit Unrecht aus Baczko, Geich. Preußens, 
gefolgert ift, nicht gedacht bat. Weder ber Bilchof Urfinus, noch der 
Bifchof Sanders ift geweiht worden. Die obige Eremplifizierung des 
Königs auf den Winterkönig Yriedrich bon der Pfalz ift eine irrtümliche 
benn von den beiben utraquiftifcden Geiftlichen, bie bei defien Krönung 
fungierten, wird der eine nur als Abminiftrator, der andere nur als Senior | 
bezeichnet. Dagegen follte e8 in ber Iutberifchen Kirche bes Herzogtums | 
Breußen jtet3 zwei Biichöfe urjprünglich geben, einen von Samland und 
einen von Bomejamien, und bis in die Zeit Johann Sigismunds Haben_ die 
Stände mebrfad um ihre Ernennung gebeten. Bgl. Nicolovius, Die | 
bifchöfliche Würde in Preußens evangelifcher Kirche. Friedrichs Entgegen- 
kommen gegen bie anglifantfche Kirche Bing übrigens weſentlich mit jenem 
von fo vielen Männern der Zeit Leibniz, Calixt, Molanus angeftrebten 
und vornehmlich von König Friedrich beförderten Verjuch einer Vereinigung 
zunächſt der beiden evangelifchen Kirchen zufammen. Je mehr man 
erfannte, daß eine dogmatiſche Einigung nicht möglich fei, je mebr hoffte 
man wenigitens im Gottesbienft durch Annahme ber engliichen Liturgie 
bie Einigung vorzubereiten. Friedrich war Hierzu febr geneigt (f. 0. Nr. 48 
und 45), und der Biſchof Urfinus, wie indbejondere ber Hofprediger 
Jablonski betrieben Die Angelegenbeit. S. Hering, Merkw. a. b. brand. 
Geich., III und IV und jebt Harnad, Geſch. d. AE. d. Wiſſ., 1. 

1) Am 28. Mai 1708 war in Oranienburg die Reiherbeize vorbei. 

2, Friedrich IV. von Dänemark bejebte Eutin, bas holſteiniſche Haus 
rief auch Breußen als Garanten des Travendaler Frieden? an, und. fo 
ihien der Krieg auch bier wieder ausbrechen zu jollen. 
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daß die Garans fich e8 annehmen müßen, und fie nicht mächtig 
genuch feindt, alleine die face auszuführen und möchte Ihnen 
eben jo ergehen, wie daß Teste mahl gejchehen, daß Er [So!] 
mit ſchande wieder geben müfe . .. 


59. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1705, Sanuar 23. Berlin. 

. .. Es iſt Mir von hertzen lieb, daß E. Ch. D. Sich über 
bie glückliche übertunft ) der Königin erfreuet ... Meine Tochter 
jambt Dero Herren werden nicht ermangeln dero aufiwartung 
zu Hannover abzulegen, jobaldt Sie von dem berbog von 
Schwerin zurüdgehen . . . 


60. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 

1705, Januar 81. Oranienburg. 
... Auß E. Ch. D. jchreiben erjehe mit jonderbahren 
feidtwejen, daß Sie nehbft der Königin M. übel auf feindt,?) 
id wünjche dero beyderjeit3 genebiung baldt wieder zu ver- 
nehmen . . . im übrigen ift mir lieb zu vernehmen, daß der 
oberbofmeifter Bülo Derojelben part gegeben von dem großen 
Îtein, fo Ich am orbens tage aufgehabt. €. Ch. D. werden ihn 
ſehr fdün finden, dieweil er ohne faute ift und fid in der 
Krohne bei dem sensie?) febr wol fchidet. Daß aber kein 
könig mebr jet, der folchen geichmud bat alß ich, folches Scheint 


1) Am 9. Yan. hatte er mitgeteilt, daß bie Königin die Reife antreten werde. 

2) Bal. Nr. 5. 

3) Urfprünglich gab es zwei Diamanten, Sanciy genannt, ben großen 
und den Kleinen. Über ben großen, der fich in biejem Jahrhundert in 
ruſſiſchem Privatbefig befand, ließ fich Näheres nicht ermitteln. Der Leine, 
45 Karat Bruttogewicht, urjprünglich im Beſitz Karls des Kühnen, gelangte 
in der Schlacht bei Nancy in bie Hände eines Schweizer Soldaten. Später 
taufte ihn der Prinz Friedrich Heinrich von Dranien, und König Friedrich 
beanipruchte ihn baber als Zubehör zur oranifden Erbichaft. Die General- 
flaaten behaupteten aber, er fei in England verfeßt worden, und König 
Wilhelm Habe ibn eingelöft, er gehöre aljo zu deſſen PBrivatnachlaß. Erft 
als Griebrid mit Abbruch ber Allianz und ber Zurücdziehung feiner Truppen 
gedroht Haben foll, übergaben fieihn dem preußischen Gefandten von Schmettau, 
ber ihn bem in Weſel weilenden Könige perjönlich Aberbrachte. Seit ber 
Zeit befindet er fich unter bem Familienfchmud bes fünigliden Haufes. 

3% 
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daß Sie mit mich fcherben wollen. Meine Tochter ift geftern 
von hier jehr betrübt abgereijet, heute fan Sie mit Dero Herrn 
den ErbPBrinzen zu Schwerin fein, von da fie beiderfeit3 ſich 
die hofnung maden €. Ch. D. zu Hannover auf zu warten ... 


61. Rurfüritin Sophie an König Friedrich I. 
1705, %ebruar 1. Hannover. 

Das E. À. M. Mid bey diſſem Weter jo wol befinden undt 
3.2. den Erbprins undt dero gemallin das geleit bis nad 
Orenienburg geben, ift mir Herplich lieb, da wir hir binngegen 
an buften, fchnupen undt ftarke flüſſe haben müfjen zu bett 
ligen. J. M. die königin haben fo ein ftarden flug am bals 
gebatt, bas man J. M. hatt müfjen ader laffen') um Luft zu 
befommen, war nicht ohne gefar, aber Nun gottlob Nach dem 
aderlaffen undt jchwiten finden 3. M. fich viel beſſer undt fein 
ganz auffer gefar. Ich babe auch von ftarden huſten müffen zu 
bett liegen, hoffe aber wieder wol zu fein, gegen?) das ich Die 
ehr undt früde werde haben, 3. 2. den Erbpring und Princessin 
auf zu warten, die mir alzeit mit dero Hoch gejchege amitie 
hatt gewürdiget undt ich alzeit eine trüme Dienerin von I. 2. 
geweſſen bin. Der Herzug von Bell ift hir, fein nun 81 jhar 
alt, wollen wieder nach Zell, fo balt fie hören werden, das 
der Erbprins tharauf zu wirdt fommen. 3. 2. jagen, fie weren 
von viel generationen ein Diener vom hauß Hesse Cassel 
geweſſen. In Pollen fein die jachen noch fer broullirt, e8 ſcheint 
als war der fünig in ſchweden nicht verlangt, friden in feinen 
bagen zu haben. €. À. M. werden noch bas Holla müſſen 
machen, dan es denjelbige zu nba in der nad barichaft tft... 

1) Danach ift die Angabe der Herzogin bon Orleans in bem Briefe 
vom 19. Februar bei Ranke a.a.D., ©. 401, bie Königin Babe fich ge- 
weigert, Aber zu laflen oder Medizin zu nehmen, zu berichtigen. Œbenfo 
findet ihre Ungabe in dem Briefe vom 8. März, daß die Königin an 
einem „böfen Magen“ gelitten habe, oder ihre Vermutung, daß fie, weil 
fie zu viel gejungen babe, an der „Qungenfucht‘ geftorben fei, bier Teine 
Beftätigung. Endlich jagt die Kurfürftin nicht? bon der oft behaupteten 
falfcden ärztlichen Behandlung ber Königin. 

2) Fehlt „die Beit“. 
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62. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Februar 2. Hannover. 
€. À. M. fan id zwar kein troft geben, da ich jelber in 
fo eine Consternation bin, die wol nicht zu beichreiben ift, undt 
was mir noch thar zu betrübt, ift bas man mir 3. M. frantheit 
verbelt, bas gefar thar thar [So!] bey geweſſen. Undt ich mein 
Herzliebes kindt verloren, ohn e8 einmal zu jehen. Mein Herz 
ift jo voll, bas ich den von Ilten!) über laſſen mus, €. M. weitter 
bericht abzuftatten undt E. M. zu verjechern, bas ich Lieber 
fefber geftorben were . .. 


63. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
D. D. (1705, Februar.) 

E. Gb. D. zwahr angenehmes jedennod fübr dieſesmahl 
betrübtes banbtichreiben von der notification Ihr Sel. M. 
meiner incomparablen Königin tobt, fo leider fo unverboft 
gefommen, babe burd ben von Ilten mol empfangen. E. Ch. D. 
fünnen leicht erachten, wie ſchmertzhaft dieſes Mir zugeſtoßenes 
unglüd fein mubs, da Ich jeder Zeit mit Ihro Gel. M. 
meiner incomparablen Königin jo wol gelebet, jedennoch aber 
muhs ich gedenden, daß der Höheſte Gott Mir ſolches unglüd 
nicht ungefebr zugeichidet, fonbern mit aller unterthänigfeit 
von der Handt des Höheften annehmen und die rubte Füßen, 
zugleich wünjche, daß der Gott, fo unß alle dadurch hertzlich 
betrübet, unß auch binmieberumb bermableinf erfreuen tolle 
und alle zu der Sehl. Königin M. in die Ewige Herlichteit, 
wans Gottes wille fein wirdt, bringen wolle, da Wier unß dan 
mit Ihr Ewig erfreuen werden Amen. Indeßen fo lege Gott 
E. Ch. D. von der Sehligen Königin M. Jahren zu und 
Sd verbleibe . . .9 | 


1) Ganndberiche Geſandte in Berlin. 

2) Sm Gegenja zur Kurfüritin, deren Naturell fie dahin führte, 
ihrem Schmerze bei bem Berluft der Tochter immer aufs neue Ausdrud 
zu geben, vermag ber König in biefen Tagen ber Trauer nur furz zu 
fchreiben, immer aber findet er Worte, bie feinen aufridtig empfundenen 
Schmerz deutlich zeigen. Wir ftellen fie Bier fur zufammen. Gie zeigen, 
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64. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Februar 11. Hannover. 


E. K. M. hochgeehrte Zeillen weiljen Dero chriftliches gemutte, 
dan num it nidts mer zu thun als von Gott undt die Zeit 
troft zu erwarten undt zu Coinderiren, wie Die liebe felige 
füngin fo wenig das leben geacht undt allein dero Herb bey 
Gott don Hatten. Wie alle leute meinten, fie auch von dero 
H. bruder den Cburferit: abideit nhammen, liſſen fein tran, 
fadten, ich fterbe ein gemadliden todt, dan ich fülle Nichts. 


— 


wie auch die weiteren Briefe des Königs und der Kurfürftin, daß Friedrich I. 
die Trauer doch nicht nur „feierte”, fonbern lebhaft empfand und daß 
der Berluft ihn tief beugte. 

Am 10. Februar 1705 erkundigt er fich nach bem Befinden der Rur- 
fürftin, „woran ich den nubn noch viel mehr part all früher nehme” ... 
„von unfer beyderſeits unglüd mache ich Teine ermehnung mebr thun“ -.. 

Am 13. Februar 1705 erkundigt er fich ebenfall3 nur nach bem Be- 
finden der Kurfürſtin „Nachdehm Ich mich noch nicht weiß in mein 
großen zugejtoßenes unglüd zu finden“ . 

Am 17. Februar fpricht er bon der Fortdauer feiner Beziehungen 
zur Rurfürftin „... dan nicht Hoffen mil, daß zwiſchen ung daß alte fprich- 
wobrt werde wahr werden, man da3 Rinbt tobt ift, fo bat die Gevatter- 
ichaft ein ende, fonbern auf meiner feiten {ol e3 beißen a jamais und hoffe 
meine Genädigfte Mama wird derjelbigen meinung fein.“ 

Am 18. Februar jendet er feinen älteften Rammerberrn von Sieburg 
mit einem offiziellen, eigenhändigen Begleitichreiben zur Wblegung der 
Kondolenz an die Kurfürftin, mit der Bitte, die bisherige Verſäumnis 
mit feiner großen Beftürzung und Betrübnis über den Tod zu ent- 
ſchuldigen. 

Am 23. Februar entſchuldigt er, daß auf ſeine Veranlaſſung der 
Kronprinz diesmal in Hannover keinen Beſuch gemacht habe, weil er die 
Erneuerung des Schmerzes für Mutter und Sohn gefürchtet habe, und 
weil er ſeinen Sohn bald bei ſich zu ſehen wünſche, „Dan er nunmehro 
meine eintzige Freude iſt, fo ich noch übrig babe”. Nach bem Begräbnis 
hofft aber der König, felbft nach Hannover kommen zu können. 

Um 27. Februar freut er fich über die Verficherung der Kurfürftin, 
bag, „ob bas Kindt zwahr todt, die Gevatterichaft deswegen fein ende haben 
folte, fan auch €. Gb. D. wol mit warheit verjichern, daß fein augenblid 
führbey gebet, daß ich nicht an meiner incomparablen Königin gebende, 
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Wie man zu leb3 fragte, ob man M. de la Bergerie!) wieder 
folte ruffen, fagte fie Rein, ich weiß lang alles, was er mir 
fagen fan, Meine Shet ift jchon bey Gott. Dr. Conradin ?) jacht, 
er babe viel leute jehen jterben, aber fein leben feine mit fo 
eine indiference undt auch als wan fie einjchlief. Weren 3. M. 
ungern geftorben oder hätten jchreden thar vor gebatt, würde 
e3 und nod mer iammern, aber die liebe Éünigin batt ohne 
heucheley, chriftlich undt bugentiam gelebt, ift auch ohne ſchrecken 
des todtes geftorben. Mein Herb hatt an diſſes unglüd Nimals 
gebadt, man hatt mich alles verbelt, und ift mir nur deſto 
Ichwerer anfommen, dan ich fan nun ebrit weinen. Ich babe 
verloren, mas Meine gröfte früde in diſſer Welt war, es 
icheint Gott wiel nicht haben, bas wir unjer Herb auf was 
Beitliches follen fegen, der wolle €. À. M. aud troft geben umt 
den wunſch, jo €. M. belieben zu thun, erfüllen undt uns alle 
jo jelig machen zu jeiner Zeit als Die liebe jelige Éünigin nun 
ft E. À. M. verzeien doch diffen langen brif, es erleichtert 
mein Hertz etwas e8 hir auff zu jchütten . .. 


65. Rurfüritin Sophie an König Friedrich I. 

1705, Februar 14. Hannover. 
Die Zeigen von €. À. M. hohe genad iſt alles was mir 
zum teoft ift über geblieben von die liebe felige fünigin, bie 
die grofte früde in Dein leben war undt ich nun die belfte 
wieder in @. M. finde. Mein lieber Cron Prins ligt mir auch 
ihm Herten, undt ginngen aud I. M. ©. gedanden meift thar 
bin, das dero Cron Prins müchte wol erzogen werden, re- 
comendirten ibm an €. R. M. undt an mein Sohn den Chur- 
fürft, wie auch dero domestiquen an €. M. Suniten hatt man 


ban Gott durch Sie alle meine freude wechgenommen”..... Weiteres f. in 
den folgenden Briefen, 3. 8. Nr. 79, 108, 138 u. a. Bal. auch bie Briefe der 
Herzogin von Drleans bei Ranke a. a. D., 401 ff. 

1) Der oft genannte reformierte hannbverſche Hofprediger, deffen 
Bericht über bie legten Stunden ber Königin 3. ®. bei Erman a. a. D. 
S. 240 gedrudt ift. 

2) Der bannbberide Leibarzt. Varnhagen nennt ihn Eonerding. 
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feine weltliche forgen an 3. M. geſpürt, al diſſes. Der aller- 
höchſte hatt diejelbige junderliche genad gethan, undt wie Die 
jelbige, ohne ostentation, dugent ſam undt Gottesfürgtig in alle 
bero thun gelebt, ift ohne die geringfte furgt vor den todt ge- 
ftorben, da doch I. M. ©. in biffem leben alles hatten, wa3 dero 
Sert begerte burch die gütte, die &. À. M. diejelbige bezeugten. 
3. M. ©. ſchriben mir auch noch letzs le Roy ma accorde de 
me randre a Hanover de la melieure grace du monde ſchienen 
in alles Content zu fein undt haben doch alles verlaflen, ohne 
Die geringfte Unluft zu erweillen zwar vor ein viel befferes. 
E. M. wollen mir verzeien, das id fo viel bir von ſchreibe, 
vergeljen tan man es boch nicht fo balt, und deucht mich, es 
erleichtert, wan id mit Œ. M., die von Mein sentiment fein, 
hir von rede... . 


66. Kurfürftin Sophie an König Friedrich 1. 
1705, Februar 18. Hannover. 

Das E. À. M. ſich noch nicht in dero’zugeftofjenes Unglück 
finden fünen, ift ein Zeigen dero gut Natürel, undt Gott nicht 
unangnbem lan fein, das wir die ftraff füllen, jo er uns zu 
gſchickt hatt. Sie ift jchwer, undt kan nichts als feine genad undt 
die Zeit, die alles verjchlift, ung tröften. Bor mir babe ich ver- 
Ioren, was die grofte frübe von Meinen leben veruriagte undt 
mir aud €. À. M. genad erwarb, da id mich nun allein mit 
tröften mus, undt mit Mein lieben Cron Prins. 3. 2. jein durch 
Borsdorf!) vorbey gezogen in jo'eine groſſe betrübnus, jo nicht 
aus zu jprechen ift, ich wuite nicht, ob ih I. À. 9. hir folte 
wüniden oder nicht. Dan wir hätten nur unjere trauer zu 
fammen gebradjt unbt unfere betrübte passion vermert. Diſſes 
wiel ich mich aber bey €. À. M. demütig auff bitten, dad wan 
eine Beit vorbey wirdt fein, ich als ban den lieben Cron Prins, 
als was und noch überig it von der dugenfamme königin 
felig, werde alhir ambrassiren können. Dan diſſer Cron Prins 


!) Der Kronprinz war auf der Reife nach dem Haag, als die Königin ftarb. 
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ift nun ©. M. undt una aller troft, Gott der almechtige wolle 
€. À. M. viel früde tharan erleben laffen undt dero Hertz in 
thu feten, auf dad wir €. À. M. zu unfer aller troft lange 
iharen erhalten können . . . 


P.S. 


€. 8. M. wollen doch verzeien die feller von biffem brif, 
die betrübnis macht mich ganz Confus. 


67. Kurfürſtin Sophie an König Friedrid 1. 
1705, Februar 21. Hannover. 

€. À. M. beitendige genad vor mir ift, mas mich ein grofer 
troſt ift in Meinem Unglüd, dan den respect undt trüm liebe, 
fo id ihmer vor meinen fünig gebatt, wirdt allein mit Mein 
todt endigen undt werde id ihmer in €. M. undt in den lieben 
Cron Prins ſuchen, was ich jo ſchmertzlich undt unvermutt ver- 
foren, undt Nimmer aus Mein Herh fommen wirdt. Ich nham 
part mit grofje Vergnügung bis auf Bagatellen in alles, was 
E. À. M. undt die liebe königin felig angein, undt früte mid) 
über 3. M. ©. gelüd. Uber ein Zeit her haben dero leüte ob- 
servirt, bas J. M. ©. alles ſchir indiferent war, als warn nicht 
mer auf der Welt würdig von diejelbige were. Gott madt eg 
mit Die feinige wie er miel. Der wolle €. À. M. ihmer bei fteben 
undt biefefbige lange iharen erhalten, bey mir wirdt bas |prich- 
wort wol nicht haften, bas €. À. M. belieben zu jagen, bas war 
das kindt tobt ift, Die gevatterjchaft ein endt bat . .. 


68. Kurfürftin Sophie an König Friedrich 1. 
1705, Februar 23. Hannover. | 
Das e8 €. À. M. beliebt hatt, uns die ehr zu thun undt 
un] bero Elitenten fammer Hern albir zu fchiden zu unjer aller 
troft, thar vor fage ich gang gehorſam Dand, jo wol als bas 
es €. À. M. beliebt hatt, neben dero eigen betrübnus auch part 
zu Nhemen an Meine jchmergen, bas es ben hochiten Gott ge- 
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fallen, ihre jelige Maieftet, unjer allen liebite undt unvergleich- 
liche königin aus biffes zeitliche in feine Ebige Herlichkeit zu⸗ 
fordern, da 3. M. ©. zwar in früden leben, wir aber in grojjer 
betrübnug, die fie verloren haben. Der liebe Gott, deſſen Ver⸗ 
hengnus biffes geweljen, wollen €. À. M. gutten wunſch erfüllen 
undt €. 8. M. undt dero königliches hauß vor meitter Unglück 
behüdten undt wieder mit früden undt wolergehen fegnen, wie 
ih e3 dan von Herten wünſche undt wirdt der elite kammer 
Herr, der von Siburg €. À. M. mit mer Umjtenden jagen, mit 
was respect undt Hergliche tendresse ih €. À. M. ebre undt 
liebe undt nicht mer wünſche, als mit E. À. M. befel gewürdiget 
zu mögen werden... 


69. Rurfüritin Sophie an König Friedrich I. 
1705, Februar 25. Hannover. 

E. À. M. Unpafjlichkeitt febs mich in groſſen Sorgen undt 
bermert meine grofje betrübnus, dan Meine gedanden fein ihmer 
bey diejelbige, bitte auch Gott inftendig, €. À. M. undt uns allen 
tröfter zu wollen fein, in unfer unerwartes Unglüd. Dan der 
verwundt hatt, fan auch Beillen, der wolle auch €. M. undt 
den lieben Cron Prins zu aller unfer trojt genediglich bewaren. 
J. M. S. gedanden undt jorgen waren alzeit daS der Cron prints 
müchte wol undt bugentiam erzogen werden, fih aud ibm 
Ichreiben befler exsersiren, das 3. À. H. am beiten von €. À. M. 
fünnen lernen, die birin exceliren. €. À. M. wollen mic) Meine 
freiheit ihm fchreiben genebig verzeien, ich bin wie eine, Die 
felt undt fi) an was halten wiel. Nach dem ich verloren, was 
id am liebiten in differ Welt hatte, werden E. M. erlauben, 
bas ich mi) an Diejelbige undt an den lieben Cron Prins 
balte . .. 


70. Rurfüritin Sophie an König Friedrid 1. 
1705, Februar 28. Hannover. 
E. À. M. belieben mich mer genad zu thun als ich wert 
bin fich über Meine gejuntbeit zu früwen. Das Hert ift alzeit 
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beichwert undt fombt mir alledag harter an was ich verloren, 
folte aber billig nicht mer an €. À. M. thar von jchreiben, ich 
fan aber noch an nicht anders gebenden. Es wirdt mir aber 
ein troft fein, wie €. À. M. mich hoffen machen, diejelbige mit 
dero Cron Prins afbir auf zu warten. €. À. M. werden nun 
aber wol auf eine gemallin vor den Cron Prins bedacht fein, 
Gott gebe was guttes, 3. À. H. affection war vergangen ibar 
fer vor die Princes von anjbach!) die von recht gutt gemüt 
fdeint zu fein, ich jage €. À. M. alles was mir einfelt, fuche 
Mein troft bei diejelbige . . . 


71. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1705, März 2. Berlin. 

. .. Diemweil Ich einiger zeit unpäßlich) geweſen bin, Die 
alteration über den unvermubtem todesfal Ihro Sel. M. ſo 
ich gehabt, fan daran wol ubriade feindt, nuhn aber befinde 
Mich edtwas leidtlicher. Daß die Sel. Königin verlanget hat, 
daß mein Sohn wol möchte erzogen werden, folches weiß mich 
gar wol zu erinnern und werde auch nicht ermangeln, alle 
mühe und jorge Darau anzumwenden und feindt wier aud) 
nubn ſtehſt zufammen. Daß aber €. Ch. D. mit Mich rallieren, 
al warn id jo parfait im fchreiben were, daß ich meinen 
Sohn folches lernen fünte, dahrzu bin nicht capabel, merde 
aber doch Suchen, Ihm ſolches beyzubringen . . . 


72. Rurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1705, März 4 Hannover. 

E. À. M. würden mir gewies grofj Unrecht thun, wan Die- 
fefbige ihmals zmweiuelen jolte an den respect undt, wan id 
jo frey reden darf, rechte liebe, die ich vor mein könig babe, 
aber was uns beyde am meiften früde gab nur an zu jeben 
ft num wech, undt fünnen wir die angnheme undt verjtendige 
Conversation nidt mer geniffen, da3 mir nimmer aus den fin 


1) Luiſe Raroline, die jpätere Gemahlin des Kurfürften Georg J. 
von Hannover, Königs von England. ©. Förfter, Friedrich Wilhelm I., ©. 107. 
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fan fommen, ob ich fchon alles thue was id tan, Meine be- 
trübnus zu moderiren. Ich hoffe, €. À. M. werden bero ge- 
jundtheit hirbey auch in acht Nhemen, wan id mich aber vor 
die leute contrignirt babe, bin ich wieder {dlimm, warn id 
allein bin undt fan nicht thar vor fchlaffen. Geftern war der 
marquis de Prie hir, der birburder zu E. M. nad) Berlin 
gebett, es ift ein recht feiner menjch, fen Her, ber Herzug von 
savoye ift in grofjer Nott!), ba E. M. das befte bey werden thun 
müffen. Dft wünjche ich mich bey Diefelbige, Meine, e8 werde 
mir ein troft fein, mic) mit €. M. persönlich zu bedrüben undt 
vom Herten all unjer leit berauffer zu ftoffen, aber e3 fein 
wol Dörichte gedanden, dan es ift nicht als Gott undt Die Zeit, 
die uns fan tröften, in beflen dub ih €. À. M. entfelle . . . 
P.S. 

Madam wie aud der Prins von Conde mit alle Dero 
finder und Berwanten obne Notification Haben den traur 
angthan undt mir das leit durch Madam lafjen bezeugen, follen 
alle recht geweint haben”). €. À. M. wollen mir Doch verzeien, 
bas ich fo viel jchreibe undt mein Herz birdurcher bey Die- 
jelbige erleichtere. ©. M. werden die vermittibte Herzugin von 
Brunswic nicht vergefien. 


73. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1705, März 4. Berlin. 
[Beglaubigungsfchreiben für den zurüdreijenden Ilten mit 
der Nachichrift:] „Nuhn werde baldt mit dero erlaubnüß meine 
Seht. allerliebfte und incomparable Königin anhero abholen 
lafen. Wie ſchmertzhaft mir aber folches ift, fünnen E. Ch. D. 
leicht erachten, aber daß it Die weldt und wir müßen einmahl 
folgen" . . .5) 


1) In der That erlitt ber Herzog von Savoten durch Vendome die 
ſchwerſten Verlufte. 

2) Das fchreibt Die Herzogin bon Orleans am 19. Februar. ©. Rante 
a. a. D., ©. 401. 

3) Am 4. März fchreibt ber König, der Obermaridall fei mit einigen 
Bedienten ber Leiche Ihrer jel. Majeftät bis an die Grenze entgegen- 
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74. Rurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1705, März 8. Hannover. 

Das E. À. M. etwas erleichtert feint, höre id gar gern 
und dint mir zur groffen Consolation, ba id bod auf(3) Neüwe 
fer alterirt bin gewejen, alle 3. M. ©. die fünigin bedinten zu 
ſehen auf jo eine betrübte occasion. Diffes macht mich Herklich 
wünfchen, das &. À. M. Nheben den lieben Cron Prins {id auf 
eine Zeitlang von Berlin entferen mögen, bis alle betrübte 
sermonien vorbey jein. Man erinert fi) doch nur zu viel, 
was man verloren hatt, Gott wolle geben, Das e8 mit weniger 
ſchmertzen gejchehen mag undt wir uns in den Willen gottes 
mit gebult geben mögen, es gehört aber Zeit thar zu. Was 
den lieben Cron Prins anbelangt, jcheint es, als war E. M. 
ihn fon dero ftil) hatten inspirirt, undt fan man nicht befjer 
noch angnhemmer jchreiben als J. À. H. thun fo wol in tützs 
als in Franzoisch. Es hatt mich recht gefrüdt, 3. H. brif zu 
\eben undt dero genereuse sentimenten. €. À. M. haben wol 
ubrfag, diſſes Clenot lieb zu Haben, ift beifer als alle dero 
Juwelen. Wan ich aber fagen darf, ift es gutt vor iunge Herrn 
nicht alzeit zu haus zu fein, ban fie müfjen®), wie man pflegt 
zu fagen, das binder den berg auch leute wonen, welges die 
liebe felige Königin sentiment auch war. ©. À. M. wollen mir 
verzeiett, das ich jo alles frei Heraus fchreibe, ich Nheme Die 
freiheit undt erleichtere Mein Sert bey bielelbige . . . 


75. Rurfürjtin’ Sophie an König Friedrid I. 
1705, März 9. Hannover. 
Ob diſer brif idon fer alt wirdt werden, ehr er in 
E. À. M. henden fombt, undt durch eine fer betrübte person 
überreicht werden, jo hoffe ih doch, €. À. M. werden genedig 
auf Rhemmen, bas ich keine occasion lafje vorbey gehen mich in 


gelbidt, und am 9. März dankt er für „alle Ehre und Liebebezeugungen, 
jo Sie Ihro Sehl May. nicht allein in Dero Leben, jondern auch noch 
nach Dero Tode erweiſen“. 

1) Statt „Stil”. 

2) Fehlt „willen“ im Driginal. 
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bero hochgejchege genad zu recommendiren, undt wan E. K. MM. 
ed jo wol leiden fünnen, als ich bon Die jelige fünigin zu 
hören fprechen undt etwas troft tbarin finden, wirdt die gutte 
trüme fraw von Bülo €. À. M. alles erzellen können, dan fie 
ihren fleis jo wol als auch die freilen Pelnitz undt andere 
Domestiquen big aufs endt die felige Éünigin ermwiellen haben. 
E. À. M. genedigte intention gegen allen ift mir ſchon betant, 
alfo nicht Nötig €. À. M. tharan zu erinnern,!) nur fagen, das 
alle mit affection haben gebint bis auf dem turc ally, der 
ihmer wie ein jchatten hinder die felige fünigin war undt fo 
Hagfich fagte, Gott hätte ihm gejtraft undt ihm feine fünigin 
genhommen, weil er J. S. M. mit mer flei3 gedint als ibm. 
Diffes macht mich auch auf mich felber gedenden, dan ich ado- 
rihrte, was ich nun leider verloren; werde alzeit vor €. À. M. 
den allerhöchiten bitten... . 
P. S. 

E. À. M. wolle die feller von diffen brif entidulbigen in 

die bedrübnus undt Confusion tharin ich bin. 


76. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 

ö 1705, März 18. Berlin. 
P.S. Daß €. Ch. D. jchreiben, wie daß die Seht. 
Königin gewünjchet, daß mein Sohn möchte wol erzogen 
werden, darhin follen an [So!] meine gedanden gerichtet feindt, 
und warn nicht diefe große trauer gefommen were, jo bette Er 
in EngeLandt reifen jollen, nubn aber werde fuchen, jobaldt 
Er 18 Jahr fein wirdt, Ihn zu verbeuvabten, dieweil ich nubr 
den einigen Sohn babe und gerne finder von ihm haben mwolte, 
Damit mein Sauf fortgepflanget werde und aljo die Sebligite 
Königin in meinem Sohn wieder lebe, woraus €. Ch. D. jehen 
fünnen, daß ich bero gedädhtnüß noch wehrt halte, und es Mir auch 
eine jonderbahrer trobit fein wirdt, warn ich erben von Ihm haben 
werde, welches ich wol weiß, dab Sie e3 auch verlangen... . 
1) Förfter, Friedrich Wilhelm I. 1, S. 69 teilt ben Etat bes 


peufionierten Hofftaat? ‚ber Königin für 1711/12 mit. 1706 belief er fich 
auf 15891 Thlr., ebda ©. 56. Bgl.u. 3.8. Nr. 96 und ©. 88. 
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77. Kurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1705, März 14. Hannover. 

E. À. M. jein mir wol genedig zubelieben dandbarlich gegen 
mir auf zu Nhemen, was Mein devoir unbt inclination mich zu 
verbint vor die felige fünigin, die, jo lang ich lebe, nicht aus 
Mein Herz fommen wirdt, wünfche nur, bas Gott müchte geben 
Das es ohne jchmerken müchte fein, aber die Zeit ijt noch zu 
furg, undt benhemmen mich Meine melancolische gedanden ben 
Ichlaff, wünjche aber von grundt der fellen, das E. K. M. Man- 
liches gemütte getrojter mag fein undt fig nun in Gottes 
Willen geſchickt haben, wan nur nicht alles wieder erneumert 
wirdt, warn die künigliche Teiche anfombt, und E. M. alle ihre 
D. S. domestiquen zu jehen befommen. Der von Ilten hatt 
mir aber verjichert, €. À. M. müchten wol anhören, warn man 
von betrübte fachen redt, jo gebett e8 mir auch, ob es mir don 
trännen erwedt. Er hatt mir aud ein genedig fchreiben von 
€. À. M. gebradt, da ich geboriam Dand vor ſage undt da ich 
mein gröften troft aus jchepffe. Kan auch nicht laſſen, von Wort 
zu Wort zu Copirhen was Madam mir ſchreibt. 

„geſtern bekomme ich ein paquet von Ms. spanheim, der ſchickte 
mir ein kanzeley notification ſchreiben vom König in Preussen, 
ich weis nicht, worum diſſer könig mir das ſchreiben ſchickt, 
dan J. M. wieſſen ia wol, daß ich nicht darauf antworten darff, 
undt an dem part, ſo ich an dero groſſ Unglück Nehme, können 
ſie wol nicht zweiuelen. Ich fürgte, man wirdts übel Nhemen zu 
Berlin, das ich nicht antworte, allein E. L. wieſſen ia wol, das 
es mir ohnmöglich iſt, ich bitte E. L. wollen doch helffen ent- 
ſchuldigen“,) 

ich Meine, ich kan diſſes nicht beſſer thun als E. M. Madam 
ihre eigene wordt zu ſchreiben, dan die gute Princes mus ſich 
mer vorſehen als andere, weil dero Hertz gutt tützs iſt. Beim 
friden wird ſich ſchon alles mit Franckerich ſchicken wie mit 
andern potentaten. Mein brif wirdt gar zu lang, welges 
E. K. M. verzeien wollen . 


Bol. u. Nr. 81, 82 und G. 51, Anm.3. Die Stelle fehlt in den von 
Vanke mitgeteilten Briefen. 
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78. König Friedrid L an Rurfüritin Sophie. 
1705, März 20. Berlin. 
Alhier ift noch alles febr betrübt und mubs Mid damit 
die Beit passieren, daß Ich die einbolung dehr Sebl. M. Leiche 
wie auch dero castrum doloris in der alten capelle und ber- 
nad in dem [So!] Dom tire ordiniere. E. Gb. D. künnen 
leicht erachten, wie ſchmertzlich Mir folches ankömt, jedennoch 
wil gerne in dem tode auch noch zeigen, daß ich die Sebl. 
Königin bertlid geliebet, und Deswegen feine {often erſpahren 
werde, aber was thue Ich, dab id €. Gb. D. mit folchen faden, 
die Ihnen nubr betrüben, auf Halte... . 


79. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1705, März 24. Berlin. 

... berichte, daß fobrgeitern am Sonntag abendt3 meiner 
incomparable Königin Leiche alhier in der alten Schloßlapelle 
mit großer ceremonie ift beygejetet worden.) Die particularia 
davon follen derojelben ebeftens überjchictet werden ... fonften 
babe geitern der Sehl. Königin M. testament in beifein des 
notary und requirierte zeugen eröfnet, worinnen 3. M. €. 
Ch. D. dero 4 birn perlen, jo Sie von dero Sebl. herren 
Batter zum praesent befommen nehbft der Pfältziſchen tour 
perlen Derojelben legieret. Wil alfo vernommen babe, an 
webn diefelben follen übergeben werden, damit fie eheitens 
fünnen überbracht werden, welches dan mit nebftem erwarte. 
€. Ch. D. können leicht erachten, wie ſchmertzhaft mir fält, alle 
die Leute, fo bey der Sehl. Königin gewejen, zu jehen, Welches 
allemabl ein ftid in meinem hertzen ift, aber was fol id 
lagen, e3 bat der Herr getban, bebm man ftille halten mubs. 
Sch merde alle die Leute verjorgen und darinnen aud noch 
erweijen, wie jehr bertlich ich die Königin geliebet ... 


1) Bal. Beichreibung des Maufolei, jo S. M. ber König in Preußen 
zur Ehre ... vor beren Gemahlin Sophie Charlotte ... aufrichten lafen. 
Berlin 1705, und Ebriftl. Kgl. Trauer- und Ehrengedächtniß ber Frauen 
Gopbien Cbarlotten. Collen a. d. Sp., 0. J. 
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80. Kurfürftin Sophie an König Friedrich 1. 

1705, März 28. Hannover. 
Aus E. À. M. genediges handtfchreiben jo wol ala dürch 
die fchriftliche relation habe ich erjehen, mit was groffe mani- 
fiiiance die königliche Leiche ift bey geje worden, aber nicht 
ohne tränen babe ich können gedenden, wie ſchmertzlich es E. 
À. M. undt dem Lieben Cron Prins mus vor fommen fein, die 
felige fünigin auf diffe weis wieder zu Berlin zu fehen fommen, 
da mir die gedanden thar über den fchlaf benummen. Dan ich 
hätte gewünſt, €. À. M. hätten fich die betrübnus nicht wiederum 
erneuwern follen, jagen aber fer chriftlich undt gar recht, es 
batt der Herr gethan, dehn mus man jtill jtehen, undt fehe ich, 
das €. M. nur dero troft fuchen, dero genereusitet zu 
lafien fpüren an 3. M. domestiquen undt an die, jo 3. M. ©. 
gute gegunt hatten, welges E. M. nicht allein ein grofien 
rhum in der welt macht, jundern aud von den lieben Gott 
ohne zweiuel bubbelt wirdt vergolten werden, wie ic) e8 von 
Herten wünjche, undt bas €. À. M. am lieben Cron Prins viel 
troft undt früde mögen erleben. Bor mir bin id nod ihmer 
betrübt undt das mir früwen ſolte, das meine jelige königin 
mir dero affection noch Nach ihr endt Batt wollen beweiſſen, 
batt mich trännen verubriadbt, bas ich I. M. S. nicht alles habe 
fünnen laffen, was ich diejelbige Hatte zu gedacht undt fan ich 
wol mit warbeit jagen, ich kaufte nicht ein ftein, bas ich nicht 
dachte, mit diffen wird Mein tochter fi mit Buben können, 

aber es heilt wol L’home propose et Dieu dispose . . . 


81. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1705, April 1. Hannover. 
€. À. M. hohe genad ift Mein befter troft, undt bas es ihnen 
beliebt, mein respect undt liebe, wan ich fo frey jagen darf, fo 
genedig auf zu Nhemen, undt weil befant die groffe devotion, 
jo ich vor €. À. M. habe, erfrüdt man mir auch mit den rhum, 
jo €. M. ſich machen durch dero groife generositet nicht allein 


gegen die felige fünigin bedinten, fundern aud) gegen die, fo 
Aus bem Briefwedfel. 
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I. M. ©. mit Dero gunit gewürdiget haben. Die liebe fraillen 
Gunifelt') hatt auch ein ſchön present von €. M. befommen, 
und können alle diffe zu fammen, wie etliche mir gejchriben, 
nicht genungſam erfäntlicy fein vor die groſſe genad, jo €. De. 
vor ihnen alle haben. ch bin recht fro, bas €. M. von Iuft 
geendert haben, ich wolte auch auf etliche Dag nach Bell gehen, 
aber weil der Biſchauf von osnabruck heute hir wirdt fein, ift 
aus die reis nichts worden. Ich babe an Madam gefragt, ob 
der könig von Franckreich getraurt hatt. Madam mit alle 
Dero kinder undt kindt finder Haben getraurt, wie auch der 
Prins von Conde mit Eindt und findes kinder, unfere herzugin 
zu Bologne zwar auch, ob S. ©. fon fein vergeffen worden 
ein Notificationfchreiben zu beflommen. Wan es E. M. tröften 
fünte, das die felige fönigin von ibbermann gerümbt undt 
beklagt wirdt, würden €. M. Content fein. Unfer lieber Cron 
Prins wird Zeit haben, um fih um zu feben, ehr S. À. 9. 
wellen, auf das fie etwas nach gefallen befommen fünen, bas 
€. M. früdt an erleben mögen, wie ich e8 von Herken wüniche, 
mein brif wirdt gar zu lang... 


82. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1705, April 4 Hannover. 

E. À. M. bodgeidette fchreiben kommen mir nicht fo balt 
in Die bandt, das ich nicht geleichg nad dem Datum jebe, 
finde aber nun €. 8. M. wieder zu Berlin, da ich mich befürgte 
dero traurige gedanden nicht aus werden bleiben. Sit mir alſo 
Hertlich leit, bas die Blatern, jo zu Potsdam regiren, jo wol 
als das gar jchlimm wetter, jo albir eben fo mit fdne undt 
windt, €. À. M. verhindert, fich auf Dero luft beufer zu verendern. 
Es gebett aber mit unfer betrübnüs wie senequa?) won die un- 
dugent fame leute jacht l’home visieux porte partout son vice 
avec luy, jo gebet e8 ung mit unjere betrübnüs, Gott undt die 


1) Hofbame ber verftorbenen Königin. 

2) Der Kurfürftin ſchwebt vielleicht vor Seneca Epist. mor. I, 9 
(vgl. Constantia sapientis V): Omnia mea mecum sunt, id est iustitia, 
virtus, temperentia, prudentia. 
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Zeit wirdt uns hoffentlich bey jtehen. Alzeit geben €. M. fich 
Die satisfaction dero felige fünigin domestiques burd bero 
gar groſſe genad zu tröften, Das fie alle nicht genungfam rühmen 
fönnen. Mr. Poule Envoie von EngLant!) wirdt uns beüte ebrit 
in feine königin Nhamen das leit Hagen. In eine gefchribene 
gazette babe ich geiehen, das der fünig von Franquerid mit 
den ganfien Hoff vor die felige fünigin 14 Dag getraurt babe, 
von Madam babe id noch fein antwort. Der Bischauf von 
Osnabruck?) it zwe Dag bey und geweffen, ift eben nicht um 
Iuftig zu machen, aber ein recht gutter Herr. In gedanden am- 
brassire id Mein könig, undt wollen wir nun all unjer hoff⸗ 
nung auf unſer Cron Prins feben, der diffen ibar, bis 3. À. 9. 
18 ibat alt fein, müſſen anwenden, eine wadere Princessin fich 
zu wellen, das €. M. fambt wir alle früde an werden haben ... 


83. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1705, Upril 7. Berlin. 

€. Ch. D. befehl gemehs babe Sd die tour perlen fambt 
denen vier birn perlen dem residenten abgegeben . . . Ma- 
dame Bülau und die Belniten babe daß geldt, jo die Sebligite 
Königin ihnen vermadt, abgeben und aljo Hierin Dero lebter 
wille accomplieret. Wolte Gott, daß ich Ihr auf eine andere 
ahrt meine Liebe könte beweiſen, mir fält noch jehr ſchwehr 
eine joie incomparable Königin zu mißen . . .®) 


84. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1705, April 8. Hannover. 

€. À. M. belieben jo exsact zu fein in allen jachen, bas 
der Resident heüs ſchon emfangen Bat, was die liebe jelige 

1) Pooley als Nachfolger Creſſets englifcher Gejandter in Hannover 
feit Sommer 1708. 

2) ©. u. Nr. 95. 

3) Auch am 11. April flagt der König, daß er fich in den Tod der 
Königin nicht finden Tönne, ,abionberlid war ich allein bin“ . .. übrigens 
berwundere Mich fehr, daß der König von Francreich bie trauer über unjere 
Sehl. Königin angeleget, da wier noch feinbe feinbt und verlanget mich, 
do Mabame €. CB. D. anbtuobrtet. Schon am 28. März hatte ber König 
darum gebeten. Mal. Nr. 72, 98, 98. 

4* 
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fünigin mich) bat wollen laffen, undt Tan id nicht ohne 
trännen tharan denden, wie e3 fo verfert in der Welt her gebett, 
ba ih 3. M. ©. alles hatte zu gedacht, ich von bero perlen DIX 
emfangen, aber was Gott wiel mu3 fein, undt müſſen wir mit 
zufridenheit ung feinen willen underwerfen, aber insensibel 
fan man nicht fein. Ich höre, €. À. M. haben Lutzenburg anders 
gedauft, undt laſſen es Charlotteburg!) beiffen, were ich pate 
tharzu getwelt, wolte ich es fünigin ſchloſſ, Palais Royal oder 
füniginburg genent baben. Mr. Poule hatt Mein Sohn ein 
genedig handt jchreiben von feine tünigin gebracht undt mir 
auch eines, tharin die Liebe felige Éünigin fer rhümlich gedacht 
wirdt.?) Madam jchreibt mir, es müite uns iba ein troft fein, das 
3. M. S. fo rhümlich gelebt undt fo jelig undt Courageus geftorben 
jein, ba wir alle nad müſten tradten, aber ich fomme ihmer 
auf dem suiect, da dag Her voll von it, lauft der munt über... 


86. Rurfüritin Sophie an König Friedrich I. 
1705, April 11. Hannover. 

. . . Das e8 E. À. M. beliebt hatt, zu der feligen königin 
Legat fo ein gutten Wunſch zu thun, bas ich es langer Dragen 
müchte als 3. M. S. tharvor fage ich demütig Dand. Würde mir 
fieb fein, langer zu leben, wan id E. À. M. in etwas Nub were, 
welges mir wieder [uit in differ Welt fünte geben, dan nun 
it mir funiten alles indiferent, weil ich verloren, was id am 
meilten liebte undt mir das grofte vergnügen gab. E. 8. M. 
genad ift mir aber ein grofler trojt undt das ich dero genero- 
sitet fan auff breiten, da auch alle 3. M. ©. bedinten nicht 
genungfam an die Meinigen von jchreiben künnen, wie fie es 
auch alle grofie uhrjag Haben. Morgen werden €. À. M. ohne 
aweivel bero devotion thun, jo wol als wir, werden aljo unfer 
troft bey Gott fuchen, der allein macht hatt, fie €. À. M. zu 
geben, undt mir zu preparibren balt zu folgen . . . 

P. s. 
Die königliche Erbprinceffin von Hesse hatt mir geichriben, 
9%. Schulz, Chronik der Refidenzftadt Charlottenburg 1887. 
2) Bgl. Brief der Herzogin v. 22. März 1705. Ranko a. a. O. ©. 402. 


— 
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J. L. hätte auch ein legat von = thaler von die jelige Königin 
betommen, Müchte willen, was dan mein Cron Prins vermadt 
ift worden. 


86. Rurfüritin Sophie an König Friedrich I. 
1705, April 15. Hannover. 

E. À. M. Hoffe ich, werden nun nicht viel allein fein, weil 
diefelbige belieben zu jagen, das diſſes bero betrübnus vermert. 
Ich bin ohne vergleichg eben jo undt Nheme luft, bey gutte frundt 
von Mein Unglüd zu ſprechen. Könte ich fligen, würde ich 
bey €. À. M. oft auff warten undt Mein Herb bey diejelbige 
erquiden. Run tröften mir E. M. genedigite brif. Bon Madam 
babe ich noch fein antwort, erwarte e8 ebrites dags. Were 
es Nicht wegen E. M. tittel, hatten!) E. M., ob es (bon frig 
it, wol am könig in Franckerid notificiren fünnen, wie vor 
diffem ſchwiſchen Franckerich undt spanien, wie fie ihm gröjten 
frig waren, alzeit gejchehen . . . beym friden werden €. M. 
dero recht ſchon erhalten . .. 


87. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1705, April 17. Oranienburg. 

Daß id Lütenburg einen andern nahmen und‘ zwahr 
Scharlottenbourg genant babe, folche3 ift, daß Ich Dero Nahmen 
noch mehr alß vohrhin venerire und estiemire und Sie immer 
nit aus meinen Gedanden wil fommen laßen . . . Ich und 
mein Sohn feindt nuhn willens, nach der birkhanen pfalt*) 
zu gehen, umb die traurige gedanden ung aus dem fin zu 
Ihlagen, von da wier auf Potsdam und zuleg nach Scharlotten- 
burg geben, woſelbſt wier biß 14 tage führ daß Begrebnüß 
aufhalten werden . . .5) 


1) Am 20. April beftätigt ber König aus Linum, wo er auf ber 
Birthahn-Beize ift, daß er ben Tod ber Königin bem König von Grant- 
reich nicht angezeigt babe, mweil diejer ihn nicht als König anertenne. 

2) Statt „Balz“. 

3) Über bie Erbfchaft bes Rronpringen merbe biefer jelbft, wie der 
König in einer Nachſchrift Hinzufügt, der Großmutter berichten; der Tochter 
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88. Kurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1705, April 18. Hannover. 

E. K. M. haben mich jo übel gewont, das wan ich nicht 
mit dero SHochgeehrte Beillen gemwürdiget werde, bin ich in 
forgen, das €. À. M. fich nicht wol befinden oder mich ver- 
geffen haben. Es müchte aber wol beydes nicht fein, undt das 
E. KM. bey diſſem jchöne wetter auf dero füniglide Luft heufer 
vereijt fein, ſich melancolische gedanden aus ben fin zu bringen, 
welges ich vor dero gejundtheit Herklich wünjche. Hoffe auch, 
weil € M. an Publicque ſachen viel gelegen tft, das Die 
Victoire zur he!) Diefelbige etwas früwen wirdt, dan nun ift 
fie real, undt fchreibt Madam, e8 gebett nicht wol vor unfer 
fünig zu gibaltar, undt batt Pointi fein Eigene fchieff brennen 
müfjen, ift aljo ein gutter anfang von diſſer Campagne ... 


89. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1705, April 22. Hannover. 

E. À. M. werde Beillen von Orenienburg erfrüwen mid) 
befto mer, das ich diefelbige bey diſſem fchönen Wetter von 
den nun mer melancolifden ort Berlin wech wüſſen, undt mere 
zu wünfchen, wan bas Unglüd vom general Lut von Lotten *) 
E. K. M. tröften künte, andere jo wol als fich felber in diſſem 
fal unglüdlich zu wieffen, welger auch urfag hatt, inconsolabel 
zu fein. €. M. undt der liebe Cron Prins thun recht wol, fi 
mit der iacht Verenderung zu machen, wir gehen auch heute 
nad Bell. Inmittel Babe ich mol groffe urjag, €. M. demütig 
Dand zu jagen, Das es ihnen beliebt, mir die ehr zu tbun, 
mich nach Charlotteburg zu wünfchen. Wie über aus gern ich 
aud €. M. undt den lieben Cron Prins febn undt ambrassiren 
wolte, jo were e3 mir Doch unmüglich, nun mer Charlotteburg 
be3 Königs erfter Ehe, der Erbprinzeilin von Geflen-Raflel, habe die 
Königin die Summe Geld legiert, die die Königin dem König auf bas 
Amt Gröningen vorgefchofjen. 

1) Nach monatlicher Belagerung Gibraltars durch die Yranzofen 
brachte Leake am 21. März 1705 mit feiner Flotte Entiat, die franzöfiiche 
Flotte unter Ritter Pointis erlitt ſchwere Berlufte. 

2) Es ift wohl der Tod der erften Frau Lottums gemeint. 
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wieder zu feben, mich dücht, ich Müſte vergehen nicht wieder 
dorten zu finden, was ich mit fo viel früde undt vergnügun 
dorten gejehen habe. Die gedanden thar von machen mir bie 
augen über gehen, die weiber fein ein ſchwag gefeff, €. M. 
undt der liebe Cron Prins aber ftandthafftiger, da der aller 
böfte ihnen beyde bey wolle erhalten undt mich gelegenheit geben, 
nach groſſ Verlangen €. À. M. und 3. À. H. wiederzu fehen ... 


90. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1705, April 25. Celle. 

E. K. M. aller genebigite Zeillen befomme ich in diſſem augen- 
bit undt jage gehorfam Dand, bas E. M. bey dero verenderun 
von der iacht Meiner nicht vergeilen babe, welges mich alzeit 
eine groſſe früde undt troit verubria®t. Alhir habe ich alle 
zwar zimlich gejundt gefunden, Dod I. 2. den Herzug zimlich 
matt auf die bben fambt jchmerken ibm Rüden. Gottlob ich 
babe über nichts zu flagen als über Dein Berlus, den ich noch 
nicht aus dem Herken fan bringen. Die Herzugin von Bour- 
gogne hatt ihren Princen*) {don verloren, alles mus gehen 
wie Gott es beftimbt hatt, der wolle E. À. M. lange ihren [So!] 
bey gutter gejundtheit erhalten undt mich die frübe günen, 
E. À. M. mit trüwe dinjten zu erweijen wie passonirt ich vor 
diejelbige bin . .. 

91. Kurfürftin Sophie an König Friedrich 1. 

1705, April 29. Celle. 

Das €. À. M. fi zu Potsdam mit dero Herh lieben Cron 
Erben bey difjem fchönen metter verenderung machen, diſſes 
wünſche ich von Herten, das es zu beyden gejundtheit undt 
langes leben mag gereichen, fürgte aber das zu Charlotteburg 
(: welges ich gern Föniginburg hätte Nennen wollen :) E. M. viel 
betrübte gedanden ihm fein werden fommen. Ich befänne Meine 
Ihwachbeit, babe viel liebe anverwanten Berr(fdaften) undt liebe 
finder verloren, aber feines batt mir fo geſchmertzs als billes, 
undt fan es nicht aus den Herben bringen. E. M. considerie?) 


1) Ein Enkelſohn Ludwigs XIV., Herzog von Bretagne. 
2) Statt considerire. 
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id zwar als die belfte thar von undt den lieben Cron Prins als 
das tbeil, das noch von die jelige königin überich it, ba ich 
urfag babe, mich über zu früwen, warn ich nod frölig fünte 
jein. Uber es ift alles aus mit mir, alle Beit verbris ift mir 
indiferent. Der Franföfche höff bat dero betrübtnug vor ben 
Duc de Bretagne mit wenig sermonien fpüren laflen, ban 
man batt Die leiche in eine fuide nach St. denis gebracht, 
die nicht einmal ſchwartz war, da zwe dames bey geſeſſen, 
das Hertzs tit anders who gebradt worden. Weil die eltern 
noch iung, ift der verlug auch nicht groff. Mein brif wirdt 
gar zu lang, warn id mir die ehr gebe, an Mein fünig zu 
\dreiben . . . 


92. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1705, Mai 13. Hannover. 

E. À. M. können fiderlid mich die ehr thun, zu gelauben, 
bas mir nichtö Lieber tft als wan id etwas höre, jo zu dero 
satifaction undt grandeur gereichen fan. Habe alfo mit grofier 
Bergnüung vernbomen, das der ſchwediſche Ambasadeur fich 
nun, wie ©. À. M. e8 verlangt, zu der audiens bequämt Batt. 
E. M. haben ein trüwen Diner an dem Herr Graf swerin!) 
zwar verloren, war aber alzeit frandlich, und werden €. À. M. 
{uit haben, wiederum andere durch feine chargen zu erfrüwen 
das genereuse gemüter, wie €. À. M. bejigen, vergnügung giebt. 
My Lord PortLant?) hatt mir gejchriben, bas fein Sohn ein 
tochter hatt, undt daS wir ein ander Envoie hir haben werden 
aus EngLant, funiten war uns der gutte Mr. Poule {don ge- 
wonlich, mir ift, die Warheit zu jagen, nach Dein Verlus jchir 
alles in der Welt geleih . . . 

1) Am 9. Mai batte ber König der Kurfürftin ſowohl den Tod Schwerins 
wie die Wubienz des ſchwediſchen Gefandten bon Roſenhane, ber {bon 
feit März in Berlin meilte und Geremonialftreitigfeiten machte, mitge- 
teilt. Es waren bie Tage, da Karl XII. fid genötigt fab, Preußen etivas 
entgegenzulommen, und Graf Wartenberg den Anjchluß an Schweden, 
womöglich eine Bermählung des Kronprinzen mit der Schwefter Karls XII. 
befürmwortete. Über Graf Dtto bon Schwerin, T am 8. Mai 1705, ſ. Allg. 
„d. Biogr. 83. ?) Der frühere Graf Joh. Wilh. von Bentink. 
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93. Kurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1705, Mai 17. Hannover. 

€. À. M. undt wir alle haben jo eine groffen Verlus gebatt, 
das der vom feligen gutten feifer') und nun mer nicht viel be- 
drüben fan, macht und nur gedanden, das der todt Nimans 
veridont, undt wir alzeit tbar zu preparihrt müffen fein. Ich 
febe mein felige fünigin oft ihm Draum, mu3 mich mit diſſes 
undt den rhum, fo 3. ©. M. Hinderlaffen, tröften. Madam 
hatt mir nun ebrit geantwort undt geichriben, bag es eine 
faliche Zeidung ift gewellen, das der fünig von Franckeris 
vor die jelige königin ſoll getraurt Haben, aber J. 2. ſambt 
dero finder undt Eindes finder, wie auch der Prins von Conde 
mit 3.2. ganfje Famillie, worunder auch der Prins von Conti 
undt Duc de maine mit bero finder fein, jo alle gar Nha Die 
jelige fünigin*) verwant fein. Wan der könig von Franckerid) 
von die M. ©. geiprochgen undt diefelbige gerümbt, haben fie 
3. M. nur Vostre Cousine genent, doch nicht Courfürstin ge- 
jadt. Differ König ift nicht franc, mie man batt gejacht, hatt nur 
bas pottegra, jpabiren in ein ftul mit 3 rader, zwe binden 
undt ebn forn, der wie ein fteur gemacht tft, das 3. M. felber 
dreen können, den Weg, wo fie bin wollen, warn zwe feris 
binden jein, die den ftul fort ftoffen. Schreibe diſſes, weil E. M. 
aud gern Neüwe inventionen haben, müdte ich doch was 
beſſers bey bringen, €. M. in etwas zu gefallen, würde ich 
mich gelücklich Ichegen, um mich in etwa würdig zu machen 
bon die groſſe genad . .. 


94. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Mai 20. Hannover. 
E. À. M. Hoffe ich, werben fich auf der Reyerbehts alle 
betrübten gedanden aus dem fin fchlagen, undt bero gefundt(heit), 
da ung alle fo viel anglegen, in acht Nhemmen. Den Graff von 


1) Raijer Leopold I., + 5. Mai 1705. 

2) Durch Sophiens Bruders Tochter Anna, verm. mit Heinrich Julius 
Condé, und deren Töchter, beren eine den Prinzen Conti, die andere ben Herzog 
von Maine gebeiratet hatte. Vgl. Nr. 72, 77, 82, ©. 51, Anm. 3, und Nr. 98. 
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donna unöt feine gemallin beflage ich von Hergen, ihren artigen 
Sohn verloren zu Haben, ban ich weis, wie es thubt, wan 
Man feine kinder verlirt, doch ift der lebe ftoff mir am Härtſten. 
Ih molte die groffe undt koſtbare manifisance') were fon 
vorbey, aber E. À. M. können nicht laffen, dero grandeur d’ame 
zu laffen fpüren, undt es dem feifer weit vor zu thun, da es 
gar fchlecht ift Hergangen, undt foll der keifer ein alt fleit undt 
alte fou angbatt haben, wie fie fein ex ponirt worden. Ich 
boffe, €. À. M. werden nun belffen, das fridt mit die Ungern 
gemacht witèt . . .*) 


95. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Rai 3. Hannover. 

E. K. M. wolte ich von Herten gern was vorbringen, ſo 
diejelbige divertiren müchte, ich bin aber jelber jo abgeſchmackt 
fieder Mein groffen Berlus, das mich felber nicht3 mer früdt. 
Wir haben doch nun afbir den marquis Lunati mit feine ge- 
mallin, der in Lotterinide Dinſten tit, undt fie hoff dame bey 
die Herzugin geweflen, die auch mit ihnen an mir geichriben. Es 
jein recht feine leüte, wie auch eine chanonesse, jo mit ihnen 
reift, nur aus luft, die fander zu beiuhen Man mus lachen, 
wan man die artige iunge marquise hört erzellen, wie fie den 
Riichauf von osnabruc ‘\, der io serieux tjt, von freien ſtũcken 
gctüit bat, wie fie ihm angeiprochen. Sie meint, das dreidaige*) 
feber were I. 2. tbar von vergangen non idreden, fie batt ihm 
aber zu Nanci gefant. Meinte alio. der Serzug von Loteringen 
würde ibr Tand mictien, das ne I. 2. aufgemuntert hãtte Diſſes 
iſt ein Schlechter discurs &. à. M. zu entreteniren . . . 

OH Nam die veicheneier Ale dee Shönigit. von der der König am 
19 oué Podam ichrerde „ie weher Vie Suit des Yeihheyentnäs füent, je 
mebr bei ont einige ancit emmnède*. 

% Kurier Wevoc Dutte fur; vor ktm Ie ken auftändichen 
Unger Me be Sen Sir fort do cm Moerçrrien geftellt, baë 
ne Acte aut Memourg NS Metondes bvebtst to 

5 Kurt Soie Sos Jeruy von Yorıromge réter Surficik vou Trier. 

Der¶. ñccdde. Ned Dem Kente dur Serie nom teens vom 
I. Mrs Lois CRU à m N à Summer. AR Bit Zertæ du 
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96. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1705, Mai 25. Hannover. 

€. K. M. Occupation ift itunder gar zu betrübt, undt wirbt 
alle betrübnus in €. M. Hert wieder erneüwert werden, welges 
ih aus der ex perience entfinden, wie nur die jelige fünigin 
feüte undt ber siburg von Berlin fommen. Doch fombt es mir 
vor, als wan wir bas opfer von unjern tränen Die jelige undt 
dugentſame königin fchuldig weren, undt fan id nicht an Die- 
jelbige ohne ſchmertzen gedenden. Dod ift e8 mir eine satis- 
faction zu feben, bas ©. À. M. aud jo mol nach dem tobt 
als bey Meine felige Éünigin leben dero estime und affection 
beweifjen wollen, beflen, wie ich höre, fich die felige königin 
domestiquen aud werden zu früwen haben. Under das frawen- 
aimer war wol die fraw von Bülo, fraillen Pelnitz, frailen 
sunsfelt undt die Craco die liebiten, fein auch fer fleilfig alle 
bey 3. M. jelig geweſen bis aufs lege. €. À. M. thun mir 
eine hohe genad, wan fie belieben, mich von Die liebe jelige 
fünigin zu fprechen, ban e3 fcheint, al3 wan ich luft in Meine 
betrübnus Nheme, undt meine fdulbigleit thar von Machgte 
mer an 3. M. jelig zu gebenden. Gott gebe, bas wir alle 
durch den lieben Cron Prins wieder erfrüdt mögen werden 
undt E. À. M. Lobliches vor haben vor J. À. H. balt zu dero 
toit mag vollbracht werden . .. 


97. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1705, Mai 27. Hannover. 
Das E. À. M. wie billig den jeligen keiſers todt beflagen, 
weil dero gut gemütt, Hoffe aber, wir werden alle Bir über 
getroft fein, das der igige feijer die Jesuiter nicht Tiebt unbt 
ohne zweivel nun fridt mit den Ungern wirdt maden. €. À. M. 
werden nun auch vermäüttlid wiellen, wie es in Baiern ber 
gebett. Hatt die Courfürstin nicht? von dem Complot!) gemuft, 
Marquiſe Lunati für eine „rechte narin“, die Herzogin aber Hält die Mar- 
quije gar für eine „tolle Bumel”. ©. über fie auch Ranke a. a. D. 398. 


1) Der Aufftand der bayriihen Bauern gegen die fterreichifche 
Regierung, die nach der Schlacht bei Höchftätt im Lande des auf franzöfifcher 
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fein 3.2. zu beflagen, dan ber vergleichg, jo 3.2. mit den 
feifer gemacht haben, nun wol über bauffen wirbt jein, alle 
dero Ehurfürftliche kinder werden fie wol beraubt fein, werden 
fi mit dero bundt müflen bebelffen, da 3.2. die kammer zu 
Brussel voll von hatten undt fer ftunden. Wan man tharan 
bendt, wie alles verenderlich in der Welt ift, fuite man lernen, 
fid in alles in den wiellen Gottes zu ſchicken, aber wir jein 
nicht mefter von unfer gemütt . .. 


98. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1705, Dai 29. Ebarlottenburg. 
... Es it wol wahr, daß ©. Ch. D. und Ich don ſo 
einen großen verluft an der Sehl. Königin M. gethban, daß 
man alles andere ungelüd, fo einem zuftößet, vergeßen fan, 
jebennod muhs man einen todt von einem folcden großen 
Keyſer auch beffagen. Daß Madame Dervielben geidrieben, 
daß der König von Francreich umb unjere Königin nicht ge- 
trauret, fan ich mich leicht einbilden, und muhs Er gemertig 
jein, daß man auch wieder fohr Ihm nicht trauert, welchs ich 
gewiß auch nicht thun werde. Es fcheinet, Gott lake denjelben 
Teutſchlandt zur ftrafe fo lange leben... 


99. Kurfürftin Sophie an König YFriedrid I. 
1705, Mai 30. Hannover. 
€. À. M. fage ich ganz geborjam (Dank) vor dero hochgeſchetze 
genab, fo fie mir belieben in alle dero werde jchreiben zu laſſen 
foüven, undt beflage mit €. À. M. die jchöne beum in dero 
Vorhaut?), jo vom jchne®) verdorben fein, welges unerbôrt, 


Seite kämpfenden Kurfürften Marimilian Emanuel eingerichtet wurde. 
Der Kurfürft wurde bekanntlich in die Acht erklärt, die Kurfürftin mußte 
nad) Stalien flüchten, die furffrftlien Söhne wurden nach Öfterreich 
abgeführt, bas Land jchwer mißbanbelt. 

1) Wohl verjchrieben für ,Borftabt”. 

2) Schneewetter Hatte, wie der König am 26. Mai aus Gharlotten- 
burg gefchrieben, „bie fchöne Allee in der Dorotheenftabt faft ganz ver- 
borben“. Es fcheint, jo hatte ber König fchwermütig Bingugefebt, „nach- 
beim die Königin tobt ift, alles mit Ihr vergeben will”. 
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were e8 noch der Hagel, iſt es wol mer jejchehne. Die re- 
flection, jo €. À. M. bir über machen, ift wol betrübt, aber 
alles, was Gott gefelt, müflen wir ung auch wol gefallen laſſen 
undt ung in feinen willen fchiden . . . 


100. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Juni 8. Hannover. 

E. À. M. fein wol genedig, antheil zu Nhemmen, in was 
mir die betrübnus fünte verdreiben, aber leider weil Meine 
gedanden vordiſſem alzeit ginngen, 3. M. die jelige königin 
früde zu machen, haben die zwe artige Lotterinſche dames 
mich denden machen, wie diffe würden die jelige fünigin gefallen 
haben, die gern leüte jag, Die luſtig waren, ohne affecteri 
noch Coquetterie. Sie fein nun wieder zu osnabruck be bero 
LantsHerrn H. bruder, da der tünfte H. bruder nun aud tit, 
le Prince Francoi, der geijtlich ift, aber gar fein Humor that zu 
fol haben. Diffes ift avantayeus vor die Catholifde fürften, 
das fie durch dero firg die Cadeten fönen verforgen, &. À. M. 
werden bey diſſem gutten wetter wol zu Charlotteburg fein ... 


101. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Suni 6. Hannover. 

G. À. M. mwolte ich gern Meine unmwürdige Beillen durch 
etwas angnhem Machen, dan bas ich die felbige gan ge- 
horſam ergeben bin, wieflen €. 8. M. {bon lang, undt das es 
weren wirdt, fo lang als ich lebe. Miel derhafben berichten, 
bas E. M. balt die früde werden haben, dero füniglide fraw 
tochter, die Erb Princesin, zu jehen. J. 2. werben bis freidag 
zu Cell fein, ba id 3.2. werde auf warten, undt der Herzug 
undt Herzugin von Cell fi) von Bruckhausen auch befinden, 
3.2. dero devoir zu ermweiffen, ba ich mich auch eine früdt 
von mache, 3. 2. wiederum zu fehen, die mir alzeit mit Dero 
affection gewtirbigett hatt. €. M. werden die ohren wol Klingen, 
wan wir bey fammen fein, ameiuele auch nicht, 3.2. gegen- 
wart wirdt €. À. M. ein groffer troft fein, die liebe königliche 
Princessin zu jehen . . . 


62 Briefwechſel Friedrichs I. mit Kurfürftin Sophie von Hannover. 


102. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Suni 17. Celle. 

E. À. M. mit diſſe gringe Beillen demütig auf zu warten, 
erlaubt mir die liebe füniglihe Erb Princessin, die mir jo viel 
ehr ermeit, bas %. 2. mir aud biffe faveur haben wollen 
tun, €. À. M. biffen brif felber zu wollen über reichen, ihm 
€. M. deito angnhemmer zu machen. Es ift mir mol ein fer 
groffer troft gewefjen, die ehr alhir zu haben, 3.2. dinftlich 
auf zu warten undt meine devotion vor biefelbige durch dero 
angnhemme gegenwart zu erneümern. Unfer geipreg it zwar 
anfanglid etwas betrübt geweſſen, undt haben wir E. M. 
junberlid beflagt undt dero generositet gerümbt undt dero 
resination in gottes wiellen, bas €. R. M. dero trojt doch in 
alles iſt geweſſen, wir wünſten auch, das die betrübte sermoni 
müchte vorbey fein, dan ich 3. 2. in nichts sedire, €. M. mer 
zu ehren undt lieben, ala ih... 


103. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Suni 18. Celle. 

In diſſem augenblid werden €. À. M. hochgeehrte Seillen 
mir überreicht, die jo tandre fein vor die felige fünigin undt 
vor die fönigliche Princes undt mich, bas wir den brif gefüft 
haben undt €. À. M. wol von Herten troft undt langes leben 
gewünſt, da ich dan hoffe, Die gegenwardt von J. £. viel zu 
helfen wirdt. Könte ich auch fligen, wurde id mich oft bey 
Meinen lieben fünig undt 3.2. wünfchen, aber id bin noch zu 
ſchwag mid in ein ort finden [So!], da id Meine liebe, felige 
fönigin fo vergnungt gefehen. Gott mus unjer befter troft fein, 
bis er mich zu fi fodert, . .. 


104. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Juni 20. Herrenhaufen. 
Das e3 E. À. M. fer zu Herten wirbt gehen, bero Berlus 
wiederum durch die betrübte sermoni zu erneüwern, ift zu 
beflagen, beweiſt aber doch €. À. M. estime vor bero felige 
königin, die €. À. M. durch die groſſe manifisence die legte ehr 
wollen bezeugen. Ich hoffe, bas die gegenwarbt von die liebe 
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Erb Princessin €. M. zum groſſen trojt wirdt fein, die €. À. M. 
wol urfag haben, Sertlid zu lieben, dan 3.2. befiten alle 
gutte qualiteten von der welt, undt ift e8 mir ein groffer troit 
geweſſen, I. 2. zu Zell auf zu warten. Den gutte Herzug von 
Zell war es auch eine groffe früde, der gutte herr bindte wie 
er fonte, 3.2. zu bedinen, war recht böſſ über feine leüte, 
das fie ihm nicht Hätte vertig gemacht, 3. 2. den lebten Dag 
morgen frü zu bedinen. Mein Entel!) ift von feiner reif] wieder 
fommen, wiel Rimans fagen, wo er geweit ift, ficht nun nicht 
charmant aus, hatt feinder feine reiſſ ein accident befommen, 
bas er gan ſchwartzs um die augen undt durch bas ganife 
geficht ift, der Dr. meint aber, bas e8 balt wieder vergben 
wirdt. Hir zu Herenhausen ift noch alles in das order, wirbt 
Commod werden, aber Nimals jchön, dan €. À. M. haben 
mich gang verleit, man man dero Palais ficht, findt man alles 
Hefllih, mein brif wirdt zu lang... 


105. Rurfürftin Sophie an König Friedrich 1. 
1705, Juni 24. Herrenhaujen. 

G. À. M. erzeigen mir dero bochgejchege genad, in dem 
e3 ihnen beliebt, mir zu banden vor eine ehr, jo ich mich 
jelber gemacht babe, die Erbprinceffin zu Cell auf zu warten, 
die ich wol von Hertzen ehre undt liebe, undt die e8 von ihder- 
man wert ift, die 3.2. känt. Dan man fan nicht von beifer 
naturel fein, als 3.2. fein. Gott wolle nur dero Herr ferner 
vor unglück beheüten, welges auch wol fcheint, weil die Fran- 
zosen fich verichanft Haben, undt der Prins Louis den Duc de 
marlburg gefelt*), die Bölder zur rechten Zeit zu jchiden, mie 
fie verheiffen hatten, undt aljo mangel®) lebensmittel fich zu rüd 
Batt müffen ziegen. Morgen gehen Meine beyde ſöhn und Mein 
Endel nad Pirmont, dan Mein elfter Sohn, der Chirferft fich 
feber dero groffe betrübnus nicht recht wider hatt erhollen 
Üinnen, da 3.2. als ganz verftart waren, undt meint der Dr. 

‘) Der Rurprinz Georg (II.) Ludwig von Hannover. 


2) Bal. Ar. 114. 
I) Fehlt „aus“ und ,an”. 
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das der Brunen zu brauchen, das geblüt wieder recht wirdt 
Circuliren machen. Der Courpring tit das ſchwartz rodte geficht 
undt augen jchon wieder vergangen, jcheint nicht von jo ftarde 
natur zu jein, al3 mein Cron Prins, der mit E. À. M. mein 
troit ift, undt was ich noch von Meine feligen fünigin überich 
babe . .. 


106. Kurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1705, Suni 27. Herrenhaufen. 
Das €. À. M. nun mer dero königliche Princessin in gutter 
gejundtheit bey fich haben, frümet mich mit, dan ich von Kerken 
antheil Nheme in alles, mas E. À. M. tröften mag, wünfche 
aud, das die pradtige sermoni {con vorbey müchte fein, da 
von ich die relation nicht ohne bewegung werde leffen fünnen, 
ich geſchweige, wan ich jelber tharbey hätte follen fein. Sn 
mittel3 bin ich J. 2. die Princessin hoch verbunden, das J. 2. 
mit Meine fchlechte auf wartung zu friden fein gewellen, undt 
dürch dero avantageuse relation mir eine genedige Dandjagung 
zu weg gebracht, die ich wol nicht meritirt haben . .. 


107. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Zuli 1. Herrenbaufen. 

E. À. M. meine id, Jolte man Nun gratuliren, bas Die 
bewegliche undt manifique sermoni vor der glorieuse gedechtnus 
von dero felige fünigin nun vorbey ift, undt man hoffen mus, 
bas E. À. M. nun rhuiger leben werden als vor bin, weil die- 
jelbige nun volbracht haben alles, was bey ihnen geftanben, 
bero rhümliche affection undt estime vor dero incomparable 
fönigin zu bezeügen, wie €. À. M. jelber I. M. ©. belieben zu 
Nennen. Vor mir, die alt bin, fan fieber den verlus recht fuit 
in nicht? Nhemmen, undt fan ich E. M. auch verfichern, das ich 
gar nicht weis, wo mein Endel bin zielt, nod wo er geweſſen 
it, würde e8 funften €. M. am ebriten jchreiben, vor welgen 
ich nichts jchweigen fan. Er ift nun zu Pirmont mit Meine 
beyde ſöhn, undt babe ich mein encfel, die Princesin'), bey mir, 

1) Die fpätere Königin Sophie Dorothea von Breußen. 
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das ein gutt Kind it und num groſſ und raisonabel worden 
it, aber mein lieber fünig, warn man feine allen bat, mus 
man mit Eüllen beten, jacht das fprüdrwort . .. 


108. König Friedri I. an Kurfürftin Sophie. 
1705, Juli 7. Charlottenburg. 

C. Gb. D. jage geboriabmen Dand, daß Sie Mid gratou- 
lieren, daß id daß Begräbnüß vollenzogen babe. Alles fonte ich 
veridmerben, wie aber die Leiche aufgehoben wardt, foldes 
gind mir durch den ganten Leib und wußte nicht, was id 
tbun folte, nubn bande Gott, daß alles führbey ift . . 1) 


109. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 

1705, Zuli 10. Herrenbaujen. 
€. À. M., wie es fcheint, e8 [So!] gehen von ein fchön 
luſthaus in das ander undt jein Die zwe Die favoriten thar 
von, die von Die zwe gebaut fein worden,” die €. À. M. über 
alles geliebt, Nemlich Dero jelige fraw Mutter undt felige fönigin, 
da fie noch alzeit an baumen lafien. In mittels fein dero 
Bapen [= Waffen] überal verlangt undt maden E. M. grofie 
reputation in der Welt. Im Italien jollen fie ſchon under 
Prins Vgene gelück gebatt haben,) hoffe, e8 wird an der Mosel 


1) Am 30. Mai batte der König gefchrieben, daß der Hof am Sonn- 
tag (ben 31. Mai) wieder die Trauermäntel für die Königin anlege, 
am 12. Suni, daß er am Sonntag (den 14. Zuni) in Berlin von Cbar- 
Iottenburg aus eintreffen werde, um ber Königin bie legten 14 Tage bie 
allerlegte Ehre zu erweilen, am 22., daß er, fobalb bas Begräbnis, bas 
alles Leib erneuere, vorüber, die Befchreibung nebft Rupfern fenben werde, 
und am 30. wieder aus Charlottenburg, daß bas Begräbnis am lebten 
Sonntag (ben 28. Juni) ftattgefunben babe, die Kurfürftin könne „jelber 
erachten, mit was Hertzleid ich die Sebl. Königin babe müßen feben in bie 
Gruft verſenken“. Nimmer aber Lönne die Kurfürftin glauben, „was fübr 
viele Grembbe zu Berlin gemejen.“ 

2) Alfo Oranienburg und Eharlottenburg. 

3) Sowohl beim Übergang Aber ben Gardefee im Mai, wie beim 
Gefecht von Bergamo (2. Juli) Hatten fich die Preußen ausgezeichnet. Be⸗ 
merlenswert ift aber bo, daß fich die Kurfürftin von der Herzogin von 
Orleans am 81. Auguft 1704 zwar fchreiben ließ, man lobe zu Paris bie 

Uns dem Briefwechſel. 5 
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under den Duc de Marlbourgh aud vriaden geben, €. M. 
zu felicitiren, aber die Hollender fiten ftill, faffen die Franzosn 
gewerden [= gewähren] . . . 


110. Rurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1705, Zuli 12. Herrenhaujfen. 

Diſſe Poft batt ohne zweivelt €. À. M. groffe devotion 
gehindert, an mir zu gedenden, undt sedire ich gern den aller- 
büditen in €. À. M. Herb, aber keine menjchen als dero künig- 
Yiche kinder, die ich mit vor die Meinige halte undt die mir 
auch die ehr thun, mich mit bero affection zu würdigen . . - 
Müchte ich doch auch mit €. À. M. erlaubnus das gelüd haben, 
Mein Cron Prins aud einmal bir zu jehen, der Weg ift iba 
nicht weit undt were eine verenberung vor 3. À. H. Ich 
hoffe als, €. À. M. werden mich mit erfrümen, wan id am 
wenigiten tharan gedenden. 3.8. H.') haben mir die befchrei- 
bung von Catafalco geſchickt, mus wol fer ſchön undt prechtig 
jein gewejlen, ift ſchadt, bas e8 nicht ein Mosolée tft, fo alzeit 
wert undt Nimer zur Ebigen gedechtnus abgebrochen wirdt, 
dan es ift doch anſſ dermaſſen foftbar. Die fo zu gejehen 
(:wie etliche von bir:), fünnen Die gutte order undt mani- 
fisance nidt genungiam rhümen. €. ft. M. haben nun alles 
vor dero fünigin getan, müſſen auch nun Dero Her in rhu 
jeten. Gott gebe, bas id e8 auch mag thun . .. 


111. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Juli 18. Herrenhauſen. 
E. À. M. febe ich, fein nicht beſſer getroft in dero Hermi- 
tage zu Charlotteburg, als id Bir zu Herenhausen, da mid) 
bey alle glegenbeiten ihmer mein groſſen verlu3 wieder einfelt 


brandenburgiichen Truppen, die bei Hochftädt gar tapfer gefochten und 
mebr ordre und sangfroid gezeigt als die andern Truppen, unerbört, am 
27. September aber fid die Hoffnung der Herzogin ausdrüden läßt, es 
würden nicht Brandenburger, fondern gute, ehrliche Braunfchtweiger gewejen 
fein, die {th fo tapfer gehalten Hätten. Ranke a. a. D., 396, 398. 

1) D. 6. der Kronprinz! 
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undt mich alle Iuft benimbt. . .. Sch halte, biffe Beillen werden 
€. À. M. bey dero Cron Prins finden, der wol fer geicheftig 
in dero Hauff werden fein, €. M. aufzumarten, undt wirdt diſſer 
liebe Prins nun wol €. À. M. gröfter troft fein. Ich hoffe, 
€. À. M. werden mich aud die früde günen, balt wieder zu 
feben alles, was mich von Meine liebe tochter undt Éünigin ift 
über blieben, undt da ich nun allein Mein Herb von diejelbige 
mit tröften fan . .. 


112. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1705, Zuli 21. Bufterbaufen. 

E. Gb. D. befehl werde geboriambit nachleben und jobaldt 
die Kupferſtücke fertig, zwey gleiche exemplaria, eins führ Ihnen, 
daß andere aber für Madame,!) überididen und berichte, 
daß Ich nubn alhier bey meinem Sohn zu Wufterhaufen bin... 
morgen, geliebt(s) Gott, gehe auf Potsdam, wohrjelbften mich 
ein zeitlang aufhalten werde, bernader aber wieder nach 
Charlottenburg gehen, ohne derojelben wieder an daß passierte 
zu erinnern. Allendthalben wohr Ich bin fomme, finde feine 
Königin... 


113. Rurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1706, Suli 22. Herrenhauſen. 
€. À. M. werde ich fer verbunden fein, wan es Diejelbige 
wirdt belieben, jo wol ein fuperitüd, als funiten mir Die ver- 
ſprochene relation von alles zu über jenden ... undt auch gern 
ehns vor Madam wolte haben, wan das Copperftüd tharbey 
wirdt fertig fein. Das andenden ift zwar betrübt, e8 were aber 
aud gegen die Humanitet, eine jo balt zu vergejlen, die man 
fo fer geliebt undt estimirt hatt, doch bin ich recht fro, bas 
E. À. M. fich beim Cronprins verendern werben, unbt billde 
ih mir ein, wie gefcheftig der liebe Cron Prins wirdt fein. 
Die freillen Bouch*) Babe ich nicht ohne alteration wieder fünnen 
1) Am 15. Juli Batte die Kurfürftin um je ein Exemplar für fich 
und die Herzogin Elifabeth Charlotte von Orleans gebeten. 


2, Fräulein von Buch, eine ber Hofdamen der Königin. 
5 * 
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jehen, rümbt jer, wie genedig €. 8. M. gegen ihnen alle fein 
geweilen, aber die Mäner fein ibm allem gelüdlicher als Die 
dames, ban die haben bei €. M. künnen bleiben . . . 
P. S. 
Man ſacht, €. M. werden eine reiff nach Madeburg thun, 
das ift fo Nha bir bey, das ich Hoffe, €. M. werden mir Die 
gelüd jeligfeit geben, den lieben Cronpring ein augenblid zu ſehen. 


114. Rurfürftin Sophie an König Friedrich I. 

1705, Zuli 25. Herrenbaufen. 
Bey E. À. M. zu Dürdterbaujen') wünfche ich mid auch 
von Gerben, weil ich Nimals thar bin gemweflen undt id gern 
ein ort jehe, ba E. À. M. undt der Cron Prins fein undt ich 
was Neuwes admiriren fan, aber auch ſunderlich €. M. ein- 
mal wieder auf zumwarten, hoffe inmittels, bas dero angnhemme 
füniglide finder die felbige ein groffen trojt fein. Ich alte, 
es wirdt ©. M. auch fer erfrüdt haben, das der Duc de Marl- 
bourgh abermal über die Franzosen Victorisirt*) hatt. Db 
diffes ben Prins Louis?) nicht beſchambt wirbt machen, were ein 
wunder, der alles negligirt undt an veritandt jo wol ala an 
gefundtbeit mus abgnommen haben. Bon Hir jage ih €. M. 
nicht3 Neuves, dan was ich weis ftehett in die gazetten . . . 


115. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1705, Auguft 1. Botsbam. 

€. Ch. D. haben wol recht, daß Sie Sich über des Prinken 
von Baden condouite verwundern. Es mag vielleicht nubn die 
mode jeindt, von weiten zu commandieren. Ich weiß nicht, 
ob €. Ch. D. daß pasquil, fo in Hollandt gemachet, gejehen 
haben, welches von lauter Louyd’ors fpricht, jo der MargGraff 
empfangen. Daß der Duc de Mald Bourrou‘) fo glückliche 

1) ufterbaufen. 

2) Gemeint ift wohl die Durdbredung der franabfifhen Linie im 
Bistum Lüttich am 8. Juli. 

2) Markgraf von Baden, beilen Kriegführung mit vollem Recht Un- 
ftoß in biefer Beit erweckte. 

4) Marlborougd. 
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expedition bat, erfreuet Mich fehr, es it aber fübr unß 
teutichen eine bande, daß frembde fommen müßen, umb Teutjch- 
fand zu erretten . .. Daß Sie mich an denen Gasetten ver- 
weilen, fo ich niemahls leſe, Dieweil ohne dehm zu viel zu thun 
babe, umb zu wißen, waß bey Ihnen passieret, weiß nid, was 
Cie darunter veriteben . . . 


116. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1705, Auguft 5. Herrenhaufen. 

E. À. M. belieben von die pasquillen zu melden, jo auf 
den Prins Louis in Hollant gemacht worden, deren ich vielle 
gejehen. Ich gelaube doch, das man ihm tharin unrecht thudt, 
das à. ©. gelt von Franckerich folte Nhemen, aber der Ber- 
ftandt ſoll mit die iharen undt frandbeit abgnbemen haben, 
reden noch wol, aber agiren, wie es jcheint, gar jchlecht) ... 


117. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1805, Auguft 7. Charlottenburg. 

Es bat mir der von Ilten daß fchreiben von E. Ch. D. 
überbracht mit der notification des ChurPrintzens von Han- 
nover verlöbnüß mit der Princessin von Anßpach.) Nuhn babe 
id derofelben fon dahrzu gratoulieret und fagen Sie wol 
redt, daß Sie zu alt führ meinen Sohn gewejen were; Daß 
aber eine predestination darinnen ift, folches fan noch nicht 
Inden und febren die Lutteraner fich nicht nach der pre- 
destination, wesbalben E. Gb. D. nubr beber thun würden zu 
lagen, dab die beurabt fon zu SCarlottenbourg jey in- 
caminieret worden und bitte gahr ſehr, Mich nicht führ ein 


1) Schidt - eine von ihrem Kammerdiener empfohlene, gegen Das 
Fodagra mwohltHätige Wurzel „es fein ſachen in ber Natur, ba man 
feine raison vor geben Tan’, wofür fich ber König am 10. Auguft mit 
der Bitte um Gebrauchd-Anmweifung bebantt. 

2) Rurprinz Georg von Hannover vermäblte fich am 2. September 1705 
mit der von der Kurfürftin Sophie und befonbers von ber Königin Sophie 
Charlotte jehr geliebten Markgräfin Karoline von Ansbach). 
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düppe zu halten, fondern zu glauben, daß ich viel dissimulier, 


ob ich es don febe . .. 


118. Rurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1705, Auguft 15. Herrenhaujfen. 

E. À. M. facht man mir, fein auf die iacht zu tangermünbe, 
thubt mir alfo bas Herb recht whe, ©. À. M. undt Mein lieben 
Cron Prins fo Nhae zu wieflen undt die genad undt früde nicht 
zum troft zu können haben, beyde zu feben .... Mein Cron 
Prins ſoll auch ftil unbt melancolifch werden, ihmer nidts zu 
jehen al3 dero eigen Sant, haben überal zu Wien, hir undt in 
Hollant anverwanten undt überall was Neuwes 3. À. H. auf 
zu muntern, auch in tüÿ£anbt alle Princessen zu bejehen, fid 
fefber was aus zu fuchen, da doch viel anglegen ift, dag €. D. 
balt Groß Hervatter mögen werden. Sch bin bang, €. M. 
werben jagen, de quoi vous melle vous, aber ich fan nicht 
lafien gegen €. À. M. Meine gedanden zu jagen, die ich Nimals 
Dero felbige verjchwiegen, hatt mich alſo leit gethan, das E. M. 
mich unjchuldig bejchuldicht baben ... 

PS. [Huf der Rückſeite ftebt:] 

Es ift bit ein tour perlen zu fauf, noch viel gröfler als 
das €. M. baben, aber nicht von fo ſchön waſſer, derhalben fein 
fie auch nicht fo beuer, fodern nur ; thaller, 8 pir(n) Berlen 
hatt derjelbige Man, die fein admirabel, aber nicht jo groii. 
Er beift von Overbeck, ijt verwant an dem, jo in E. M. 
dinsten ift, lebt bon jeine rendten, Batt aber alle die Perlen 
von fein Vatter geerbt. 


119. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1705, Auguft 22. Charlottenburg. 
Daß €. Ch. D. vermeinen, al wan mein Sohn gant melan- 
colisch were, foules fan deroſelben mol verfichern, daß Ich 
Ihn die tage meines lebens nicht luftiger gejehen und alſo 
nicht3 lieber wünſchen möchte, alß folche fchelme . . zu willen, 
die jolche lügen von bier überjchreiben. Und weil zu Hanover 
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ed jo gelungen, daß man die Töchter vom Lande befeben, Aljo 
werde auch nicht ermangeln, fobaldt man damit richtig iſt, 
meinen Sohn eine Reife darhin thun zu laben, und nad) ver- 
ridter fade e8 zu endichuldiden und bero approbation dahrzu 
aubaubitten. Die jadt ift zu Tangermünde febr ſchön ge- 
weien und Hätte wol 1000 biride noch fangen können, weil 
aber niemandts frembdes dahrbey gewejen, jo babe folches 
biß gegen daß Beylager von meinem Sohn aufgeichoben, Welches, 
wie Thon gemeldet, ebeftens erfolgen wirdt, und fan Er aïs- 
dan hinreiſen, wohin Er miel . .. 
P. s. 

[Die Schnur Perlen!) möge nur der Kurprinz faufen,] „ich 

Babe jo viele jouvelen, daß fait nicht weiß, mehrer zu laßen“ . .. 


120. Kurfürjtin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Auguft 26. YGerrenbaufen. 
Das E. À. M. belieben, mir zu verjichern, das ber liebe 
Cron Prins fuftiger ift als €. À. M. à. À. H. ibmals gejeben, 
jofge3 früdt mich von GSerben. Das Contrari?) ift zwar nicht 
von Berlin gefchriben worden, €. À. M. können aber leich er- 
achten, Das Nimans von Berlin fombt, den ich nicht frage 
nad) €. À. M. undt nach den Cron Prins, undt man mir ge- 
fat, fie Hatten den Cron Prins fer ftill gefunden. Es mag 
auch wol wegen die begrebnus geweſſen fein, bas 3. 8. H. be- 
trübt undt was jtill jcheinen, aber die Englander, jo nun bit 
jein, haben ibn gar ftill gefunden. Das fombt, wan man nur 
bey domestiquen undt underthanen ift, die nicht jo frey mit 
dero Herrn durffen jein ala frembe ... 


121. Rurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Auguft (fehlt Die Zah). Gerrenbaufen. 
E. À. M. fage id gans geborjam Dand vor zwe genedige 
Ihreiben, tharmit ich auf ehnmal bin gemwürdiget worden, 
1) Die Borliebe für Schmudgegenftände teilte der König befanntlich 
mit feiner Gemahlin Sophie Charlotte. ©. Kofer, Deutiche Rundichau, 52, 865. 
2) Endung undeutlich. 


72  Brieftwechjel Friedrichs I. mit Kurfürftin Sophie von Hannover. 


welge zur gröfte früde meines leben dinen. Ihm ebriten be- 
lieben €. À. M. fich zu frewen über die erhaltene Victoire, Da 
3.2. der ErbPrins auch grofje gloire’) bey hatt erworben, da⸗ 
id, wie bilih, ©. M. über gratufire, dan e8 €. M. eine frübe 
mus fein, jo ein waderen Heren vor dero füniglide Princessin 
gewelt zu baben. 

Ihm andern brif von Botdam belieben €. 8. M. jo genedig 
mir gelüd zu wünfchen zu die allience von Mein endel, den 
Churprins mit die Princes von Ansbach von € M. haus... 
... Ich fehe, das es E. À. M. noch eben gebett wie mid. Dan 
bey alle occasionen felt mid Meine felige fünigin wiederum 
ein. Man bat die gutte froulen Buch gejadt, E. M. würden 
fie nun wol vergeflen, tbar fie wech tit. Sch babe fie aber 
berfichdert, bas €. À. M. jo wenig Dero felige gemallin leute 
würden vergellen, als fie die Fönigin jelber undt 3. M. ©. 
recomendationen vergefjen haben, undt würden €. À. M. ohne 
zweiuel nicht iweiniger vor 3. M. ©. adeliches framenzimmer 
ſorgen, als fie vor alle Mänliche bedinten vom höchiten bis 
zum Niderlichiten gejorgt haben, von melge generositet Die 
ganſſe welt prit undt in alle manifisence bervorleudt. €. K. 
M. werden auf diffen brif jagen, war das alte Muttergen an- 
fangt zu plaudern, fan fie nicht wieder fchmeigen, wan €. M. 
diſſen langen brif werden jehen; er würde aber noch langer, 
wan ich folte jagen, mit was respect ich ihmer werde fein... 


122. Kurfürftin Sophie an König Friedrich 1. 
1705, ohne Tag und Monat.?) Hannover. 

Daß e3 E. À. M. beliebt, mich alzeit jo genedig undt fründt- 

lich zu jchreiben, das ich dero brif admiriren mus, macht mic 


1) Gemeint ift wohl eins der Treffen in Italien bei Bergamo (2. Yuli) 
oder Cafjano, ben 18. Juli, bei bem die Preußen große Verluſte erlitten hatten. 

2) Das Papier bat noch Trauerrand, aljo vor dem 29. Auguft, mit 
welchem Tage die Kurfürftin wieder gewöhnliches Papier zu brauchen an- 
fängt, wenn fie auch wieder gelegentlich am 2. und 5. September Trauer- 
‚papier benübt. Der König dagegen jchreibt big zum 16. Februar 1706 
auf Trauerpapier. 
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beihambt, das ich mein Dandbares gemüte undt die groffen 
respect undt Ergebenbeit nicht mit jo gutter manibr E. M. fan 
andag geben, als ich es ibm Herken entfinde, aber wer in der 
welt fan fo fdreiben als €. M.! Allein Mein Cron Prins madt 
es nach. Mein Herk ift wol bey ihnen beyde. Der aller höchſte 
wollen beyde lang undt gelücklich erhalten. Mus €. À. M. aud 
flagen, das id von andern vernbemme, Das Mein Sohn 
$. Maximilian?) vor Die fürftin von Lichtensten gans verliebt 
fol fein, die Catholifch ift undt Finder von zwe eben batt, 
eine tochter von ein Herzug von Saxsen Beiffenfels undt 2 ſöhn 
vom fürft von lichtensten. Die person fol funiten nicht 
uneben fein, batt aber eine ſchweſter, die in Franckerid an 
Mr. Dangan gebeiradt ift, ift junften von geburt eine grefin 
von Lebensten, hatt nicht3 in der welt, alfo eine ſchlechte Heiradt. 
Ich hoffe noch, dag es nicht fort joll gehen. €. À. M. mus ich 
alles jagen undt Mein Her auf) fcheüten, da ich in all mein 
unglüd Iinderung bey finde durch €. À. M. genad ... 


123. König Friedrich I. an Kurfürjtin Sophie. 
1705, Auguft 31. Charlottenburg. 

E. Gb. D. bin Ich wol obligieret, daß Sie jo viele führ- 
forge fübr meinem Sohn bezeugen und gerne mwolten, daß Er 
in der fremde reijete, umb aufbwertige Länder zu jehen und 
wundert Mich, daß man nicht bat den ChurPrinten auch reifen 
lagen, da doch noch mehr Brüder jeindt und ich nuhr den einigen 
Sohn babe. Sobaldt derjelbe wirdt verheurathet fein, jo macht 
Er hinreiſen, wohin Er wiel, jolange aber muhs Er zu Haufe 
bleiben, biß daß von Ihm abrt ift, dan Mir zu viel daran 
gelegen ift . . . 


1) Über Herzog Marimilian, feine Beziehungen zu dem aus ben 
preußiſchen Kronverbandlungen belannten Sefuiten-Pater Wolf, den die 
Kurfücftin wegen feines Einfluffes auf ihren Sohn als tartuffe und diable 
bezeichnete, fowie über ben gefürchteten Übertritt des Herzogs zum Katholizig- 
mus |. Bodemann a. a. O. passim und 3. f. Niederfachen 1879 und 1887. 
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124. SKurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1705, September 5. Herrenhaujen. 

E. À. M. belieben zu jagen, das es ihnen wundert, Das 
man Mein Endel nicht hatt reifen laffen, da doch nod mer 
fübn vorhanden fein. €. À. M. werben gewied an Meine 
jühn gedacht haben, die ich genung babe reifen laſſen in Eng- 
Sant, Hollant, Franckerid undt Italien. Mein Endel ift aber 
ein Ginbiger fohn, ba hatt man es gegen Meine opinion eben 
gemadt wie E. M. mit dero Cron Erb. Differ hatt noch mer 
gereift al3 der unferige, der nur zu aüfjbach?) ift geweſſen. Es 
hätte ihm nichts gejchadt, wan er etwas mer von der welt 
gefeben hätte. Doch bande ich Gott, bas unjere Courprinzefin 
Icheint mit ibm zu frieden zu fein, undt fcheint es, als wan fie 
fer verliebt von einander weren, bas Gott gebe alzeit Se langer 
Je Lieber beiflen mag. Die Männer fein aber unbejtendige 
leutte, dad man doc von E. M. nicht jagen fan... 


125. Rurfüritin Sophie an König Friedrid 1. 
1705, September 9. Herrenhaujen. 

. . . €. À. M. belieben auch zu wünjchen, bas Mein Sohn 
befiere Nachtbarſchaft mag balten?, als der felige berzug von 
Zell hatt gethan, ich fan €. À. M. auch) wol mit warheit ver- 
fiern, dag man bir feine andere intention hatt als €. À. M. 
in alles zu gefallen undt Mein john, der die ehr hatt, fich ein 
ſchwager von E. À. M. zu Nennen, auch nicht® mer verlangt 
als fich ein tritwer Diner zu erweiſſen. Dan warn unfere 
heüfer zu fammen halten, Meine ich, werden wir in frig undt 
friden Nimmer Nott leiden undt Nuten von unjere Nha 
allience zeigen... . 

126. König Griebrid I. an Kurfürftin Sophie. 

1705, September 12. EHarlottenburg. 

Dai E. Ch. D. Schreiben, daß der ChurPrint der einigfte 
Sohn ift, foldes ift wahr, aber mein Sohn ift auch der 
9) Ansbach). 


2) In einem Briefe vom 4. Sept. Nach dem Tode bes Herzogs Georg 
Wilhelm von Zelle (28. Auguſt 1705) fiel fein Land an Hannover. 
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einigite und fan aud von der Königin feiner mehr ge- 
bohren werden, aljo ift Mihr noch weiniger zu verdenden, Daß 
Ih Ihn nicht von Mir lake, che wieder erben jeindt. Sie 
melden auch in dero fchreiben, daß es wie eine comedie Ihnen 
führ fümt!), aber was ift unjer gantes leben anders alß eine 
commedie . .. 


127. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1705, September 12 Herrenbaufjen. 

E. 8. M. werden von Mr. osten wie auch von Mr. marchal 
fünnen vernhemmen, wie alles bey der Hochzeit”) bit ift vor- 
gangen. Ich bin nicht thar bey von humor gemeljen wie I. 2. 
die Courfürftin felig, €. M. ſchwieger“) fram Mutter. Dan ich 
habe gar gern die braut 4 dag laljen vorgehen. In Eng£ant 
wie Prins George‘) hochzeit bielte, ginngen 3. ©. ſambt dero 
gemallin 8 dag vor fünig undt fünigin, wie my Lord Raby 
E.M. fagen fan. E. M. werden Mid aud erinnern, da3 wir 
zu fammen braf über die felige Courfüritin chagrin lachten, 
dan J. L. S. Hatten die fapen jo über das geficht, bas fie es 
nicht jehen fonten, es ift wol, wie Salomon ſacht, Zeit vor 
alle Ding zu lachen undt zu weinen... 


P.:S. 


ih müchte wiellen, ob E. À. M. auch von die Würfel haben 
in dero funft kammer, fo in der ſchweitzs in die erdt gefunden 
werde, id babnur 12, wolte juniten etliche ſchicken, es ift 
wol ein wunder werd von der natur. 


1) Nämlich gleichzeitig fiber ben Tod des Herzogs von Belle zu Hagen 
und fit über bie Berlobung des Enkels zu freuen. 

2) Des Rurpringen mit der Prinzejjin Karoline von Ansbad. 

3) Berjchrieben ftatt „Stief”. Der König Hatte am 8. September 
die Rurfürftin an die Schwierigkeiten erinnert, bie die Kurfürftin Dorothea 
gemacht babe, der Kurprinzeilin die Hand zu geben, obgleich es ihr als 
Braut zugelummen wäre. 

4) Des Prinzen Georg von Dänemark mit der Königin Anna von 
England. 
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128. Rurfürjtin Sophie an König Friedrid I. 
1705, September 16. Herrenbaufen. 
Es it wol gar fein Wunder, das E. À. M. dero Cron Erben 
jo Gerblid Tieben undt gern bey fid haben, dan ohne das 9. 
R. H. ein einziger fohn fein, fo haben fie tharbey ein aufrichtig 
gutt gemütt undt ein gehorjam, der E. À. M. charmiren mus, 
aber in einerley fact man mir, jchlecht er E. À. M. nicht nach, 
Nemlich das 3. À. H. fich nicht gern Puben!) ... 


129. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1705, September 22. Charlottenburg. 
Auß €. Ch. D. lebtere3 jchreiben vom 16. Sept. babe er- 
jehen, daß Sie Mir recht geben, daß Ich meinen Sohn gerne 
bey mir behalten wiel, dieweil er ein fo gubt gemübt bat, und 
dag Er mir aud nicht nachichlacht, weil er fich nicht gerne 
pubet. Daß lebtere aber wirdt fich noch wol finden, und darin 
flat er der Sehl. Königin nad. Ich wünide, daß mein 
Sohn aud Ihre tugenden ein8 erben möge . . . 


130. Rurfüritin Sophie an König Friedrid 1. 

1705, September 33. Herrenhaujen. 
Aus E. À. M. ... jchreiben erjehe ich, daS der von Osten 
undt Marschal die Hifige manifisence fer exsagiret haben, da 
es doch in nichts bey die Berlinifche zu vergleichen ift, da man 
die Sermonien beſſer veritebett. ... Inmittel3 erfrüme mich, das 
E. À. M. mid) erlauben, ihnen dilfe wunderliche effect von 
der Natur, jo in der ſchweitzs gefunden wirdt in Die erdt, vor 
dero kunſt fammer zu jchiden. Man weis nicht, von was Materi 


1) Die Herzogin von Orleans fchreibt am 26. März 170%, daß ber 
Kronprinz der Mutter nachfchlage. ES jei ein gutes Zeichen, dab er in 
feinen jungen Jahren jchon unterfcheiden könne zwiſchen den Leuten, Die 
ibn flatieren und denen, die fein Beftes fuchen. Auch zeige fich ein gutes 
Gemüt darin, daß er die liebe, die ibm guten Rat geben. Daraus fähe 
man wohl, daß er nicht zu Paris erzogen worden fei. Ranke, Franz. 
Geid. V, 402. 
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esift €. M. können es ins feuwer werffen, ohne das er ver- 
brent, ift mix türblid von Mr. Escher gefdidt worden unbt 
bey mir übel angmwant, die fein kunſt fammer haben, mir aber 
lieb, €. M. mein demütig andenden zu bemweillen . . . 


131. Kurfürftin Sophie an König TFriedrid 1. 
1705, September 26. Serrenbaufen. 
Das €. À. M. dero Cron erben fo lieb haben undt jo content 
von 3.8. H. fein, früdt mich von grundt der fellen, undt ift 
wol fein BZweiuel, das I. À. H. die Dugenden von dern könig⸗ 
fige eltern werden nach fommen, wie €. K. M. es wünfchen. 
Azeit fan man nicht befler jchreiben al3 3. À. $. e8 thun in 
Fransoifch, als wan fie von Die felige fünigin inspirirt weren. 
Sd mus €. M. auch das leit Hagen über forme!), Das ein recht 
gutter diner war undt alles wußte, mas EM. gutt ift, ich 
weis nicht, ob ©. M. wieder einen haben, der ihre Natur jo 
wol fänt, es ift ein rechte perte, jo einen zu verlieren... 


132. Kurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1705, Oktober 28. Herrenbaufen. 
Das E. À. M. fich nicht recht wol befinden, höre ich gar 
ungern undt beflage noch, das Forme nicht mer lebt, der E. M. 
Natur bewuit war undt wufte, mas €. M. binte, undt ich oft 
geliehen, das er €. M. was gab, fo ſtracks bielft. Gott gebe, 
bag fid wieder jo einer gefunden hatt, jo €. M. soulagiren 
mg... Bon hir ift nicht viel zu jagen, als das Mr. Houw?) 
Envoie extraordinaire von Œng£ant fein audiens geftern hatt 
gehatt undt uns fer fründtliche Handt fchreiben von J. M. die 
Önigin von EngLant gebracht hatt, feine fraw ift mein Bruber 
Ruperts tochter von ber linden feite ber... . 


1) Die Witwe bes Kammerbieners bes Königs, Former erhält 1711 
nd eine Snaben-Befolbung von 482 Thalern. 

2) ©. den Brief der Kurfürftin vom 26. Dit. 1698 bei Bodemann 
ta D., Rr. 192. 


78 Briefwechſel Friedrichs I. mit Kurfürftin Sophie von Hannover. 





133. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1705, November 4. Herrenbaujen. 


E. À. M. fein in dem fall unglüdlich, dero trüwe diner 
ehn nach dem andern zu verliren, da der gutte Mr. Colcofsqui?) 
ehner von war. So lang aber dero könig in gutter gefundt- 
beit lebt, mus man fich über die andern tröften. Es ift nun 
einmal gans gewies, da [itatt daß] fünig Carl von Spanien 
feine Entree in Barselone?) gethan batt, dan Madam fchreibt 
mir jelber, das Barselone über ift . .. 


134. Kurfürſtin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Rovember 11. Herrenhaujen. 


E. À. M. Visiten fein wol fer rhümlich, dan fie bezeugen 
ſich recht chriftlich, fein frölich mit die froligen undt betrübt mit 
traurigen, wie Salomon es gutt findt, dan die Visite an die 
Grefin von Wittgenften wirdt wol in ihr kindtbett geweilen 
fein undt die ander Das leit zu Hagen an die fra Cotcofsque). 
Es ift wol war, mie ed E. M. beliebt zu jagen, das ehner 
dem andern folgt, undt jolges betrübte gedanden mu3 ver- 
uhrſachen. Wan e8 aber nach der rey foll gehen, babe ich 
viel voraus, undt werde id E. M. den rang disputiren. Wie 
ich die ehr hatte, ©. M. zu jehen, hatten fie Gottlob eine rechte 
gejunde farb undt fchienen fich fer wol zu befinden. Die freilen 
Pelnitz jacht zwar, €. M. hatten fich wegen die felige künigin 
fer betrübt, fi aber doch wieder durch bero force . . . wieder 
erholt, nur etwas über dero magen geklagt. Sd Halte nichts 
von purgiren, verjchlift Die Natur undt man wirdt verjtopter 
that nach ... 


135. Kurfürſtin Sophie an König Friedrid I. 
1705, November 13. Herrenhauſen. 
E. K. M. babe id zwar geichriben, bas Madam mir be- 
richt hatt, bas Barselone*) über were, aber nun fchreiben fie 


1) Chwalkowsky, preuf. Wirkl. Geh. Staatsrat und Ober-Bomänen- 


Direktor. 
*) In ber That fiel Barcelona am 19. Oktober 1705 an König Karl III. 


von Spanien. 


Briefwechfel Friedrichs I. mit Rurfüritin Sophie von Hannover. 79 
wieder, e3 were nicht gewies. Ich wiel aber hoffen, das 3.8. 
e3 nicht jagen dörffen, dan man fchreibt, man babe zu Paris 
feute gefangen gefeb8, die geredt haben, e3 were über. Es ift 
nur all zu war, Das die Franſoſen ein bauffen ſchief [Schiffe] 
von die Englender genommen haben, aber dero admiral, St 
Pol, ijt that bey geblieben... Das E. À. M. des nadts nod 
mit dem fieber incomodirt fein, ift mir Herblich leit, müdte 
wieſſen, ob ©. M. felte undt bernader biete haben, da3 man 
ia mit quinquina leicht verdreiben fan, wan man etliche 
accessen gebatt bat . .. 


136. Kurfürftin Sophie an König Sriebrid 1. 
1705, November 25. Gerrenbaufen. 
Das E. À. M. jo eine unluitige occupation müſſen haben, 
übel thebter zu laſſen ftraffen, ift biefelbige ohne zweiuel fer 
verdriſſſich . . ich erfüne mit, E. À. M. in Englifd Patron 
zu fbiden, um bero fa uhren in zu thun, deren id fo eine 
groffe menge in dero fammer habe fehen Henden. Dagley 
fon ji ebiel fchönner machen als diſſe, fo id nur zum Patron 
hide.) Man fan e3 an die wandt Henden undt aud auf 
ein tabeltier?) jeben, wan man ben fnopf unden ab macht 
undt ein Cabinet mit Bieren. €. À. M. altmüttergen wolte E.M. 
gern in etwas gefallen, es wurde mir aber verdriffen, wan 
E. K. M. bifjes ion gejehen hätten undt es nicht? Neuves 
were... . 


137. Kurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1705, Dezember 6. Hannover. 
E. À. M. fünten mir fein frolicher ... Zeidung fchreiben, 
al... bas fie... gang restituihrt fein... Sch Halte, das 
der Duc de Marlbouroug €. M. hoff eben fo fer wirdt rhümen, 


1) Sirarb Dagley war „Intendant über die Auszierung am Hof 
und Direktor der Kgl. Schildereien”. Mille, Geſch. b. Kgl. Bibliothek in 
Berlin, erwähnt, baß er für bie Verzierung von 6000 Bänden mit Gold- 
fois 1691 125 Thaler und 1696 fir 4000 Bände 100 Thaler erhalten babe. 

2) Go! 
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al3 den!) von feijer, alzeit it bey €. À. M. viel mer 
manifickes zu feben. Man jacht, er werde morgen bir fein 
mit my 2ord SenderLant.?) 

PS 


Sch weis nicht, ob E. M. bas patron befommenbabent, . 
um fad uhren in zu thun, fombt aus EngLant, aber Dagley 
fan fie vor EM. viel fchöner machen, man es €. M. gefelt.”) 


138. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1705, Dezember 8. Berlin. 
[Dank für ein Gefchenl] „wer weiß, wie Lange e8 mit 
Mich noch weret, diemweil die lebte nacht noch daß fieber 
ftard gehabt. Man mubs doch endtlich fterben, worinnen ich 
meinen willen gant Gottes willen ergeben, der mag e8 mit 
mibr, wie e8 mir Sehlig ift. Wie werde Sch mich erfreuen, 
wan ich meine Liebite Königin*) werde wieder jehen und Sie 
ewig behalten .. .®) 


139. Kurfürjtin Sophie an König Friedrich I. 
1705, Dezember 9. Hannover. 

E. À. M. fein wol genedig, mich jo Hertlich zu erfrüwen, 
bas €. À. M. Meine künheit jo wol aufgenommen haben, das 
id €. M. fo eine Bagatelle Babe fchiden dürffen. Ich war 
bernader bang, €. À. M. würden e8 für eine grobbeit ge- 
nommen baben undt vielleicht ion jo eine invention gefeben 
baben. Nun bin id ganz erfrüdt undt antworten €. M. 
obliganter thar auf, als die jach es meritirt, das ich alfo 
groffe urjag babe, E. À. M. vor dero genad gehorjam band 
zu jagen, das fie von dero alt Müttergen alles wol auf 
Rbemmen. Id bin aber befümmert, bas €. À. M. fieber wieder 


1) So! Berjchrieben. 

2) Gunberlanb. 

3) Weiterhin rühmt die Kurfürftin die Realität der Löniglichen Gefchente 
Marlbourougp. 

4) Bermittert. 

5) Der König litt in biefer Zeit bes Nachts viel am Fieber, Hatte 
Tobesgebanten und fchreibt öfter, er fei nach Gottes Willen bereit zu fterben. 


fü 


es 
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ift iommen, da doch der Duc de Marlburg €. M. fo gefunbt 
verlaffen haben, diſſes macht melancoliih und E. M. zu frü 
am todt gedendn.. .1) 


140. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1705, Dezember 26. Hannover. 
€. À. M. beflage ich von grundt des Gerbens undt fan 
vor jchreden undt betrübnus jchir die feder nicht rhüren, €. M. 
meine überaus Hertzens leit zu bezeugen wegen dan grojjen 
verlu& von J. 2. die ErbPrincesin?), die ich fo fer babe geliebt 
undt geehrt, als warn 3. 2. ©. mein eigen kindt were geweſſen 
undt babe 3.2. S. mich aud wie eine Mutter mit dero affection 
ihmer gewürdiget, wolten auch mit dero Herr des Carnaul [So!] 
hir halten, da wir alle nad) verlangten, kombt diſſes alſo beito 
ſchmertzlicher vor undt jo unvermut, bas wir alle Gerblid ge- 
weint haben undt ift mir junderlich bang vor €. À. M., das 
difles wieder ein harter ftofj wirdt fein. E. À. M. fein aber 
jo driftiih, Das fie fich alzeit den willen Gottes ergeben, der, 
wünide id, wirdt E. À. M. diſſes ihar, das jo betrübt 
Endigt, mit das zu künftige undt viel andern mer mit trojt undt 
früde erjegen undt befcheren alles was dero Sert verlangt. 
Immittels jage id . .. dandt, das €. À. M. mir... (don zum 
gutinftige {bar gelüd . .. wünſchen ... 


141. Rurfüritin Sophie an König Friedrid 1. 
1705, Dezember 30. Hannover. 

E. K. M. liegen mid ihmer in die gebanden undt macbt 
mid in forgen vor dero gefundtheit undt bas der furbe brif, 
ba e8 €. M. beliebt hatt, mich mit zu würdigen, nicht jo viel 
Herrürt durch die Heilige dagen, al? das E. M. fich nicht wol 
befinden, ba dan noch fo eine betrübte Beidung zu kommen 


1) Bald darauf findet die Kurfürftin aber in der Thatjache, daß ber 
König bei Graf Wittgenftein zu Gaſt geweſen, ein Zeichen feiner Gefundheit. 

2) Die einzige Tochter des Königs, die Erbpringeffin Luife Dorothea 
Eophie von Heſſen⸗Kaſſel, ftarb unerwartet am 23. Dezember 1705. 

Aus dem Briefwechſel 6 
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wirdt. Könte Mein gebet was geilten (= gelten), würden 
€. À. M. gewies Nichts als gefundtbeit undt alle früdt erleben . - . 


P.S. 


Sd möchte wol weiſſen, ob die weiſſe fraw fich batt 
feben laſſen, oder ob es Nur ein fabel ift. 


142. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1706, Januar 2. Hannover. 

E. 8. M. bochgeichege Beillen habe id mit admiration 
gelefien, zu feben, wie driftlit €. À. M. alle unglüd als von 
der handt Gottes auf Nhemmen undt fich gans in feinem wiellen 
ergeben, da ich doch bey mir felber fan abnhemmen, wie 
fdmerblid e8 €. M. mus fein, jo eine liebe Princesin ver- 
loren zu haben, die jo grofj respect undt geborfam alzeit vor 
€. M. gebatt hatt undt die dugent jelber war, melges Nimals 
Mus vergejfen werden, dan der gutte Nham ift alles, was 
man in differ welt über left. Der wirdt aud mol von die 
felige Princesin Ebig bleiben undt ich abjunderlich alzeit aufi 
breiten, dan I. ©. felig mich alzeit mit bero gunft batt ge- 
würdiget, undt ich auch alzeit eine trüwe dinerin von dieſelbige 
bin geweſſen. Die betrübnus zu Cassel ift nicht zu bejchreiben, 
da man fo fer vor des Erb Princen leben geforgt, mu8 man 
verliren, wo Nimans an gebadt Hatt. Alſo gebett alles in 
diſſer welt, wie e8 der aller höchſte ſchickt. 

E. À. M. werden auch wiljen, das man mir undt alle, die 
bon mir fommen, in Englant Natüralifirt hatt, ift alfo Mein 
Endel der Cron Prins auch ein Englender worden, ber bie 
Cron EngLant erben fan. Gott wirdt alles nach feinem 
gefallen machen... 

[Ueber die eventuellen Anfprüche des preußiichen Kron- 
prinzen jchreibt die Rurfüritin am 6. März: „Mein Endel 
der Cron Prins fein nun auch ein Englifcher Prins und Legi- 
timirt, weil 3. À. H. von mir Her ftammen, ob E. M. fchon 
nicht viel tharan gelegen ift, jo früdt e8 mir doch“ und am 
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17. März: „Das E. M. belieben esclersirt [So!] zu fein, 
auf bas ich gefbriben, bas J. À. H. nun aud ein Engliicher 
Prins fein, ift weil die fünigin von EngLant mich undt alle 
die finder, jo von mir fommen, warn fie nicht Catholijch fein, 
Naturalisirt haben, ba iha Mein Endel mit zu hört, bas 
königreich Engelant zu fünnen Erben“.] 


143. Rönig Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1706, Sanuar 12. Berlin. 
... Die Händel, jo zwilchen Dennemard und Gottorf 
führ gehen, feindt wol zu unrechter zeit angefangen, und fünte 
Dennemard eben wie fobr mahl& ergehen und vielleicht nubn 
nod Schlimmer, in dehm die Dähnen feinen haben, der Sie 
assistieren wirdt, jondern die garans alle gegen fit haben 
wirdt. Dieſes wirdt führ francreich ein gewünfchtes werd 
jeindt, dan die allyrten Ihre trouppen vom ober Nein und 
Stalien werden zurüde ziehen müßen, und weil ich eben im 
Kriegs Rabt gehen mubs, fo fchließe . . . 


144. Rurfüritin Sophie an König Friedrid 1. 
1706, Sanuar 20. Gannover. 

E. À. M. belieben gar iuſt zu urtheilen von der Qubediche 
fade. Der gutte König von Dennemarc müff fchlechte leute 
bey fi haben, die 3. M. jo was radten anzufangen.‘ Es fol 
‘ba nubn alles wol geben vor den waderen könig von Spanien, 
aber wie man facht, joll des Zar fein Sohn, fo er einmal hatt 
wollen Henden laſſen, nun gegen ibn rebellirt haben. Der Zar 


1) Auch fonft flagt die Kurfürftin fiber dieje „Händel in der Nachbarſchaft“. 
Ran mache fich jo viel zu thun, und unfere Zeit fei fo furz. Am 16. Januar 
empfiehlt fie bem König zur Vertreibung bes Ärgers über biefe facheuse affaire 
dad Spiel au portique, an bem eine beliebige Zahl Spieler teilnehmen 
tönne. Sie ſchickt ſpäter (Nr. 147) durch Fräulein von Böllnik bas Spiel für ben 
König, es fei eine große runde Tafel, und babe Ludwig XIV. felbft bie 
Bank gehalten. Der König prit (2. Februar) wohl fein Verlangen aus, 
das neue Spiel zu feben, erklärt aber gleichzeitig, daß er jebt faft gar 
nicht fpiele, ba wenige Spieler an feinem Hofe wären. 

6* 
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hätte beffer gethan, ibm nad Berlin in die accademi zu ſchicken, 
jo hätten fie gegen einander nicht fo übel verfaren . . .!) 


145. König Sriebrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1706, Januar 80. Berlin. 
Aug E. Ch. D. genadiges fchreiben erjehe Ich, daß der 
vergleich zwiſchen Hannover und Wolffenbüttel auch wieder 
getroffen ift, worüber ich mich dan fo vielmehr erfreue, die weil 
id mit darzu geholffen habe.?) Welches man Ihres ohrts nicht 
glauben werde [So!], und haben Sie wol grohs recht, zu jagen, 
warn Die Nadtbabren Ein feindt, wer wil fie alsdan über 
bauffen werffen, und wolte Gott, daß nicht böfe Leute fich darin 
milchten . . . InmittelS fan derofelben unberichtet nicht lafen, 
daß der ErbPrint von Caßel zu Mihr anbero geflommen und, 
jo wie e8 fdeinet, trobit bey mir fuchen wil, welches jelber 
wol nöthig hätte. Übermorgen ift e8 ein Sahr, daß unfere in- 
comparable Königin gejtorben ift . .. 


146. Kurfürſtin Sophie an König Friedrid 1. 

1706, Februar 3. Hannover. 
[Die Kurfürftin ift erfreut, daß der König mit dem zwiſchen 
Hannover und Wolfenbüttel geichloffenen Vergleich einverftanden, 
zu dem der König beigetragen. Wenn der König meine, man 
glaube Das hier nicht, jo babe der Herzog Anton Ulrich felbft] 
„an Herr leibenit gejacht, da E. M. es gern fegen,®) undt 
würde e8 ohne dem vielleicht nicht gefchehen ſein. Aber felig 
fein die, jo fridt machen, und werden E. M. dero fortheil auch, 


1) An einem irrtümlich vom 23. San. 1705 ftatt 1706 datierten Brief 
fchreibt der König, der Barewitid Habe aus Müßiggang gegen ben Bater 
reboltiert. Er hätte ihm, wenn ihn der Zar auf die Akademie nach Berlin 
geſchickt hätte, wenigftens nicht? Boſes gegen ben Zaren infpiriert, jondern 
ihm von allem Schlimmen abgeraten. Waliszewski, Pierre le Grand, be- 
richtet von diefer Revolte bes jugendlichen Zaremitich nichts. 

2) Am 17. Januar 1706 erlannte Herzog Anton Ulrich von Braun- 
ſchweig nach langjährigen und ſchweren Kämpfen bie Kurwürde Hannovers 
enblid an. 

3) Statt „jeben“. 
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tbar bey finden. Dan wie fie gar recht jagen, fo wirdt Bir 
Dürcher unjere parti fterder, bas, wan wir zu fammen halten, 
uns fo balt fein leit wirdt gejcheben . .. 


147. Rurfüritin Sophie an König YFriedrid I. 

1706, Februar 6. Hannover. 
... Wan der golt mader E. M. nichts Loft, ift es [bon 
gutt, dag E. M. fid mit divertiren. Es fein von feine Lants 
Ieute bir, die jagen, es ſeye ein verloffer mung [Mind] und 
hatte fein Camarat umgbradt, um fein golt production von 
ibm zu nhemmen undt fünte es felber nicht machen. Cour 
Balt ft über zwemal hundert taufent thaller bedrogen worden, !) 
da der pater de la torre, ben 3. 2. und recommendirt hatte, 
und ihm fo lieb war, mit zu geholffen hatte. Die froüllen 
Pelnitz wirdt €. M. bas jpiel de Portique mit bringen . . . 


148. Kurfürſtin Sophie an König Friedrid I. 
1706, Februar 10. Hannover. 
Das E. K. M. fich mit ein bbon kuchen ergetzs,) frümwet mich 
von Herten, hätte wol mogen zu fehen, dan ich vermutte, Das 
€. M. fi) mit bero königliche Clenodien werden geputs haben, 
die id EM. gern anfehe, dan dergeleichgen jein wol nicht 
mer in der Welt zu finden, undt haben €. M., wie man mir 
gefadt hatt, noch etliche groffe Diamanten, die id noch nicht 
gefeben Babe . . . Hir ift nun allebag Redoute . . . Run id 
nicht mehr tharauf finde, was vorbiffiem alle meine früdt 
war, ift mir nun alles berbrifflid. Die gute fr. Pelnitz undt 
ich weinen oft, wan andere lachen, doch in gebeim . .. 


1) Den 27. Januar hofft fie, der König twerde fich von bem Goldmacher 
Gaetano, Graf de Ruggiero, nicht betrügen laſſen. Vgl. die Anm. zum 
Brief des Königs an die Kurfürftin vom 27. Wuguft 1709. 

2) Das Hatte ihr der König am 6. Februar geibrieben. 

3) Nämlich die Königin. 
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149. König Friedrich I an Rurfüritin Sophie. 
1706, Februar 16. PBotsbam. 
Daß E. Ch. D. Sich auch bey dem bobnen fuden gewünſcht 
zu jein, jolches würde Mihr eine fonderbahre freude gemwejen, 
daß Sie aber vermeinen, alß war id mich mit meinen clenodien 
gePubet Hätte, foldes ift nicht geichehen, aber der Sabl, 
worinnen gefpeifet wurde, wardt mit fpiegel und blafers 
geziehret und Die tafel auf einer neuen abrt gemadt. Wir 
haben alhier feine opera noch verfleibung wegen der doppelten 
trauer... . Meine Schweiter, die Herkogin von Zeiß,!) ift geftern 
zu Mihr gelommen, und finde diejelbe febr zu dero avantage 
verendert. Sie weinte führ freuden, daß €. Ch. D. fein ge- 
fallen an denen Quitigleiten nach unjer incompablen Königin *) 
nehmen, ſolchs fan leicht erachten . .. . 


150. Rurfürjtin Sophie an König Friedrich I. 
1706, Yebruar 20. Hannover. 

E. À. M. jage id ... Dand, das, weil fie iwieffen, das 
ich gern was Neumes höre, wie alte Weiber pflegen, fie mir 
haben berichten wollen, wie die Saxsen von Reinsschilt®) totaliter 
fein geidlagen worden. Es were zu wünjchen, daß bifles ein 
endt vom frig fünte machen undt der fünig in ſchweden feine 
Wamfen zum reidts beftes in was beſſers wolte anwenden. Dan 
ich gelaube, Das fich wenig füriten vor ftanisLaus interessiren 
werden . .. 


151. Rurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1706, März 8. Hannover. 

.. . Diffe Nacht ift Hir ein groffer lerm geweffen, da ich 
nichts, Gottlob nicht3 von bin gewar worden. Das Schlof 
hatt gebrent beim eff fall an der Fiergen under die fammer von 
Mein john Ernest Augustes, ben man mit grojler mbüe unbt 

1) Am 16. März teilt der König ber Kurfürftin mit, baß er ber 
Herzogin von Zeiß die Porzellankammer in Oranienburg, bie fie noch 
nicht gejehen, gezeigt babe. 

2) Fehlt „Tode“. 

3) Gieg ber Schweden bei rauftabt über König Auguft am 13. Februar. 
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gefar falfirt bat. Dan der Dampf war fo groff, bas man nicht 
zu ihm fonte lommen. Dan hatt Düren undt fenfter ein ge- 
ihlagen, ibm zu rebten, Mein endel mit jeine gemallin fein 
ibm Radrod binunder zum Courfürft gelauffen undt ift ein 
groffer jchreden über all geweſſen. Die Rirg ift gans ver- 
dorben, die Drgel verbrent. Mit die gutte order, jo man hir 
in feüwers Rott hatt, ift der reft geredt worden, aber man ift 
ed ſpadt gewar worden, mitten in der Nacht batt die Wacht 
den raug ebrit gejehen. 


152. Rurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1706, März 10. Hannover. 

€. À. M. ſage ich ganz gehorſam Dand vor die obligante 
antwort, jo e8 ©. M. beliebt hatt mir zu geben auf die reiß 
von Die freilen Pelnitz, das fie bifjweillen bir mag fommen, 
undt ift E. M. generositet welt fundig, die groſſe Herrn werden 
auch in der ſchrift Götter auf der erden genant, thun alſo 
guttes, wo fie wollen. Ich mus doch auch Mein john den 
Courfürft rhümen, bas %. 2. alle die adeliche undt meift andern 
bedinten left, was fein Herr Vatter felig ihnen gegeben Hatte, 
aljo hirin fein Her Batter jelig auch folgt, der das jelbige 
auch tadt vor die bedinten von jein Her bruder jelig Herzug 
Johan Friderich, fein alfo noch andere örter als Berlin, da 
man nach abjterben der füriten unberbalt giebt. J. M. die 
fünigin felig testament ift gemacht worden, ehe die freilen 
Pelnitz bey J. M. ©. war. Doc in ber eil gab fie nod 
an der fraw Bülo und ihr was fie fonte ihre affection zu 
bezeugen vor Sbre trüme diſteny. Auch kan ich wol mit 
warbeit jagen, daß die fl. pelnitz mir mit tränen E. M. 
affliction erzeft bat undt wie E. M. jo viel Consideretion vor 
Ÿ. M. die felige königin undt vor alle dero bedinten bezeugt, 
die vielleicht alle wieder emploiihrt werden, man 3. À. 9. der 


1) Go ftatt „binfte”. Daß Fräulein v. Polnitz weder Heiraten, noch 
wieder dienen wollte, weil fie zu leben babe, bezeugt auch die Herzogin 
bon Drieans. Stuttg. Bubl. VI, ©. 115. 
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Cronprins Heiradt, fie aber lieber wie bie Bernater ſich 
retiribren wolte, dan fie ift nicht mer iung und toiel fit auch 
nicht Heuradten ... 

[In der Angelegenheit der Hofdame und Freundin der 
Königin Sophie Charlotte, Fräulein von Pöllnitz, Hatte Die 
Rurfüritin dem König ſchon am 22. Februar geichrieben und 
fi bedankt, daß der König Fräulein von Pölnig erlaubt bat, 
bei ihr zu verweilen „dan die angnhem bey die felige fünigin 
ift geweflen, nicht anders al3 von und geliebt fan werden“, 
fie will ein ftille® Leben führen, mie die ältefte Fräulein 
Bernatre „wan fie die felbige avantage, wie die batt, von 
€. M. müchte genieſſen, die doch nicht fo lang gedint hatt, wie 
fie, nod jo angnhem bis ans endt bey die felige Königin ift 
gewefjen. Sie hatt mir verfichert, ich dürfte E. M. wol eine 
Neume manibr von tabacquiere jchiden . . .“ 

Am 16. März erwiderte der König, er werde für Fräulein 
von Pöllnitz thun, was recht und raisonnable fei, und Hoffe, 
daß feiner von der feligen Königin Bedienten mit Recht Hagen 
werde, worauf die Kurfürftin am 20. März jchrieb: „E. À. M. 
haben groff recht, zu vermuten, das Fein von 3. M. Die 
fünigin jeliger domestiquen, infunderbeit die freilen Pelnitz 
ſich über €. M. beflagen. Dan man fidt wol, bas fie Nimals 
interessirt iſt geweſſen, noch auf ihr profit gedacht hatt, wie 
die felige königin noch lebte. Meinte aljo, wie ich es erinerte, 
würden €. M. fo genedig vor die felbige ein, al3 vor Die 
freilen Bernatre, wie fie von Hoff ging, aber E. M. können 
algeit jagen; ſicht ihr fo fchel, bas ich fo güttig bin? Dan 
E. M. fein Rimans nichts fchuldig, undt eine hatt befiere 
fründt, gutt office bey €. M. zu thun, als andere.“ 

Darauf aber antwortete der König am 27. März: „Waß 
€. Ch. D. von der frl. Belnig jagen, daß ift wol wahr, jehet Ihr 
jo fbel, daß ich fo gütig bin? Dan Sie wohnt bey ihrer Mutter 
und barft nubr ihr geldt ziehen führ nidtes. Ob Sie aber 
feine gelegenbeit hat zu courtiesieren und intriges zu maden, 
folche3 fan wo! fein, weil fie verlanget, allein zu wohnen.“ 
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Dies ungünftige Urteil jucht die Kurfürjtin am 31. März 
zu Eorrigieren: „E. 8. M., wie ich ſehe, haben feine gutte 
opinion von freilen Pelnitz, da doch Die felige fünigin 
Rimans als dugentſame leute liebte, aber groſſe Herrn übrall 
fünnen nur urtbeilen, wie ihnen ſachen vorgebradt werden. 
Wan €. À. M. gute opinion von mein Urtbeil hätten, würden 
fie auch genediger von freilen Pelnitz urtheillen. Dan ich fie 
jer estimire undt fie von gutt gefelichaft Halte, auch Nimals die 
gringfte Cocquetteri noch intrigen bey ihr gefehen habe, auch 
jer assidu bey die felige fünigin war.“ Der König repliziert 
indeffen am 6. April: „Bon der frl. Pelnit babe Ich bip dato 
nidtes alß gubtes zu jagen undt werde Ihr alle Genade der 
Sehl. Königin halber erzeigen, vermeine jebennod, daß Sie 
feine uhrſache bat zu Magen, ban die andern alle content feindt. 
Man fann aber nicht einen jeden allemabl nach wunſch machen.”] 


153. Kurfürjtin Sophie an König Sriebrid I. 
1706, März 13. Hannover. 
Das es E. À. M. beliebt hatt, Meine groffe Hardiesse 
jo wol auf zu Nhemen, früdt mid von Herten. Man facht in 
Fransöfch Les petite presents Conserve L'amitie. Wan id 
etwas von E. K. M. verlangen bürfte, were e8 bero Pourtrait, 
um Es bey die jelige Fönigin zu thun. Dan bas ich fon 
von E. M. Babe, geleichgen gar nichts. Das bete, fo id 
von E. M. geleben babe, ftundt in der galleri, da alle die 
Ihöne fcheildereyen fein, hatte noch fein ram, ein bruft ftüc, 
wie ich es gern hätte... .1; 


154. König Friedridh I. an Kurfürftin Sophie. 
1706, März 20. Berlin. 
Au E. Ch. D. fdreiben erjehe Ich, daß Sie verlangen, 
mein garftiges contrafait zu haben, umb es bey der Seht. 


D „Dan bie meiften baugen nicht3 nichts, und Die mag ich nicht haben“, 
ſo ſeht die Kurfürſtin in einem Briefe vom 24. März, in bem fie ſagt, 
daß fie wegen bes Bildes an Fräulein von Pöllnig geichrieben babe, Hinzu. 
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Königin zu benden, welchem befehl gerne nah kommen 
wil, wan Ich nubr wülte, weches ſey, wan nubr noch einer 
were, Der daß jenige gejehen hätte, worvon Sie erwehnung tbun, 
bitte Mihr aljo zu fchreiben, ob die freul. Belnigen e3 weiß... 
Was Sie Mihr von dem Hertzog von Holftein fchreiben, der 
gerne in meinem Dienft begebret zu jein, jolches ift wol wahr, 
was Sie belieben zu jchreiben, dan albier fchon fo viel fürften 
feindt, daß man nicht weiß, wo man mit bin fol, welches 
E. C6. D. bemielben nubr fonnen andtwohrten ... 


155. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 


1706, April 13. Charlottenburg. 

Daß die orgel in der fire geſchmoltzen ift, ſolches ift 
wol zu beflagen, aber bier babe Ich einen gubten orgel bauer,') 
welcher die meinige in der capel gemachet. Demfelben wil wol 
überjchidlen, wan es verlanget wirdt und ift jehr resenabel. 
E. Ch. D. fbreiben Mibr, von einem violons fo zu Bel. ge- 
wejen und von dem Churf. abgeſchaft wird. Ich Habe ſchon 
40 und würde ed mir übrigens febr lieb fein, berofelben 
darinnen zu wilfahren. Der Engliſche ambassadeur Bat nubn 
auch die publique andients gehabt ... So bin aud wieder 
mit meinem Sohn bier zu Carlottenbourg. Der garten ift 
noch einmahl fo grohs . . . bin auch Heute fchon einmabl 
berumbgegangen und babe nod oft an meine unvergleichlichen 
Königin gedacht... 


156. Rurfüritin Sophie an König Friedrich I. 


1706, Mai 22. Hannover. 
Aus E. À. M. genediges Idbreiben febe ich das dero reifl 
nach Hollant noch gar ungewis ift, weil fie auf die Un- 
beitendige resolution von die Princessin von Nassau beftebett, 


1) Iſt wohl der in Nr. 137 genannte Dagley. 
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ich wünſche, bas die wiederliche fachen einmal ein endt müdten 
baben, ich dende, fie werden beim gemeinen friden mit ein 
geichloffen werden, ba grofje aparence zu ift, wan alle die gute 
Beidung von Barcelone undt madrid war jolten fein, weil 
man in Franckreid jo ftill ift mit die Beibung, die thar ber 
fommen, wiel id nicht tharan zweiüeln, bas e8 übel vor ihnen 
gebett. Big mitwod wird my Lord Hallifax Hir fein, das 
orden vom Hosenbant mein endel zu bringen... 


157. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1706, Mai 25. Charlottenburg. 

Ob zwahr meine Reife nader Hollandt noch ungewiß ift, 
Sp werde doch nicht unterlaßen, Deine gehorjahme aufwartung 
mit meinem Sohn ebeftens an dem obrt, wo Sie fit aufhalten 
werden, abzulegen und E. Ch. D. unjer respect mündtlich zu 
verjichern. Geftern wahr Sch in meinem porceleyn cabienet 
und Habe meine Genäbigite Mama unterjchiedeng bey mihr ge- 
wünſchet, diemweil nuhn mehro baldt alles fertig ift und id 
dero aprobation auch gerne darüber haben wolte. Meinen 
Sohn werden Sie auch zu jeinem avantage verendert finden. 
Er fänget nubn an mit honnetten Leuten umbzugehen. Daß 
Sd noch Feine notification von der Sehl. Churfürftin von 
Palt abiterben') erhalten, befrembdet Mich gahr jehr und 
werde Alfo auch nicht eher die trauer tiefer anlegen, biß die 
notification erhalte. Daß die Sebl. Churfürftin Sich nod 
ein eigene® Begräbnüß Bat machen wollen, solches iſt 
zwahr Eitel, dennoch jtehet unter den Segen „und Er wabrt 
begraben in fein Vähter grab”. Die Eitelkeit babe auch noch, 
daß ich mihr wil ein neues grab machen laßen, dan daß alte 
Ion faft fol ift und werde al8ban meinen Herren Vatter, frau 
Mutter und beyde Gemahlinnen in daß neue jeten. Es ift 
wol eine ſchande, daß mein gantz Churhauß nicht einmahl ein 
epitaficum bat maden laßen, e8 fcheint, man hat mibr bie 
jorge daführ überlaßen wollen und Hoffe noch eins, die enderun 
€. Gb. D. felber zu weiſen ... 


1) Wilhelmine Erneftine, geb. Brinzeifin von Dänemarf, + 28. April 1706. 


— — — — 
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158. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1706, Mai 29. Hannover. 
[Freut fit auf das Zufammentreffen (wo? ift nicht gefagt) 
mit dem König und Kronprinzen „Da mein Her ganz an 
bendt ...“] „IH fan auch nicht laſſen, €. À. M. zu gratu- 
lieren, das Dero Völder Dero gloire undt unglüd in Italien 
nun in LuttigerLant wieder dubelt erlabs') haben undt bat Der 
Feltmarchal ouerkerquen wol erwiellen, da3 er vom geblüt 
von ein Prins von Orenien iſt. My Lord Hallifax wird beüte 
oder morgen Bir fein... 


159. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1706, Juni 8. Charlottenburg. 
Mit diefem fomme Ih... E. Ch. D.... zu gratoulieren 
über des Parlaments succesions declaration und hoffe, jolches 
nubn baldt mündtlich zu thun. Mylord Raby, der Ambassadeur‘), 
bat e8 albier bey meinem Sohn auch gethan und verhoffe, 
meine Mama darvon zu iprechen ... 


160. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1706, Juni 26. Weſel. 
... Sie verlangen... zu wißen, wie Die mantes von 
unfere Tochter?) fein fol, fo glaube wol, daß es müſte ein 
dras dor mit ſchwartzen adelers und frobnen geftidt fein. Doch 
fünnen Sie bei der Madame deswegen erfündigen, wie auch wie 
der Breutigam muhs gefleibet fein, da Sch mich darnach 
richten werde... 
[Am 5. Juni Batte der König noch aus Charlottenburg 
geichrieben: „Sie haben aud meinen Sohn mit feiner Heidung 
bißhero ausgeladbt, aber nubn muhs doch jagen, daß er an- 


1) Gemeint ift wohl die Niederlage des Grafen von Reventlov bei 
Ealcinato, in die die Preußen mit Bineingezogen wurden und der rühm- 
liche Anteil der Preußen an der Schlacht von Ramillies (23. Mai). 

2) Der engliiche Gejandte in Berlin. 
3) Die folgenden Briefe beziehen fich auf die Bermählung des Kron- 
prinzen Friedrich Wilhelm mit der Prinzeffin Sophie Dorothea von Hannover. 
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fänget, fid properer zu halten.“ Der Mangel an Propertät 
bezieht fich bei Friedrich Wilhelm I. natürlih nur auf den 
Mangel an Reichtum in der Kleidung, dem er als Bräutigam 
wohl etwas abgeholfen haben wird.] 


161. König Friedrich I. an Kurfüritin Sophie. 
1706, Zuli 7. Cleve. 
Daß E. Ch. D. zwey von meine jchreiben zugleich befommen 
haben, verwundert Mich jehr und muhs der eine gewiß feindt 
ligen geblieben, jonften dande geboriambit, daß Sie an Madam 
wegen des mantels gejchrieben und werde die andtwohrt mit 
verlangen erwarten. Sebtens babe geidrieben, daß mit dem 
von Ilten alles abreden wolte,') weil derjelbe aber nod feine 
order deswegen erhalten, jo muhs jo lange alle dabey bleiben. 
Ich ſolte aber doch wol daführ Halten, daß es Grafliche freul. 
jein müßen, die der Braut bie jchleppe nach trügen, doch laße 
alles auf dero befehl ankommen. ... 


162. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

| 1706, Qui 9. Glebe. 
Sd babe drey jchreibn auf einen tad von €. GB. D. be- 
fommen . .,. Der von Slten wirdt Ihnen jchon mol berichtet 
haben, daß daß Beylager noch jo baldt nicht fein wirbt, 
ondern daß nod zufohr mit meinem Sohn nach Berlin werde 
gehen und alsdan von dahrauß ein fchreiben an den Chur 
Print werde abgehen laßen, worinnen Ich Sie erfuchen werde, 
in meines Sohns nahmen die trauung führ fich gehen zu 
lagen und feine ftelle zuvertreten,. hoffe aber, in meiner rüd- 
reife mit C. Ch. D. aus führlicher daraus zu fprechen. Daß 
Sie fi aber einbilden, als man ich nicht fleißig fchreibe, 
ſolches thun Sie mibr wol unrecht, dan id noch feine gelegen- 
1) Während ber Bräutigam auf vier Wochen zur Armee gegangen 


fei, könne man alles regulieren, Hatte ber König außerdem am 3. Juli von 
Cleve aus gefchrieben. 
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beit verabjeumet. Sd gebe gulünftigen Donnerftag nad) 
Hollandt und werde en passent durch Rehnen in dero Haufe 
logieren und Ihnen barvon referieren ... 


163. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1706, Zuli 19. Houßlardeich. 

E. C6. D. thue zu wißen, daß Ich alles mit bem Herren 
von Ilten der ceremonie halber abgeredet, und weil Daß 
Beylager nicht noch fobaldt fein wirbt, jo wil alles €. EH. 
anbeim {tellen, waß Sie darin ordenen werden, dan weil es 
bey denen Königen gebräuchlich ift, daß die trauung Durch 
einen gefolmächtigen gejchiehet, So könte Ich ben EhurPringen 
deshalb erjuden, bieles auf fid zu nehmen, und Ich und 
Mein Sohn gingen aljo von Hannover fohr auß nach Berlin 
und empfingen ban bie Braut. Daß E. Ch. D. feine zeitung 
von bem Breutigam haben, folches wundert mich gabr jehr, 
jo viel fan derofelben doch wol jagen, daß Er ein Heinen an- 
ſtoß vom fieber zu Antwerpen gehabt, es ijt aber nubn Gott- 
(ob wieder führbey. Sieder bebm aber babe ich Feine nachricht 
von Ihm gehabt, ich wil Hoffen, meine brieffe werden auf Eleve 
gegangen feindt.... Ich gehe Mitte mod nach dem Hag... 


164. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1706, Zuli 26. Houßlardeid. 
[Daß 2 Schreiben mit einmal angelommen] „ubrjache 
aber ift des Churfürſten reife nach Pirmont, Dieweil Die brieffe 
alle ebrit darauf zu gegangen. Ich babe noch heute auf dem 
Hag an der Krohn Vrintzeßin gejchrieben, übrigens muhs dero- 
felben doch berichten, da® der Mylord Duc ſolche große forge 
fübr meinen Sohn träget. Die umbitände wil Ihnen barvon 
bey meiner überkunft ergeblen. Der Madame bin wol von 
bergen obligieret führ daß antbeil, jo fie über die getroffene 
allience nimpt und bitte meine erfentlich(feit) derojelben zu 
Bezeugen, muhs auch berichten, daß Ich Gott jey Dank wieder 
zu Houßlardeich gejundt angefommen bin und eigentlich noch 
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nicht weiß, wie baldt Ich meine rüd reife werde antrebten 
fönnen, dan es alles von meinem Sohn dependieret, fobaldt 
derjelbe wieder zurüde fein mwirdt, werde nicht ermangeln 
ſolches zu berichten... 


165. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1706, Zuli 9. Houßlardeich. 
Auf E. CH. D. genädiges ſchreiben erjehe ich, daß die Herkogin 
von Bel nader Hannover bey derojelben gefommen, und daß 
Sie diee Princessin mit einen ſolchen fbônen rin beſchencket, 
aud daß Sie mit Mich fo wol zu frieden ift, möchte nubr 
mwünjchen noch ferner diejelbe zu obligieren. Inmittel3 bitte 
Ihr Meine beftendige amitiè zu verfidern, und nubr wünſche 
dahrzu gelegenbeit zu haben. Nach meinem Sohn verlanget 
mich von bergen und möchte Ihn fchon gerne wieder bey mid) 
haben, hoffe, es fol nubn zum längiten gewehret haben und 
ich baldt daß glüd haben fünne, €. Ch. D. perjöhnlich aufzu- 
warten, um derojelben von Hollandt zu entretenieren. Morgen 
gehe wieder nach dem Hag, werde aber den abendt wieder 
bier fein und fobaldt hören werde, daß die Schiffe zu Amfter- 
dam fo auß Indien gelommen, auß geladen Haben, werde 
Dich aud nat Amfterdam begeben, umb zu feben, ob ebtivas 
da zu finden, So meritieret E. Eh. D. überbracht zu werben. 


166. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1706, Auguit 8. Houßlardeid. 
Auf E.Ch.D. Genädiges jchreiben erſehe Ich, daß die Krohn 
Printzeß Cid führ mich- mahlen läßet, woführ berofelben wol 
obligieret bin. Sobaldt Sie bey Mibr zu Berlin fein wirdt, 
werde mich wieder fübr Sie mablen laben. Daß E. Ch. D. 
führ meinen Sohn in forgen ftehen wegen daß warme wetter, 
daführ fage gehorfahmen Dand. Er ift Gott feu Dand noch 
rechte wol, jo mibr find jchreibet. Die zeit, fo ich Ihm per- 
mission gegeben, iſt nubn baldt zum ende, und werde als dan 
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meine rückreiſe wieder antreten, bernader zu bem Beylager 
und Heimführung alle anftalt machen, dan id mich biejesmabf 
nicht lange des falß zu Hannover werde aufhalten können, 
jondern mit der Heimführung eilen merde . . . 


P. s. 
Die frl. von Sonßfeldt wirdt id ehriter tagen zu Hannover 
aubr aufwartung bey der Krohn Princes einjtellen. 


167. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1706, Auguft 29. Berlin. 

Auß €. Ch. D. genübiges Schreiben erfehe Ich, Daß nubn mehro 
die fachen auf FrancReich anfommen werden, Welches mit 
freuden vernehme, Weshalben Meinen general Lieutenant, den 
von finc, beordert, feine Reife nach Hannover anzutreten, umb 
die Braut von dort anbero zu bringen. Bin auch derojelben 
jehr verbunden, daß Sie die mühe nehmen, die Krohne führ 
der Krohn Princes zu machen, und glaube, daß es nicht ſchaden 
wirdt, daß die Braut albier bey der Einjegnung wieder die 
Krohn auf Habe, die weil jolches den andern tag von der 
entrèe gejchehen wirdt, und werde Ich Ihr alßdan die Rrobne, 
jo die Sehlige Königin aufgebabt, felber aufjegen, und bat Sie 
nicht nöhtig, eine mitzubringen, ban id alles nöhtige fournieren 
werde. Es jcheint, €. Ch. D. haben luft, Mich mit der Herkogin 
von Frantshagen zu rallieren, und Sich dahrmit zu divertieren. 
Ich kan Sie nubn beurabten, weil wier beyberjeit frey fein, 
aber unfe gubte Sehlige Königin würde dardurch gejchimpfet, 
weswegen ed auch wol fo bleiben wirdt. Dan ich es meinen 
Sohn überlaßen. Daß der Herhog von Braunidweid gerne haben 
wil, daß die Krohn Princes Ihren med auf Braunfchmweig 
nehmen jol, daführ bin ich Ihm obligieret, der Bed aber ift 
bon eingerichtet und würde e3 man bauffen desorder machen ... 


168. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1706, Auguſt 81. Charlottenburg. 
Durch Diele ziehlen fomme Id, €. CB. D. zu berichten, 
daß Ich Gott (ob gejundt alhier zu Carlottenburg angelommen 
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bin, babe aber Leider nicht mehr meine Schöne Königin ge- 
funden, aber was fan man gegen Gott? Man mubs fich feinem 
willen ergeben und fic) damit tröhften, daß die Krohn Princess 
baldt werde Die ftelle erfegen, wohrnad mich recht berklich 
verlanget. Indeßen babe als order gegeben, wie Ihre Gemächer 
follen zu rechte gemachet werden, wohrmit mich occoupieren 
werde. Darf ih E. Ch. D. bitten, mihr zu überjchreiben, wie 
meines Sohns Heidt muhs gemadet jein, ban ich jolches nubn 
gerne jo wie e3 der Daufeins gehabt, wolte maden laßen ... 


169. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1706, September 4 Herrenbaujen. 

E. À. M. bedrübte reflection bey dero anfunft zu char- 
lottenburg batt mid) recht bewegt, mich) aber mit €. À. M. 
getröft, Das fie jo eine genedige reflection belieben zu maden 
auf die zufünftige Cron Princessin, die fi wol gar gelücdlich 
ſchetzts, ſich E. M. genad erworben zu haben undt haben wir uns 
jelber verwundert, wie fie jo dreift undt Doch respectueux fich 
bey E. M. jtelt, als wan fie alzeit dero gehorjame tochter 
geweſſen were, da ich auch vor antworte [= dafür id auch 
bürge] 3. 2. afgeit werden. Was das mantelfleidt anbelangt, fan 
ich es nicht beſſer beichreiben als e8 Madam ſchon befchriben 
Batt in bem Zettel, jo ih €. M. nach Hollant ſchickte, allein 
der Mantel vom Prins von Conti, ber die fünigin von spanien 
anitatt den fünig in spanien beiradte,‘) hatte den Mantel 
unden herum gang mit Diamanten gebrembt, jo vom haus 
Conde waren gelent, wirdt aljo alles bey E. M. jtehen, 
wie fie es werden belieben zu ordonniren. In saxsen 
it ein flüchten undt idreden under die leute, fo nicht zu be- 
\breiben ift, ban man facht, Cosacquen undt Polen fo wol als 
ſchweden wollen that einbrechen, welges doch bem reich nicht 


1) Brofurationsvermählung Philipps V. von Spanien mit Marie Luife 
bon Sardinien 2. November 1701. Über die Beteiligung ber Herzogin von 
Orleans an ber Beforgung der Ausfteuer der Prinzeffin Sophie Dorothea 
fiehe ihre Briefe aus diefer Zeit an die Raugräfinnen. Publ. d. Litt. Ver. 
3. Stuttgart, VI, ©. 106 ff. 

Aus bem Briefwenfel. 7 
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gutt were. Unſer Cron Brins ift gottlob friſch undt gefund, 
delectiren fich mit fchieffen auf der iadt undt auch die Commedi. 
Wir lernen 3. 2. aud a Lombre fpillen und fcheinen 3. 2. 
hir mit und zu friden zu fein, dero Princesin put fid alle 
Dag mit €. M. presenten am kopf, bals, armmen unbt fingern. 
Mein Cabinet it doch auch mit geziert, undt batt mir aud 
Courpfals ein jchielderygen gejchictt, fo einer Vanderwerfen 
‚gemacht hatt, jo gar ſchön ift, aber E.K. M. pourtrait wirdt mich 
nod viel mer frümen, war ich e8 haben werde... 


170. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 

1706, September 6. Schönbaufen. 
Auf E. Ch. D. Genädiges fchreiben erjehe, daß Sie meinen 
Sohn gerne länger da behalten wollen, So muhs aber dero- 
jelben melden, daß mein Sohn einzeit land vohrhero hier fein 
muhs, umb alle anftalt mit einzurichten, die Liebe Braut 
deito beßer nach dero meriehten zu empfangen. Daß aber die 
Kleider noch nicht können dieſe woche hier fein, it Mihr Tieb, 
dan man afbier auch noch nicht alles in order Bat, alß hoffe, 
daß gegen die zeit wier hier auch werden fertig werden . . - 


171. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1706, September 9. Charlottenburg. 
Die große impatience, fo Sd habe die Krohn Princess 
baldt bey unß zu haben, ift daß ich es nicht expriemieren 
fan, und zehle fait die mienouten, wie baldt es fein fan, ab- 
fonderlich weil daß böſe Wetter einfält, da Ich befürchte, daß 
folches der Krohn Princess incommodieren möchte. Man fan 
zwahr alle precautiones dargegen nehmen, e8 were aber bod 
beber, wan man fid edtwas eilen fünte . .. 


172. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1706, September 10. Charlottenburg. 
E. Ch. D. feindt alzu Genädig, daß Sie mit mich al 
dero Diener jchergen, indehm Sie Mihr mehr alf feiner im 
ichreiben rühmen. Sd bin recht froh, dab die Sonsfelten 
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nubn Bingefommen it, und werde fobaldt in Berlin komme, 
des rangs balber fo einrichten, daß man uhrſache haben wirbt, 
Dabrmit zu frieden zu fein, und bin gejchäftig, alles führ der 
Krohn Printzeßin anberofunft zu ordienieren. In zwilchen 
jo fan aud nicht umbbin, derofelben zu berichten, daß ein 
überaus grobs flüchten auf dem Sächſiſchen Lande anbero!) ift 
führ die Schweden. Die alte Churfürſtin?) reterieret fi) nach 
Madeburg mit den ChurPrinten, und ift ein greuliches 
lamentieren. Gott [ob bier bôüret man — von Hochzeit und 
erwarte meine hochzeitgäſte mit verlangen .. 


173. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1706, September 24. Charlottenburg. 

E. CB. D. fomme Ich zu jagen, daß Mihr die zeit (ant 
wirdt, ehr die Krohn Princes anbero fomt, und wünſche oft, 
daß Die Kleider weren, wo der Pfeffer wächjet, und daß ich 
meine Liebe Tochter nubr bier hätte, aber was fol man jagen! 
Die ceremonien müßen jein, al3 glaube aud, daß die Braut 
nod viel jchöner mit E. CB. D. clenodien alß meine Seht. 
Tochter init denen meinigen parieren wirdt, ich fürchte nubr, 
daß der Breutigam gant ſchlecht dahrbey ausjehen wirdt. Daß 
Türin entiebet®) ift, freuet mich gabr ſehr, aber Sadien beflage 
von bergen, und fan man Gotts ftraffe recht daran jeben, 
daß beifet, wer Mid verläßet, ben wil ich wieder verlaßen, den 
armen Chur Print beflage am meilten, man muhs hoffen, 
Gott werde noch alles zum gubten wenden... 


174. Rurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1706, September 25. Herrenhaufen. 
[Kurfürftin ift hoch erfreut, Fräulein von Pölnitz wieder 
bei fit zu feben] „da wir nicht allein von vergangen Zeiten 
mit einander fprechen, jundern nun viel mer von Unfern... 
könig, da fie fich nicht allein von alle genad rümbt undt mir 


1) Nach der Schlacht bei Frauſtadt. ?) S. S. 101, Anm. 1. ?) 7. Sept. 
7% 
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erzellen, wie €. M. jo Content fdeinen, fundern jagt 
aug, wie ©. M. ein Cabinet von Porselenen Haben zu 
Charlottenburg‘), da das von orenienburg nicht bey fombt, 
weil diſſes noch viel beffer angordenet ift. Sie jacht, €. M. 
hatten damald noch nicht gewuft, bas ber Erb Prins?) ein 
ſchlag Hatt befommen. Weil 3.2. fo unglüdlid ihm Érig fein, 
jolten €. M. billig 3. 2. abradten, bin zu geben, die gutte 
Lantgrefin angt fi) zu todt. Hingegen jcheint der fürit von 
anbalt gelüdlid zu fein und felifitire ih €. M., bas dero 
wapen [So!] wieder gefigt haben und turin belffen entjegen . . . 


175. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1706, September 27. Charlottenburg. 

E. Ch. D. bin Ih zum Höchſten obligieret, daß Sie den 
ErbPringen von Caßel wegen der unglüdfichen action in 
Stalien?) beklagen, ich babe Ihma ber alles fohrhero profeceyet, 
daß man Ihm nicht alle requiesita geben würde, und bat 
man ihm auch nicht die nöhtige Îtüde gegeben, man wil Mihr 
jagen, daß jein Herr Batter auch ſey dahrbei gewejen, welches 
auch wol glauben wolte, dan der Zandtgraff feinen Sohn nicht 
die Ehre allein günnet, alſo muhs Ehr nuhn auch von die 
ſchläge particiepieren, die braffe Leute, jo geblieben, aber 
jeindt am meijten zu beflagen, man til jagen, daß der Lanbt- 
graff Babe jein Sohn dahrzu aniemieret. 

P. s. 

Dem Ehurfüriten bin ich febr obligieret, daß Er jo führ 
der Krohn Princes forget, aber war Sie im hembde febme, 
würde Sie doch lieb und angenehm fein. 


176. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1706, Oktober 11. Potsdam. 
Aug E. Ch. D. genädiges jchreiben erjehe Ich, daß der Ehur- 
fürjt beflaget, daß Er nicht alles bat in Teutichlandt machen 


1) S. Abbildung im Th. Europ. XVII. 
2) Niederlage des Erbprinzen von Heflen bei Caftiglione 9. Sept. 


Briefwechſel Friebrichs I. mit Aurfürftin Sophie von Hannover. 101 


(aßen, dieweil jo lange weret, biß alles herauß kömt, es heiffet 
aber patience und babelbige fraut kenne jehr wol und habe 
es lernen fennen. Daß der Herbog von Braunſchweich noch 
nit beßer gehen fan, beflage von berben, und bitte Ihn 
meinetwegen zu grüßen und Ihm zu jagen, dab Ich Ihn 
berslich beflage, daß Er nicht mehr geben fan... 


177. König Friedrich I. an Rurfürftin Sophie. 
1706, Oftober 18. Charlottenburg. 
Daß die Braut mit Ihrem Heck don hier bey unß ift, 
erfreuet Mid wol gahr jebr, und Hoffe, wier wollen es jo 
maden, daß Sie contenter nod mit unß fein mwirdt, man Sie 
ebritens recht belant fein mwirdt. Daß aber der Krohn Princes 
nicht leidt thun wirbt, eine folde liebe und Genädige 
grohs Mama zu verlaßen, ſolches würde derofelben gabr jehr 
verdenden, ban Sie jo viel gubtes Dorten empfangen, daß Sie 
die unerfentlichite von der Weldt fein würde, man Sie ſolches 
jobaldt vergebje, es ift mibr fonderlich Lieb zu erjehen, daß 
die Krohn Princes mit meine brieffe jo vergnügt ift, ich mubs 
auch jagen, daß id mit zwei brieffe von deroſelben zugleich 
bin erfreuet worden, und erjehe auf dem lebten, daß die Kleider 
nubnmero unterwegens feindt, ift wol zeit, ban diejelbe gahr 
lange außgeblieben ... 


178. Kurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 

1706, Oktober 20. Herrenbaujen. 
Weil E. À. M. fo genedig fein undt nad dero zu- 
fünftige Cron Princessin verlangen, als fan ich num berichten, 
dad die Heider aus Franckerid bis freidag oder funabend hir 
werden fein undt man alfo €. M. ordre weiter mus erwarten. 
Geſtern fdidte die verwittibte Courfüritin von Saxen!) ein 
Cavalier Hir und zu Complementiren, weil %. 2. inconito 
dürchs Land reiften nad Hamburg. Hätte ich e8 gewuſt, molte 
iÿ $. 2. zu Lunenburg gern aufgewart haben, da 3.2. jambt 


1) Anna Sophie, Gem. Johann Georg II. geb. Prinzeſſin v. Dänemarf. 
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bem Courprins auf zu fein gefommen. Der Cavalier rümbte, 
Das E. M. die Courfürftin auch hatten auf wartun zu made- 
burg angebotten, war J. ©. ſich thar hätten wollen auf halten, 
hätten aber wie inconito tbar wollen fein. Der fünig in 
ſchweden hatt 3. 2. ambter zum Witwendum frey gelaflen, fo 
wol als die zum unberbalt der Königin von Polen undt Cour 
Prins, aber 3. M. fobern jo groffe jteur von die unber- 
thanen, bas dag Lant doch gar ruinirt wirdt werden... 


179. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1706, Sftober 22. Charlottenburg. 
Die fonderbabre freude, fo Ich babe, daß die jachen nubn 
baldt auß FrancReich anfommen werden und daß ganke werf 
einmabl zuende fein wirdt, ift jo grobs, weil alsdan unjer 
gelüd angebet, indehm wier die Krohn Princess in Persohn bier 
bey unß haben werden, und alsban in edtwas die Sonne wieder 
Icheinen wirdt. Daß die Krohn Princes fich freuet, einen alten 
man in der wirdtichaft zu befommen, ift Ihr gubtes gemübte 
darauß zu fehen, inbebm Sie einen jungen mit einen alten 
vertaufchet. Sie bendt aber, der Vatter werde bem Sohn feinen 
tort thun, die Krohn Princes wirdt daß model illoumienieret 
fon empfangen haben, daß die Braut Sich nubn anfänget 
au jchemen, ift wol nicht nöhtig, dan es nubn alſchon zu ſpehte 
it, und Hoffe, Sie werde ſchon mit unß zufrieden fein, dan 
man alles erdenden wirdt, umb Sie zu divertieren, und dero 
amitie zu erlangen . .. 


180. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1706, Oktober 25. Charlottenburg. 

Nachdehm Mihr ift von Hannover auß feit verfichert 
worden, daß man daſelbſt fertig, Alß babe resolvieret, den 
general Lieutenant von finc mit bebüridter volmacht von hier 
auf an dem ChurPring von Braunfchweich abzufertigen, umb 
die Braut im nahmen meines Sohns fich antrauen zu laßen, 
und Diejelbe alkdan anbero durch dem von finc zubringen, 
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da Ich diefelbe alddan an der Gränte durch meinen Leuten 
werde empfan(gen) laßen. Gott gebe dahrzu feinen Segen 
und daß Die getroffene Ehe zum flor und beiten der beyden 
Häufern gereichen möge . .. 


181. Kurfürftin Sophie an König %riebrid I. 
1706, Oftober 30. Herrenbaufen. 
Das e8 E. À. M. belieben mwirdt, den general Leutenent 
von Finc bir mit ein vollmacht zu fhiden, wirbt balt ein endt 
von €. À. M. verlangen machen. Dan nun ift Gott [ob alles 
albir fertig, welges lang genung gemwert hatt. Heüte gehen 
wir nach Hanover, die Heider aus Franckerid zu bejeben. Es 
wirdt mein Sohn fein fdult nicht fein, warn nicht alles wirdt 
jein zu ehren von dem fünigliden Haus, da unfere Princesin 
die ehr Hatt einzulommen, undt halte ich die jelbige vor die 
gelüdlichite Princesin von der welt, der allerhöchſte wolle €. 
KM. nur lange iharen erhalten undt die felbige gelüd undt 
jegen bey diſſen Heiradt laſſen erleben . . . 


182. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1706, November 2. Berlin. 
Auß E. Ch. D. (ebtereS fchreiben erjehe Ich mit jonder- 
bahren freuden, daß man nubnmebro zu Hannover fertig jey, 
hoffe aljo, daß nod fohr Winter die Krohn Princes werde hier 
fommen und Dielefbe mit unß wirt zu frieben fein, wes halben 
man ſich alhier bemühen wirdt, alles berbey zu tragen. Die 
biefige Mefe 1) ift geftern angegangen, es jeindt jehr viel leute 
bier gelommen, abjonderlich frembde, und ift fait fein plat 
mehr, die Leute unter zubringen. Nuhn verlanget mich fehr, 
zu wißen, ob die kleyder €. Gb. D. aniteben, und wie viel 
derer feindt, bitte mibr folies zu jchreiben. Die fpiegel 
babe beitellet, jobaldt fie fertig, werde biefelben nad) Herren⸗ 
hauſen überſchicken ... 


1) Marperger, Kurtzgefaſte Beſchreibung aller Länder, welche dem 
kgl. Preußiſchen Scepter in Deutſchland unterworffen, Berlin 1710, ©. 158 
giebt 10 jährliche Jahrmärkte in Berlin an. 
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183. Rurfürftin Sophie an König Friedrich 1. 
1706, November 3. Herrenbaufen. 
[Hofft, daß der General Leutnant von Fink ihr ein Schreiben 
mitbringt], den wir diſſe woche vermutten. Alhir ift alles fertig 
undt babe ih €. À. M. hir gewünft, wie alle die Sachen aus 
Franckericd und aus Hollant in eine fammer auf gebendt undt 
aus gelegt waren, fie alle bey ſammen zu fehen, weil e3 mir 
gefrüdt, bas alles fer wol choisirt ift, wie mir büdt. Alhir 
jein die leute nicht viel manifeits [So!] gewont, ift alfo fo ein 
Bulauf von leute geweſſen, alles zu bejehen, das man gardes 
hatt müfjen jegen, die leüte ab zu Halten. Freilen Pelnitz, jo 
die faden von der Erb Princesin felig gejehen hatt, findt diſſe 
ichöner, weil fieder dem noch fchöneren ftoffen fein inventirt 
worden. Wan es €. M. undt dem brütigam nur gefelt, ift 
alles gutt, da die braut allein nach trachten mus ... 


184. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1706, November 6. Hannover. 

E. À. M. Hoch geibebtes fdreiben babe ich jo wol mit 
dem general Lt Fincke emfangen als ein genebiges fchreiben 
mit der Boft. Undt ob es mir zwar fer leit wirdt tbun, Meine 
Hertzliebe Cron Princessin nicht mer bir zu feben, undt Die 
jelbige auch fdeint biffes zu beklagen, fo fein wir doch beyde 
jo raisonnabel, ©. À. M. undt 3. À. 9. genad vor fie über alles 
zu fchegen, da 3. 8. H. ihr gelüd in finden wirdt und Hanover 
nicht mer fo viel angedenden. Doc ganz wollen wir nicht 
vergeſſen fein, dan 3. 8.9. (:wie mich dücht, id num wol jo 
beiffen fan:) fein von fo gutt gemütte, bas ich nicht zweinele, 
fie wirdt uns doch nod lieb behalten undt nicht ganz von alle 
grandeur ein gnommen fein, die wol nirgens mer als bey 
EM. zu finden ift. Ich Hoffe, E. M. werden mit die Kleider 
aus Franckerid zu friden fein, es jein 4 robe, 3 mantaus, 
ebn Landeriene, 2 nadrüd, ohne was bir gemacht ift worden 
Uber bey ein ihdes fein garnitures de poin, Coiffuren, jou 
Henſchou [Sandibube], bant dou, pantouffelen, hoſebender, 
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esvantalien, bis auf Zungen fdraper und belfenbeinn') meffer, 
da man das pouder vom geficht mit ab thudt. Die Kleider, 
dücht mich, jein wol choisirt, die mante ift 12 ellenlang. Die 
Cron Princesin hatt {don alles veriudt, fadt, fie fünne mol 
mit fort fommen, wan 4 freillen es dragen. €. M. werden 
die felbige wol eine fchönere Efron lafjen maden, als die wir 
haben, weil diſſe aber gemacht tft, warn E. M. es befbellen, fan 
id die Cron mol ohne Diamanten fdiden, die €. M. viel 
Ihöner haben als id, wan die Cron Princessin wieder eine 
Cron an haben mus, bas alles an E. M. befhel berudt, oder 
ob J. K. H. diſſe von bir mit ſoll Nhemmen . . .*) 


185. RKurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1706, November 8 Hannover. 
[Dantt] . . . in funberbeit, bas E. À. M. fo güttig wollen 
jein undt die Cron Princessin felber die Aron von bie felige 
fönigin auf ſetzen wollen. Wie die Herzugin von Hanover?®) 
aus Franckerid hir famm undt jchon mit Mr. Groodt jeliger 
gebeirabt) war, fege man 3.2. hir wieder eine Cron auf undt 
wardt auch mit dero Herr in Die fdloff kirg gefürt unbt 
noch ein fegan thar über gejprochen. $Sernader gieng man 
an taffel undt von taffel zu bett. Ich bin recht fro, bas die 
Cron von hir nicht zu Berlin wirdt gefeben werden, dan bey 
E. M. Clenodien ift nicht® zu vergleichgen, ich gelaube nicht, 
das der groffe Mogol fie jo ſchön hatt, noch in fo groffer menge. 
Alzeit in Franckerid, noch in Hollant undt EngLant fein fie 
nidt . .. 
P. S 


Wan bie braut &. M. obligante briffen left, fein alle 
trännen von uns bir abgemilcht, e3 ift ein recht gutt Eindt, 
id zweinele nicht, €. M. werden mit Diejelbige alzeit zu 
friden fein. 

1) Elfenbein. Bungen-Sdraper(-Rraber) wohl ein Toiletten-Fnftrument. 

2) Ronftruftion mehrfach unklar, der Sinn ift deutlich. 


3) Ihre Schwägerin Eleonore geb. d’Olbreufe ift wohl gemeint. 
+) d. B. per procurationem. 
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Ich fan auch nicht laffen, zu rhümen, wie E. M. extra- 
ordinari Envoie fo pradtig undt jchön ift aufgekogen zur 
Audience, ift mit eine recht fchöne kutzſche undt 6 aufiermafen 
ſchöne pfert. Sein Kleit war rodt brodürt, brodürt [So!], mit 
golt geftidt, fo ſchön, bas aus Franckrei® kein ſchöner Broderi 
ift fommen, undt ift doch zu Berlin gemadt . . .!) 


186. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1706, (November) ?) 12. Berlin. 

. . . Die Rrobne werde der Krohn Princes felber auflegen, 
ban Sie von feinem nach Gott alß von Mich empfangen fan, 
alfo babe auch der Sebligen Königin die Krohne aufgeſetzet, 
und fol hernacher die Krohn Princes durch meinen Sohn in 
der Capel zu trau geführet werben, da alßdan der Bifchof 
diejelbe nodmabls beyde befragen fol, ob Sie bey dem jenigen, 
jo Sie zu Hannover einer dem andern verfprechen, feit zu 
verbleiben gebänden, darauf den Segen |prechen und die ſtücke 
gelüfet werden, hernacher gehet man an tafel und wirdt nad 
dem efen mit fadeln getanbet, und dan zu bette gebradjt. 
Sch babe den ganten puts fon ordienieret und wartet alles 
nuhr auf die persohn, Bernader fol alles von bier. auf be- 
richtet werden, wie die ceremonien tage eingerichtet jeindt, 
welche auf ein und zwandtzig tage belauffen.... 


187. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1706, November 18. Hannover. 
E. À. M. fan id nun berichten, das fein verjtoff?) nun 
mer fommen wirdt undt alles nah €. À. M. ... belieben 


1) Schon die Herzogin von Orleans führt als Grund dafür, daß man 
in Deutfchland ebenſo gute Stoffe wie in Frankreich jebt (1706) Babe, die 
Vertreibung der Reformierten aus Frankreich an, mit denen „fchir bie 
beiten arbeidtsleutte aus frandreid gangen”. Stuttg. PubL VI, 115. 

2, Der König Hat offenbar aus Verſehen „Dezember“ geichrieben. 
Die Vermählung per procurationem fand den 14. November in Hannover, 
die Bermählung in Berjon den 28. November in Berlin ftatt. Der genannte 
Bilchof kann nur der reformierte Krönungsbijchof von Bär fein. ©. Förfter 
a. a. O., 1, 115 ff. und König a. a. O., III, 167 ff. 

s, Als einen folden Hatte der König die Berichiebung des Hochzeits⸗ 
terniind am 9. November beklagt. 
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morgen nad mitdag gegen abent die hohe allience mit €. M. 
Herrn ſohn albir vollzogen wirdt werden, auf Die weis, wie 
E. M. es beliebt haben. Bon grundt der ſelen wünjche ich 
€. À. M. undt F. À. H. gelüd undt fegen thar zu. ... Inmittels 
wirdt e3 mir fer antbun, Meine liebe Cron Princesin nicht 
mer zu feben, tröfte mich aber tharmitt, bas id 3. 8. 9. 
gelücklich werde wieflen. Das bett aus Hollant ift aud eben 
zur rechter Zeit kommen, ich hoffe, e3 wirdt E. M. nicht übel 
gefallen. Hir findt man e3 gar fchön, weil man nicht viel 
manifisence gewont ift, undt wirdt man die braut in die 
groſſe fammer Logiren, da der Cron Prins war, ban bie 
andern fein nicht hoch genung vor das bett, die man nun fo 
überaus hoch madt. Bis mitt mod wirdt e8 an ein jcheiden 
gehen undt €. À. M. elf dag tharnad die braut bey fich haben. 
Sch were gern bis auf die grenfjen mit 3. À. H. gangen, 
man Meint aber, e8 würde megen Das Losement nur un- 
glegenbeit machen, babe alſo die zwe oder 3 dag 3. 8.9. 
langer zu feben, entberen müffen . . . 

[P.S.] Das die dames {don ein fröligen bad voraus bey 
E.M. gebat haben, wirdt ihnen eine grofje vergnügung geweſſen 
fein. Ich werde ein spion mit fchiden, Mein Secretarius gargan, 
der joll mir alles auf jchreiben, das ich alledag zeidung 
mag haben. Ich Hoffe, €. M. werden ihm nicht benden laſſen. 


188. Rurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1706, November 14. Hannover. 

E. À. M. komme ich mit diffe wenig Beillen Congratuliren 
mit dero Cron Princessin, da heute die Vermellun von gehalten 
it worden undt hatt nidts tharbey gemangelt, als €. M. undt 
nod Das allermeifte 3. À. H. der Cron Prins Dan bie 
braut jag recht wol aus, gans nicht embarassirt, ob die felbige 
don fer ſchwer bebendt war von baubt zu füflen. Diſſes 
habe ich Meine jchuldigheit eracht, ob es don über 12 uhr 
it, €. À. M. bifles zu berichten. Die gutte Cron Princesin 
it jo mütt, bas I. À. H. wol nicht fchreiben werden . .. 
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189. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1706, Rovdember 15. Berlin. 
Rad des von finc relation fo ift Geftern daß Bevlager 
fon vollenzogen und die Princes mwürdliche Krohn Printzes 
geworden. ch Ichäbe mich glüdlich, eine ſolche ſchöne Princes 
zur Tochter zu befommen, und verlange nubr Diefelbe afbier 
zu baben. Wan dab doch unjere Sehlige Königin erlebet 
hätte, was würde Ihr doch daß freuen, aber Diejes ift alles 
Eitel, dan Sie eine viele größere freude dorten hat. Daß 
€. Ch. D. vermeinen, man hätte wol die Eleyder bier fünnen 
machen laßen, folches ift wol wahr, aber Ich weiß nicht, ob 
diejelbe jo jchön würden gemacht fein, wie nubn ... 


190. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1706, November 17. Hannover. 

E. À. M. belieben mir jo eine groffe Consolation zu geben 
von der genad vor Mein Herb liebe Cron Princessin, das, ob 
dilfes fon ein bedrübter dag ift, bas ich von I. À. 9. 
werde jcheiden, fo tröfte ich mich doch, das Ddiejelbige fo 
gelücklich bey €. À. M. werben fein, undt €. À. M. die felbige 
mit dero genad fo hoch ehren wollen undt diefelbige Die Cron 
jelber wollen auf feten. Ich bin verfichert, daß 3. À. H. werden 
alle ihr leben fuchen, durch dero geboriam fich alle genab, fo 
E. M. belieben, diejelbige zu erweiſſen, fid würdig zu machen. 
3.8 H. ſein bit ein recht Tiebe tochter, it mir alfo ein 
Hertzliche groffe früdt, bas diejelbige an E. K. M. genad noch viel 
mer finden werden, al? fie an uns verliren Durch dero ab- 
wefenbeit. Undt bin ich verfichert, I. À. H. werden ver: 
ftaren, warn fie alle die manifisence von €. À. M. werden 
feben undt in ein ihrdiichen Himmel Denden zu fein. Sie ijt 
auch gans resolfirt, fi in €. M. gewonbeit zu ſchicken, dan 
J. K. G. ſich gewies eine luft werden machen, E. À. M. zu ge- 
fallen undt wie eine gehorjamme tochter in alles zu erzeigen, undt 
respondire id vor dero gutt gemütt, Das in Meinem fin nicht 
zu verbeljern ftebett Groſſe Complementen fan fie nicht 
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machen, aber das Herb ift gutt, undt Hoffe id, €. M. werden 
alle feler, jo au8 ignorence müdten gejchehen, verzeien. Bei 
ber sermoni hir haben 3%. R. H. gutte Contenence gehalten, 
ih Hoffe, 3. À. 9. werden es bey €. M. auch thun... 


191. Kurfürjtin Sophie an König Friedrid I. 
1706, November 17. Hannover. 
Difler dag ift zwar betrübt von die liebe Cron Princessin 
zu fcheiden, die alhir jo Herhlich geehrt undt geliebet ift, aber 
E. À. M. Haben die jelbige jo gelücklich gemacht, das, ob wir 
\hon dero liebe gegenmwart beraubt fein, wir unfer troft in 
J. 8. H. wol ergehen werden finden undt zweiuele id gar 
nicht tharan, das 3. À. Hoheit durch dero gehorjam undt gutte 
Conduite die Continuation von €. K. M. genad vor diefelbige 
fi werden würdig machen undt erhalten. Ich ſchetze mir 
hirin gelüdiid, bas ich erlangt, was ich alzeit gewünft habe. 
Dan Hatte id die wal gebatt, von alle Potentaten von der 
welt, wolte ich diejelbige feinen lieber gegünt haben, als Meinen 
Sert Tieben Cron Prins . . 


192. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 

1706, Rovember 20. Berlin. 
Auf €. Ch. D. Genadiges jchreiben erjehe Ich mit jonder- 
bahren freuden, daß, ob wol Sie von denen ceremonien des Bey- 
lagers fatigieret worden, jebennod an Mich, dero Diener, gedacht 
und mich mit dero jchreiben würdigen wollen. Ich eritatte 
E. Ch. D. daführ geboriamen Dand, und jage Gott jey gedandet, 
dat dieſes Bert fo wol ift big dahin vollengogen worden, der 
Segene die beyde Ehe Leute auf Kindes Kindt und laße unß 
Eltern viele freude an Sie erleben und alles fold jpreche 
dahrzu Amen. Ich erwarte nuhn die Braut mit verlangen 
und Hoffe Sie zu Spando den zukünftigen fregtag zu em- 
brassieren und Sonabendt nach mittag diejelbe alhier einholen, 
da ich dan hoffe, meiner Tochter zuermweilen, daß Sie feinen 
Batter verlohren, fondern an mich wieder belommen bat... 
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193. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1706, November 20. Hannover. 

G. À. M. belieben wol gar recht zu fagen, bas die tochter 
fo gelüdlich fein undt die frübe differ welt nicht mer achten, 
funiten werden €. 8. M. nicht allein die felige fonigin bey 
dero feftivität wünjchen, funbern auch dero felige fraw Mutter, 
die fih aud mit €. M. über alle grandeur früwen würden. 
Aber der allerbôdte hatt alles anders geordnet undt €. K. M. 
mit dag gegenmwertige erfrüdt, da ich nochmal? von Herken 
wünjche, €. M. viel früde an mögen erleben. Ich babe E. W. 
Compliment an die Courprinies gemadt. ... VBergangen mitt- 
wochen gieng unjere liebe Cron Princessin von bir, wir 
weinten zwar alle, wie auch die leüte auf der gaſſen ... es 
it wol Döricht, dad man meint über das man jo fer gewinit 
hatt. Ich babe auch jchon ein brif von 3. À. H. von giefhorn, 
jo mir ein Coureur [So!] gebradt hatt, der jacht, die augen 
waren anfanglich rodt, aber hernacher, wie J. À. H. gejchriben 
haben an mir, an dero Herr vatter undt an die Courprinies 
were jchon alle traurigfeit vorbey geweſſen. Es ift gutt, das 
3. À H. fo langiam reiffen, dan war die augen von weinen 
rodt weren, würden E. M. fie nicht vor ein jchöne Princesin 
nennen. Mein brif wirdt zu Lang... 


194. König Friedrich J. an Rurfüritin Sophie. 
1706, November 30. Berlin. 

E. Ch. D. fomme Ich nubnmebro zu berichten, daß ver- 
gangen Sontag!) abier in meiner Schloß Capel die Einſegnung 
glüdtich ift vollenzogen worden, und fan nicht genuch die gubte 
condouite der Krohn Printces in alle wege rühmen, wier 
feindt auch alle gant scharmieret von dero gubte condouite, 
und babe unterjchiedentlich €. Ch. D. auch darbey gewünſchet, 


1) Den 28. Um 26. hatte ber König bie Rronpringejfin in Spandau begrüßt, 
am 27. fand die Œinbolung in Berlin ftatt Am 2. Dezember fand eine 
Maslerabe ftatt; die Verſe, die babei gefungen wurden, fberfenbet der 
König der Kurfürftin, die fie ,ftrads“ an bie Herzogin von Orleans fchidt. 
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bin verfichert, daß Sie auch weren emovieret worden, es wirbt 
dero secretarius mit mehren alle ceremonien, fo hier führgehen, 
berichten... 


195. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1706, Dezember 4. Hannover. 
Das €. À. M. jo ein genedig gefallen haben an die gutte 
Conduite von unjere Tiebe Cron Princes, frümwet mid) von 
grundt der fellen undt rühmen 3. 8. 9. in dero jchreiben die 
bobe genad, jo ©. À. M. ihnen bezeugen, jagen ie ne scay 
Comment en temoigner assez ma tres humble reconnaisance. 
Alle, die mir auch jchreiben, als Mad. de sactot undt 
Leibenitz erzellen mir alle genad, die €. 8. M. vor bero 
fraw tochter haben, mwelges mich Hertzlich früdt, dan ich an- 
teil in €. M. satisfaction nhemme undt in 3. À. H. gelüd. 
Die felbige jcheint gans verwundert zu fein über alle 
manifisence in allen jachen undt findt noch viel mer, als ich 
diejelbige alles beichriben hatte. Dan fein fünig in der welt 
fo manific et de bon goust ift, als E. K. M. Die relationen 
von alles werde id nicht mütt, zu leſſen, noch von die 
fdünnen Clenodien, die €. 8. M. undt 3. 8. H. der Cron 
Prins die Cron Princessin mit regalirt haben . .. 


196. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1706, Dezember 11. Hannover. 
€. À. M. belieben mich alle poften zu erfrümen, in dem 
fie mir laffen fpüren, da3 fie mit dero Cron Princessin 
zu friden jein undt alle dag Neüme verenderung fich mit bie- 
jelbige undt ben Tieben Cron Prins machen. €. M. maden 
diefelbige das gelüdlichfte par von der welt mit dero groffe 
gütte undt genad, die Cron Princesen maden €. M. vergnügt 
undt reich auf ehnmal. Alle briffen fein voll von €. M. 
manifisence undt liberalitet undt adte ich die amitie, fo €. À. M. 
vor die Liebe Cron Princessen haben, über allen reich bum ... 
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197. Rurfürftin Sophie an König Friedrid IL. 
1706, Dezember 15. Hannover. 

E. À. M. fan id nicht genungfam bejchreiben, wie jer 
mich alle poften verlangt... .. zeidung von Berlin zu befommen, 
dan that ift früde die fülle, undt jchreibt mir die Cron 
Princesin alle mal, wie €. M. diejelbige jo gelüdlid machen 
undt wie Content 3. 8. 9. jein. Dan E. M. fo wol al? der 
Cron prins bezeugten die jelbige genad undt affection. Alle 
festifiteten leffe id über undt über, undt früdt mir alles, als 
wan ich jelber mit thar bey geweſſen were. Die Verſſen fein 
auch recht jchön, aber das vornenite ift, Das Die tunge eb- 
leute ein ander fo lieb haben... 


198. König Zriedrid I. an Rurfüritin Sophie. 

1706, Dezember 19. Berlin. 
Nachdehm einen Grohs festein an denen Damen geftern 
gegeben, So fan nicht umbbin, €. Ch. D. ſolches zu berichten. 
Der große Sahl wahr mit Grühn und lidter bemacht und eine 
gallerie gind rundt umb, in der mitten ftundt die taffel, daran 
80. big Hundert personen von Manß al® dames jafen, am 
ende wabr eine cascade, oben auf representierte fid der himmel, 
worin die jenger und jengerinnen jaßen, und war doch nod 
jo viel plat, daß die Däntfer nicht gehindert wurden. Heute 
ift regen wetter, weshalb die illumination bis auf einen andern 
tag veridoben wirdt, und werden die dievertiessements mit 
einem Iahrmard in dem ſahl beichloßen, Wohr von die parti- 
cularia derofelben überihiden werde, ich zweiffele nicht, die 

Krohn Prnces wirdt €. Ch. D. aud beridten . . . 


199. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1706, Dezember 21. Hannover. 

E. K. M. bin id wol fer verbunden, das bey alle fdüne 
undt manifique erjcheinungen die felbige jo genedig an mit 
gedenden undt mir die früde jelber haben geben wollen, die 
ſchöne Cascade ihm fall zu bejchreiben, da ich nicht genungjam 
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band vor fan fagen. Ich Hoffe, das alle verenderungen, fo 
passirt fein vom Einzug von madeburg an in ein bud 
zu fammen werden gefaft werden. Was ich babe thar von 
vernommen, ift all nach Franckerich an Mad. gefbidt worden, 
die ich verfichert bin alles wirdt admiribren, funberlid die 
manifique gejchend, da es €. M. beliebt batt, unjere Cron 
Princessin mit zu bejchenden, da J. À. $. mir eine grofje lite 
von gejchick hatt, undt fein J. K. H. briffe gang vol, wie E. À. M. 
J. K. H. fo gelüdlich machen... . Man fchreibt mir, es were 
ein früdt zu feben, wie vergnügt €. À. M. vor dero Finder 
weren, undt wie genedig €. M.fich gegen ihnen erzeigen. Die 
Cron Princesin hatte wol Urfag zu antivorten, wie eine fagte 
„ie seres bien ambarassu dans un lieu ou ie ne Conois rien“, 
„et moy point du tout“ jagte die Cron Princesin, hatte auch 
jtrad3 ein Her zu €. M. . .. 


200. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1706, Dezember 25. Berlin. 

Durch diefes fomme Ih E. CH. D. geboriambit aufzumarten 
und zu melden, daß die Margräffin des Marggraff Albrechts 
Gemahlin vergangen Donnerftag abendts umb 8 uhr glücklich 
mit einer Princessin!) endtbunden worden. Mein Bruder 
bat die Krohn Princes zu berfelben zu Gevatterin ermwehlet, 
Sie wirbt heute nachmittag getauffet. Führ mich bin nicht gabr 
zu tool, und babe faft keine gelunbe ftunde fieder daß Beylager 
gehabt, wer weiß, ob Gott mich nubn nicht auch zu fi nimt ... 


201. König Sriedrid Il. an Kurfürftin Sophie. 
1706, Dezember 28.2) Berlin. 
Durd diefe zeihlen komme Ih E. Ch. D. geborjambit 
berichten, daß geftern die Ilumination geweſen ift, Welches 
dan recht ſchön anaufeben wahr, Dan ein Jeder fi) piquiret einen 
andern zu fobr zu thun. Es wirdt die Krohn Princes auch nicht 


5) Anna Sophie Charlotte, jpäter Erbprinzeifin von Sachjen-Eifenach, 
geboren 22. Dezember 1706. 
2) Irrig oder nad altem Stil vom 18. datiert. ©. Nr. 198. 
Aus dem Briefwegfel. 8 
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ermangeln, berofelben barvon zu berichten, I3. AR. HH. 
fdinen recht content darvon zu fein. Nuhnmehro iſt nichtes 
dan einefoyre übrig, jobaldt biefelbe fürbey, werde es berichten... 


202. König Friedrid L an Kurfürftin Sophie. 
1706, Dezember 28. Berlin. 
Daß €. Ch. D. Cid I. À. H. der Krohn Princes andtwohrt, 
jo Sie Madame sastot gethan, erinnern‘), babe ich derielben 
führ gelejen, fonften weiß nicht, ob alles meritieret fo hier pas- 
sieret, nach frankreich über fchrieben zu werden, und glaube, daß 
ohne alleine die Madame?) die andern fi) Darüber mocquieren 
werden und jagen voyès les sottes allemands. Wier maden auf 
unfere alte Teutjche abrt, laßet drüber lachen, wer da wil... 


203. Rurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1707, Sanuar 1. Hannover. 

. . ibm übrigen Meinen €. À. M., bas man fih in 
Franquerich über dero manifisence mocquiren würde, das ift 
aber gang anders, wirdt gewies fer admiribrt undt fcheint es, 
das der bragt [die Pracht], der vorbiffem in Franckerich mar, 
nun gottlob bey E. M. iftt So gebett alles Herum in der 
welt. Bey Madam babe id groffen Dand verdint, wirdt nun 
auch chatauneuf?) relation auch belommen, da alles bey 
jammen, wie mir Dücht, wenig vergeflen ift. Es ift ein grofi 
geraff von allerhandt instrümentern,‘) man leut in Die feirg.... 


204. Rurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1707, Januar 8 Hannover. 
€. À. M. jegen mich in grofjen forgen, bas fie belieben zu 
melden, bas fie alle drey bag ein anſtoſſ von fieber vernhemen ®). 


1) Bgl. Nr. 199. 

2) Fehlt „ſondern auch“. 

2) Bal. Stuttg. Publ, VI, ©. 125. 

4) Daß die Neujahrsfeier burd viel Mufif in Hannover begangen 
wurbe, bemerft bie Kurfürftin öfter. 

5) Am 12. freut fich bie Kurfürftin, baß bie Kgl. Kinder fchreiben 
„grace a Dieu le Roy se porte bien“. 
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Man madt zu Zell golt pulver. Wan Dr. gundelsheim') folte 
Meinen, bas difjes iterdt, wie man es hir thar vor belt, mwolte 
ih €. À. M. thar von fommen lajjen, dan es wirdt aud ibm 
fieber gebraucht undt fdmedt wol. €. À. M. fein wol gnübig 
jo wol auf zunehmen, das die Cron Princesin €. M. den favorit*) 
geichendt Hatt. 3.8.9. Haben nun ein befferen favorit, den 
€. À. M. ihnen gejchendt haben, fünnen diffen wol miffen . .. 
undt gebett mir das Herk auf, wan ich von Berlin höre... 


205. Rurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1707, Januar 22. Hannover. 

E. À. M. hochgeſchetze Beillen babe ich eben befommen, 
wie ich von gieffborn anlangte, da ich das gelüd undt die 
früde gebatt babe, die liebe Courfürftin von Saxsen auf zu. 
warten mit den artigen Courprins. J. 2. fein zwar nur 
10 ibar alt, aber fer {tard von glieder, eben wie J. K. H.°) in 
die Iharen waren, ift frey undt wol erzogen. Die gutte Chur- 
fürftin hatt viel urſach chagrin zu fein, funderlid den verlus 
von Dero fr. fchweiter.) Dan %. 2. gehen nad) lidtenberg, da 
fie die felbige fer miffen werden. Der Eünig von ſchweden 
wiel 3.2. thar bejuden, man mus boffen, das 3. M. die 
nba verwantichaft halber Consideration von die felbige wirdt 
haben. Mein tochter die Cron Princesin ift gans charmirt... 
Man ſacht 3. À. H. verfümbt keine ftundt E.R.M. auf zumarten... 


1) Der belannte Leibarzt König Friedrichs und König Friedrich 
Wilhelms, + 17. Juni 1715. 

2) Ein Hünbchen, wie der König am 4. Januar gejchrieben Hatte. 

3), Rronprins Friedrich Wilhelm. 

4) Es ift nicht ganz klar, was bie Schreiberin meint. Cbriftiane 
Eberharbine, die treffliche Tochter bes Markgrafen Ehriftian Ernft von 
Bayreuth, führte nach bem Religionswechſel und infolge ber Ausſchweifungen 
ihre Gemahls, bes Kurfürften-Rönigs Auguft ein unglüdliches ftilles Leben 
meift im Schloffe zu Pretich und beichäftigte fich mit Morliebe mit ber 
Erziehung frember Fürftentöchter. Aber den Tob ihrer einzigen, mit ihrer 
Familie gexfallenen Schwefter Eleonore Magdalena, vermählte Prinzeſſin 
bon Hohenzollern, Hatte fie damals noch nicht zu beklagen. 

87 
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206. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1707, Januar 25. Berlin. 

.. .. Die bande commedianten') baben geftern ein ſchön 
ftüd gejpielet, aber mibr gebet es mie Ihnen, dieweil ich nicht 
viel barnad frage, und thue nubr blobs auf complesence führ 
der Krohn Princes. Sie fdreiben mibr, daß Sie nach Giefhorn 
gehen, umb fich mit der Churfürftin von Sachjen zu abouchieren, 
da €. Ch. D. dan viele lamentationen hören werden . . . 

P. s. 

€. Ch. D. bitte nicht übel zu nehmen, daß Ich auf die 
unrechte feite gejchrieben, die viele affayren verubrjachen ſolches 
und muhs indehm in dem geheimen Rabt geben. 


207. KRurfürftin Sophie an König Friedrid L 
1707, Januar 26. Hannover. 
... Ich mus E. M. auch erzellen, was J. 2. Die Cour- 
fürftin von Saxsen gu mir fagte, als Das Die leute wolten 
haben, 3. 2. folten fünig Augustus wieder Evangelis machen. 
Die Catholifche gelaubten alles, was wir gelauben undt was 
fie mer gelaubten, were nicht? verdamlich!, man man nur 
funften ein gutter drift were. €. À. M. würden diffe Cour- 
fürftin, war fie pattcoul könten erredten, fer hoch obligiren®).... 


208. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1707, Februar 7. Berlin. 
Daß ed feine Ch. D. dem Churf. gefallen Mich mit 
unter denen Gevattern zu benennen, foldes erkenne mit 
gezihmenden Dand, und bin ganb glorieus darüber, es jcHeint, 
ob fon die Königin tobt ift, daß doch die alte amitiè deshalben 
nicht aufhören fol, an Meinen obrt werde auch nicht ermangeln, 


1) Deren Ankunft in Berlin er am 10. mitgeteilt. Am 81. Januar 
fpielten fie „in bem großen Sahl“. 

2) Eine Antwort auf biefe fon einmal ausgeiprochene Vitte um 
Sntervention für Patkul bei Karl XII. folgte erſt am 23. April u. Nr. 224. 
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alle amitie Seiner Ch. D. meinerjeit3 hinwiederumb zu⸗ 
erweifen!) . . . Führ die communication ber Printsessin von 
Wolffenbüttel) glaubenbetäntnif fage derojelben gehoriahmen 
Dand, aber Mibr daucht, Sie thäte befer eine Krohne zu re- 
fusieren, wie die Chur Printzeß von Braunfchweig Löblich gethan, 
alß Ihre Sehligfeit in hasardt zu feten, weöhalben ich Sie 
nubn noch vielmehr Liebe und estiemiere, bin auch gänglich 
verfichert, dab Sie Emwig dermableins erfennen mwirdt und denen 
dand wißen, die Sie dahrzu gerahten haben . . . 


209. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1707, %ebruar 9. Braunſchweig. 

CE. À. M. merde ZBeillen fein mir dürch dero kamerherr 
general maior groot gefbidt worden undt babe tharaus gefeben, 
wie €. À. M. fo genedig fi mit mir frümen wollen, Das id 
über grofi Mutter worden bin von ein Fritzien, welger mir 
düch den Nhammen nubr Defte lieber ift . . . 

Der Herr Graf von Wartenberg hatt mir auch geſchickt 
4 bücher von der Hochzeit, da ih E. À. M. ganz geborjam 
Dand vor fage, wirdt mir eine Neuwe früde machen, jolges 
zu leſſen.) Hir macht man auch alles fertig vor die Princesin 
Elisabeth von Brunswig nad) Wien zu fbiden. Dan eine 
Grefin undt Graff follen fommen, bie Princessin abzuholen.®) 
J. ©. follen alzeit bey die Eeiferin effen undt wie eine Œrt- 
berzugin tradtirt werden, bis ber feifer fit mit die felbige 
auf dem Lant an fünig Carl ftell fid mit 3. 2. vermelt, 


1) ‚Ach hätte unfere Gebl. Königin noch dieſes erlebet, waß würde 
diefelbe froh fein“ fchreibt ber König am 7. Februar, bie Kurfürftin bei 
der Geburt bes Prinzen Friedrich Ludwig von Hannover beglückwünſchend. 

2) Eine amtliche VBefchreibung ber Hochzeits⸗Feierlichkeiten Yriebrich 
Wilhelms I. ift nicht bekannt. Bgl. Förfter, Friebr. Wild. J. 1, ©. 115. 

3) Die PBrinzeffin Eliſabeth war vor ihrer Bermäblung mit bem ba- 
maligen König Karl III. von Spanien, fpätern Kaifer Karl VI, zur katho⸗ 
lichen Kirche fibergetreten, nachdem ibr, wie bie Kurfürftin am 2. Februar 
Ihrieb, ein aus Wien gefommener Bater Jeſuit (Bladner) verfichert Hatte, 
& wurde ihr nicht zugemutet werben, anderes zu glauben, als in bent bem 
König zugeftellten Bekenntnis enthalten fei. Abgedr. Theatr. Eur. 1708, ©. 128. 
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dan die feiferinnen geben keine künigin die handt in bero haus. 
&3 ift eine fchöne Messe, obligante Princen undt Princessen 
wie €. M. wiellen, bas mich macht gern bey diefelbige zu fein, 
doch gehett Mein Tönig über alles . .. 


210. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1707, $ebruar 11. Berlin. 
Ih wil Hoffen, dieſes findet €. Ch. D. wieberumb zu 
Hannover, und wünſche, daß Sie fit zu Braunſchweich mit 
dem Herbog wol mögen dievertieret haben. Sd babe Mid auf 
begebren der Krohn Princes einmabl aff nobel venetient aud 
vetfleibet, und bat man mid am tant aljofort erfant, man 
divertieret fich aïlbier jo gubt man lan, welches der von Grobt 
alles Ihnen mwirdt erzehlen können . . 


211. Rurfüritin Sophie an König Friedrich I. 
1707, Sebruar 19. Hannover. 
... Es wirdt geſacht, bas die frünbtidaft nicht gar 
groff fol fein ſchwieſchen beyde künigen von ſchweden und könig 
Augustes, weil der fünig in ſchweden brif vom fünig in 
Polen interceptirt fol haben ann Zar, das ein groff miſſtrauwen 
verurjachen fol!) ... 
PS 
Mr. groot jagt, bas e8 fer raugt in Die Cron Princessin 
gemacher. Piniate (?) batt alle die zu Bel raugten, Courirt. 
Ban E. M. es erlauben, wiel ich ibm jchiden, Die auch zu 
recht zu laſſen machen. 


212. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1707, März 2 Hannover. 

E. À. M. erfrüwen mid mit was es ihnen beliebt, dero 
Cron Princessin mit alle güttigleit zu über ididen. J. K. 9. 
Ichreiben mir mit diſſen worten, die mir zu tool gefallen, das 

1) Die damaligen Verſuche König Augufts, fich mit Karl XII. zu ver- 
ftändigen, Hatten überhaupt fehr geringen Erfolg gehabt 








Briefwechjel Friedrichs I. mit Kurfürftin Sophie von Hannover. 119 


ih e8 fchweigen fan. Lauten fo, Le Roy a eu la bonte de me 
donner deux beau Cabinets comme ceux que V.A.E. a dans 
sa chambre a Hanover, il me Comble de Tant de grace que 
ie ne say Comment ie pourray faire pour les meriter, aussy 
ayie toutte la reconnaisance pour S.M. et L’attachement que 
Lon peut avoir au monde. Die gutte Cron Princesin Batt 
ein gutt Her undt da fdeint es, fein €. M. jo genedig, bas 
fie Content vor fein. Alhir Haben wir nun fer groffe Com- 
pani, die jer angnbem ift . . . Die gutte Princesin Elisabeth 
wirdt wol das legemal Hanover feben. Gott gebe, bas 3.8. 
gelüdiid mögen werden, der Graf Bar undt Grefin Reinsmaul 
fein fon auf dem weg, 3.2. abzehollen, der Her Groſſ Her 
Batter und, fram Mutter werden J. 2. das geleit bis Herfort 
geben . . . 


213. Rurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1707, März 5. Hannover. 

E. À. M. uhrtheilen gar genedig von Die sivilitet von 
Hanover, die aber von E. M. kommen, gehen über alles 
undt können nichts als früde verubriaden. Ich bin recht fro 
geweflen, wie ich vernommen babe, bas aufs Neume eine gutt 
verftentnus ſchwüiſchen €. M. undt den könig von ſchweden 
ift geftift worden.) Dan weil man nicht weis, was der König 
von ſchweden mit eine groffe arme anfangen wil, war ich ihmer 
bang, er möchte zu greiffen, da ammeiften zu finden ift. Der 
Lantgraf von Darmstatt ift nun auch Bir, dero iumfter herr 
bruder ift nun ihn dinſt beym Zar,?) der {ünig stanislaus hatt 
bir bürd den Envoie von jchweden Mr. Frisendorf uns 
Complementiren laßen. Man jacht aber, die ftendt in Polen 
baben nod ein dritten könig gemwelt.?) Doch ift es beller, das 
man dorten den krig bin ziegt als in tüßLant . .. 


1) Segen Anerkennung des Rechts auf Elbing Hatte Friedrich am 
7. Februar Karla XII. Schügling, König Stanislaus von Polen, anerfannt. 

2, Sriebrid, F 13. Dftober 1708 als ruffiicher Generalleutnant. 

3) Das Gerücht übertrieb. Die Stände erklärten damals vielmehr 
Augufts Verzicht für ungültig. 
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214. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1707, März 16. Hannover. 

€. À. M. ubn vermutte unpafflichkeit macht mich erfchreden. 
Ban id daran gedende, fan mich leicht einbilden, wie 3. 8.9. 
ber Cron Prins undt Cron Princessin in forgen müfjen gemejen 
fein. Gott fei Dand, das der allebüdite unfer gebett vor 
E. À. M. erhört hatt undt bas Dr. Gondelheim €. M. jo 
balt wieder zu recht hatt gebracht, dan ich babe obferfirt, das 
das breden €. M. alzeit das leben erredt hatt, mus alſo die 
ſchleunige unpafflichleit aus dem magen kommen undt werben 
E. À. M. Hin füro auf dero diet etwaff beffer adtung müfjen 
geben. Die liebe Cron Princes fdreibt mir auch, wie fer 
J. K. H. fein befümmert undt erjchroden geweſſen, wie mir 
der von Haxhausen aud erzelt hatt, der alles zu Berlin fer 
rhümbt undt alle genad, fo er genoffen hatt. Hir batt das 
Carnaval mit f@nupen und Huften geendiget. Der Lantgraf 
von Darmstatt undt der Marcgraf von Ansbach fein zu fammen 
nach Saxsen, den fünig von ſchweden auf zu warten, hatten 
fih alle beyde gefleit fambt bero Cavalirs in blaum mit 
groffe degen eben wie der könig in ſchweden felber gefleit 
it, um dero Cour zu maden. Wan ed €. M. ungemachlid 
jein, bas der frig fit in Polen züge, werde ich e8 wol nicht 
wünjchen; ich Meinte aber, E. M. waren neuteral und könte 
die jelbige nicht jchaden, weil €. M. in allience mit ſchweden 
fein. Es ift nun ein Franzoifcher Envoie bey Stanislaus; der 
liebe fridt were wol gutt . .. 


215. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1707, März 19. Hannover. 
€. À. M. eigenes Handt jchreiben, da ich gang geborian 
Dand vor ſage, mad mich dero vollfommen genejung mit 
früde jpüren, da alle Meine Tönigliche Endelen mit be- 
jtürgung fchreiben, wie fer frand E. M. geweſſen fein undt 
was ein jchreden JS. AR. HH. aufigeftanben Haben. Gott fey 
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Lob undt band, das E. À. M. nun gans wieder wol fein. Gott 
wolle diejelbige nod lange iharen erhalten zum troft von uns 
allen. ER. M. werden nun {don die wol choisirte Heiradt!) 
bey gemwont haben von €. M. grand maitre de la garderobe 
unDdt Die frailen Bruno, fie fein beyde trim, von guttem gemüte 
undt von gutt Humor, werden derhalben wol gelücdlich zu ſammen 
jein, infunderheit weil fie fih €. M. genad bürd dero gutte 
Caliteten würdig machen. Alhir ift alles ftill fieder die feften... 


216. Rurfürftin Sophie an König Friebrid 1. 
1707, März 23. Hannover. 
€. À. Mt. erfüne id mich, bifen Brief von Prins Carl von 
Reinfels tochter, die den Ingenheim geheuradt, zu zuichiden, 
dan der inhalt €. À. M. allein betrifft. Weil €. À. M. charitet 
allewelt befant, adressiren fid auch alle unglückliche an diejelbe. 
3.2. her vatter mus aber bifes nicht willen, der fo Brutal 
it, Das er fie übel tracktiren möchte, wan er würde willen, 
das fie von relion geendert hat. Sd bin Mein fünig nimals 
gern befchwerlich mit recommendatieren, fdide derhafben dijen 
brif in Original, freue mich inmittel3, das E. M. fich wieder 
wol befinden?) . .. 


217. Rurfüritin Sophie an König Friedrich I. 


1707, März 20. Gannover. 
E. KM. hätte id ſchir 3. À. H. brif an mir auf E. À. M. 
frandbeit in Original geihidt, um €. K. M. die liebe Cron 


1) Dieje Bermäblung des Grand-maitre Baul Anton von Ramede wird 
mehrfach gerühmt. Sgl. Buchholtz, Gefd. d. Kurmark Brandenburg, IV, 355 

2) Sn der Anlage bittet Marianne L. de Hesse Rheinf. d’Ingen. unter 
dem Datum Wanfrib den 12. März 1707, nachdem fie mit Erlaubnis ihres 
Baters einen d’Ingenheim geheiratet und von biejem die Wahrheit der 
reformierten Religion kennen gelernt Habe, ben Übertritt aber ihres Baters 
wegen — ber fie und ihre brei Kinder auf Taiferlichen Befehl aufheben werde 
— weder in Wanfrid noch in Kaſſel vollziehen könne, die Kurfürftin, beim 
König dahin zu vermitteln, bab er ihr den Aufenthalt in irgend einem Ort 
jeiner Staaten, mo fie nicht nach ben Anſprüchen ihrer Geburt leben wolle, 
geftatte und ihr eine mäßige Benfion zahle. 
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Princes tendresse vor €. K. M. zu laffen feben, die wol von 
Herten gebet undt die aud 3. 8. H. Dandbarkeit gegen E. M. 
ipüren left. Es hatt mich recht charmirt undt werde ben 
trümberzigen brif wol auf heben und fchreiben 3. À. H., bas 
€. M. nun jo wol aus fehen, Das fie nun aus ſorgen vor 
Œ. M. fein. 

Bon Wolfenbudel babe ich nachricht, bas der &raff Bar 
und Die Grafin Reinsmaul auf dem weg fein, um Die Princessin 
Elisabeth abzubollen, undt das der keiſerliche Hoff verlangt: 
bas die Princessin den Palm sondag zu Bamberg fol fein, 
ba Die abiuration beim Cour fürft von Mains foll geſchehen. 
Die fram Mutter befindt fid kranck .. 


218. Kurfürftin Sophie an König Friedrid l. 
1707, März 80. Hannover. 

E. À. M. jehen eine univerjale früde über dero genefung 
undt wie fer Diefelbige von ihdermann geehrt undt geliebt werben. 
Alle briffen, fo ich empfange, fein voller Früde hierüber undt 
jagen, bas das feſt auf die Cron Princessin geburt® dag mit 
groffer früde mwirdt gefeiert werden, weil €. À. M. Convales- 
sance that bey die groſſe früde mwirdt geben, diefelbige wieder 
aus die kammer zu feben. Sd bebe die Cron Princessin brif 
auf, dan e8 hatt mich recht touchirt, 3. À. $. tendresse vor 
E. À. M. zu jehen, das wol nicht allein aus devoir, fundern 
aus ein recht aufrichtig Her Her rürt. Die fraw Abdissin 
von Herfort jcheint es, wil nun klug werden undt ſich mit €. M. 
accordiren,!) welges 3. 2. wol zu günen ift, undt auch die liebe 
Lantgrefin von Cassel wirdt frümen. J. L. fein nun aud 
vergnügt, das Die Franzosen gang Italien mit accord verlafien 
haben, wie man eine ftatt, die man nicht länger halten fan, 
pflegt zu escavihren. Der Herzug von Mantou undt von 


1) Es handelte fid in bem urfprünglich zwifchen der Äbtiſſin und 
ben niederen Würdenträgern des Stifts ausgebrochenen Streit baupt- 
ſächlich um bie rage, ob bas Stift reichdunmittelbar ober der Dberbobeit 
bes Königs von Preußen als Herzog von Eleve untergeben war. 
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mirandola bleiben beyde im ftrid. Man fagt, der ebrite 
toll obnmädtig geworden fein, weil er diſſe Zeidung ver- 
nommen bat . .. 

P. s. 

Sd Habe jo ein langen ſchönen brif von Mr. Leibenitz 
empfangen, war €. M. nachmitdags luſt zu fchlaffen haben, 
fan ibn Mr. Camquent) vor leffen, vor mir allein tft er zu 
fbün. Mr. Camquen bat aber auch verjtandt undt gelertheit. 


Madame 


On disputoit icy dernierement sur le jour de naissance 
de Madame la Princesse Royale. Comme Elle est née le 
= de Mars selon le compte du temps d’alors, il faut dire 
qu'aujourdhuy selon le stile Gregorien entant [So!] qu'il est 
receu encor des Protestans de l'Empire, Elle est née le 26. 
Car quoyqu'aujourdhuy le 16 du vieux stile soit devenu 
le 27 du nouveau pour apresent; il ne l'est point par retro- 
traction pour les temps passés ny pour les jours de naissance 
d'alors: et ny l'Empereur ny le Roy de France n'ont point 
changé les leurs à cause de l'insertion d’un jour que les 
Gregoriens font tous les 100 ans. Au contraire c'est pour 
cela même que l'insertion se fait à fin que les jours fixes, 
comme par exemple celuy de la naissance de nostre Seigneur 
demeurent tousjours un meme jour du mois. Monsieur de 
Besser et autres qui en ont parlé avec moy sont convaincus 
de mes raisons que le jour de la naissance est proprement 
aujourdhuy: mais on est bien aise cependant que la cele- 
bration en soit transferée sur le demain qui est un dimanche, 
ou le Roy commencera sa sortie en paroissant dans la 
chapelle suivant sa pieté ordinaire. Sa Majesté a mis 
quelques ordres pour solemniser cette Naissance et sur- 
prendra agreablement la princesse par une petite piece de 
Musique dont les paroles de la facon de M. de Besser sont 
fort belles et le Parnasse y paroistra. 


1) Ramede. Wir laffen ben Brief oben folgen. 
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La guerison de Roy ne sera pas moins le sujet de la 
rejouissance publique que toute autre cause. Sa Majesté 
est cherie de ses sujets plus qu'on ne sauroit croire, et je 
trouve qu'ils ont bien raison. L'accident dernier avoit donné 
une grande frayeur à tout le monde. Tous ceux qui aiment 
le bien de l’Estat souhaitent que Sa Mté. vive encor long 
temps et continue à apprendre l'art de regner au Prince 
son fils, qui est le premier de ceux qui font ces souhaits. 
On a sujet de croire que dieu exaucerat nos voeux, car les 
accidens, qui incommodent quelques fois et surprennent le 
Roy, ne sont ny dans les nerfs, ny dans le sang. La fluxion 
derniere n'estoit qu'une pituite extravasée à cause de la 
mauvaise saison. Le Roy. se fit saigner fort prudemment, 
parce qu'on pouvoit douter si c’estoit une inflammation: mais 
par bonheur ce ne fut qu'une abondance d’humeurs qu'un 
leger vomissement acheva de chasser. Ainsi nous n'avons 
pas encor aucun sujet asses grand de craindre, graces à 
dieu; et j'espere que le Roy vivra plus qu'il ne croit 
peut estre luy même; comme en effet Dieu luy a tous- 
jours fait plus de graces qu'il n’avoit esperé et excepté la 
perte de la Reine, je ne voy pas en quoy il ait sujet de se 
plaindre. Le mariage heureux de son fils luy peut servir 
de la plus efficace consolation et au reste il surpasse tous 
ses ancestres en puissance, estats, revenus et dignité. 


Il faut luy rendre cette justice qu'il fait toutes les choses 
avec beaucoup de generosité, quand elles viennent jusqu'à 
luy. Le bastiment de la Societé du Sciences avoit esté sus- 
pendu je ne say comment depuis plusieurs années et apres 
presque trois ans d'absence je fus surpris de trouver les 
choses ou je les avois laissées. J'ay donc pressé qu'on 
donnät des ordres precis et j'ay enfin obtenu quelque dis- 
cussion. Aussitost que l'affaire a esté en estat d’estre portée 
au Roy, Sa Mté. l'a terminée de le meilleure grace du 
monde et a fait voir contre les sentiments de quelques uns, 
que quelques mille écus n’estoient rien pour luy, quand il 
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s'agit de ce qui est convenable. J'attends encore une 
autre Expedition pour la Societé des Sciences!) qui se 
trouve retardée je ne say comment, quoyque la resolution 
soit prise il y a long temps. Cela m'a arresté icy avec 
beaucoup d'incommodité et de depense et avec peu d’agre- 
ment. C'est comme si je solicitois pour moy même et 
cependant je ne solicite que des choses qui interessent la 
gloire du Roy le bien public. 

Il semble que V. À. E. a raison de se moquer de moy 
de ce que je m'oublie: mais il seroit indigne de moy d'en 
user autrement que je fais. Je suis bien eloign& d’avoir este 
dedommagé et surtout mon temps m'est de grand prix, dont 
je regrette la perte plus que toute autre chose: mais enfin 
si la posterité en profite, il ne sera pas mal employé, et je 
crois qu'elle me rendra justice. Cependant ce n'est pas la 
premiere fois que mes bonnes intentions ont esté mal inter- 
pretees; et quoyque du vivant de la Reine personne n'ait 
peutestre parlé aupres d’Elle avec plus de desinteressement 
et de Zele que moy, et que j'eusse donné d'ailleurs des 
preuves reelles de mes bons sentiments de tous costés, il 
faut qu'on les ait tournés en mal aupres du Roy.) Car 
jay remarqué plus d’une fois qu'il semble qu'on luy a 
donné quelques impressions qui me sont desavantageuses. 
Mais je m'en console par la satisfaction d’avoir fait mon 
devoir dont on s’appercevra peutestre un jour plus qu'on 
ne le fait Apresent, si je me donne la peine de dresser des 
memoires. Par bonheur mon temperament qui me met au 
dessus de bien des choses m’execute de beaucoup de chagrins 
qu'un autre auroit peutestre, s'il luy arrivoit ce qui m'arrive 
dans les endroit ou je ne m'y devrois point attendre. 

Le Roy a eu la grande nouvelle de l’abondonnement 
de la Lombardie par forme de traité qui donne moyen au 
Roy de France d'en retirer ses trouppes et peutestre à ’Em- 


1) Drud der Memoiren? Bol. Garnad a. a. ©. I. 
2) Alſo bat Leibniz ben Brief für Friedrich I. berechnet? 
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pereur d’en faire autaut en partie, pour mieux pousser les 
Hongrois. On s'étonne d’un article formel qui laisse le duc 
de Mantoue et le prince de Mirandole exposés au ressen- 
timent de l'Empereur. Ne valoit il pas mieux de le faire 
tacitement? Il semble que les Alliés seront obligés de faire 
passer quelques trouppes de l'italie en Espagne. 

L'on pretend que le Roy Auguste refuse encor de 
delivrer M. Patcul et n’abandonne pas encor le titre de Roy 
de Pologne. Dieu vieulle que cette affaire n'ait encor des 
suites qui seroient à craindre, si ce Prince se cabroit depuis 
que ses esperances de quelque complaisance du costé de 
la Suede ont este trompées. On espere pourtant qu'il s’ac- 
comodera à la necessité, et je ne doute point que tous ces 
Ministres ne le luy conseillent aussi bien que ses amis. 

Je suis avec devotion 

Madame de V. À. E. 
le tres soumis et tres obeïssant serviteur 
Berlin ce Samedi 26 Mars 1707. Leibniz. 


219. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1707, April 1. Hannover. 
Diffes alte par Rebeur!) und feine fraw, die €. 8. M. zu 
bas fürjtendum Neuchatel wollen helffen, haben mir gebetten, 
ich müchte durch ein jchreiben Doch machen, bag fie eine audience 
bey €. À. M. müdten haben, dan er viel zu fagen hatt. 
Sie fein über 50 ibar gebeirabt und wolten gern wieder 
hochzeit halten, bas fid im Carneval am beiten würde ge: 
Ihidt haben . .. 


220. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1707, April 2. Berlin. 
Daß 3.8.9. die Krohn Princes fo viel tendresse führ 
Mich bezeugen, machet, daß ich Diefelbe noch jo viel mehr Liebe. 
Sie hätte aud gewiflid an mich einen treuen freundt und 
1) Bielleicht Verwandte bes Lehrers Friedrich Wilhelms I. 
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Batter verlohren, der Sie berglich liebet, und möchte nubr 
wünfchen, derjelben folches in der that zubezeugen. Alhier ift 
neulich die frau von fus!) geftorben, der Sohn lieget aud 
auf dem tobe, und gibt docter Sonbelsbeim fchlechte bofnung zu 
feiner wieder aufkunft. Dai €. Ch. D. die frau von Ramneden 
glücklicher ſchätzen alß ber Princes von Wolffenbüttel bof- 
meifterin, daran haben Sie grohs gleich, ich beflage die gubte 
Princes, die gewohnheit wirbt aber alles vergeßen machen, die 
Princessen feindt ein sacrifice der fürftl. heufer, welches Sie 
mihr auch oft gejagt . .. 


221. König Friedbrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1707, April 4 Oranienburg. 
Auß €. CH. D. genäd. fchreiben erſehe Sch, daß Raybeur 
und feine frau Mich zu Neuf Chattel verhelffen wollen, fie 
können fich felber nicht belffen, wie wollen fie dan eine folche 
importante fade zum ftande bringen, es fcheinet aber, daß fie 
eine scharithet begeren werden, welches ihnen nicht refusieren 
werde ... Ich bin willens gewefen, nader Linum auf ber 
Birkhanen Palt zu gehen, und bin deshalb heut biß hier nad) 
Dranienburg gegangen, fie jagen aber, daß e8 noch zu frübe 
fei, jo werde mich wol wieder übermorgen nad Berlin zu der 
Krohn Princes begeben . . . 


222. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 

1707, April 6. Hannover. 
Die vergnüung (So!), jo €. R. M. belieben zu bezeugen 
von dero Cron Princessin, giebt mir die gröfte früde von der 
Belt. J. À. M. rhümen in alle briffen von presenten, da €. 
8. M. die liebe Cron Princessin mit erfrüwen, undt fchreiben 
3. À. H. j'en suis toutte confuse, ie faits aussi tout ce que 
ie puis pour me rendre digne des graces qu'il me fait ... 
geftern brachte Mr. How die patent von Duc de Cambrig an 


1) Die Grau des Minifters Paul von Suds. ©. Salpius, Paul 
von Fuchs, ©. 16. 
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mein Œndel, den Courprins, fambt ein Handt fchreiben von Die 
fönigin von Englant. Man fbreibt, bas Langalerie') in 
duel, jo ihn der Prins von Anhalt angebotten, bas Unglüd ge- 
hatt batt, ibn zu erichillen. Die fchrift facht, wer menichen 
blut vergieße, deflen Blut foll wieder vergofjen werben, aber 
die liebe fürftin von anbalt wirbt e3 Doch betrüben, ein 
einzigen john verloren zu haben, wirdt aber bod ala Bor- 
münderin nun Regiren müflen. Die fchöne feste, fo €. M. auf 
die Cron Princessin geburt3dag gemadt und J. 8. $. charmant 
Renen, babe id an Madam geſchickt ... 


223. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1707, April 9. Hannover. 

€. À. M. fein fo genereus und charitabel, bas, wie es 
fdeint, fie den gutten willen von Raybeur bezalen wollen, aus 
charitet vor die dadt. E. À. M. Haben mich) aber noch nicht 
befollen, was ich die fürftin ingenheim antworten foll, babe 
alfo dero brif noch unbeantwordt gelaffen. Salomon fagt, da 
viel ift, fein viel, die e3 effen. So gebett e3 €. M. aud), die 
betteley hatt fein endt unbt €. M. liberalitet aud nibt. E. M. 
fein fo viel milionen Leute genedig, das dero langes Leben 
wol recht. erbeten ift worden, wie daß von Hisquias, undt 
wünfche ich von bergen, bas E. M. Das vergnügen megen 
haben, bis in die dritte generation finder, wie ich zu mögen 
feben . .. Die liebe Cron Princesin fchreibt, als ie ne scay 
assez en quoi temoigner ma tres humble reconnaissance 
de toutte les graces que le Rey me fait, jen suis toutte 
Confuse ... Die Grefin Reinsmaul ift zu Wolfenbüdel an- 
fommen mit 3 fammer framwen, zwe wittib unbt eine ledige, 
und pretendiren, adelich zu fein, bas manibr in spanien fein 

1) Generalleutnant Marquis bon Langalerie Hatte bie Dienfte feines 
Baterlanbes verlaffen, war, während er in effigie in Frankreich hingerichtet 
tourbe, in kaiſerliche Dienfte, fpäter in polniſche getreten. Er endete als 
religiöjer Schwärmer im Gefängnis zu Wien. Bei bem Streit mit Anhalt 
mag es fich um bie Würdigung feiner von ibm felbit febr Hoch geichäßten 
Leïftungen gehandelt haben. 
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fol. Die Grefin bat anftandt, weis wol zu leben, fie presirt, 
Das fie bis Montag alle wech follen, bas naſſe augen auf beyden 
feiten wird geben. Mein brif wirdt gar zu lang . .. 
P. s. 
Die böfle Zeidung vom Fürft von anhalt ift Gott [ob 
nicht war. 


224. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1707, April 23. Eharlottenburg. 
Daß zu Hannover die Mafeln regieren, wundert mich 
gahr febr, daß folche alte Leute al die Rau Sräffin und Groht 
befommen haben. Sd gehe nach dem feft nach Lienum auf 
Die Birkhanen Pal, und wan ich zurüde fomme, wirdt Die 
Krohn Princes auch her fommen. Daß die relation des schatau 
neuf in francreich ift im Mercaure Galant!) gejeg worden, 
freuet Mich, damit die frandsosen auch fehen, daß man in 
Teutſchland fid auch divertieren fan, mich wundert, daß der 
partisan fo wol tractieret wirbt, fie flattieren fich vielleicht mit 
dem frieden, daß Sie meinen, Ich fünte alles bei dem König 
von Schweden zu wege bringen, weiß aber nicht, ob es angebet 
und abfonderlid des Patcouls pardon, wil aber bod gerne 
meine officia dahrzu anwenden . . . 


225. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1707, April 29. Charlottenburg. 
€. Gb. D. befehl zufolge wirdt die Krohn Princes heute 
anhero nad Carlottenbourg fommen, und werde alsban mit 
nechfter poit derofelben wie e8 3. R. H. der Außgank befommen, 
berichten fünnen. Ich erwarte nubn auch alle tage den Duc 
de Maldbourg, weil derjelbe Mihr gefchrieben, daß Er feinen 
rü wech bier auf nehmen wolte. Übrigens erjehe auf bero 
Ichreiben, daß Sie zum tifch des Herrn auch gegangen jeindt, 
und weil eben nicht lange von Oranienburg gelommen bin, fo 
wil führ Diejes mabl jchliegen . . . 
t) Der betreffende Band des Mercaure galant war nicht zu erlangen. 
Aus dem Briefwechſel. 9 
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226. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1707, Mai 20. Hannover. 
Das E. À. M. das Sauer brunnen wafler brauchen, Hoffe 
id, wirdt jo ein gutten effect thun, das €. M. folge be- 
drübten gedanken nicht werden haben, ald man Diefelbige in 
Bweiwel ftünden, 3. 8. H. Niderkunft zu erleben. Difle ge- 
danken machen mich gang melancolisch, hoffe, fie fommen nur 
von der Milts, Die von dem fauerbrunn fol purgirt werden. 
An fo ein Unglüd mag ich nicht gedenken, dan ich mil 
Œ. M. den rang nach dem Himmel hautement disputiren undt 
voraus gehen. Bin €. M. gar hoch obligirt, bas fie belieben, 
fid ein fügelten zu wünſchen, bei mir zu fein, ich wünſche 
mich auch oft bey diefelbige, dan ich bilde mir ein, ich wolt 
ihnen was zu jagen haben... 


227. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1707, Suni 1. Herrenbaufen. 

E À. M. wünfche ich befier Wetter, und J. K. H. auf 
dero luſt reifen, als wir bir haben, dan wir nicht einmal ihm 
gaden haben fünnen gehen. Der Pater Votat) ift hir beidt- 
vater von König Augustes, der fehr gutt gefelfchaft ift, fein 
fünig nur rhümt, das fie ungefüllig von alle dero Unglüd 
fein, es ift auch nichts viel befferes thar von zu fagen. Mad. 
de Nemour?) fol noch leben. Sch bin bang, €. M. werden 
nur Ungelegenbeit von differ Erbichaft haben. Der König 
Wilhelm hat nidt aufridtig, mit €. M. gehandelt. Wie man 
meinte, bas Mad. de Nemour fterben würde, fam ein Notarius 
zu ihre undt wolte ihr etwas underfchreiben machen, fing fie 
an zu fingen [folgen einige Spottverje über eine rau von 
Mally]. Diefe Frau de mally Bat ein proces gegen Madam 
de Nemour. Der Notarius fragte, ob fie dan nichts fchreiben 
wolte, fie fage „escrives“, „Et quoi“ fagte ber Notarius, 


1) Der durch feine Bemühungen um die Konigskrone und feine ge 
wandten kirchlich⸗philoſophiſchen Disputationen viel bekannte Sefuit. 
2) Die lebte Lebnsinbaberin des Fürſtentums Neuchätel. 
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„escrives que iay chante“. Sd babe biffes fo poffirlich ge- 
funden in Madam ihr brif, bas ich nicht babe laffen fünnen, 
es €. M. zu fdreiben, werden die Cron Princesin auch mit 
tönnen lachen machen... 


228. Rurfürftin Sophie an König Yriedrid I. 
1707, Zuli 80. Herrenbaujen. 

€. À. M. fage ich demütig band, bas es ihnen beliebt 
bat, den Senateur Vencero fo viel genad, meine recomen- 
dation halber zu erweiffen, er wirdt feine Republic nun ſchon 
Binderbringen fünnen, da3 €. M. ein grofier fünig fein, undt 
werden fie {don E. M. erlänen; id babe nicht gewuft, das 
es nicht fchon geichehen if. My Lord Pitesbury ift nun 
bir... Er meint, hätte man es recht angfangen, were könig 
Carl fon fang zu madrid auf ben Spaniden tron. €. 8. M. 
werden fchon wieffen, bas ber Prins Vgene undt Herzug von 
savoie in Provance undt Dophine fein. Gott gebe fte weiter 
gelüd, bas fie €. M. Underthanen in Orenien auch wieder 
an dero fünig mögen bringen... 

Differ Zar fol nun viel wadere leute ober officirs bey 
fi Haben, aber ich weis nicht, wie fie e8 machen, da fie die 
moscowitifche jprach nicht wiefjen ... 


229. Aurfürftin Sophie an König Friebrid I. 

1707, Auguft 17. Herrenhaufen. 
... Es tft ein gelüd vor mir, bas ich nicht gewuft babe, das 
38. H. der Cronprins fo tödtlich frand ift gewejen, ehr ich 
vernbemme, das 3. À. H. nun aus gefar fein. Gottlob, undt bas 
der fchreden bero gemallin nichts gejchadt bat, welge wol 
fer in forgen wirdt geweflen fein... Mein fohn hatt alles 
fertig zum felt Bug, haben aber die Patent vom feiler noch 
nicht, ohne Den fie nichts auffrichten können, e3 jcheint wol, 
das fie an dem Hoff nicht eilfertig fein, ich hoffe, bas es vor 
toulon geſchwinder wirdt her geben,!) auch wie €. M. belieben, 


1) Der Einfall endete belanntlich mit einem vollen Miberfolg. 
9* 
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zu jagen, ein gewünfter fride tharauf folgen mag. Sd alte, 
der fünig von fchweden wirdt Rirgens wielfum mit dero arme 
fein, bie bem könig stanisLaus fchlechte heülf leiſt ... 


230. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1707, Auguit 27. Herrenbaujen. 
Bey E. À. M. lebes genediges fchreiben jehe ih, Das 
Coppeneck, melges ©. M. ebrites luft Haus war, nod nicht 
vergeflen ift under alle die fdünen Palais, die fie nun haben, 
ba Rouleben nun auch zu kommen ift, welges €. M. wol mit 
dero beubel fchöner werden machen, al8 der ehrliche Dober- 
sinsqui e8 thun fonten. Es were mir aber leit, wann Charlotten- 
burg folte vor ungejundt gehalten werden, diſſe zeit des ihars 
regiren die fiber über all undt wirdt es ben Cron Prins doch 
gutt fein, luft zu endern. Sd habe die gutte Zeidung, bas 
E. M. Neuchatel werben befommen, da ih €. À. M. von 
Herten gelüd zu wünfchen; es ift viel beffer als orenge. Diſſe 
ift ein gar fchlechte souverainitet, Die die Princen von Orenien 
mer gekoſt als eingebracht hatt... 


231. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1707, September 20. Salzbahlum. 

E. À. M. fage id gehorfam Dand, das es ihnen beliebt 
hatt, mich die befferung von 3. K. H., ben lieben Cron Prins 
zu beridten. Man madt mich allzeit weis, bas J. À. 9. 
ganz wieder wol fein, aber es fcheint Doch aus E. M. genedig 
Ichreiben, Das fie zum zmweten mal gang wieder gar jchlim 
jein geweflen, das mich doch in groffen forgen jebs, das es 
noch wieder jchlim müchte werden. Die liebe Cron Princesin 
mus allemal wol groſſe jchreden ausftehen undt früdt es mid, 
von Die freilen Pelnitz fo wol, ald von andern zu vernhemen, 
da3 Die beyde füniglide perjonen ihmer bey ein ander fein 
undt fich Herblich lieb Haben, wie auch das E. M. Content undt 
gefundt leben, alhir ift e8 ein fer angnhemer ort, wie €. M. 
wiellen.... Es jcheint aber, daS der könig Augustes nicht in rbu 
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tan bleiben undt nad dem der künig in fchweden ibm genung 
geftraft hatt, 3. D. nun wieder was Neuwes anfangen wollen 
gegen zwe regirende Herzugen von Saxen gote undt Eisenach 
jo wol, als gegen die 3 andere berrn von jein eigen haus 
undt ein Reid ftatt') [©o!]. Es fdeint, bas 3. M. könig von 
saxsen wil werden undt bas faujtrecht wieder gielten laffen . .. 


232. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1707, Oktober 1. Herrenhauſen. 
[Dantt für zwei Briefe] . . . dan unber fein [des Kur- 
fürften von Hannover] Commando hatt der general merci 
den feindt ſchon geichlagen, bas €. M. durch die gazetten fchon 
werden wieſſen. Man mus wünjchen, das e3 noch befier 
gehen wirdt. Der Herzug von Wirtenberg mit feine Volder 
it nun aud bei 3.2., wie auch der Graff von Nassau Weil- 
burg mit die Pfalfefchen undt wackerbart mit die saxifche. 
Differ hatt die Grefin Salmour?) geheiradt, die fid von ihre 
leütte ihr Dürchleücht left Nennen. Das Bilchouf von Sals- 
bury feine fraw ift aus Hollant expres Hir gelommen 
aus Hollant mich zu jehen, da müſſen €. M. fi) nicht über 
verwundern, Dan man reift wol nad Rom, antiquiteten zu 
feben, fo fan man auch wol nach Herenhausen fommen, eine 
lebendige antiquitet zu beſchauwen . . . 


233. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1707, Ottober 22. Herrenbaujen. 

E. KM. guttes Herh gebett mir zwar über alles, doch 
babe id auch groſe urfag vor bero ſchön present demütig zu 
danden, macht ein groff ornement zu berrenbaujen. Da id 
nun Die liebe Princesin Louise von Wolfenbeudel bey 


1) = „ſchaff“. Durch Zunahme von polnischen Lanbesteilen wollte 
Auguft ein Erblönigreich Schaffen. 

2) Der Kurfürft von Hannover Hatte burd engliſchen Einfluß am 
Oberrhein bas Oberlommando an Stelle des Markgrafen Ehriftian Ernft 
bon Bayreuth erhalten. 

3) ©. 0. Nr. 58. 
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mir habe... 3.2. fr. tochter ift vergangen Sunbag, ehrft königliche 
brautt declarirt. Man wirbt $. 2. in ein ander apartement 
Logiren undt wirdt Die grefin von Ottingen, fo freillen hoff⸗ 
miterin [So!] ift bey die verwittibte feiferin 3.2. aufwarten, 
wirdt aber dero rang als Er& Herzugin noch behalten, bis Die 
vermellun wirdt geichehen fein, die ehrft fol geicheben 3 dag 
vor dero abzug undt fdidt man alle domestiques, die %. RL. 
nun haben, wiederum zu rüd. Ich Halte unfer Cron Princesin 
Daufentmal gelüclicher, injunderheit da GE. M undt der Cron 
Prins jo viel genad vor biefefbige Haben, da alle briffen, fo 
von Berlin fommen, voll von fein undt von €. M. manifisence. 
Die iacht fol auch fer fchön fein. Die EngLander, die €. M. 
genad bod rümmen, werden in Italien nichts jo jchönes zu 
jehen befommen . .. 


234. Kurfürſtin Sophie an König Friedrid I. 
1707, Rovember 12. Herrenhaufen. 


. . €. À. M. ſchöne Jacht wirdt von ihderman fer gerümbt, 
e8 ift aber ein groſſ verleben, bas mann fie nicht in Die spree 
fan bringen. Das Wafler mus Run fer Niderich fein... 


235. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie.) 
1707, November 26. Berlin. 


[Bermobert] ... „Wier geitern balt ... (un)glüd gehabt 
hätten, indehm . .. Krohn Princess gemad angefangen zu 
brennen und Sie faum fich salvarieret, da dan {don daß bette, 
worinnen Sie gelegen, bat anfangen zu brennen, es ift auch 
gäntlich nehbit denen fpiegeln und fchildereien nebbit alles, was 
von meublen drein gewejen, verbrandt. Gott aber ſey dand, 
die Krohn Princes befindet fit noch wol... 


1) Die Briefe bes Königs aus den Jahren 1708 und 1709 find fait 
ämtlich febr ſtark vermobert und verblaßt. 
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236. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1707, Robember 30. Hannover. 

E. À. M. belieben fid noch die getaffelte kammer zu 
Herenhaussen zu erinnen, die mir fer altfrendifch vor fombt, 
das Engliiche ift Doch viel artiger unbt foftbar, ban Die 
ſchorſtene) fein mit figuren gefchnitelt, foft auch gar viel 
undt pasihrt nicht fo viel al3 vergült undt gemalt, wie ber fall 
zu Loo. Sm Franckerid ſoll es doch auch an gelt anfangen 
au mangelen, dan mit dem frig in Italien gebett Das gelt 
aus dem Lant Gott gebe uur, das wir nicht wieder krig in 
tügLant befommen. Man pflegt zu jagen, weit thar von ift 
gutt vorm ſchuſſ . . . 


237. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1707, Dezember 2. Berlin. 
... auß dero jchreiben bah große Vergnügen, jo Sie 
über die glüdliche enbbindung der Krohn Princes mit haben 
zu erjeben. Sontag, wils Gott, joll der Printz von Dranien 
getauft werden,*) derſelbe befindet fi Gott lob nebbit der Krohn 
Princes recht wol, möchte wünfchen, daß die Elter fr. Mutter 
Ihn feben fünte, jo würde Sie ſich noch mehr erfreuen, wier 
haben nuhn viel mit den tauf ceremonien zu thun, wan es 
führ bey fein wirdt . .. 


238. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1708, $anuar 1. Berlin. 

... und (wü)rde Ich wol der ingr(a)ster menſch von der 
(mjelbt fein, war ich Sie folte bei allen benen festiviteten 
vergeben, ich werde nicht erm(ang)eln, zu befeblen, Daß eine 
exacte relation Ihnen überjandt werde von allen solennitehten, 
und können Sie e8 alBd(an) an Madam auch überfchiden, 
damlit Sie) daraus jehe, daß man nod nicht in Tleutich)landt 
jo jehr ausgeſchöpfet ift, daß man nicht auch fan depansen 
thun . .. 

1) = Ramine. 

7) Friedrich Ludwig, getauft 4. Dezember, geftorben 13. Mai 1708. 
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239. König griebrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Februar 8. Berlin. 

. indebm Sie Mihr recht (rabten in), daß Carlßbadt 
wieder zu reilen (um)b meine gell(un)bbeit, wo e3 Gott miel, 
wieder zu holen, welchen Rabt auch nachlommen werde, indehm 
nichtes febe, was (m)ibr belffen fan, alß eben daß badt, fonften 
erfebe au ... daß Sie . . . nad Braunfchweig auf b(ie) 
Meße gehen werden, umb die opera ... zu zu jeben, aber es 
fann doch nicht fchöner fein, alß formahls zu Hannover, (umd) 
wundert mich nicht weinig, da(8 der Biſchof) von Osnabruk!) 
die Sp(aniſche Br)aut (dem) Könige fol zuführen, (da dieſes 
doch (eine) große Rleif)e tft . . . 


240. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Yebruar 18. Berlin 
| . . albier ift . . . (d)ivertiessement, alß nubr (an) cour 
(tagen wan die dames oben zur Krohn Princes fommen, 
welches alle wochen drey mabl geſchiehet, unb bin Ich aud) 
wieder an der banbt incommodieret, dennoch fan keine poft 
fübrbey gehen, zu derojelben meinen Tindtlichen respect zu: 
ermweifen, doch muhs Ihnen berichten, daß albier (au) comedie 
it, die ich auch nicht achte, aber auß compesance mit zufehe. 
Meine handt fänget wieder wehe zu thun . .. 


241. König Friedrich J. an Rurfüritin Sophie. 
1708, März 6. Berlin. 
... die grobfe führforge, jo Sie führ meinen Sohn 
haben, ift ein zeichen, daß Sie Ihn lieben, woführ ich dero- 
felben große obligation habe, muhs aber jagen, daß daß fieber 
fit bey Ihn fon wieder eingef(unbe)n und wirbt Er aud 
den brunnen ... den Pirmonter gebrauchen,?) Diemeil es 
die docters gubt finden, inbefen werde nad) Garl3bat . .. 


1) Beim Bilchof bon Dsnabrüd, Herzog von Lothringen, Hörte Die 
Brinzeffin vor ihrem Übertritt zum erftenmale heimlich bie Meffe. 

2) Am 13. März berichtet ber König, daß ber Kronprinz ganz fieber- 
frei fei, doch aber nach Pyrmont reifen werde. 
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2423. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, März 24. Berlin. 
... Er!) fol aber ebritens abgemablet werden und €. Ch. D. 
überfchidet werden, ba Sie dan recht werden jehen können, 
welche(r) Ihnen (am) belten gefält, ob der bielige oder der zu 
(Han)nover der Liebfte fein wirdt; ich wiel hoffen, daß unjer 
daß pre behalten werde, dieweil Er noch von der Königin 
Shren Sohn berfomt, und Slie Dielelbe) jo hertzlich geliebet. 
Daß der (Prinz de) Galles zu Den K(ir)ch(en) angefommen 
(ijt), befrembbet Mich nildt], di(eweil der) König von franc- 
Reich frob (jein) wirdt, Ihn lohs zu fein; wer weiß, ob man 
denfelben nicht eine fupchen foden wirdt, damit Er nicht wieder 
zurüd fomme, übrigens haben wier wol uhrjache, Gott zu 
danden, daß mwier in frieden leben... 


243. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1708, März 31. Berlin. 
... übrigens bande derofelben gehorjambit, daß Sie mich zu 
Dieren*) gratoulieren, und wolte wüniden, €. Ch. D. dajelbften 
zu bedienen. Es erfreuet mich von berten, daß ich jo nahe 
nachbahren von derofelben geworden bin, und hoffe, in gubten 
nadbabr{daft mit Ihnen zu Leben. Dieren bringet aber des 
Sahres mehr ban Rebnen ein, Eönte ich bier ablommen, jo 
mwolte wol ein . . . Reichen dahrhin thlun) ... . 


244. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1708, April 5. Charlottenburg. 
... Charlottenburg und von meinen Kindern gen(b)lich 
beraubet, wünjche nubr, daß edtwas bier fey, wo durch Ich 
berofelben eine freude könne machen. Mein Endel, der Printz 
von Oranien, befinbt fid Gott jey Dand auch noch rechte mol, 
wie Madame Kamequen e3 gejagt bat. Sd werde ebejtens 
nad Berlin gehen, umb Ihm eine viesite zu geben; Daß 
1) Nämlich der Prinz von Oranien. 
2) Bur oranifchen Erbichaft gehöriges Jagbichloß an ber Zuyder See. 
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ſchlimme (Wet)ter bat mich noch bißher daran verhind(ert). 
Es ift ein folcyes ſchlimmes wetter albier, daß auch Diele 
Radt Eiß gefroren. Möchte wol gerne wißen, ob bey Ihnen 
auch jo iſt . .. 


245. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1708, April 7. Charlottenburg. 

. . . Ich babe mich nu(n wi)eder (bey dem) jchönen wetter 
nach Carlottelnbou)rg begeben, u(m)b mich befto beßer zu 
bewegen, und werde bod Mohntag frühe wieder nach Berlin 
geben, umb in der Friedrichstadt eine neue Kirche‘) einzu- 
weihen, bernader werde nad Oranienburg auf eine gewibe 
zeit mich begeben und von dort nad Linum auf der birkhanen 
Pal) zu gehen. Dem envoyè Patscheco?) babe fdon Die 
audients gegeben. Uebrigens erfreuet Mich, daß die Englifche 
flotte die frandsosen eingebolet und ift zu Hoffen, bas Die 
ehrſten die Victorie erhalten... 


246. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, April 14. Oranienburg. 
... (ba)f ich den Herkog von Meflen(burg) . . . abenbts 
hoffe albier bey mir zu haben. Ueb(rigens) erfreuet mich gahr 
febr, daß der anjchlag in Francreich wegen der dessante in 
Irlandt mißlungen ift, und Hoffe, daß der hochmuth denen 
Frandsosen endtlich wirdt fallen . .. 


247. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, April 20. Oranienburg. 
... Hertzog von Mellenburg wieder zurüd (nad Sc)hwerin 
und fdeint völlig satisfayt zu fein mit der geringen bemwirtun, 
jo Er albier empfangen Bat, dabey ift berfelbe froh, dab Er 
id an Mich Halten fan und daß meiner feite Ihm alle 
assistence gegen feinen ungehorjahmen Ständen geleiftet wirbt. 


1) Die Neue Kirche auf dem Gensbarmen-Marft, 9. April 1708 ein- 
geweiht. 
2) Gejandter von Portugal. 
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Daß E. Gb. D. vermeinen, Ich were nicht mehr gubt teutjch, 
weil mein zukünftiger Endel Prins von Neuschattel fol heißen, 
folche3 weiß nicht, wie man mich deßen mit recht befchuldigen 
fan, aber weil alle große herren keine souveritheten haben [So!), 
fo fcheint wol, daß Ihnen verdrieft, wan man denen findern 
dahr nad nennt . .. 


248. Rônig Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Mai 8 Charlottenburg. 
... (Ente Er bat mich fo angeladt . . . nad feiner 
ahrt recht angenehm. Ich f(ra)dte, was id an Elter Mama 
reiben folte, jo find Er an zu lachen, alß man Er alles 
verftende.. Möchte wünfchen, daß E. Ch. D. ihn jebe, bin 
verfichert, daß Sie fich feiner recht freuen würden. Muhs 
aber auch einmahl fragen, waß mein Kleiner Pate, der Print 
von Hannover madt. Sd werde feinen paten pfennind mit 
meinen kammer Junker ebeitens überjchiden; die arbeit ift... 
jebr fchön und zu vermwundern, daß man zu Berlin jo wol 
arbeitet, alß wan es in francReich gemadt were... 


249. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Mai 14 Berlin. 

.. . mit höchſter beftürgung und betrübniß d(er) gahr zu 
frühzeitigen todesfal des Printzen von Oranien nicht allein zu 
berichten, fonbern derofelben auch besfalÿ zu condolieren, von 
bergen wünjchendt, daß der Höhefte Gott die Jahre, fo Er 
meinen Endel Sebl. enzogen, Ihnen inskünftige beilegen möge. 
Sie können leicht erachten, dab dieſes Mich gantz überhauffen 
geworffen, dieweil berofelben genuch belannt, wie fehr ich Ihn 
geliebet, aber wier müßen von Gott alles auf und annehmen 
und bitt(e den)jelben, daß Er €. Ch. D. fuhr ferner trauer- 
fällen in genaden bewahren wolle... 


250. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Mai 18. Potsdam. 
(Ihndehm Ich gefonnen bin, Morgen, geliebtes Gott, 
eine Reife nacher Carlßbadt anzutreten, (wiel ich) nochmahls von 
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€. Gb. D. meine beuhrlaubung nehmen und zugleich dero an- 
denden mit bin empfehlen wollen. Uebrigens babe auß dero je- 
ebrtes [So!] jchreiben erfehen, daß der Ghur Print von Hannover 
die Campagne in Brabandt mit thun werde, und daß ich meinen 
Sohn aud dorthin verlauben möchte. Nuhn lan aber nicht 
unterlaßen, derofelben zur andtwohrt zuertheilen, daß, nadbebm 
Mihr nichtes übrig ift alß daß einbige fleinobt, ich unmöglich 
folches jo hasardieren fan . .. 


251. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Mai 22. Halle. 
... fomme Sd, E. Ch. D. ... zu berichten, daß ich Gott 
fey Dand bif Hal meine Reife nach dem Carlßbadt fortgejeßet, 
aber nicht fo glüdlich glewef)en, meine beyde Kinder führ meiner 
abreife zu fpreden. Sonften muhs auch melden, dab ich Die 
gubte fürftin von Anbalbt nicht mehr fo wol gefunden alÿ 
id Sie lebt(bin) verlaßen. C. Gb. D., ob Sie fon Elter, 
dennoch viel ftärder in bero (al)ter feindt. Morgen gehe id 
auf Zeit (und von) dorten ins Carlßbadt, von da ich ban 
weiter fdreiben werde, waß da passiert. Alhier babe viele 
Leute fübr Mich gefunden, und nimbt die Universithet Gott 
ſey band zu... 


252. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Juni. Karlsbab. 

E. Ch. D. werden auf der beilage feben, wie daß (der) 
König von francReich Neuschatel und (Vallen)gin felber 
Prainciepotè nennet, und es aljo (m)icht fo gering ift, alß 
Madame madet. Wolte nubr Gott, (da) der Seblige Printz 
von Ora(nie)n noch (le)bte, aber daß ift vom Herren gefchehen, 
fo tünte der (nächſ)ſte Printz von Vallengin beiflen, a)ber wier 
dispoutieren und haben leider ito nicht nöhtig. Sonſten be- 
richte, daß Gott (fei) dank dab Carlßbadt wol zufchlägt u(nb) 
hoffe, fobalbt die Chuhr vollendet, m(eine R)ücdreife wieder 
anzutreten . .. 
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253. Rönig Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Suni 8. Earlsbab. 
. . meinen Sohn mit der Krohn R(rinbebin) länger bey 
Sich behalten haben, man Sie . . . daß ich al wech were ge- 
wefen. (Ich muhs Ihnen) darauf replecieren, ob es (nicht) 
befler führ) meinen Sohn geweſen, daß Ich S(bnt die) Re- 
gierung in meiner abwejenheit aufgetragen, dan Er dadurch 
(ich der) affayren fundig machet, daß, wan Gott heute oder 
morgen Mich abfordern möchte, (Er) alßdan fid nicht bey der 
Rafe darf herumb (führen) laßen. Ich gehe Donnerftag oder 
freytag, wild Gott, (wieder) zurüd und hoffe alßdan, (E. Ch.) 
D. aus Botsdam oder (Carlotten)bourg zu jchreiben . .. 


254. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

| 1708, Juli!) 10. Berlin. 

. . . fonften vernehme gern, daß die Krohn Princes mit 
dem geringen bagatel, jo id Ihr mit gebracht, vergnüget iſt, 
wolte wünfchen, daß man in Carlßbadt ebtwas ſchöners hätt 
finden können. Bulünftigen freytag wirdt der Hertzog von 
Eißnach durch) einen mandatarium den Schwarten Adler orden 
öffentlich im dom befommen, waß dahr bey passieren wirdt 
werde berichten . .. 


255. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1708, Suli 14. Berlin. 

E. Gb. D. feindt al zu gübtig, daß Sie fo viel antheil an 
meiner gejundtheit nehmen und mir anito felber zu fchreiben, 
ubriade zu fein meiner genehjung. So fan id Gott nicht 
genuchjahm danden, daß ich mich nubn fo wol befinde. Geftern 
babe wieder einen neuen Ritter meinen orden conferieret, und 
zwahr dem Hertzog von Eißnach, dur(ch) feine gevolmächtigten, 
den von PBllanig?), und wirdt die Krohn Princes mit meberen 
6. Ch. D. folches berichten, weshalb Mid dan darauf beziehe. 
Da zu Carlottenburg alles verendert ift, jolches weiß nicht, 


1) Irrtumlich , uni” geichrieben; im Juni mweilt der König in Karlsbad. 


142 Briefwechſel Sriebrids I. mit Kurfürftin Sophie von Hannover. 


wotinnen es befteben fol, al& daß der Sahl durch geichlagen 
und nubn viel höher ift. Es ift ein glüd, daß man die enderung 
gemadt, ban alle Balden verfaulet gemefen, und hätt man 
fünnen mit einfallen, (die) treppe aber wirdt verleget mer(ben) 
und mil fie nicht ganz wech thun, da diejelbe daß ſchönſte 
ornament vom ganben baufe ift . .. 


256. König Friedrich I. an Kurfürſtin Sophie. 
1708, Zuli 20. Berlin. 
€. Ch. À. Schreiben durch mylord .. . chingbrock Bat Mihr 
gebadter Mylord (w)ol übergeben und können Sie wol ver- 
fichert (Nein, daß, wan aud ein hundt mit eine recommendation 
von Ihnen an mich febme, jo würde derfelbe [on angenommen 
werben, umb dadurch meinem respect gegen berofelben zu be- 
zeugen, darneben erfebe auch, daß Sie mit dem duc de Mald- 
bourg nicht wol zu frieden feindt, daß berfelbe nicht auf ben 
feint lohs gangen, aber man mubs die zeit abjehen, wie es 
Gott (ob auch nubn ergangen, ba der Mylord duc einen folden 
berlichen fieg befochten,*) wo fübr man Gott nicht genud danden 
fan. Aber was mwirdt der König von francreich nubn fagen, 
und wirdt Er nicht gant von finnen fommen, daß Er in feinem 
alter Noch daß erleben mubs, daß feine (troup)pen fo gefchlagen 
werden. Ich wündiche, dab) am ober Rein dergleichen action 
auch ba(ldt) fohr gehe, und werd am Sontage baß Tede(um) 
führ den berliden Sieg fingen laßen . . . 


257. König Friedrich I, an Kurfürftin Sophie. 
1708, Zuli 21. Berlin. 
(E.) Ch. D. wüniden nebbft Mid einen (glubten frieben. 
Ich muhs mich aber verwundern, (da) man Allyrter feite 
nicht mehr von der (vijctoire profitieret, und daß man ben 
feint fo viel zeit left, um fich wieder zu recolligieren. Auf 
francReich jchreibt man fo cavallirement von ber action, ob 


1) Bei Dubenarbe, 11. Zuli. 
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fie fich fdämen oder aber verbergen wollen, jolches lake dahr- 
bin geftelt fein, indeßen ift gubt, daß wir Die av(an)tage haben. 
Bon Raftatt babe fehr viel rühmens gehöret, daß aber die 
Dühren und fenfter jo Hein feint, ift eine große fohte. Daß 
mein Capel wieder abgebrochen wirbt, folches muhs geibeben, 
weil die balden verfaullet feint, und bat jolches gemacht der 
Scluter, der ſchelm, der den turm jo verborben gebauet . . . 


258. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Zuli 24. Charlottenburg. 
Gott jey dant führ den herlichen Sieg, fo die Kambtlichen 
allyrten bei Audenarden erhalten haben, und daß der Ehur- 
Print fo glüdlich ift erhalten worden, meldes man der pre- 
destination zu fdreiben mubs, aber man mubs fich auch nicht 
zu viel darauf verlaßen, dan fonjten vielmehr eine verwegenheit 
it als predestination, und wil hoffen mit ©. Ch. D., daß baldt 
ein gubter fried(e we)rde darauf erfolgen, und daß baldt wieder 
was Neues vom Hänjchen im keller berichten könne, wohrnacdh 
mid dan ebenfal3 verlanget, man mubs aber daß von Gott 
abwarten. Daß Ihr Königl. Hoheiten die Ordens ceremonie jo 
ſchön gefunden, ift Ihrer guhtheit zu zufchreiben. Geftern bat 
man albier wieder Die Comedie gejpieh(let) und wahr daß sujet 
von meine glücdeli(de) cour, fo die Krohn Princes alſo ange- 
ordene(t), und fuchet Sie nubr mid zu divertieren . . . 


259. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Juli 31. Malcho. 

. und zu berichten, daß id auf einige meinige Zeit 
anbero gangen, umb die Luft zu verenbe(rn), daß meine Leüte 
jo wol nebbft denen andern allyrten gethan haben, folches ift 
Gottes werd, bebm allein die Ehre deshalb gebühret, und ift 
mibr recht Lieb, daß der duc de Maldbourg bie surpriese von 
Gent und Bruge fo revangieret hat. Man fchreibt mit großen 
Lob von des Chur Prlint)zen bravoure) woran id mit par(t 


1) Bei Dubenarde, mohei fich. befanntlich Die Preußen unter Lottum 
auszeichneten. 
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nbeme), aber id wünſche nebbft derojelben, Haß) bieles die 
legte campagne ein mag. 
P. s. 
Hierbei überidide die Capitoulation der Stabt Warneton.!) 


260. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1708, Uuguft 4 Charlottenburg. 
Daß Ih mit J. À. H. der Krohn Princes vergnüget 
bin, babe nicht8 anders als ubriad, dan Sie fid auf eine 
ſolche ahrt condouisieret, daß ich fein menjch wer, man ich Sie 
nicht Tiebte, und ift Mihr auch ehr Lieb, daß der Chur Brink 
mit feiner Gemahlin aud jo content ift, aber darf id wol 
fragen, waß €. CB. D. damit meinen, daß Sie wünfchen, daß 
alle Ehe Leute jo wol mit einander lebten, alß wie fie beyde. 
Daß mein Sohn fi fo wol zu Hannover comportieret Bat, 
ift Mihr recht Lieb zu vernehmen, melancolisch finde Ihn 
aber nicht nach feiner Eranfheit geworden; nun wird es baldt 
järig werden, daß er jo frank wahr, Gott erhalte,N und fünnen 
Sie wol feitiglid verficher(t jein,) daß Ich Ihn berblid Liebe, 
bin aber (dero)felben obligieret, daß Sie ihn an mid (re)- 
commendieren wollen. Daß Beyern fürit eine brüde über den 
Rein left fchla/gen,) ift ein zeichen, daß Er e3 wil auch wagen. 
Ihm fan aber aud fo gehen, wie denen andern, dan Gott die 
gerechte jade noch ferner wirdt beiftehen . . . 


261. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Auguft 19. Schwerin. 
Aug E. Ch. D. Genädiges jchreiben erjehe Ich die zeitung, 
jo man dorten bat alß wan ich mich alhier vermeblen wolte, 
Go würde wol nicht ermangeln, foldes derofelben zu noti- 
ficieren, big dato it aber nod nichtes; folte aber edtwas 
finden, würde nicht ermangin, derojelben jolches zu notificieren 
und dero Segen darüber Mibr auß zu bitten... . 


1) Mitte Zuli Hatten Warneton und Eommines fapituliert. 
2) Fehlt „ihn“ im Original. 
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262. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Auguft 97. Berlin. 
€. Ch. D. werden zweiffelaohne durch meinen kammer 
berren und grand Maistre darmes") {don vernommen haben, 
daß Ich endtlich die resollution genommen, Mich abermahls zu 
vermäblen und dero consens darüber auf gebebten*) . . . 


263. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, September 4. Charlottenburg. 

. die frl. Belnig Bat Mibr dero fchreiben geftern 
übergeben und darbey berichtet, daß €. Ch. D. noch fo wol 
feint, Gott erhalte diefelbe noch viele Jahre darbey. Und weil 
der Tammer Herr von Wenjen wiederumb wech eilet, jo babe 
Mich (durch) diejes fdreiben nicht (a)llein recommendie(ren,) 
jonden aud bedanden wollen führ dien) Glüdwunid, jo Sie 
Mibr zu meiner vermehlung Haben thun mollen, mit der 
verjicherung, daß folches nicht daß geringite wirdt Hindern 
an der alten amitiè, fo id fübr meine beyde finder babe, 
fondern daß Ich Sie eben fo lieben werde, alß wan nod die 
Sehl. Königin Lebte, und auch die jebige Königin babrb(in 
an)balten, daß Sie feine Stief Mutter, fon(dern) eine Nechte 
jei. ©. Gb. D. können leicht folches glauben, bie weil Ach 
auch weiß, was Stief Mutter ift und bitte Mibr auch dero 
alte amitie und Mütterliche Genade zu continuieren . .. 


264. König Friedrich I. an Kurfürftin Sopbie. 
1708, September 29. Berlin. 
ſWegen täglicher Jagd nicht geſchrieben — Bitte um 
ŒEntidulbigung] . . . alſo berichte gehorſambſt, daß ich Die 
zeit über 90 hirſche gejchoßen und nuhnmehro viele affayren 


1) von Kamecke. 

7) Um 17. September bebantt fit ber König für ben Glückwunſch 
in dem er bie alte amitié erfennt. Bugleich berichtet er, daß der Kron- 
pring bas Sieber Hat. 

Aus bem Briefwechſel. 10 
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wegen meiner Bermehlung babe, da dan aud von allen Ihnen 
nachricht geben werde, was passieren wirt, indeßen bitte alle- 
zeit dero genade gegen mich zu continouieren. Der Englifche 
gefanter ift albier wieder angefommen und bat ſehr alle 
genade, jo zu Hannover von berojelben empfangen, gegen 
Mid zu rühmen . .. 


265. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1708, Oftober 6. Charlottenburg. 
... berichte, daß ich eben diefen augenblid von Wuhſter⸗ 
haufen alhier zu Carlottenbourg wieder anfommen bin, und 
daß mein Sohn mich fo wol nebbft der Krohn Princes 
tractieret bat. Sie fünnen nicht glauben, mit was führ gubter 
manier Er alles da angeordnet und niemanden was fehlen 
lafen, glaube, dab, warn e3 bey Ihm geftanden, Er Mibr 
auch fein berg gegeben. Es bat aud fein kammer Diener 
Abt die kammer frau von der Krohn Princes Beurabten müßen 
und haben fie fid recht lieb. Es ſcheint, weil Ich freye alle 
Leute, es auch nachfolgen wollen, es jeint nubn noch fieben 
wochen, fo werde Ich auch dran müßen. Was Mihr aber am 
meisten lieb ift, daß die Krohn Princes und mein Sohn es 
auch verlangen . .. 


266. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Oftober 8. Bot3damı. 

. .. jonften muhs Ihnen berichten, dab id in allem 
hundert biride gejchoßen, fo Mihr Feiner leicht nach thun 
wirdt, und feint darunter viele ſtarke. Der Mylord Raeby 
bat Mibr alles referieret, jo €. Ch. D. Ihm committieret, und 
haben Sie wol gleich zu fagen, daß Er ein aufrichtiger freundt 
von mid it . .. Ich bin auf einige Zeit anhero nach Pots⸗ 
dam gangen, umb einige môblen auß zu fuden, nadjer Landts⸗ 
berg zu bringen, welches führ weinige zeit vom graffen von 
Schwerin erlauffet, jobalt ich e$ werde in possession Haben, 
werde barvon ein mehrers berichten... . 
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267. König Friedrid I. an Kurfürftin Sopbie. 
1708, Oftober 14. Potsbam. 

. mit Liele gebet es nubn auch beßer. Ich will hoffen, 
der obrt (muhs fich) nubn baldt an denen allyr(ten ergeben,) *) 
weil man jagt, daß es ihnen an (pulffer) fehlen fol. Alhier 
wirdt bey meinem (Bey)lager auch viel pulffer verjchoßen 
werden.) Endtlih ift e8 noch beffer, daß zum frieden als 
zum kriege veridoben wirdt . . . 


268. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Dftober 23. Berlin. 
(Meine Sc)bwefter, die Marggräffin,?) ift (nicht) gefommen, 
ob Sd zwahr gahr lang auf Sie zu Potsdam gewartet. Bin aljo 
wieder anbero nad Berlin gangen, umb alles zum Beylager 
zu preparieren, dan noch jehr viel zu thun ift. Sobalt aber 
vernehmen werde, Daß Sie kömt, jo werde Sie nad) Carlotten- 
bourg nöhtigen, dan daß ift eben jowol auf dem Lande, mie 
Potsdam. Daß gubt, jo ich vom graffen von Schwerin kauf, iſt 
mir darum lieb, dieweil in meiner Jugent mehrer theils borten 
erzogen bin’) Wan es Mihr wirdt übergeben fein, jo werde 
ebenfals eins und anders dorten endern, wie zu Rubleben ... 


269. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1708, November 5. Berlin. 
(E.) Ch. D. mubs durch diefe zeihlen (in aller) eile den 
tödtlichen bintrit meiner einigen Tante, der fürftin von An- 
balt4, berichten, worvon noch nichtes particoulieres babe, Gott 
erhalte €. Ch. D. nubr nod Lange Jahren unß ſämbtlichen 


1) Am 22. Oktober ergab fich Lille. 

2) Elifabeth Sophie von Bayreuth. 

3) ©. Nr. 266. 

4) Anna Katharine, die Schweſter der Kurfürftin Luiſe, Gemahlin 
des Fürften Johann Georg von Anhalt, der immer für bie Kinder erfter 
Ehe des Großen Kurfürften eingetreten war. Beider Tochter Johanna 
Charlotte war bie am Schluß dieſes Briefe genannte Gemahlin bes 
Martgrafen Philipp Wilhelm von Schwebt. 

10* 
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Kindern zum trobft. Die trauer kömt eben malapropo, id) 
werde thun, alß wan id nichtes darvon weiß, bis mein Bey- 
lager fübr bei ift, Dan werde ebrit die trauer in violet an- 
legen, im bergen aber betrauere Sie fon, ban Ich Sie von 
bergen geliebet, aber daß ift Die Weldt, balt freude, balt 
traurichleit. Die Marggräffin von Schwedt ift geftern Bier 
durch gangen, wirt aber jchwerlich ihr fr. Mutter Lebendig 
finden. Nuhn bin ich der Elite von der Oranischen famillie . .. 
P. S. 

Meine Schweſter iſt heute frühe auf Schwedt gangen, 

Sie wirdt aber dorten alles betrübt finden. 


270. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, November 10. Berlin. 

E. CH. D. thue Sch durch dieſe zeihlen geborfambft be- 
richten, daß ich morgen, geliebte Gott, meinen Obermarſchal, 
den Graffen von Witchenftein nader Schwerin mit völliger 
Volmacht abidide, umb meine getroffene Heuraht zu vollen- 
ziehen und erwarte die Königin, geliebtes Gott, nubnmebro 
ebeftens. Sd werde dieſelbe biß Dranienburg endtgegen 
gehen, umb S. M. bdabrielbit zuehrft zu empfangen. Heute 
Mittage bin in meinem garten führ dem Leipziger thore') 
gewejen und babe nebbft meinen Sohn ba bei Ihr ge 
fpeijet und von berfelben abjcheidt genommen, weil Sie nicht 
bat bier die nacht, fondern zu Sahrmundt bleiben mollen. 
Soniten babe aud auf E. Ch. D. fchreiben erjehen, daß Sie 
ebenfalß nach dem frieden verlangen, aber folches dependieret 
nicht allein von unß beiden, fondern Son vielen. Es ift Mihr 
übrigens recht Lieb, Daß) der Herkog von Holftein, welcher ein 
braffer Herr (ift), daß gouvernement von Liele bekommen ... 
wirdt ebenfalß den obrt fo Tange defend(ieren) alß die 
frandsosen*) . . . 

) Gemeint ift die Beſitzung des früheren Turfürftlicden Minifters 
von Meinder3 vor bem Leipziger Thor (b. 5. etwa zwifchen ber Heutigen 
Friedrich⸗ und Lindenftraße), bie der Kurfärft nach Meinders Tode (1695) 
angelauft Hatte. ©. die Stribbediche Wbbilbung bei Erman, Berlin 1690. 

2) ©. Nr. 269, nm. 1. 
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271. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1708, Rotember 20. Berlin. 
Daß Ih gerne bauen laße und aud viel von fchöne 
clenodien halte, ſolches geftehe gerne, daß e8 mein faybel ift, 
Sch finde aber, dab es beßer ift, fein geldt in feinem Lande 
roullieren zu laßen, als allein daß gelt in feinen couffers 
liegen zu haben, und daß die unterthanen darbey auch leben 
tönnen. Daß mein Sohn folde große passion führ den frieg 
bat, finde eben nicht zu tadeln, fondern vielmehr mubs Ich 
e3 an Ihm loben. Daß €. Ch. D. aber meinen, daß der 
viele braffe officiers im kriege bleiben, folches fan wol Nicht 
anders jein.... Der Junge (graf) Lottum *) ift nicht todt, fondern 
nubr bifeffirt] und wil hoffen, Er werde nod darvon kom(men.) 
Daß der König Auguft, der Chur Print und der Landgraff 
gerne wieder zu baufe weren, folches ift Ihre eigene ſchuldt, 
dan fie haben alle dort nichtes zu thun gehabt, müſſen aljo 
führ ihr fohrwig büßen ... 


272. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1708, Dezember 11. Berlin. 
Daß E. Ch. D. begeren die föllige relation,*) was fübr 
festiviteten führ gehen follen, werde nicht ermangeln, berofelben 
zu überjchiden, wie auch die medaillien, jo gejchlagen werden. 
Ob man aber in francReich großes werd darvon machen wirdt, 
ſolches laße ibige zeit babrbin geitelt. Daß Madam noch alzeit 
ein gubt Teutſches hertz Hat, jolches ift Mihr wißent. Geftern 
ift Die opera presentieret worden und bat die frau von Ham- 
burg fich ſchön darinen hören laßen, welches ebenfals überſchicken 
werde. Die Guhte zeitung ift eben an demjelbigen tage von meiner 
Hochzeit führgangen, Welches dan führ ein gubtes augourium 
halte. (Der) duc de Maldbourg hat mid) aud darüber gratou- 
lieret. Was E. Ch. D. wegen der Frl. Pelniten befeblen, jo! ge- 
ſchehen, Daß Sie fich zur aufiwartung bey Ihnen einfinden wirdt.... 


1) Wabricheinlich ein Sohn bes Generals Grafen v. Lottum. 
2) Bon der Bermählung des Königs. 
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273. König Sriebrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1708, Dezember 15. Berlin. 

Es wirdt zweiffels ohne die Krohn Princes {don €. Ch. 2. 
meldung von allen, was fübr festivitheten führ gangen feint, 
getban haben, weshalben Mich dan auf allen dehm bezieht, nubr 
werde befeblen, Ihnen alles zu überfchiden und babe nubr 
durch dieje ziehlen mich Ihnen geboriambit empfehlen wollen, 
darbei auch melden mubs, daß Ach inzeithero eben nicht gahr 
zu wol getvefen bin, nuhn mebro aber fdeint es, daß führ über 
it. Geftern ift daß feuerwerd angefündt worden und ift febr 
ſchön geweſen; Die frl. Pelnit wirdt alles erzehlen fünnen . .. 


274. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 

1708, Dezember 29. Berlin. 
€. Ch. D. haben wol recht, daß Ich bey der vermeblung 
des Prinzen von Culmbach mit der Holiteinfche Princessen!) 
Daß beite werde thun müßen, dan Sie alle beyde nichtes 
haben, aber Gott bat Mihr gegeben, barumb mubs Ich aud 
wieder geben, und folches fegnet Gott in andern begebenbeiten 
wieder, und ift beber, daß man nach denen feinigen mittheilet, 
alß wan man e8 allein behilte. Sonſten erjebe Ich, dab 
Sie fragen, warum man Die fchreiben wieder zurück geſchicket, 
So fan nicht umbhin zu melden, Daß, was Mich anbelanget, 
daß Ich der Ebrite bin gewejen, fo die Churfl. dignithet in 
bero Hauß gebradt und Sie fembtlid gratoulieret, ohne daß 
aller geringfte zu meiner avantage zu pacissieren, So folte 
auch wol Meinen, daß warı man rechte freuntjchaft halten mil, daß 
man nicht nöthig Hätte, lange zu balensieren in einer face, 
da (man) feine widrige pretensiones machen fan . . . wegen 
des Medlenburiden titels.*) Aber (Id) jehe Leider nuhr gabr 
au viel, daß man mit) Mich nicht wieder jo umbgebet, fondern 


1) Des fpäteren Markgrafen Georg Friedrich Karl von Bayreuth 
mit der Herzogin Dorotber von Holftein-Bed 17, April 1709. 

2) Der König Hatte bei feiner Bermählung durch Vertrag mit Herzog 
Karl Leopold von Medlenburg Titel und Wappen von Medlenburg ange 
nommen. ©. auch Bobemann a.a.D. 822, 825, 881, 
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in allen denen geringsten fachen auch conterca(ri)eret. Obʒwahr ich 
feine reflection biß dato darauf gemachet, So jehe, daß man 
nubr eine ubriade vom zaun erbreden mwil, umb Mid zu 
scocguieren, So mubs e8 allein Gott anbeim ftellen. Den 
anbern punct anbelanget, So bat die Königin berojelben nicht 
andtwohrten können, dieweil Sie Ihr den titel von Maytt nicht 
beigeleget, fo Sie joldden nicht annehmen können, weil Ich Ihr 
denjelben felber gegeben und würde dadurch alles daß genige 
zuwieder gewefen jein. Alfo feben €. Ch. D., daß Sie Mich 
am meisten und nicht der Königin Maytt zu zufchreiben haben... 


275. König FZriedrid 1. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Sanuar 26. Berlin. 

€. CB. D. wißen wol, daß Ich Lieber auß gehe, als in 
der fammer fie, (un)d ift nicht Die Kälte, Die Mich bißhero in 
der kammer gehalten, fondern meine frandbeit, io aber 
fdeinet, ob e8 wil befer werden, die Jahrzeit bringt e3 jo 
mit fi und mubs man von Gott annehmen, waß Er einen 
zufhidet. Daß aber die Braut zu Caßel Trank fein joll, da- 
von habe nichtes vernommen, und mag Sie wol von Liebe Frand 
fein.... Der Her Leibnit ift nuhn auch Hier und hat prfeyen [So!] 
wollen, daß die kälte am freytage fo grobs (fein) folte, daß 
die Leute Naſen und Ohren ver Liehren jolten. Es it Ihm 
aber (wie den) Gallänber macher gangen, daß er ge(fehlt) bat, 
in dehm Die tülte nachgelaßen . . .!) 


276. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Yebruar 5. Berlin. 

. . . und berichte, daß Ich meinen Sohn permission er- 
theilet, biejes Jahr (in) Campagne zu gehen und fehen Sie 
darauf, daß ich nicht hindern wil, daß er fich capabel machet, 
heute oder morgen eins an schef zu commandieren, ob es 
mihr zwahr nahe gehet, Ihn von Mich zu laßen . . . Alhier 
fterben auch gabr viele Leute... . 


1) Am 19. April 1707 Hatte ber König berichtet, daß Leibniz Die 
Mondfinfternis wohl objervieret babe und fie wohl noch beichreiben werde. 
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277. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 

1709, Yebruar 12. Berlin 

Gott fei Dand, albier fangen die Éranden wieder beßer 
an zumwerden und thut Mihr leidt umb Mr. Gally'), dan 
E. CB. D. verlieren einen treuen Diener an Ihn. Daß ber 
König von Dennemard jo lange itiger zeit auß feinem König⸗ 
reich bleibet, wundert Mich gabr febr, man muhs es aber 
feiner gugendt zu fchreiben,*) und Hoffen, daß Er werde nicht 
denen fdlimmen exempeln nad) folgen, ſondern dadurch auf 
dem gubten Wech gebracht werden . . . 


278. König Friedrich J. an Kurfürftin Sophie. 
1709, März 2. Berlin. 

. .. jo verftehe nicht eigentlich, wa €. Ch. D. meinen, 
daß mein Sohn zu Brüßel würde lernen befer (ei)ne opinion 
von denen Dames zu haben als (er) nicht ihunder bat. Ich 
muhs mich aber nubn bier über gegen derofelben befchweren, 
daß Sie meinen, man lerne nubr zu Brübel gubte opinion 
von den Dames haben, al3 wan man folcdhes auch nicht zu 
Berlin lernen fünte, da doch alhier jo viele frembde, als an 
einem obrt jein, und gewiß die frembden hier alles Iernen 
fünnen, wie an einem andern obrt immer fein fan, dan die 
Königin gewiß nichtes left zu contradicieren . . . 


279. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1709, März 5. Berlin. 
Daß der Pabit froh ift, einen frieden mit den Keiſer 
wieder zu haben, kömt Daher, weil die Catolischen fürchten, 
die Evangelischen möchten dadurch profitieren, welches aud) 
wol gewiß gejchehen würde.) Den berbog von Modena be 


1) Rammerberr und Hofmeijter der Kurfürftin Sophie. S. Bobemann, 
a.a.D., passim. ©. u. 287, 294. 

2) Griebrid IV. war 1671 geboren, alfo 88 Sabre alt, als er troß 
der bedenklichen politiichen Lage nach Stalien reifte. 

3) Nachdem ber faiferlihe General Daun, der auch preußiiche Truppen 
Batte, bis vor Rom vorgebrungen war, erfannte ber Bapft Karl III. als 
König von Spanien an. 








Briefwechiel Yriedricha I. mit Kurfürftin Sophie von Hannover. 153 


tage ebenfalÿ mit €. Ch. D. Daß Sie fich freuen über der 
Bernater, fo in daß ftift zu Halle äbtikin wirdt, ift mir lieb. 
Sie jehen darauf, daß ich die Sehlige Königin noch immer 
estiemiere, indehm führ Ihre bebienten forge. Übrigens er- 
jehe auf dero fchreiben, daß Sie fi noch erinnern des offens, 
Go in meiner fammer über den k(amihn?) und dab E. Ch. D. 
meinen, Er we(rde) Mibr beßer thun alß daß Carlsb(adt,) ſo 
glaube doch, daß mibr dab babt . . . nôbtig ift, dan die fülte 
mich jehr zugeſcſetz)et . . 


280. Kurfürſtin Sophie an König Friedrid I. 

1709, März 6. Hannover. 
[Der König müſſe fie mißverftanden haben], I. À. H. der 
Cron Prins verbergen nicht, böfle opinion von Meiſt Weiber 
zu haben. [So!] Als babe ich gemeint, 3. 8. H. würden zu 
Brussel fehen, ob ſchon Dorten die dames viel freier leben, 
als zu Berlin, man doch feine böfje opinion thar von hatt. 
Der Duc de Marlburg undt Prins Eugene fein alledag bey 
ihre assembleen geweſſen undt auf ihre bals undt dücht mir, 
Das e3 gutt vor einen iungen Herren tft, man fie feben, das 
hinderden berg auch leute wonen, die zu leben wiejlen. Zu 
haus ift alles gutt undt berlich, aber alzeit einerley. Ich mus 
mich wol übel exprimirt haben, oder €. M. haben mic fexsiren 
wollen, dan Gott behütte mich tharvor, bas es in Mein ge- 
danden folte kommen, das lajter bey E. M. Hoff Her gehen, da 
bin ich wol gar nicht von persuadirt, aber wol von Contrari... 


281. König Zriedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, März 6. Berlin. 

. . . (Die resolution, jo daß Parlament wegen der 
recognition der Königin Anne nebbft der protestierenden 
Lienien bei der Krone zu meintinieren genommen bat, ift jehr 
Löblich und glaube, daß von feiten FrancReich deshalben der 
friede nicht wirdt accroschieret werden,!) dan genuch befant, 


1) Sn ber That machte Lubwig XIV. Leine Schwierigfeit mehr, Die 
Bannöverfche Erbfolge in England (vgl. o. Nr. 29 und 288) anzuerkennen. 
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wie der Gburfürit von Beyern abandonieret wirdt, und tft 
der gubte ber wol zu beflagen, aber daß ift Die fatalithet, 
hätte Er feinen gubten freunden gefolget, Sp were es mit 
Ihm nimmer fo weit gelommen. Dennoch lan man Bierauÿ 
auch jehen, mas daß ift, wan man ebtwas mit unrecht Beftbet, 
ban von Nechtäwegen bat er) nidt die OberPaltz, mie 
E. Gb. D. am beiten wißen, daß man es dero Ge(rrn) Batter 
abgenommen und an Beyern gelgeben.) Sie begeren zu 
wißen, was mein Sohn (zum) frieden fagt, jo mubs Ihm 
doch daß zeug(niß) geben, daß Er fich fehr wol conduiret 
und) Ich mit feiner conduite uhrſache Babe, zu frieden zu fein ... 


282. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1709, März 8 Berlin. 
(Auf) €. CH D. genädiges jchreiben erfebe Ich, daß die 
Abesse von Mobisson:) auch biefes zeitliche gejegnet und Cie 
dadurch von neuen betrübet worden, wünide, daß der Höchite 
Gott derofelben hierin auch tröhjten und Sie noch lange Jahren 
bei beftenbiger gefundheit erhalten wolle, worumb id Ihn 
ban ſtehſt anruhffen werde. Ich weiß mich wol zuerinnern, 
daß Sie viel gemahlt Bat und daß zu Carlottenbourg auÿ 
noch twelde feint, zu Oranienbourg Bat Sie eind von der 
S. Elisabet gemahlt, welche ftüde mit der zeit febr rar fein 
werden, und ijt mibr lieb, daß ich auch noch einige von Ihr 
Babe, welche zum gedachtnüß bewahren wil. Bon bier auß muhs 
ich berichten, (daß mein) ‘ober fammer herr aud gabr Erand 
ift und mw(ürde) ich einen treuen Diener an ihn verliehren... 


283. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, März 15. Berlin. 

. .. weil ißiger zeit (wen)ig zu berichten ift, alß nuhr, 

daß jo (vie)le feuer alle tage albier auß fommen, dan heute 


1) Die Schweiter der Kurfürftin aus ber Ehe ihres Waters mit 
Fräulein bon Degenfeld. Bei ber Mitteilung von ihrem Tode Hatte bie 
Kurfürftin am 2. März bemerkt, daß in Charlottenburg fich zwei Gemälde 
von ihrer Hand befänben. 
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zu Mittage in meiner Heinen tafel {tube Hinder meinen dee 
gebrant bat. Es ift aber ſolches baldt wieder gelejchet worden. 
Man fleget zu jagen, daß es breute bedeutet, ob ſolches wahr, 
wirdt die zeit Lehren. Daß faite wetter continouieret noch 
immer und ftirbet daß fiehe gabr jehr. Gottlob aber die Peite 
böret auf und iſt zu hoffen, daß diejelbige baldt gant Rad 
Lafen werde... 


284. Rönig Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1709, März 19. Berlin. 
(Do) id Mich unterftanden babe, nodmablf zu ver- 
nehmen, wie €. Ch. D. daß gemeint gehabt wegen meines 
Sohns gubte (opi)nion von daß frauenzimmer, ſolches hoffe 
nicht, daß Sie es mir verübeln werden, die explication zu 
baben, dan ich gerne auf allen antwohrte, jo Sie mibr jchreiben. 
Es ift aber fehr gubt führ meinen Sohn, die Dames allent- 
halben zu feben und mit Ihnen umbzugeben, dan dadurd) 
lernet man recht zu Leben und muhs man nicht immer bin 
die foldaten im fopf haben, wie der Duc de Maldbourg und 
Prince (Eugen), die beide große courtiesans feint . . . 


285. König %riebrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, März 28. Berlin. 
(E.) Ch. D. haben wol recht, daß (Sie) jagen, daß mein 
Sohn fol exempel an den duc de Maldbourg und Prints Eugene 
nehmen, und daß nicht genud tft, ein foldat (zu fein, oder 
fi ohne rayson zu harsardieren, (fond)ern wan die nobt es 
erfordert. Man muhs aber hoffen, mein Sohn werde mit 
der zeit auch jehen. Heute habe Ich gefeben feine esquiepage 
fobr auß zu geben, welche recht abrtig angeordent ift Ich 
verlange von berben nach dem fommer . .. 


286. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, März 26. Berlin. 
Daß E. Ch. D. meinen, die Campagne werde diefes Jahr 
frühzeitiger angehen, folies glaube darauf, weil man anfänget, 


4 
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vom frieden ſtarck wieder zu reden. Gott geben unß nubr einen 
guh(ten) und nicht wie der Rißwiſche wahr. (Al)jo würde mein 
Sohn nubr ein Spectator abgeben, aber da wirdt aud was 
zu lernen fein, warn aber der Doffein in Brabandt commen- 
dieren fol, fo glaube, daß mein Sohn Ihm noch zu fobr thun 
wirdt, und Ihm wol was zu raten geben. Auß Dreßen er- 
warte den von Geibertib, welchen der König Auguftus an 
Mich abibidet, mas derjelbe in Comissis bat, wirdt die zeit 
g(eben);1) bieje Woche werden wier alle zum tif des Herren?) 
geben, und wo daß wetter gubt bleibet, (nach) dem feit nad) 
Carlottenbourg, wo hin Did (ehr) verlanget . . . 


287. Kurfürſtin Sophie an König Friedrid 1. 
1709, März 27. Hannover. 

Das €. À. M. ... aprobiren, was ich Mein lieben Cron 
Prins auch geſchriben babe, das ich Hoffe, 3. À. H. werden 
dag excempel folgen von Prins Eugene undt Duc de Marl- 
bouroug undt dero Hohe person nicht unnötig wargen [So'), 
frümet mich von Gerben undt wiel nicht zmweiuelen, 3. 8. 9. 
werden E. M. wiellen folgen. Man jagt, fie haben bero 
esquipage alles felber ordonirt undt wirdt e8 J. À. H. wol 
eine groffe früde gemellen jein, bas E. M. thar von 
aprobiren . .. 

P. S. 

Der gutte galli ſelig hat ſein ſohn nichts nach gelaſſen, 
als E. M. order de La generosite, alſo hatt mir diſſer 
bitten laſſen, ich ſolte €. M underdenig biten laſſen, ob er es 
wol dragen dürfte.®) 

1) Es Banbelte fit um ben Wiedergemwinn ber polnifchen Krone für 
König Auguft. In ben folgenden Wochen wurden die Verhandlungen fehr 
lebendig, und Preußen ſchien nicht abgeneigt, Die erbetene Hilfe zu gewähren. 

#) Sowohl ber König wie bie Kurfürftin erwähnen oft, daß fie bas 
beilige Abendmahl nehmen. 

3) Am 9. April 1709 erwähnt die Kurfürftin, daß ihr Hofmeifter ben 
Drben bei ber Bermählung bes Königs mit Sophie Charlotte erhalten 
habe. 
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288. Rurfürjtin Sophie an König Friedrich I. 
1709, März 80. Hannover. 

E. À. M. Mus ich demütig berichten, wie bas my Lord 
Halifax ibm Parlement proponirt hatt, Dan folte fein frid 
mit Franckerid machen, ohne das fie J. M. die fünigin Anne 
vor eine Legitime erbin des Reiſchs erfänten undt auch die 
sucsession in der Protestirende') Line. Weil id Nun zu alt 
vor Meine person, bir auf reflection zu machen, Mein geblüt 
aber in €. M. königlich Haus auch aufigebreit ift, zweiuele ich 
nidt, €. M. werden auch antheil hirin Nhemmen, das Die 
fönigin undt dag Parlement dijjes gutt gefunden haben. Die 
Englender wolten ibm fridenjchlus Dünquerquen wieder haben; 
ich Halte aber, bas diſſer punt ſchwerer wirbt fein zu erhalten, 
als den Prins von Wales zu abandoniren.?) Sn Crumwels 
zeiten fdidte der König von Franckerih König Carl ben 
Bweten aus franderid ohne groffe mbu, fan diſſes J. M. 
befto leichter anfommen. %. 8. 9. der Cron Prins wirdt es 
nicht lieb fein, wan es fridt folte werden. ES were mir leit, 
dab 3. À. H. nicht bunbertmal mer verftandt folten haben, als 
der Dophin ... 


289. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1709, April 4 Hannover. 
Ob id mich die ehr fon babe gegeben, 3. R. M. geftern 
mit ſchreiben demütig auf zu warten, fo fan ich Doch feine occasion 
laffen verbey gehen, ohne mich in Dero Hohe genad zu recom- 
mendiren als eine Dienerin, die E. M. gang ergeben it. 
Nhemme auch die Hinbeit, €. À. M. 12 Englifche jchlöffer zu 
jdiden, fo mir von my Lord Halifax verehrt fein worden, unbt 
bir fein haus tft, das jolge fchöne fchloffer meritirt. Es ift 
zwar feine füniglide Cron auf die wol gearbeitte fchlüffel, da 
nur eine Courbaube auf ftebett, id hoffe aber, man E. M. fie 


1) Proteftantifhen. 
3) Der Yriebe von Utrecht beftimmt in der That nur, daß Dünfirchen 
nebft bem Hafen geichleift werben ſollte. Schmauß, Crop. iur. gent II, 1381. 
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in dero ſchöne heuffer brauchen werden, fie allemal Meiner 
that bey gedenden werden . .. 


290. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, April 8. Berlin. 

. . . (Her)bogin von Holftein fo jebr . . . Hier geeilet, ſonſten 
würde nicht ermangelt haben, €. Gb. D. durch jchreiben die 
Hende zu küßen und Mid in dero beftendige Genabe zu recom- 
mendieren. Es ſcheint, allenthalben ift dispute wegen der Erb- 
ichaften. Ich mubs aud noch im proces mit dem Printer 
von Raßaut) leben, möchte wünjchen, daß ſolches auch abgethan 
were, aber e3 mifchen fich allemahl Leüte drin, Die nichtes 
dahrmit zu thun haben. Sie müßen eine fonberbabre Luft in 
processen finden. Daß Sie meinen, Ich Eönte viel bei dem 
frieden contribouiren, ſolches kömt daher, daß ich eine gubte 
Armee babe, des(wegen fan ich auch) was mit jpreden. Wan 
die andern a(uch Armeen) babrbey hetten, fo fünten fie aud 
Iprechen, ibunder aber müben fie wie der Wiert von Bielefelt 
mit fchlentern. Heute frühe ift (unfer) gubter hofprediger Seblig 
am falten (brand) geftorben, ift nubr 43 Sabre alt . .. 


291. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 

| 1709, April 10. Hannover. 

. .. wie e8 mich jo Herblich erfrüdt, bas €. M. belieben 
zu melden, bas fie jo gar Content von 3. 8. H. den Cron 
Prins fein, id höre aud 3. À. H. von ibeberman dero verftandt 
thümen. Gott wolle auf wege undt Îtege bey $. À. 9. fein. 
Der abjcheit wirdt wol Nafje augen veruhrjachen bey 3.8.9. 
gemallin, aber die glorie, die 3. À. H. in dero reiff fuchen, 
mus man nicht übel finden . . . Die Cron Princessin wirbt 
fit mit Commedien müffen divertiren . .. Der könig von 
Dennemarc ift zu Floren fer ftattlid emfangen worden unbt 
Meint man nicht, das I. M. nad Rom werden gehen, nad 


1) Bon Fürſt Friſo von Naffau wurde auf Grund bes Teftaments 
Königs Wilhelm bie ganze oraniſche Erbichaft in Anipruch genommen. 
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haus verlangen I. M. auch nicht, dan die gemallin foll von 
fer wunderlich humor fein, ba 3. M. vor beflagt wirdt. €. À. 
M. haben es beiler getroffen, die Herzugin von Holsten fan 
den gutten Humor von 3. M. die königin nicht genungiam rhümen. 
3. 2. undt die FI. Pelnitz haben mir ein ganfjen Tag von 
E. M.!) manifisence müflen erzellen, was die ehne vergeſſen 
Bat, wuſte die ander... . 


292. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1709, April 12. Berlin. 

. meine (Dantba)rkeit gegen €. Ch. D. zu bezeugen 
führ die burd der Frl. Brüno mir überfante ſchöne Englifche 
ihlößer und verficherung derer beftendigen amitiè führ mich 
Ich werde biefelbe alle zu Landtsberg amployren und wünide 
nubr, wiederumb edtwas zu haben, wodurch meine erfentlich- 
feit hinwieder bezeugen fünne. Daß die Herkogin von Holftein 
von der frantshagische Erbichaft gerne edtwas haben mil, 
jolches glaube wol, aber dem recht mub3 man feinen lauf 
laßen. Geftern abendt ift der Her Sehlig beigejeget worden ... 


293. Kurfürftin Sophie an König Griebrid I. 

1709, April 18. Hannover. 
€. À. M. werden die Herzugin von Holsten nun wieder 
zu Berlin haben, warn €. À. M. nicht hätten dero Neveu,?) den 
könig von Englant zu erben, mer recht, als die gutte fürftin 
eine, die 3. 2. gar nichts angebet undt von Saxsen Lauenburg 
war, were es mit E. M. erbfchaft fchlecht beftelt. Ich Hoffe 
aber. Run der fürft von Nassau maieur ift, werden %. ©. 
fit zum vergleichg finden; fie werben alle ftundt zu Cassel 
erwart, undt wirbt Difje allience $. 2. nod mer verbinden, 
E.M. genad zu juchen. ſAnweſenheit des Comte de Saxe, 
der mit bem General Schulenburg nad) ben Niederlanden 
geht.] Man erzelt viel von den Carusellen undt operas, Die 


1) Irrtümlich ftatt „oncle«, nämlich Wilhelm III. von England als 
Prinzen von Dranien. 
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der fünig Augustes [So!] preparifrt um Den könig von 
Dennemarc zu bewirten, undt Meint man, das €. M. and 
tbar werden fein. &. K. M. haben wol recht, zu jagen, das 
dero groffe arme ihnen recht giebt, mit zu fprechen, aber weil 
Difle die Herrn ftatten auch viel gelt koſt, Hätten fie Lieber 
fride, welgen Gott in uniern Dagen verleihen wolle... . 


294. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, April 16. Alten Lanbtsberg. 

. .. daß Sie ſich der Herkogin fo gübtigit in der Erb- 
ſchaftsſache (an)genommen, Welches Sie gegen Mich jehr ge: 
rühmet, wie auch, daß ich noch bey Ihnen in fteten andenden 
bin, und nadbebm E. Ch. D. fübr den Jungen Gallie dab 
kreutz begebret, fo babe ich folches meinen ober Cammer herren 
anbefohlen, aus esgard dero fübr wobrt ihn dem Gallie es 
wieder zu überididen, ob ich zwahr nicht gerne meinen orden 
an Catolischen flege zu geben und da id ihn auch nicht fenne.') 
Ich bin geitern anhero nach Landtsberg gereifet, umb frifche Luft 
zu ſchöpfein, wer)de aber üb(er) morgen wieder nad Berlin, 
es ift nubn aber angenehm auf dem Lande, werde auch wol 
ander Woche auf der Birkhanen Plaltz gehen) . . . 


295. Kurfürjtin Sophie an König Friedrid I. 

1709, April 17. Hannover. 
[Die Rurfüritin ift jehr erfreut, Daß der König die von ihr ge 
ſchenkten Schlöffer zu Landsberg benuben will und hofft, daß er 
bei dem in allen Briefen aus diefen Tagen erwähnten ſchönen 
Wetter fich befler befinde. Sie verlangt jehr nach dem Kron- 
prinzen] undt fcheint es, bas der fridt nicht fo Nha ift, dan 
die Engelander befteben tharauf, das die monarchi von spanien 
zufammen foll bleiben, da der fünig Philip fit funften mit 
Naple unbt sisilien Contentiren würde. Snmittels divertirt 
fi) der fünig von Dennemarc in Italien undt ift fer Content 


1) Am 2. April Hatte der König nach bem Tobe Gallis gefchrieben, 
ber Orden pflege zurüdigegeben zu werben. 
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von Herzug von Florens, dar bey 3. M. als inconito haben 
wollen tracktirt jein, haben ficy doch zufammen titulirt Der 
groff Herzug batt gelagt ben Venuta vostra Maiesta unbt der 
fünig batt geantwort ben trovata Vostra altessa Reale... 


296. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1709, April 20. Berlin. 

Was führ Recht die Herkogin von Holjtein auf der fürftin 
von frantshagen hat, weiß id nidt. Mein Recht auf die 
Oranische suc(ce)ssion ift mäniglichen befant und: hoffe, der 
Prints von Naßau werde fid accommodieren, warn Er gubte 
freunde bat. Die domains Rähte profitieren am meiften dahr- 
bey, dan weder Ich noch der Pring daß geringite profitieren, 
und feint eben Die,') e8 fuchen zu hindern. Daß der Königs- 
marden ihr Sohn zu Hannover ift, vernehme auß €. Ch. D. 
jchreiben; ich aber fenne ihn nicht und babe ihn auch mein 
Lebtage nicht gejehen. Man Rühmet ihn aber fehr. Daß Er 
nicht (fo) ſchön alt der Cubr Pring von Sadjjen?) ift, gl(aube) 
wol und ift noch ein großer unterjchi(ed) zwiſchen ihre Mütter, 
dan die eine ift auß dem Brandenburgfchen Bareutichen Haufe 
und Die andere auß einem gräfliden ... Daß der König 
Auguft viele preparatoria left machen, den König in Denne- 
marc zu empfangen, folches thut Er feiner frau Mutter zu 
gefallen.) Daß id aber auch Hin gehen fol, daran it fein 
aparents, dan zwei Könige fchielen fich nicht wol zufammen ... 


297. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, April 21. Berlin. 
Nachdehm mein Sohn freitag von hier auf Hannover jeinen 
Werk nach der Campagne nimbt, So habe denjelben nicht fünnen 
von Mich Laben, ohne zugleich durch (die)je ziehlen €. Ch. D. 
meinen geborjamen respect zu verfichern und zu bitten, acht zu 


1) Fehlt „Die“. 
2) Der fpätere König Friedrich Auguſt II. Über feine Mutter 
Ehriftiane Œberbarbdine vgl. S. 115, Anm. 5. 
3) Eine geborene Brinzeffin von Dänemard. 
Aus dem Briefmedfel. 11 
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haben, ob Er fich nicht zu feiner avantage verbebert bat, Ihn 
aud zu corigieren, war Sie edtwas unrecht? an Ihn fehen. 
Daß ſchöne Wetter machet, daß id morgen über Oranienbourg 
meine Jadt der Birkhanen antrebte. Bon da die Königin eine 
Toure nacher Grabo zu dero fr. Mutter thun wiel, her nad- 
mahls werde auf der Never Behts nach Potsdam geben . . . 


298. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1709, Mai 1. Hannover. 

E. À. M. Hochgeſchetze Zeillen bin ich jo gelüdlich ge- 
weflen durch eine febr werde undt liebe Handt zu empfangen 
undt fan nicht wordt genung finden vor alle genad, die E. 8. 
M. belieben mich tharin zu bezeugen, genungfam demütig Dand 
zu jagen. Id babe, Gott jeye (ob undt Dand, I. À. H. den 
Cron Prins in ein recht gutten Zuftand gefunden, zwar etwas 
Dicker, aber auch gröffer geworden undt lan id €. M. wol 
verfichern, bas ich gar nichts zu (tadeln) an dem lieben Cron 
Prins finde undt in Sunderheit ein großen respect vor €. M, 
undt wen man recht jo jagen darf, eine rechte tendere finder: 
lide liebe undt gehorfam, wünjchen auch über alles €. M. 
langes leben undt haben mir erzeld, den jchreden, jo €. M. 
franfheit ihnen verubriadt bat undt mir erfreüdt mit Der 
Berfiderun, das E. M. Gottlob nun recht wol fein. EM. 
werden nun {don willen, das der my Lord Duc de Marlbouroug 
nad England ift, aljo jet nicht fo fer zu eillen Hätten, fein 
aber jo exact, €. À. M. order zu folgen, bas ich fürchte, wir 
werden 3. K. H. nach Verlangen nicht jo lang hir bebalten, 
al3 wir gern wolten. Solte auch der fride auf diſſe weib 
von Du de Marlbouroug erfolgen,!) werden 3. À. $. Doch das 
Vergnügen haben, die arme zu feben undt fid mit Prins 
Eugene undt viel wadere Leüte belannt zu machen, bas 
38.9. doch auch avantageus würde fein, die Welt zu lernen 
fünnen. Unſere liebe Cron Princesin fcheint etwas bebrübt ... 

1) Marlborough war im April zu weiteren Berabrebungen über ben 


Frieden nach London gegangen. Bon Preußen Hatte er auf neue 6200 
Mann verlangt, die der Kronprinz felbft nach ben Niederlanden führte. 
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299. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1709, Mai 3. Dranienburg. 
(Mein) Sohn der Krohn Prints bat Yibr (gefchr)ieben, 
daß Er jei am Sontag abendt3 (nad) H)annover gelommen, 
alfo ... erwarte nubn mit verlangen feine glückliche überkunft 
in Weſel. Daß der Prinyg von Naßau unvermubtens zu 
Caßel gefommen, babe auß dero jchreiben erjehen, und daß 
Ihm fein Wagen gebrochen, ſolches fleget an allen verliebten 
zu wiederfahren; daß der Printz von Naßau fit den Titel 
von Oranien giebt, jolches babe geleben, es heilt aber, die 
Belt fan nicht von zweien jonnen regieret werden, und haben 
Sie aljo wol gethan, daß Sie Ihm denſelben nicht gegeben, 
und wirdt man bei dem frieden jehen, wer der Rechte Print 
von Oranien (tft) . .. 


300. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 

1709, Mai 11. Potsbam. 
(Da) €. Ch. D. von meinen Sohn fo content jeindt, 
freuet Mich von Herten, abfonberlid, daß Er die affeckti)on 
aller Leute fudet zu gewinnen, und babe ich eben die bofnung, 
jo Sie Haben, daß e3 wirbt friebe werden und mein Sohn 
aljo feine gefahr mwirdt haben, dan von allen obrten vom 
frieden gejchrieben wirdt. Die Holländer aber pretendieren 
eine große barriere, 0b e3 aber Engelandt folches wirdt zu 
loßen, daß meiß id nicht, dan fonften die Holländer allen 
Leuten werden leges führ fchreiben.‘) Daß die Hochzeit zu 
Caßel führbey ift, babe auch auf der Krohn Princes fehreiben 
eriehen und ift febr gubt, daß Sie ein ameusement Bat . .. 
1) Dieje kurze Beurteilung der Friedensverhandlungen ift durchaus 
treffend. Das ,Barrièrentünigreig", bas Holland für fich forberte, war 
in Bien wie namentlich in London anftößig. Rückſichtslos verlegte Holland 
beſonders auch die preußifchen Rechte, indem e8 ben preußifchen Gejanbten 
von den Berbanblungen ausſchloß und bas ganze Oberquartier Geldern 
für fich verlangte.- Durch ben Kronprinzen proteftierte ber König bei Prinz 


— und Marlborough. ©. v. Noorden, Europ. Geſch. im 18. J., III, 
. 457 ff. 
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301. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1709, Mai 14. Botsdbam. 
(Da) Mein Sohn und die Krohn Princes fi . . . redit 
Lieben, ift mibr wol eine fonderbahre freude, Gott erhalte fie 
beyde dahrbey. Ich bin einige tage her wieder recht übel geweſen, 
mubs aber dänden, daß Ich baldt werde ein beberes Leben 
befommen, der erhalte €. Ch. D. nuhr noch lange bei be- 
ftendiger gefunbbeit. Daß der König Philip dem Könige, feinem 
Grobs Herren Vatter bat jagen lagen, Er were felber im ftande, 
fid zu meintienieren, folches würde wol auf ein lamir') aus 
lauffen. Es fcheint aber, die rodemontade von den Spaniern 
hören noch nicht auf, glaube aber, daß es fchlecht mit Spanien 
ablauffen würde, war francReich Richt daß beite darbey thäte .... 


302. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Mai 14. Berlin. 
Daß Wier baldt den frieden Haben werden, daran iſt nidt 
zu zmweiffeln, dan francReich folde große offres thut, und 
würde man gabr übel thun, folches nicht anzunehmen. Daß 
der König August wieder nach Pohlen gehet, daran ift nicht 
zu zweiffen. Es muhs auch bif ans ende der Weldt krieg 
fein, fonjten würde die fbrift falfch fein . .. 


303. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1709, Mai 17. Potsdam. 
Daß E. Ch. D. nidtes von Einehmen Halten, ſolches ilt 
mihr wol belant, alſo febe auch mol, dab Ich nicht wol 
gethan babe, den docter Brunner zu veridreiben, fondern id 
fol nubr eine gubte diat halten gleich wie €. Ch. D. es aud 
thun und jcheinet folches allen großen angebobren zu fein, 
daß fie nicht gerne einnehmen. Die große führjorge, fo die 
Krohn Princes führ mich bat, werde bey allen begebenbeiten 


1) Nach Heyjes Frembiobrterbud gleich „Häglich ablaufen”, aus ben 
Namen in der Tonkunft la unb mi zufammengefett „übelllingenb“. Diefelbe 
Auffaffung Hatten auch bie Friebensunterhändler, bie ohne Rücdkficht auf 
König Philipp Ludwig XIV. zu feiner Enttbronung verpflichten mollten 
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wieder auerlennen wiellen, dan Ich Gott nicht genuchlam 
danden fan, daß Er mir eine jolche Tochter gegeben bat, wünſche 
nubr gelegenbeit zu haben, ſolches zuerfennen. Bon d(en) 
frieden mirdt nubn ftard geredet, aljo Hoffe Ich, daß mein 
Sobn feine nobt noch gefahr werde haben und dab ich Ihn 
baldt werde wieder jehen. Indeßen ift doch gubt, daß Er 
einwenig die Weldt lernet fennen, und fan mein Sohn nubn 
mit Der Madame Ihre Kinder, die ihm fo nähe verwandt fein, be- 
kantſchaft machen, aljo heift es wol recht nach dem alten ſprich⸗ 
wohrt, e8 ift nichtes jo ſchlim oder es ift irgens zu gubt. Wan 
der friede nicht gemacht würde, jo würde viele mein Sohn 
nimmer fie gejehen haben, dan daß er eine Reiſe expres nad) 
francReich thun folte, folies würde fich nicht fchiden . . . 


304. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1709, Mai 25. Charlottenburg. 
... 39 bin nubn mit der Königin albier zu Carlotten- 
bourg und gehe viel spatsieren, wan daß wetter nubr gubt ift. 
Die Königin findet Carlottenbourg recht angenehm. Mylord 
Duc iſt nubn auch wieder gelommen,!) da man dan baldt hören 
wirdt, ob wier frieden haben werden oder nidt. Daß der 
König von francReich über alles indifferent ift, glaube mehr 
eine feinte alß ernit zu fein, dan an mich leicht abnehmen fan, 
daß e8 mir zum tode fein würde, warn Mihr fo ginge. Der 
Liebe Gott gebe unß allen einmahl einen beitendigen frieden . . . ! 


305. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Mai 28. Eharlottenburg. 

. . . Indeßen erfebe mit fonderbahrem Vergnügen, daß die 
Krohn Princes fo vergnüget ift, wohrzu Ich dan alles contri- 
bouiren werde ... Daß der friede jo nabe ift, werden E. Gb. D. 
auch wol wißen, und wirdt alddan mein Sohn mit den frand- 


1) Am 18. Mai war Marlborougb von England zu ben Sriebens- 
verbanblungen im Haag wieber eingetroffen. Sn ber That war Ludwig XIV. 
und im Grunde auch fein Bevollmädtigter Torcy am Ende bed Monats 
zur Fortführung des Krieges entidlofien. Am 8. Juni fdhidte er (Stuttg. 
Publ. VI, 142) all fein golbenes Gerät in die Münze. ©. Nr. 311. 
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sösischen Printsen belfandtichaft machen können. Ob aber 
mein Sohn nicht mehr verlangen wirdt, die Krohn Princes 
nebbft daß Junge Kindt zufehen, alß Mid an ein(em) frembben 
ohrt lange aufzuhalten, jolches (glaube ich wol), abjonderlich 
warn es ein Bring if. Daß der Marquies de guene durch 
passieret und febr gerühmet, daß Ich mich der refusierten 
und armen gefangenen annehme, folches ift nicht unrecht und 
möchte wünjchen, daß ein jeder auch fo viel thäte . . . 


306. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1709, Mai 80. Charlottenburg. 
Was Ih des Friedens balber geichrieben, verhält 
fi doch fo, daß es denen frandsosen ein ernft ift, dan 
€. CE. D. werden darvon aud fon nachricht haben, und ge- 
ftebe gant gerne, Daß es viel ift, daß man alles restitouiren 
wil und jchreibt man Mihr, daß die victorie in Portugal!) jo 
Die frandsosen emportieret, darin feine enderung machet, alfo 
jehen Sie, daß wier mit Gottes bülfe baldt einen frieden nach 
wunjch haben werden. Daß man zu Drefen auf Luftbabr- 
feit mehr alß die Krohn wieder zu recouperieren gedändet, 
ſolches it zu verwundern. Es beift aber, Dan muhs bonne 
miene machen au m(au) vays cheux, wer weiß aber, ob es 
Swed(en) nicht auch wie francReich ergehen wi(rd) . . . 


307. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Juni 11. Schönbaufen. 

Für die gratoulation, fo €. Ch. D. Mihr zum frieden 
thun, bande gehorfambit. Man Hat aber wieder von Rohr- 
münde gefchrieben, daß der König von francReich nicht Bat 
ratificieren wollen.) Son bier aber muhs berichten, daß zwey 
Könige, der von Dennemard und August gugleid nad Pots⸗ 
dam zu mibr fommen wollen, nadbebm Sie des rangs halber 
ſich verglichen . .. 

1) Bei Badajoz. Die Friedenshoffnung bezieht fich auf erneute Un- 
gebote Lubwig3 und die Übergabe des Ultimatums an Frankreich durch die 
Berbündeten am 28. Mai. Aber fchon am 2. Juni verwarf e8 Ludwig XIV. 
©. Droyjen, Pr. Bol. IV, 4, 271 ff. 
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308. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1709, Juni 15. Schönhaujen. 
Daß die friebens tractaten noch nicht gewiß feindt, ſolches 
babe ebenfalß vernommen, glaube aber, daß es noch ein 
tentatief von francReich ift, und two Die allyrten nubr be- 
ftenbig beyjammen bleibe, der König alß dan beber fauf geben 
wirdt, ſonſten könte wol geichehen, daß mein Sohn zu Paries 
mit denen Printzen belantichaft machen fünte. Daß die Ehur- 
Printzeß einen folden kurtzen atem befommen, ijt wol zu be- 
fürdten, daß eine hectique darbon werben möchte, woführ 
nidtes beßer J al der selmer brunn,) welches docter Brunner 
ſelbſt Räht.. 


309. König Friedrich J. an Kurfürſtin Sophie. 
1709, Juni 22. Berlin. 
Daß E. Ch. D. meinen, Ich (wer)de mit dem einen König 
mt (cour)tiesieren und mit dem andern nidt Tanben,?) 
jolches Haben Sie wol grohs gleid. Dan daß eine achte ich 
nicht und daß andere fan nicht mehr, aljo wirdt es nubr auf 
discourieren am meijten anfommen . .. 


310. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Suni 25. Berlin. 
€. Ch. D. meinen gewiß, daß Ich die prediestination nicht 
glaube, weil Sie meinen, ich werde führ meinen Sohn in 
engsten ftehen, weil der friede abgebrochen ift, id weiß aber 
wol, daß Gott Ihn in der Arme fo wol erhalten fan als hier... .#) 


1) Statt „Selber“ (?), der gegen hektiſche Leiden gebräuchlich war. 

2) Der König Friedrich Auguft von Polen und König Friedrich von 
Dänemart, bie im Juli am Hofe zu Berlin einen viel gefeierten Bejuch 
machten, befien politifcher Erfolg trob des perjönlichen Entgegenfommens 
Friedrichs febr geringfügig war und nur Preußens Neutralität auf? neue 
befundete. Drovfen a. a. À. 4, 1, 211 ff. 

3) Im Dai war ber Kronprinz mit 6200 Dann vor Gent angelommen. 
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311. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 

1709, Zuni 26. Berlin. 
Auß E. Ch. D. fchreiben erfebe ich (wol), daß der König von 
francReich . . . feine güldene wasen bat laßen in der Müntze 
bringen, und daß daher abzunehmen ift, daß die nobt dort 
ſehr grohs fein mubs, welches gant gerne höre, und wirdt 
endtlich der König des Eriegd müde werden. Man fagt, dab 
ed Ihm ijt profeceyet worden, Er würde der größefte König, 
jo jemahls regieret, fein, zu let aber auch der unglücklichſte, 
welches ban fcheint auch twerde wahr werden. Daß Sie meinen, 
Ich würde mid) mit meinen Königl. gäften wieder kranck 
machen, folch(e3) werde nicht thun, man jagt, . . . die Könige 
trinfen nicht me(r ali jonit), alſo habe jolches nicht nöhtig*) ... 


312. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Suli 2. Cbarlottenburg. 
Daß mein Sohn ſich jo wol auf führet, ift Mihr eine 
jonberbabre freude, und werde Ich Ihn nicht abhalten, fich 
in der Weldt zu poussieren, ban id weiß wol, daß er dahrzu 
gebohren ift, ... . aber warumb left man den EhurPrint 
immer zu baufe? Darvon jagen Sie nichtes, muhs alio 
denden, aff warn mein Sohn nicht fo fehr lieb ift, alß ber 
ander, dieweil E. Gb. D. immer haben wollen, daß Ich Ihn 
wech jchidlen fol, und möchte wünſchen, daß fich ein jeder nubr 
umb daß feinige befümmerte und nicht immer, was bey Mihr 
passieret. Es fdeinet aber, man fucht mid und meinen bof 
nubr durch zu bedeln, die werden aber fit auch Enbtlid le 
duppe finden. Auß dero jchreiben erfehe auch, daß Madame 
Bulo die König(in) jo gerühmet bat, daß Sie jo genädig ge(gen 
der) Sehl. Königin Leute ift, jolches verhält fid wol redit 
jo, dan Sie feinen gern wirdt tort thun . .. 


1) Um folgenden Tage wollte ber König nach Potsbam gehen, und 
am 2. Juli fchreibt er von dort, daß er bie beiden Könige bort erwarte. 
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313. König Friedrid I. am Kurfürftin Sophie. 
1709, Juli 8. Berlin. 
Radbebm Ih E. Ch. D. verjprochen, die angenehme 
zeitung der Glüdiiden genebfung einer Zungen Prin(ce)sin?), 
jo heute umb 4. des morgens Durch Gottes Genabe geichehen, 
En Habe nicht unterlagen wollen, burd Meinen kammer 
herren, den von flemin, ſolches zu wißen zu thun, nicht 
zweifelndt, es werden Sie fit nebbit mich darob erfreuen, 
daß Dadurch die ftelle des Bringen von Oranien nicht allein 
erjeget worden, jondern auch zum andermahl Eiter fr. Mutter 
geworden, der?) laße ung fämbtliche Eltern daran viele freude 
Erleben und erhalte derojelben noch Lange Jahren . . . 


314. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1709, Zuli 6. Hannover. 

E. À. M. genungjam demütig zu danden vor die grofje 
ehr undt genad, jo e3 ihnen beliebt hatt, mir zu thun, eigen- 
bendig die gelüdliche entbindung mir zu wiellen zu thun von 
J. K. 9. die Cron Princesin, fan ich gewies nicht genungjam 
wordte zu finden. Es häte mir zwar noch mer erfrüdt, warn 
€. À. M. dürd ein Prins weren gejegent worden, doch haben 
6. M. aud eine königliche Princesin Nötig, alliencen zu 
maden, undt . . . hoffe ich, E. M. werben einandermal mit 
ein Prins erfrüdt werden, Dan, mie ich höre, ift die Liebe 
Cron Princesin gar balt that von fommen undt foll die Heine 
Princesin die felige fünigin undt 3. 8. H. dem Cron Prins 
geleichg feben, alſo hoffe ich, bas fie €. M. auch lieb undt 
angnbem wirdt jein undt wünjche id von Herten, das E. À. 
M. viel früde tharob erleben werden undt die liebe Princesin 
eine früdt von €. M. Eönigliches Haus mag jein . .. 


1) Wilhelmine, die jpätere Markgräfin von Bayreuth, geb. 8. Juli 1709. 
Der Kronprinz erhielt die Nachricht von ber Geburt am 8., während er 
der Belagerung von Tournay beimohnte. 

2) d. 5. „Gott“, wie von oben ber aus „Gottes Genade” zu er- 
gänzen ift. 
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315. Rurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1709, Juli 18. Herrenhauſen. 
[Daß der König ihr mit der lebten Poſt nicht gefchrieben, jei 
fein Wunder] bey die groffe manifisence, jo Run noch mer ais 
juniten mit fo ein esclat vor gehett.!) In Franckerid ift nun 
hingegen Sauter misere, Das weiſt die Unbeftendigfeit diſſer 
welt. Der König von Franckerich fol aber weinig antheil an 
fein Unglück Nhemmen unbt Mad. de maintenon, fein beidht- 
batter undt fein redt laflen walten . .. 


316. Kurfürſtin Sophie an König Friedrid |. 
1709, Juli 17. Herrenhaujen. 
€ R. M. hochgeehrte Zeillen babe ich mit frümen burd 
den Herr Dr. gondelsheim fer mol erhalten, ba ich grofie 
Urfag babe, gans demütig band vor zu jagen, bas es &. K. M. 
felber beliebt batt, mich von der findt bauf von bie königliche 
Princesin relation zu thun, da ich auch die ehr bey gehabt 
babe, geuatterin zu fein. Der allerhöchfte wolle E. M. viel 
früwe tharan erleben laſſen. Sd were leider nicht auf dero 
Hochzeit tanken, dan Gott hatt verjehen, bas die ebne dem 
andern plab3 mus machen. Gundelsheim hatt mich fer verfichtert, 
_ bas €. M. von eine rechte gutte Ratur fein undt alles gejundt 
an biejelbige ift. Gott wolle €. M. lange ibaren that bey 
erhalten. Bey alle manifisencie, jo €. M. die zwe königen 
erweiffen, gefelt mir am beten, bas ©. M. zur rechter Zeit 
zu bett gehen... . 


317. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Zuli 20. Landsberg. 
. .. und zu berichten, daß meine beybe Königl. gälte 
von bier wieder abgereilet feindt, ob Sie aber vergnüget 


1) Bei ber Taufe der Prinzeſſin Grieberile Sophie Wilhelmine, die 
am Geburtstage bes Königs, ben 18. Zuli, in Gegenwart der Könige von 
Dänemark und Bolen ftattfand. Am 16. fchreibt der König, daß heute 
feine Gäſte wieder fortgeben. Die Enkelin gleiche febr ber feligen Königin, 
fo daß man Hoffen dürfe, fie werbe nicht häßlich werden. 
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jeindt von der geringen bewirtung, daß weiß ich nicht, und 
hoffe, Sie werden es pardonnieren, daß ich nicht gejchrieben 
babe, dan ich feine zeit gehabt, es fol aber alles wieder ein- 
gebolet werden. Daß e8 in francReich jo fchlecht guitebet, ift 
wol zu verwundern, dan der König noch difficultieret, ben Frieden 
zu machen, aber es fcheinet, Gott wolle Ihn noch mehr Straffen. 
Sein glüd aber ift, daß Er über) allen insensiebel ijt, bes- 
wegen Er jeine Rähte left walten. E. Ch. D. haben mol 
recht, daß man die Weldt Daran erfennen fan, indeßen 
mubs man fit doch der Weldt gebrauchen, folange man 
drinnen it. Ich bin nubn alhier zu Landtsberg, umb mich 
edtwas (zu er)holen von allen fatigen und werde Mohnctag) 
wieder nad) Berlin . .. 


318. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Zuli 23. Berlin. 
Dab €. Ch. D. über meiner relation, jo Ich von der 
tauffe meiner Endelin gethan, content jeindt, erfreuet mich 
von bergen, und mubs nubn auch berichten, daß Ich fübr 
einige tage ein jcharfen fluß an dab Haupt gehabt, welches 
doh Gott [ob nuhn auch wieder beßer ift und jchreibe es 
pubr allein der unorbnung Des Lebenß zu, mays que fayre, 
man mubs mit machen, folange man fan. Indeßen aber babe 
ich mich doch gejchont, jo viel es tunlich gervebien; die beyde 
Könige haben es auch zu gelaßen. Daß der Churfürit nod) 
zu felbe gebet, tft jehr gubt, dan Er eine ziemliche diversion 
denen frandsen machen fan), und müßen fie alfo ihre forse 
theilen, welches dan denen allyrten luft m(achen) und der feindt 
ich theilen mubs, und mwirdt der König von francReich ba- 
durch geziwungen werden, den frieden zu maden ... 


) Am 8. Auguft war der Kurfürft von Hannover ala Oberlomman- 
dierender endlich am Oberrhein eingetroffen. Der Erfolg fehlte ibm auch 
in dieſem Jahr infolge „gröblicher Rechenfehler”, wie v. Noorben III, 552 
es ausdrüdt. 
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319. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Auguft 16.1) Charlottenburg. 
… Alhier bat man eben die zeitung vom Könige von Schweden. 
Ih fan e8 aber noch nicht glauben, ob zwahr der König biß— 
bero alles hasardieret bat gegen rieme und raysont;?) man 
muhs aber die confirmation darüber erwarten. Gejtern ijt 
der ober bofmeifter Bülo bey mir gewehſen und bat alle 
gnade, jo Er von E. Ch. D. empfangen, ſehr gerühmet. Die 
frau von Bülo babe noch nicht gejehen, glaube aber, Sie werde 
heute bier fommen, da Ich Sie dan questionieren werde, ab- 
jonderlich aber verlanget mich von Ihnen zeitung zu hören. 
Daß die Pelniten berofelben die Zeit vertreibet, ift mir gahr 
Lieb, jo werden Sie hoffentlich Auch an mich gedenden. . .. 
ES (Scheint) aber leicht auf dreien Königen verjch zu machen, 
dan wir haben alle einen Rahmen?) . .. 


320. König Griedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Auguft 16. Landsberg. 

Daß die zeitung von der bataille, ſo zwiſchen den Schweden 
und Moscovietern führgangen, wahr ift, daran ift nichtmehr 
zu zweiffeln. Dan Ich habe aud einen expressen vom Zaar 
mit derjelbigen zeitung erhalten, aber man weiß noch nidt, 
wohin der König gangen, man jagt auch darbey, daß Er am 
bein blessieret ift, fan alfo noch der kalte brandt babrau 
fommen. Er bat es jo haben wollen; es fcheint, daß Gott 
Ihn ftraffet, bai Er nicht mehr führ denen Evangelischen 
geforget. Daß man aber noch denen Catolischen freiheit giebt, 
firchen zu bauen, folches ift zu verwundern, da fie Die evan- 
gelischen jo verfolgen.t)... Die Krohn Princes hat un heute 

1) Daß der König einen Brief aus Charlottenburg und einen aus 
Landsberg vom 16. Auguft datiert, erklärt der Landsberger Brief. 

2) Schlacht bei Pultawa (8. Juli). Karl XII. Habe es, fo fchreibt 
Friedrich am 10. Auguft, nicht beffer Haben wollen, denn alle feine Generale 
hätten ibm abgeraten, er babe ihnen aber nicht folgen wollen. 

3) Dichteriſche und Bildliche Verberrlichungen der Zuſammenkunft der 
„Drei Friedriche” find damals mehrfach erichienen. S. auch Gütther a. a. O., 


©. 388 ff. 
4) Vgl. M. Lehmann, Breußen und die fatbol. Kirche, I. 861 ff. 
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auf meines Sohnes gebubritag (trac)tieret. Rach der tafel bin nach 
Zandtsberg gangen, umb zu feben, ob der bau balbt fertig ift... 


321. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Xuguft 20. Eharlottenburg. 

E. Ch. D. überjante zeitung auß Stettin babe wol erhalten, 
und erjtatte daführ gehorfamen Dank. Ich babe heute auch einen 
expressen courier vom Zaar erhalten, wohrvon daß orgienal 
mit überjende, bat alfo der Schwediſche gejanter nicht ſolche 
gubte Nachricht aff id. Es thut mir Leidt, daß der König 
von Schweden meinen gubten Naht nicht bat gehör geben 
wollen, jo were Er mit der größejten gloire auß den frieg 
gefommen, nubn aber muhs Er auf des Zaar feine generosithet 
alles ankommen laßen, daß heilt man mub8 jeinen feindt nicht 
zu gering achten. Daß E. Ch. D. nach Braunjchweig auf ber 
Meße gehen, erjehe auß dero fchreiben, und wünſche Ihnen 
eine glüdliche Reife. Sie werden dem Gerbog von Braunjchwe(ig) 
auch Die zeitung commounicieren . . 


322. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1709, Auguft 24. Charlottenburg. 

. . . Bas Die zeitung von des Königs von Schweden todt 
anbelanget, daran ift nidtes. Aber daß der König feu mit 
einigen weinigen Leuten über den Nieper gangen, folches ift 
gewiß und noch babrau febr blessieret am jchendel, und fagt 
man, daß der falte brandt jchon brein jei Daß aber der 
Zaar einen expressen an Sbn bat abgeſchickt, jolches ift 
nidtes. ©. Ch. D. werden daß überjchictte jchreiben fchon 
erhalten haben, worauß Sie dan jehen, was ber Zaar jelbft 
\dreibet. Die Krohn Princes fan noch fobalt nicht von hier 
gehen, Ich werde jelber ebeftens eine reife führ nehmen müßen... 


323. König Friedrich I. an Rurfürftin Sophie. 
1709, Auguft 27. Charlottenburg. 

(Au €.) Ch. D. Genädiges fchreiben erfehe Ich, daß Sie 

mit des hertzogs bewirltun)g jo satisfayt fein und fich in denen 
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fchildereiens ergegen, erfreuet mich gabr jebr. Bon bier auf 
it nichtes neues zu berichten, alß daß ich mitwochen über 
acht tage von bier nach meinen Königreich gehe, obzwahr die 
Beft jo nabe ift; Ich will aber Hoffen, Gott werde unß Davor 
bewahren . . . 

P. S. 

Noch muhs berichten, daß die Krohn Princes nach meiner 
abreiſe E. Ch. D. baldt werde aufwarten. Sonſten ſo muhs 
Ihnen auch ſagen, daß ich den Cagetano babe hänken laßen,') 
worüber andere fich Spiegeln werden. Adieu. 


324. König Friedrich I an Kurfürftin Sophie. 

1709, September 7. Charlottenburg. 
(Da) €. Ch. D. eine ſolche große führjorge wegen der 
Veit?) führ mich haben, daführ erftatte derojelben gehorfamen 
Dand. Ich muhs aber birein gubt reformieret®) fein, dennod 
werde alle precautiones nehmen. Daß citadelt) ift nubn 
endtlid über, und die Krohn Princes gebet Mobntag nad) 
Hannover. Wier haben führ einige tage ein unglüd gehabt, 
eben wie de3 Moscovitische gejanter festein geweſen, indehm 
die brüde, jo mit viele Leute angefüllet wahr, gebrochen und 
11 persohnen verjoffen. Alhier franfen Die Leute gabr jehr..- 


ı) Den 23. Auguſt 1709 wurbe ber fog. Graf Caetano bi Ruggiero, ber 
an mehreren Höfen Deutichlands mit der vorgeblichen Kunſt, Golb verfertigen 
au Können, Betrügereien verübt, in Küftein bingeridtet. ©. Abbildung bei 
Berner, Geſch. d. pr. Staates, 1. Uufl., S. 250. Im Gegenjag zu der am 
12. März 1707 geäußerten Furcht der Kurfürftin, daß fid ber König 
ebenfo tie ber Kaifer und Kurfürft von ber Pfalz betrügen laſſen möchte, 
chreibt übrigens der König am 9. Dezember 1707, foweit ber ganz ver- 
moberte Brief erfennen läßt, daß er an Œaetano, zwar ben if, 
aber nicht wie Kurpfalz Gelb gegeben babe, worauf fich die Kurfürftin 
berubigt. ©. Brief vom 6. Februar 1706. 

2) Seine demnächſt bevoritebenbe Abreiſe nach Preußen Hatte ber 
König ſchon am 27. Auguſt gemeldet. 

3) d. 5. an bie Präbeftination glauben. 

4) Bon Tournay am 8. September. Die Stabt war jchon am 28. Zuli 
übergeben worden. 


| 
| 
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325. Kurfürftin Sophie an König Friebrid 1. 
1709, September 7. ÿDerrenbaufen. 
-.. Die Beiden [ftatt ,Beibung“] vom Rhein ift nicht 
jo ſchlim ala fie anfänglich ift gemacht worden. Der general 
mersi batt fit zu Freiberg retirirt?) in gutter gefunbtbeit. 
Er Hatte vernommen, das Die Fransosen fich verjterden wolten. 
Da fie jchon fterder als er waren, hatt fie derbalben ebrit 
angegriffen, bas auch anfänglich wol ablif, haben auch viel 
feute verloren, aber bernacher die infanteri umringt undt viel 
gefangen befommen. Son Consideration ijt nimans geblieben, 
das ich weis, als graff Brüner. Wir haben Bir ein hauffen 
Envoies gebatt, den von EngLant mit feiner fram undt 3 
finder, der von Wien fombt, einen Rosencrantzs mit feiner 
fram von Dennemarc, der nad) EngLant gehett, undt geftern 
it auch einer fommen vom fünig von Poleñ, den man beubt 
wirdt jeben . .. 


326. RKurfürftin Sophie an König Griebrid L. 
1709, September 9. Hannover. 

. . . bag €. M. fo eine ſchöne iacbt gehatt haben, 11 Hirjch 
zu ſchieſſen. Diſſes zeitverdreib tft befler ala in eine peiti- 
feribrten ort Den Zar zu Sprechen. Ich Hoffe, bas differ Herr 
die Mühe wol wirdt nhemmen, zu E. M. nach Berlin zu 
fommen undt die belagerun von Riga nicht felber in perſohn 
bey zu wonen. Man facht iba, bas Crasso mit jeine vülder 
nach Pomeren hatt wollen fonmen, € M. ihm aber den 
dürchzug verjagt*), undt jol die peit under ihnen fein; aljo 
werden fie überal nicht gern gelitten werden. Es ift wunder- 
ih, bas €. M. noch feine fichere nachricht vom könig in 
jchweden haben, ob 3. M. leben oder todt fein. Bon Wien 

1) Mercy wurde infolge ber Fehler bes Oberbefehlshabers, bed Kur- 
fürften von Hannover, bei Rumersheim bei Neuenburg gefchlagen. Gegen 
die Meinung ber Kurfürftin, mie fie fie oben ausbrüdt, war bamit ber 
diesjährige Feldzug am Oberrhein verloren. 

2) Craſſow überjchritt mit feinen Schweden dann bod bei Rallies 
die preußifche Grenze, während ber König: fid zur Sujammentunft mit 
dem Zaren nach Marienwerber begab. 
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fchreibt man vor gewies, er were in Turqui, biffes were fer 
Romanesque . . . [Rüdlehr der Kurfürjtin von Hannover, 
die Kronprinzeifin babe Sehnſucht nad) ihrem Gemahl] es 
fdeint aber das 3.8.9. [So! der Kronprinz] die übergab von 
mons?) noch jehen wollen. Der fürjt von Nassau Commendirt 
die belagerun, e8 iſt ein jer waderer berr, fol aber gegen 
unfere leute etwas piquirt fein, daf fie ibm nicht Prins von 
Orenien nennen . . . 


327. König griebrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, September 10. Berlin. 

. .. und zu berichten, daß die Krohn Princes heute früh 
umb balb 8 des morgens bey Carlottenburg führbey gangen, 
und daß Sie jehr impatie(nt) ift, derofelben baldt aufzumarten. 
Ich werde ebelter tagen auch von hier nach der Neumard gehen, ?) 
wohrjelbjt noch die hirſchbrunft gedende zu halten, von da aber 
weiter nach Preußen. Zufohr aber werde noch dero befehl 
erwarten, ob Sie Mihr dorthin edtwas zu befehlen Haben, 
welches dan mit berblider freüde beftellen werden. Ich bin 
heute, jobaldt bier gefommen, bey meiner Endlin geweſen und 
babe Sie Gott jey Dand recht wol und gefund gefunden . . . 


328. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1709, September 11. Herrenhaujen. 

[Kronprinzelfin it in Gifhorn angelommen, wird heut in 
Herrnhauſen eintreffen] undt wirdt vielleicht deito ehr 3.8.9. 
den Kron Prins wieder zu rüd ruffen. 3. 8. 9. haben nun 
gejehen den Underichiet von ein gemmeinen joldadt, wie fich 
der verhalten mus, undt ein fürft undt general, undt wie Das 
raisonnement dem fünig in fdweben gefelt hatt. €. M. 
werden nun balt vernhemmen können, ob J. M. der könig 
in fchweden lebendig oder todt fein, da man gar nichts ge- 
wiſſes von weiß... 

1) Die Übergabe erfolgte am 20. Oftober. 

2) Droyfen fagt a. a. D. ©. 215, ber König fei von Stargarb durch bie 


Neumark gereift, um ben burch Craſſows Marfch verpefteten Weg au ver- 
meiden. 
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329. König Kriedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, September 17. Goltz. 
€. Ci. D. fomme Ih durch diefe ziehlen die frölige 
zeitung, Daß die allyrten die frandsen abermablen geichlagen,!) 
(zu) notificieren, und Gott ſey Dank, der (meinen Sohn jo 
genädig erhalten und bewahret hat... 


330. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, September 26. Cartig.?) 
Auß €. Gb. D. genädiges jchreiben erjehe Ich, daß Sie alle 
die brave officierer und foldaten, jo geblieben feinbt, beffagen, 
woran Sie wol recht haben, fie hätten, aber nicht glorieuser 
fterben können. Der Print Wilhelm von been aber fol noch 
Leben, welches der gubten Landtgräfin wol zu wünſchen ift, 
dan fie fdon jo viele Bringen verlobren. Hieraus aber fiehet 
man, daß man nicht fol Hagen, daß Gott zu viel finder giebt, 
ein hauß fan baldt ausgehen, man bat fo viele exempel. 
Heute ift febr fait und fcheinet der Winter wil feinen anfant 
nbemen. Ich gehe freitag nach Stargardt und von da weiter 
nad Preußen)... 


331. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Dftober 2. Wollup. 

. . . und führ die fobriorge jo Sie führ mich wegen die 
peit haben, zu banden, ich babe auch dero Rabt bierinnen 
gefolget, und nicht zu jehr auf die predestination gebauet, 
dan ſolches ein fermwegenheit mehr ban predestination fan 
genennet werden. Yom Könige von Schweden bôret man 
wunderliche zeitungen, baldt Er fei todt, baldt Er ſei heimlich 
auf Turkey wech gangen, die Zeit wirdt ung alles lehren... 


1) Schlacht bei Malplaquet, 11. September, an ber Kronprinz Fried» 
rih Wilhelm befanntlich teilnahm. 

9 Am 21. fchreibt der König aus Küftrin. 

3) Die Neife bes Königs zur Bufammenkunft mit bem Baren beftebt 
aus Kreuz- unb Querzügen. LDffenbar wollte man den von ber Peſt 
infizierten Gegenden thunlidft ausweichen und war über bie Abfichten 
Peters entiveder nicht genügend unterrichtet, oder Peter bielt wohl feine Zu- 

Aus bem Briefwechſel. 12 
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332. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Oftober 3. Wollup. 

. . . beute frühe bin auß geweſen und babe elf biriche 
geichoßen, fo man nicht leicht an andere örter thun wirdt, und 
erwarte meinen fammer Courir vom Zaar mit jchmerken 
wieder zurüd, da ich dan mein abouchement mit dem Zaar 
antreten und meine rüdreije darnach einrichten werde . . . 


333. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1709, Ditober 5. Hannover. 
Das dieſſe poft keine genedige jchreiben fein fommen von 
E. À. M. würde die Cron Princessin!) undt mir fer betrübt 
haben, war wir nicht weren erfrüdt worden burd die gutte 
Beibung, bas €. M. bald wieder zu Berlin werden fein undt 
aus gefar von die peltiferibrte Luft, Da alle leute bang vor 
fein... Man jagt iha nun vor gewies, bas 3. M. von ſchweden 
ibm gebit von türden fein, mit Manseppa, andere das diſſer 
den Zar über livert ift. An zwe örter zugeleichg Tan er doch 
wol nicht fein... . 


334. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Oftober 7. ®ollup. 

.. und bin ich nubn auch resolvieret, Mich ebeftens 

nach Croßen, umb mich mit dem Zaar zu abouchieren, zu 


fagen nicht und änderte feine Bläne mehrfach. In Übereinftimmung mit der 
obigen Notiz meldet Friebrih am 1. Dftober aus Marienwerder fogar 
feine balb bevorſtehende Abreife und feine Hoffnung auf balbiges Bieber- 
feben mit feinen Rindern, ,nadbebm alles mit bem Zaar abgerebet”. 
Demnädft tft er in Wollup (Kr. Lebu3), von two er am 7. fchreibt, baÿ er 
nach Croßen zum Baaren wolle (f. 0. Nr. 884), Um 8. aber fdreibt er 
fberraichend aus Meet (bei Arnswalde), er wolle über Schwedt nad 
Berlin, um am 11. wieber aus Wollup (wie Nr. 832) zu Klagen, daß er 
feinen an ben Zaren gejanbten Gvurier noch immer erwarte. Diefer muß 
einen Borfchlag des Zaren, fich in Stolpe zu treffen (f. Nr. 885), überbracht 
haben, wo der König am 22. ift, um Ichließlich ben Zaren am 26. in Marien- 
mwerber wirklich au treffen (Nr. 848 ©. 184, Unm. 1 und 2). 

1) Am 13. September fchreibt Sophie von ber Kronprinzeffin, wie febr 
fie ben König lobe, „elle ne iure que par V. M". Sie fäbe febr wohl aus, 
zumal mit bem fchönen Halsichmud von Smaragden und Brillanten. 
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begeben. Sn meinem Königreich Preuszen ift nubn leider auch 
Die Reit, hoffe aber, die fälte werde es vertreiben und auf- 
bören machen. Sd fuche afbier nichtes anders als den frieben, 
Ban aber die Schweden fo die . . . der armèe Haben, jolten 
mit gewalt dulrch daß) Landt wollen gehen, jo bin resolvieret, 
ihnen lieber den Krieg zu declarieren, alß sede{s) belli in 
meinem Sanbe zu haben, weil der Zaar nicht allein, fondern 
der König von Poblen denen jchweden auch durch mein Landt 
folgen würden, und francreich dadurch Iuft befommen, meif 
meine Trouppen auf Brabandt zurüde ziehen müſte, welches 
denen Allyrten alß Engelandt, Hollandt {don babe declarieren 
Iaßen, dan daß hämbde ift einem näger dan der Rod . .. 


335. König Friedrich I. an Kurfürjtin Soppie. 
1709, Oktober 12. Goltz. 

.. und zu berichten, daß id wieder albier dieſen 
morgen in Goltz angefommen bin und Donneritag meine Reife 
nach Stolpe zum Zaar anzutreten, umb mich mit Ihm zu 
abouchieren ... Daß meines Sohn fuhs beßer, ift mir lieb, 
ich wil hoffen, Er werde ſich aufeinandermahl beßer führ feben. 
Bom Könige von Schweden höret man fo viele zeitung, baf 
man nicht (weiß), waß man glauben fol... 


336. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 

1709, Oftober 12. Hannover. 
€. À. M. fonten Rimans in der welt mit dero genebigite 
brif würdigen, die dieſelbige mer ehrt, liebt undt respectirt als 
id, undt ift es mir leit, bas E. M. Die peft in dero fünig- 
reich haben undt ift fie auch in Crasso feine arme, ift es mol 
fein wunder, bas ©. M. ibm den dürch zug nicht wollen 
gönnen undt were ed mir wol Gerblid leit, man €. M. fich 
ein frig auf den bals folten ziegen undt dero victorieuse 
Bölder aus NiderLant wieder zu rück müfjen ruffen, bas Francke- 
rich fer groſſ Vortheil würde fchaffen, E. M. würden fie als 
dan auch felber müffen underbalten, alfo auf alle weis be- 
ſchwerlich fein. Ich halte, bie Tönigin bon EngLant unbt Die 

12* 
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Hollender werden wol alles thun was fie fünnen, €. M. 
ſchweden undt den Zar ein gutten friden zu jchaffen. Unſere 
liebe Cron Princesin fan man an den augen anjeben, war 
3.8.9. brif von E. M. undt funberlid von dero Herr be- 
fommen batt, boft nun balt order zu befommen, 3.8.9. 
entgegen zu gehen. Diſſen abent wirdt Mein john, der Cour- 
fürst, wieder Hir fein. Die Beibung vom fünig in ſchweden 
werden €. M. beim Zar am beften erfaren, bir Hört man 
jo viellerley, Das man nicht weis, was man gelauben fol, undt 
als warn der groffe Sultan J. M. Balber den Zar wolte be- 
rigen undt den fünig von ſchweden eine arme fchaffen, um 
nadg mosco zu gehen,‘) da id gar fer an zmweiuele, aber es 
jein noch viel leute, Die wegen der relion den fünig von 
ſchweden guttes günnen, ob fchon bero fitten nicht gar 


chriftlich fein... . 


337. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1709, Dftober 13. Golß. 

. .. Ruhn mubs aber derojelben berichten, daß id von 
resollution wieder geenbert, indehm nubn biß Marienwerder 
dem Zaar endtgegen gehe, wobr aber noch keine Peſt ift. Ich 
muhs aber der predestination glauben geben und gedenden, 
daß mibr Fein har ohne Gott(es) willen fan vom häüpte fallen, 
und bin darin gubt reformiert, in welchem glauben ich auch 
zu fterben hoffe. Sonften Erjehe auf dero fdreiben m(it ver)- 
gnügen, daß der Churfürft nubn ehr(ft) zurüd wirdt fommen,*) 
weil ke(in) fe(in)bt da tft, es ift aber denjelben Doch eine Ehre, 
daß dadurch frandreich bat feine macht theilen müßen, e8 haben 
Sie aber wol redt, daß ein anderer eben daß thun fan, und 
fan dem Ehurf. nicht verdenden, daß Er lieber zu Hauß ift... 


1) Erft im November 1710 erfolgte die Kriegserflärung ber Pforte 
gegen Rußland. 

3) Wie 1707 verließ der Kurfürft von Hannover wirklich Anfang 
Dftober die Armee. Die Schuld [bob er diesmal auf ben General Grafen 
Mercy, nach defien Niederlage eine Dffenfive unmöglich, feine Antwejenbeit 
alfo überflüffig fei. 
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338. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1709, Dftober 16. Hannover. 

[Dantt für zwei Briefe]... wünſche von grundt der fellen, 
das €. À. M. Contentement von dero reiff zum Zar mögen 
haben. Diefer Herr wirdt von ihderman admirirt wegen dero 
groffe generositet. Die moscouitifde gefangenen fein in 
ſchweden nicht jo tracktirt worden. Der könig von ſchweden 
fol gewies noch leben undt in ſchweden an dero Senat order 
erftatt haben, wieder auf? Neuwe à man zu werben unbt 30 
jollen fie fon bey fammen haben. Ob biffes war ift, wie 
einer von gotdorf, jo Hir tft, jagt, e8 zu stockholm gefehen 
zu haben, von dem fünig von ſchweden eigenhandt under: 
Ichriben, werden €. M. beim Zar am beiten vernhemmen können. 
Der brif fol vom 3 augüſti gemwellen jein vom könig von 
Ichweden. Gott gebe frid in unjren dagen bey €. M. undt 
dero umligende Sander. Die Cron Princessin hoft nun alle 
dag dero Herg lieben Herrn wieder zu fehen undt verlangen 
I. À. H. nun nicht, bas dero königliche Princessin diejelbige 
weiter entgegen jollen gehen?) undt weil J. K. H. verlangt haben, 
Bur ghôr zu iagen, wollen wir bis Mondag alle Sinn, 3. 8.9. 
dorten zu erwarten. Es ift ein gutt apartement expres vor J. K. H. 
undt dero gemallin in dem fchloff gebaut, ich bin noch Nimals 
thar gewellen, man jacht, es fol fer gemachlich fein, der ort 
ift auch nicht weit von berlin undt werden J. À. H. dorten 
€. M. befbel alzeit balt können befommen . . . 


339. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1709, Ditober 19. Hannover. 
Ban E. À. M. fo viel gelüd auf dero reiſſ befommen 
als ihnen afbir gewünft wirdt undt von Gott gebetten, wirbt, 
diefelbige diſſe dero geferliche reiff Leine anftedende Trandheit 
zu ftoffen undt wieder gejundt nad Berlin fommen. Inmittels 
it man Dod in forgen bis man hört, bas E. M. wieder gejundt 


1) Die Kronprinzeffin erwartete bie Rückkehr ihres Gemahls aus 
dem Feldzug in den Niederlanden. 
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thar fein. Wir hoffen, €. M. werden den friden ſchwieſchen 
den Zar undt ſchweden machen undt das ber könig in Polen 
fein königreich in friden bejiten mag. Der Envoie von 
fdiweben, Mr. Frisendorf facht, bas die türden fein könig 
„ man wollen geben undt dem Zar den frig anfünbigen. 
Wie war diſſes ift, werden €. M. beim Zar ſchon erfaren. 
% À. H. der Cron Prins haben dero gemallin gefchriben, ſie 
müchten Diefelbige nicht weiter entgegen kommen, undt weil 
es num die Beit ift, den birid zu tagen undt J. 8. H. ver- 
fangt haben, fich mit zu erluftiren, werden wir die zu fünftige 
woche alle bin, 3.8.9. bas vergnügen Dorten zu geben. Es ift 
Rbeer bey Berlin als Hanover undt werden dorten &. M. 
befbel am geichwinditen vernhemmen können. . . . J. 8. 9. 
verlangen fer nach dero ... herrn, undt ift e8 mir eine grofie 
früd zu ſehen, Das fie einander recht lieb haben undt €. M. 
mit beyden fo zu friden jein . . . 


340. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1709, Oftober 23. ®ödrbe. 

G. À. M. mic) demütig zu recomendiren, fan id an fein 
ort verfümmen, ob wir ſchon wie in ein wieldernus fein undt 
Bit wie ein chatau enchante gefunden haben, bas Nun jo 
groff ift bird das angeben von Mr. guerini!), das wir uns 
fünten underjtehen, E. M. bir wol zu Logiren. Es fein 
8 füritlide apartaments tharin gans Complet J. K. 9. 
werben Neben die Cronprinfeffin Logiren, da uns alle ftundt 
nach verlangt undt aud zu hören, bas E. M. dero reiff zum 
Zar werden gelüdlich volbracht Baben. Mr. guerini hatt bie 
fälle undt vorfammern mit alte gemels von fürften unbt 
fürftinnen vom Haus Brunswig?). Die Neuweſt fein von €. M. 
undt Die felige königin, eben nicht von tisian gemalt, man fan 
e3 aber that bey ſchreiben ... [Kronprinz und Kronprinzeſſin 


1) Hannbverſcher Baumeifter. 
2) Fehlt Zeitwort. 
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find noch in Hannover geblieben, ebenfo bie Gejandten von 
Schweden und Polen] „die in die wette Beibung Baben, ber 
ebrite fpricht, fein könig wirdt balt mit eine arme von 
70 taufent man erfcheinen, undt das ber Soltam Die moscoviter 
den Trig werden an deuten [So!] . .. 


341. Rurfürftin Sophie an König Friedrich 1. 
1709, Ottober 26. Gorde. 


Rad Zeidung von €. À. M. verlangt ung mit ungedult, 
hoffen noch diffen abent zu hören von €. À. M. wolergehen 
unbt bas fie balt wieder zu Haus werden fein. Ihm übrigen 
Batt man nun bir vernommen, Das ein Courir vom könig in 
ichweben durch Constantinople nad Hamburg kommen jey, 
um nad) stockholm zu gehen, der 3. M. zu Bender gejundt 
verlaffen batt wie auch Manceppa'), follen aber noch von dero 
wundt am fuß binden. Der türdide Teiler fol 3. DE ein grofl 
Complement haben machen laflen, Nemlich das er e8 vor eine 
ehr bielte, jo ein groffen könig zu beichütichen [= beichügen] 
undt würden 3. M. ihn in alles zu büfhelen haben. Ob der 
Zar diſſes fchon alles weis, wirbt E. M. am beiten bemuft 
fein, undt ob ber Türck fid fo fer vor den könig in ſchweden 
declariren wirdt, dem Zar ben frig an zu thun. Alhir dend 
man nur an effen, drinden undt fchlaffen undt verlangt ung 
fer nad dem Cron Prins, id fage uns, ban ich Meine alzeit 
die Tiebe Cron Princesin mit, die €. M. gejundtheit alledag 
mit mir drindt undt mich erzelt, wie E. M. fo genedig gegen 
diefelbige fein undt biffmeilen the in dero kammer Drinden 
ganz ohne façon. 3. R. H. feheinen zwar mit ung zu friden 
zu fein, aber dero Her ift bey €. M. undt bey dero Herrn, 
den wir allebag erwarten. J. À. H. werden zwar zimlich wol Logirt 
jein bey dero gemallin, aber die ſchöne Meubelen, die €. M. 
in dero fchöne heuſſer Haben, Mangelen hir, da nichts prachtiges 


1) Der bekannte Kofaden-Hetman, ber, einft Günftling Peters, fich 
1708 Karl XII. angefdloffen Hatte. 
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zu jeben tft, fundern gans feine fchöne Ornamenten, wie &. M. 
in alle dero jchlöffer Haben. Die iadt ift aber Herlich vor Die, 
fo fi) tharauf verftehen. Das wetter ift zu fchlim, ſunſten 


hätten wir in eine chaise mit folgen fünnen . . 


342. Kurfürftin Sophie an König Friebrid I. 
1709, Dfttober 80.) Görbe. 

[Weder die Kurfürftin, noch der Kronprinz oder die Kron⸗ 
pringeffm haben vom König Befehl befommen.] Der Cron 
Prins erfrüdte uns mit dero gegenwart vergangen Mondag, 
fein Gott Lob, recht friſch undt gefunbt undt ift bero fuſſ auch 
widerum wol. I. À. 9. fein beüte mit Mein john auf bie 
iadt.... ©. M. . . . werden nun Die gewieffbeit mieffen, ob 
der fünig von ſchweden lebt oder tobt ift. Von Wein jchreibt 
man, J. M. weren in guter gejundtheit zu Bender undt emfing 
groffe fründtichaft vom türdfchen Teiler. Es fcheint auch, als 
war fie feine von andern Potentaten verlangten, weil bifie 
nicht von I. M. hören noch briffen von biefelbige befommen ... 


343. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Oftober 80.2) WMarienwerber. 
ſDurch die vielen Zuſprachen der Bedienten des Zaren 
ſei er bisher vom Schreiben abgebalten.] . . . was ich auf ber 
Reije anbero ausgeftanben, fan niemandt fich einbilden, ich 
wil jolches künftig berichten, und weil Prints Menchicop eben 
mich zu gaft bittet, jo mubs ich fchließen ... . 


34. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1709, November 12. Gorde. 
Db €. À. M. aller genebigitez fchreiben zwar etwas alt 
war, fo id von marienwerder emfangen, bin ich nicht weniger 


Ein zweiter Brief von bemielben Tage melbet bie erfolgte Un- 
kunft eines Briefes mit ber Nachricht, daß ber König glüdlich bis Stolp 
getommen fei. 

2) Um 22. Ditober fchreibt ber König aus Stolp, bie Bufammenkunft 
mit dem Zaren fand am 26. ftatt. 
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ſtoltzs undt vergnügt, bas €. M. mir die Hohe genab gethan 
baben, bey fo ein Considerable gejeljchaft an bero demütige 
Dinerin zu gebenden undt mid) part zu geben von dero wol- 
ftandt, thar vor ich gewies in grofje forg vor geweſſen bin, wie 
der liebe Cron Prins undt Cron Princessin können Beügnis 
geben, die beyde auch jer verlangten, &. M. wieder auf zu 
warten, funften fcheinen SI. KR. HH- mit unfern Vie champetre 
zur ghör zu friden zu fein. Geftern gab ich auch eine Visite 
zu Lunenburg an die vermwittibte Herzugin von Zell, die nicht 
font auf hören, 39. KR. HH. zu rhüme undt zu jagen, wie an- 
gnhem es ihr gewelen war, ihnen auf zu warten. Bis jamit- 
dag geben wir wider nach Hanover. ... €. M. werden nun 
Wieffen, ob alles war ift, was die ſchweden von dero fünig 
vor geben, als würden der turck mit die moscoviter 3. M. 
wegen brechen . .. 


P. S. 


Sch Babe ein brif von eine Grefin Leuenhaubt befommen 
von stockholm, die mir jchreibt, bas ihr bruder, der graf 
von Donna, zu smolensco bey die moscoviter gefangen ift 
worden,!) auf feine reif] zum könig in ſchweden wegen feine 
particulire gejcheften. Ich müdte vor ihm fprechen, weil id 
aber fein Credit beym Zar babe undt biffer graf in binft 
bey E. M. ift, wirbt es E. M. nur ein wordt foften, ihm los 
zu machen, welges ich auch diſſe grefin geichriben habe... . 


346. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, November 16. Berlin. 
... zu berichten, daß Sd Gott (ob glüdfid*") alhier aber 


1) In bes Grafen Cbriftoph bon Dohna Memoiren findet fich nichts 
davon. 

2) Ihrem Gluckwunſch zur glüdlicden Rückkehr jebt bie Kurfürftin 
die Bemerkung Hinzu: „E. K. M. follen auch gans vergnügt vom Zar fein, 
der bon iederman nun fehr gerümbt wird. Der Lönig von fchmeben 
mus entweder Trand ober gar tobt fein, bas J. M. fo ftill fein in bifier 
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nicht!) fonberbabre gefahr der Veit angelommen bin. Was 
führ eine befchwerliche reife bei dieſer zeit gehabt, Tan ich 
nicht genuch expriemieren. &3 ift Mihr aber jolches alles durch 
die anmelenbeit meiner Kinder wieder verfüßet worden, und 
fünnen Sie nicht genuch rühmen alle genabe, fo fie von dero⸗ 
jelben empfangen haben, woführ ich Ihnen ebenfald Dand ab- 
ftatte . . . Bom Könige von Schweden bat man feine nähere 
nachricht, alß daß derſelbe noch zu Bender jei und ... Sid 
nod an der blesseure courieret. Inmittels ift der general 
Kraßo burd mein Landt wieder nach Bommern (gegan)gen, 
ungeachtet Ich dar gegen protest(ie)ret, weil aber nubn feine 
trouppen bier babe, fo mubs folches führ diefesmahl geichehen 
lafen?) . .. 


346. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1709, Rovember 19. Berlin. 
... fonften werden €. Ch. D. wol vernommen baben, wie 
daß der König von Dennemar don mit Schweden gebroden 
bat, inbebm Er in Schonen würklich post&®) gefaßet. Wie folches 
aber ablauffen wirdt, ftebet babrhin. Daß maniefest babe 
gelefen, id finde aber die ubriaden nicht relevandt*) und fürchte 
nubr, e8 gehe Dennemard wie fobrmabls, die Consilia feindt 
zu presiepietant. Mich wirdt verlangen, wa(ß) Hollandt dahrzu 
jagen wirdt, nebit Œnge(lanbt,) die Zeit aber wirbt alles 
lehren. Die Schweden befeitigen fich in Bommern, alß (wenn) 
fie meinen, Ich wolte fie attacquieren, da ich doch nicht daran 


zeit, ba ber könig von Dennemarc nun in fchonen fein. Es ift ein 
gelüd, bas Crasso bey fein Durchzug €. M. die Peſt nicht ins Lant ge- 
bracht Bat“ . .. 

1) Fehlt „ohne“. 

2) Am 16. Oktober. Die Ruflen folgten ben Schtweben auf dem Fuße. 
6. Nr. 846, 851. 

3) Die gemeinfame Aktion mit Dänemark, Sachfen-Bolen, Rußland 
gegen Schweden Hatte Preußen abgelehnt. 

4) Dies langatmige Manifeft ift 3. 8. in ber Europ. Fama 95 
©. 878 ff. gebrudt. 
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gebende, ob zwahr fie mibr gelegenbeit genuch zu geben.‘) Es 
fcheint aber, daß fie fein gubtes gewißen haben, weil fie Durch 
mein Landt gegen alle protestationes gangen . . . 


347. RKurfürftin Sophie an König Yriedrid I. 
1709, Rovember 20. Hannover. 

Auß €. À. M. genebiges fchreiben erjehe ich, das E. 2. 
nicht allerdind bas manifest vom fünig von Dennemarc 
aprobiren. Es ift aber Ratürlich, das man gern wieder nimbt, 
was Die voreltern mit ungfüd verloren haben. Hollant undt 
ŒngLant follen auch nicht mit zu friden fein, haben aber fo 
viel mit Franckerich zu thun, bas fie es noch nicht Binnderen 
fünnen. E. M. werden Crasso fein Dürchzug auch wol zu 
gutt Halten, dan er funiten Rirges bien fonte geben. Gein 
könig wirdt zu Venedig erwardt, ob 3. M. aber ihm ftanbt 
jein bin zu fommen, wirdt man jeben. Der könig von Polen 
hatt begert, der Herzug von Wolfenbudel fol die Princessin 
Carlotte*) fein Endet nach Dresden ſchicken, da der iunge Zar 
auch wirdt bin fommen, undt wiel 3. M. von Polen 3. 2. wie 
feine Eigene tochter mit biffen Prins verbeiradten. Mein john 
ift bürd bie Cron Princesin erfrüdt worden mit bie 
ſchieldereyen von die 3 fünigen, die zu Berlin bey ſammen fein 
geweffen undt geleichgen €. M. zimlich wol;®) den König von 
Polen Hätte id nicht gefant, ban I. M. waren gand mager, 
wie ich fie gejehen babe . . . 


348. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, November 26. Berlin. 
.. . Daß der König von Schweden nichtes gegen Denne- 
mard entreprenieret, da die Debnen fchon in Schonen Stehen, 


1) Die Beforgnis, daß Preußen bie günftige Gelegenheit zur Wieber- 
eroberung Pommerns benuben merde, mußte ben Schmweben allerdings 
iehr nahe liegen. In Marienwerber aber hatte ber König fid nur ver. 
pflichtet, ihren Durchmarſch nach Polen zu Binbern. 

2) Sie war von der Königin von Polen erzogen worden. 

3) Jetzt reproduziert im Hobenz. Jahrb. 1900. 
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verwundert mich auch ſehr. Es fdeint aber, weil Er eine 
jolcde hart fchnappe von den Moscovietern erlitten, Er vieleicht 
dadurch resboutieret worden. Nuhn jeben doch die Schweden, 
baß fie nicht unübermwindtlich fein; es were gubt, man fie 
ſolches ehender geglaubt, dan Ihr Hochmuht wahr zu 
ftard, und ging (zu weit), e8 fcheint, ein iber bat feine periode, 
"dia ge)gen mubs man nicht fein glüd au bout poussieren, 
jondern gubten freunden folgen. Der König von Bohlen ift 
nuhn wieder zu Dreßen; Er wirdt aber balt wieder nad 
Bohlen geben . .. 


349. Kurfürſtin Sophie an König Friedrid I. 
1709, November 27. Hannover. 

... Wiel berhalben €. M. berichten, das wir albir ein 
Envoie von Zar haben mit ein recht büfflihes jchreiben an Mein 
john, er wiel aber hir gans ohne Sermonien fein undt heiſt 
Carakan, ift redt Poly undt redt jo wol Italienifch undt Fransö- 
fé, bas man ihm vor ein Italiener folte anjehen. Der könig von 
Dennemarc hatt auch ein Cavalir hir gejchictt, der Leuwenthal 
beift, alfo ift eg mir eine früdt, bas €. M. alliihrte ung auch 
Fründtſchaft erweiſſen.) Mr. Nobisdifé [So!] mit feiner fraw 
fein beitendig Hir, von fünig in Polen undt Mr. Frisendorf 
vont fünig in ſchweden, Die einander fer fchel anfeben. Der 
Courfürft von Beieren, den man Run wie fein groff bervatter 
den Beierfürft Nennen kan, ift unbelant zu marly bey ben 
fünig geweſſen, hernacher haben fie fich ibm Salon, ba alle leute 
ipillen, feben laffen. Da Madam aud mit 3. 2. geiprochen 
hatt, wie auch alle andern Princen undt Princessinnen, undt 
hatt feine Visite geben, aljo Meint Madam, 3. 2. hätten bey 
bero inconito die tübide Courfürften Fein tort*) gethban. Wan 
SJ. M. der könig von ſchweden noch lebt, were e8 wol Zeit, 
Das J. M. fich wieder jehen lis. Gott {nb unbt band, bas 
Mein könig fich wol befindt undt zu friden ift . . . 

1) Uufgabe diefer Geſandten war vielmehr, Hannover zum Krieg gegen 


Schweden zu reizen, bem Preußen fich verjagt Hatte. Bgl. aber Nr. 851. 
2) Bol. Stuttg., Publ. VI, S. 147 ff. 
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350. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1709, November 80. Hannover. 

[Dankt für die Anerkennung des Königs für die Aufnahme 
des fronprinaliden Paares in Hannover, hofft daß es öfter 
fommen werde] excercice tft do I. K. H. dem Cronprins 
gefundt undt ift es mir die grüite früde von der welt, wan 
id nur Meine indes kinder jehe . . . Der Cron Prins von 
moscovien ſoll auch nad Dresden fommen undt alle tüßiche 
höffen beſehen. Der Envoie fo hir ift, ift ein recht waderer 
man, man folte ihm vor ein Italiener anjehen. Geftern fam 
ein Holendifcher Baron hir aus Constantinopel, deſſen frawen 
Battex Ambasadeur beym sultan if. Er war aber jchon 
3 mont zu Wien gewefjen undt mwufte nicht? vom fünig von 
ſchweden, erzelte, bas der groffe Visir in ein tasse Caffe den 
Ambasadeur von Franckerid, Fariol (ben €. M. vor diffen 
von Berlin iagte)*) gans doll gemacht hatt, bas er nichts von 
jeinen finnen weis, undt foll der sultan fo larg fein, bas er 
etlid taufent den kopf hatt faffen abjchlagen, um ihr reidbum 
zu Confisquiren. Der Ambasadeur zu Wien hatt er auch 
laſſen stranguliren . .. 


351. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Dezember 3. Berlin. 

E. Ch. D. beide fchreiben, daß eine vom 20. und daß 
andere vom 27. sept habe wol erhalten und eritatte Dafübr 
gehorfamen Dand. Daß ich dem Craßo den durchmarsch durch 
mein Landt babe verftattet, ſolches ift gefchehen mit jebr 
ftarfe protestation, Babe aber die satisfaction Mihr führbe- 
halten, welches noch eins gedände zu Haben. Indeßen beijt 
es, eine geborgene Bide ift nicht gejchent, il faut tousjours 
fyre bonne miene au mauvays geu. Erſehe aus bero 
ihreiben, daß ein envoyè vom Zaar bei Ihnen ift, gleich auch 
einer auß Dennemard. Wo mibr recht, fo follen fie jeben 


1) Über diefen Vorgang bat fich nichts ermitteln laffen. ©. über 
geriol ©. 196, Anm. 1. 
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den Gburfüriten mit in der alliens zu ziehen, welches febr 
apropo were, und noch ein gubter fiſch darbey zu fangen 
were, war der Cburfürit (es) wolte. Man mubs aber die 
zeit abwarten, daß Biſchofthum febrben oder Brehmen ftünde 
nicht übel Braunschweig gelegen, d(aß) feint aber nubr 
griellen . .. 
P.S. 

Mein Sohn tft Heute auf eine fau Jadt nah Ruppin 

gereijet, wirdt aber balt wieder kommen. 


352. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 

| 1709, Dezember 7. Hannover. 

E. À. M. haben wol groſſ recht belieben zu jagen, bas 
man oft bonuisage a mauuais ieu mufj machen, bo bin 
id fro, bas Crasso die peît nicht in E. M. Lant gebradt 
Batt . . . ibm übrigen fut man bir nur friden in unfern 
dagen undt belt man e8 vor eine ehr, bas der Bar fo mol 
al3 der fünig von Dennemarc undt Polen ung dero genebige 
frünbtidaft verfichern faffen, bas man fer God erfänt undt 
fich alzeit wirdt fuden würdig zu machen, undt E. M. gunft 
auch zu erhalten. Diffe saison wirbt $. M. von Dennemarc 
nidt fauorabel fein, wirdt dero Conquesten wol bis ihm 
früling auffchieben müfjen. Bon Dresden babe ich noch nichts 
von dem Zarowitz vernommen. So balt ih was . . . thar 
von erfhare, wiel ih e8 €. M. fchreiben. Sch darf aber 
Meine brif nicht zu lang an €. M. machen, wiel an die 
Cron Princesin fchreiben, wie ber Courfürit von Baierin es 
im Fransöfchen hoff gefunden batt . .. 


353. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Dezember 10. Berlin. 
... Daß der Zaarrovitz alle teutiche büffe bejehen fol, 
babe noch nicht gewuft. Alhier wirdt er feine Princes finden, 
affo fan nicht glauben, daß Er bier kommen werde, folte e3 
aber gejchehen, wirdt man albier Ihm alle Ehre ermeifen. 
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Die Ambassatrica!) verlange zu feben, ob Sie was von Ihre 
Reife profitieret bat. Sie wirdt wol einen großen unterjcheibt 
zwiſchen Hollant und Mosco finden, ban die propert(het) ift 
bey ihnen nicht wie in Hollandt, und wirldt ihr) wol was 
frembt fübr fommen . .. 


354. furfüritin Sophie an König Friedrich I. 
1709, Dezember 11. Hannover. 
Das E. K. M. ſich Gottlob wol befinden, habe ich diſſe 
poft nur dürch Mad. de sasetot ehrft erfaren, die mich allemal 
thardürcher erfrüdt zu melden, war E. À. M. undt bas ganife 
königliche Haus in gutter gefundtheit undt Vergnügung lebt. Hir : 
ift alles ftil auf die ordinar weis, bas abens fpilt man 
piquet a la poule in Meine presens.?) Hir hört man gottlob 
nicht von der peit, ich Hoffe, bas es in €. À. M. Lant nun 
auch ein endt wirdt haben. Es ift fo weitlöftig, bas die böſſe 
frandheit noch weit von Berlin ift, Gott lob, undt jagt man, 
bas toback Drinden €. M. redt wol zu jchlegt, diſſes wirdt 
auch machen, da3 bas parfüm von €. M. Das frawenzimer 
nicht mer wirdt Hagen machen, bas fie ohnmechtig thar von 
werden. Der zarowitzs ift nod nicht in Dresden, wirdt aber 
ftündtlich erwart . 


355. König Friedrich I an Kurfürftin Sophie. 

1709, Dezember 12. Berlin. 
... (Daß) der König von Dennemard nichtes diefes Jahr 
aufridten werde, folches glaube ebenfalß, dan daß saysont 
ſchon führbey ift. Bon dem Zaarrovitz habe auch nachricht, daß 
Er werde hierauf zu kommen, und werde ebenfalß nicht er- 
mangeln, derofelben aljofort darvon part zu geben. Uebrigens 
etjebe, daß Die ambassatrise von Mosco werde hierauf zu 
lommen. Sie hat jchon fobripan begehret und ift besfals 
auch Schon order dahrzu gegeben worden, ali auch, dab man 


1) Grau von Matuoff ift wohl gemeint. 
2 Die „Bräfenz“ ift bas Aubienzzimmer. Bal. Stuttg. Bubl. VI, ©. 120. 
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bey Ihnen frieben verlanget, jo allendthalben zu wünſchen ift. 
Man mubs aber itiger zeit fein interes auch wahr nehmen 
und bie favorable conjonctour nicht feucht lohs führbey gehen 
fafen, wie die Holländer auch thun, Die da noch jemanden in 
francreich haben, umb den frieden zu tract(ieren und) beift 
es mol recht, daß ein jeber auf (jeiner) Hute fein muhs. 
Hiemit muhs auch noch berichten, daß ich nachricht erhalten 
daß der Prints von Naßo werde nacher Gael fommen und 
feine Gemahlin mit nacher frieflandt nehmen . . . 


356. Rurfüritin Sophie an König Griebrid I. 

1709, Dezember 14. Hannover. 
[Dank für Brief des Königs.] Madam jchreibt mir, der 
geweſſene Courfürft!) were nur vom könig undt vom Mr. le 
Duc dorleans fer büfflid tracktirt worden. S. 2. hätten alle 
die andern Princen undt Princessen nur ihm salon zu marli ge 
iprochen, dar alle leute fpillen undt 3.2. mit zu gefehen haben, 
hernacher aud mit I. M. allein ibm in eine Brouette, bas 
die ſchweiſcher [So!] fort ftoffen, ihm garten herum ge 
faren, die waſſer fpringen zu jehen, aber I. 2. fein hernacher 
zu St Clou geweſſen, da der Herzug von Orleans 3. 2. ftatt- 
lich tracktirt haben, mit ein bauffen dames den nadmitag 
fie mit die Italienije Muſick regalirt, wie aud mit choquelate, 
liqueurs, Caffe undt the regalirt undt 3. 2. das geleit geben 
auf halben weg, wie fie wieder wech fein gefaren. Madam 
ift recht fro, Das dero john zu leben weis, wie e8 in tügLant 
brüdblid it. Man hatt zwar den sarowitz zu Dresden er- 
warbt, man fadt Run aber, ber Zar wiel haben, bas er ehrit 
bey 3.8. M. ein zug in mosco fol fein. ES fcheint, ber Zar 
wiel Run auch galant werden undt eine fchöne sermoni maden. 
E. M. als ein gutter fründt Hätten es ihm lernen müllen, 
ban E. M. verftehen e3 am beften. Ich babe E. M. medallie 

fambt die zwe andern fünigen*) an Madam geididt . .. 


1) Der geächtete Kurfürft von Bayern. ©. ©. 188, Anm. 2. 
2) Bon Dänemark und Polen. ©. Güttber a. a. D. 887 ff. 
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357. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1709, Dezember 17. Berlin. 
(Auf) E. CH. D. genädiges Schreiben erjehe, daß Die Madame 
sasto Ihnen von bier nachricht geichrieben, welches Mihr recht 
lieb ift, ban auf folder ahrt babe nicht nötig, Ihnen jolches 
zu berichten, und dab Sie des abendt3 Piquet a la poule 
fpieblen. Hier jpielt man nubn fait gahr nicht. Die Belt left 
Gott Iob nach, aber id continouiere noch alle abenbt tobac 
zu rochen, welches mibr dan einen gubten effect thut, ban 
ich wol dahrnach fchlafe und von den flüßen auch nicht fo 
jehr wie zu fobr incommodieret bin unb ift die Königin alle- 
zeit Dabrhey. Sie ftedt mir die feifen an’) und nimbt ein 
plesier in allen dehm, ba ich plesier i(n) f(inde). Sie ift 
recht eine frau, wie Michel de (Montagne)?) bejchreibet, und 
bin wol recht glüdli(®) . . . ſolche rencontrieret zu haben, 
dan Sie thut alles was id wil . .. 


358. Rurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1709, Dezember 18. Hannover. 

E. K. D. werden vermuttlid den Zarowitz nicht fo balt 
an bero Hoff fehen, ban, wie die Beibun lauten, fo fein 
% À. H. von dero Herr Batter zu rüd zu kommen befolen, 
um bey der prachtigen ein zug bey zu wonen in musco 
mit alle dero ſchwediſche gefangenen, wie die alte Römer 
pflegen zu thun. Vom fünig von ſchweden hört man nichts 
mer fieder bas %. M. zu Bender fein. Etliche jagen, ber 
Sultan wiel 3. M. nicht laffen zeigen, ehr fie verbeiffen frid 
mit ben Zar zu machen. Aber €. M. werden diſſes alles 
befler wieflen als id. Bu modene flagt man jer, bas anftatt 
ben Herzug zu recommpensiren, bas 3.2. es alzeit mit dem 
teiler gehalten hatten, hatt man ihm ein feiferlid Regement, 


1) ©. ben Kupferftich von Leygebe im Hohenz. Sabrb. 1900. 

2) Die Belejenheit Friedrich! in den damals noch nicht voll ge- 
würbigten Eſſays biejes Pbilofophen und Dichter (f 1592) ift febr 
beachtenswert. 

Aus bem Briefwechſel. 18 
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jo Visconti Commendirtt, in Lant gelegt zu unterhalten. 
Sp maden es bie groffe Herrn mit die Heinen; vom friden 
hört man leider ganz nidts . .. 


359. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
| 1709, Degember 21. Berlin. 
(Auß €.) Eh. D. fchreiben erjehe (Ich), auf was abrt der 
Churfürit von Beyern (von) dem König und gantes Hauß tft 
aufgenommen worden, darauf fan man fehen, Daß wan die 
frandsosen überhbandt hätten, wie Die teutiche fürften bon 
Ihnen würden tractieret werden, und thun fie ito folches, 
was würde nicht gefcheben, wen wier alle von ihnen depen- 
dierten. Es fcheint, die Schweden haben fich auf benfetbigen 
fuhs feben wollen, aber Gott bat e8 noch abgewant. Es muhs 
bem gemwefenen Churfürften doch jehr sensiebel geweſen jeindt, 
indehm Er dem Keyſer im cermoniel nichtes® nach gegeben, 
und abjonderlih da Er alles daß feinige umb Ybret willen 
verlobren, da fpeifet man Ihn mit bagatellen ab. Der Zarro- 
vitz wirdt noch nicht jobaldt nach Zeutichlandt (kommen), 
(da) fein Herr Batter einen großen Einz(ug in) Moſto Halten 
und Er auch babey gege(nmwärtig) fein fol. Wie wirdt fich aber 
Die braut d(arein) finden, und was der Gerbog von Bram 
ſch(weig) dahrzu jagen wirdt, möchte gerne wißen . . . 


360. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1709, Dezember 21. Hannover. 

... Zudem iſt es mich auch recht erfrüwlich zu vernbemmen, bas 
Œ. À. M. fo gar Content mit dero königin leben undt 3. M. die 
pfeiffen toback vor denjelben füllen, diſſes fan ich mid Vantiren, 
das ich vor diſſem auch beywonte undt es meine befte Zeit war. 
Ich babe in Montagne überal gefudt, fan nicht tharin finden, was 
E. M. belieben zu allegiren wegen die Dugend von bero 
fönigin . .. [Hofft den König undt die Königin auf einer 
Reile nach Kleve in Hannover zu begrüßen.] Bin aber bang, 
J. M. werden mich nicht devot genung finden, ban es fcheint, 
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ein ibber bint Gott wie er es verftehett, ich werde wol voraus 
marchiren undt feben, wie e3 in Sener welt beichaffen . . . 


361. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Dezember 24. Berlin. 

. .. nach dem Weihnacht feit gehe nach Leipſich auf der 
Meße, möchte wünfchen zu wißen, ob ich Sie irgens in dienen 
fan, dan id mich in freude machen würde, folches aubau 
richten. E. Ch. D. Sehen wol, dab mas Ich wegen (den Zaarro- 
witz) gefchrieben, nicht unwabr ift, dan folches (babe) zu fohr 
gewuft, weil der Einzuch in M(osko) (fein) fol. Daß der Reifer 
ein regiement (nad) Modene läget, ſolches erjehe auß dero 
!chrei)ben, weil der Keyfer Schwager mit Ihm ift, jo mwirdt 
man wol wa3 mehr esgardt führ Ihm baben . . . 


362. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1709, Dezember 28. Berlin. 
(Daß €.) Ch. D. im Michel de (Montagne daß jenige 
nicht gefunden, worauf Ich mich bezogen, folches wundert mich 
febr. Bey dem tobad befinde mich noch jehr wol, und erjehe 
auß dero fchreiben, daß Sie (ehe)mahl3 aud die Beifen 
geftopt haben, ich (fan) aber nicht wißen führ wehm, Bitte 
mihr folches zu fchreiben. Wan wier einmahl nad Clef geben, 
werden wier unjer aufmwartung ablegen und wirdt mich jehr 
verlangen, wie die Königin Ihnen wirdt anjtehen, Sie ift nicht 
nach der Welt, jonften bat Sie jchöne tugenden, und ein febr 
gubt gemüht. Geftern bin ich bei meinem Sohn zu gait gewejen 
und bat Er Mich wol Tractieret . .. 


363. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1709, Dezember 31. Berlin. 

. .. Es ift mibr recht Tieb auf dero ſchreiben zuerjehen, 
daß Sie daß tobac rochen aprobieren, und es mehr ben parfeum 
lieben . . . noch erjehe auß dero Schreiben, daß Mr. des Alleurs 

13* 
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Ambassadeur!) bey der Pohrte ift, ich günne bemfelben gerne 
alles gubtes, weil Er ein jo Ebrlider Man iſt ... 


364. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1710, Sanuar 1. Hannover. 
[Reujahrswünjche.] . .. Bin auch fro, bas €. M. jo Content 
vom Festin von bero Courerben [So!] fein undt fi noch thar bey 
fit [So!] dero fraw fünlide [So!] Mutter felig haben wollen 
erineren undt E. M. mit die fo die ftelle erfets haben, jo wol 
zu friden fein... . Die frag ift aber, ob eine fraw von 
80 jBar 3. M. auch gefallen würde. Die peiffen toback 
können €. M. leicht erachten, Das ich fie allein leiden fonte, 
weil mein ©. 2. ber felig aud wie €. M. ſich tharan ge- 
wont hatte, was zur gefunbtheit bint, ift alzeit gutt. Ich 
hoffe, bas die entreveue*) zu Leibjig nicht fie wieder bey E. M. 
Berberben mag, Dan e8 were ein jchlecht?), wan der könig 
von Polen € À. M. kranck madte . .. 


365. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1710, Januar 4. Hannover. 
Diffe Beillen werden €. À. M. vermuttlich in groſſer 
gefelfchaft zu Leibsig finden, da id dan von Herten wünjchen, 
Das €. M. vergnügen mögen haben. Man jacht, bas ber 
Zarowitz auch thar wirbt fein, verlangt mich*), wie er €. M. 
wirdt gefallen, Dan dero Herr Batter jol ihm gar eingezogen 
haben laffen erziegen. Man facht, €. M. Haben ein Bfarer 
nach Spando gejdidt; er mus es gar grob gemacht haben. 
Hir ihm Lant fein auch ſchwere geifter under bie Pfarer geweffen, 
man febs fie ab undt left fie Lauffen undt werben gar nicht 
gelitten . .. 


1) Der belannte franzdfiicde Gejanbte, für Konſtantinopel an Stelle 
des geiftesfrant gewordenen Farioles ernannt. Bgl. 0. Rr. 850. 

2) Mit König Auguft von Polen, 4. Januar 1710. 

3) Fehlt Hauptmwort. 

4) Fehlt „zu Hören“. 
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366. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1710, Sanuar 11. Hannover. 

... Gott jeye Dand, das bille mode!) Rimals nach Berlin 
kommen ift, ba Die reformirte die gefebs Gottes halten, bie in 
bero Lant fein. Es wirdt balt ein Envoie von die fünigin 
von Œnglant hirdürcher fommen, fo zum fünig in Polen 
geſchickt wirbt, jo my Lord stars beift. Es ift Bir ein Engliſcher 
Cavelir, der von Contantinopel fombt, es ift aber {don 
4 mont, da3 er thar ijt geweſſen, der fagt, das der sultan 
zwar fer obligant gegen den König von Schweden weren, 
aber 3. M. halber fein Srig gegen ben Zar würden anfangen, 
und fried mit den Zar halten... 


367. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Sanuar 14. Berlin. 

Œ. Ch. À. thue ich gehorfambit berichten, daß ich nubn 
wieder von Leipfich alhier mit angelommen bin, babe aber 
einen gabr jchlimmen wech gebabt . . . Zu Leipfich ift gubte 
gejelichaft?) geweſen, unter andern auch die Princes, welche 
den Zaarovitz heürahten fol, man wil aber jagen, Er jey 
wieder zurüd gangen, umb ben sollennitheten des Einzuchs 
mit beizumohnen, alfo muhs die Liebe noch nicht jehr groß 
jein, man muhs aber hoffen, man Sie ebrit beifammen fein 
werden, Sie fich deſto lieber haben werden . .. 


368. Rurfüritin Sophie an König Yriedrid I. 
1710, Januar 15. Hannover. 

... E. M. werden wüſſen, bas der Grofje sultan den könig 

von ſchweden befchendt hatt mit ein beubell mit à Ducaten, 


1) Nämlich unlautere Berhältniffe, wie fie an anderen Höfen berrichten. 

2) Am 8. Januar hatte ber König aus Leipzig gejchrieben, daß 
König Auguft iÿm alle erfinnliche Ehre erweiſe. Friedrich war bamals 
geneigt, dem König Auguft Hilfe gegen bie Schweden zu leiften gegen 
Abtretung bes polnischen Preußen, worauf Auguft aber nicht einging, jo 
dab die Suiammentunft ohne eigentliches politifches Reſultat verlief. 
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viel Rafraisisements undt 15 weiber aus dem seral. Das gelt 
undt die weiber follen 3. M. wieder zurüd gejchidt haben undt 
allein die Rafraichisements behalten. Das gelt, hätte ich aber 
gemeint, würden 3. M. befler von nöten haben, als die weiber, 
die fie nicht leiden können. Ich Hoffe, €. M werden fridt im 
Nord maden ... 


369. Kurfürftin Sophie an König Griebrid I. 
1710, Januar 18. Hannover. 

[Dankt für Briefe, die mit allen Posten jebt nach der 
Rüdtebr des Königs wieder fommen.] Der einzug vom Zar,t) 
fadt man, Batt auf ft. Nicklas dag ſollen fein, wirdt alſo der 
Zarowitz nicht thar bey fünnen fein. Es ift mir leit, das 
€. À. M. ibm nicht gefehen Haben, funderlich, weil jo viel 
Princessen ihm verlangen, undt eine intrigue fol fein, 3. À. 9. 
ein Catholifche gemallin zu geben, bas doch nicht gutt were, 
affo hoffe ich, bas er bey die Princesin von Wolfenbeudel 
bleiben wirdt.?) Die lieb, wie €. M. belieben zu jagen, mus 
wol nicht gar ftard fein, dan er batt die Princessin Nimals 
gefeben, junften dücht mir, fein 3. 2. feiner wol werdt. Der 
ganſſe Wolfenbeudeliche Hoff ift nun bir, da wir grofje ver- 
genüung von haben, dan fie fein alle von gutt Humor undt 
Düdt mir, aud J. M. E. M. Tönigin remedi haben dem 
Hergug von Brunsvig am gehör etwas gutt gethan. Die 
Herzugin Louise, die fer rümbt, die genad gebatt zu haben, 
G. M. zu Leibsig zu fehen, wirdt auch bald kommen. Difle 
gutte gejelichaf macht allein unfer Carnaval angnebm. an 
batt von Wien gejchriben, die tunge Princesin von Zolleren 
wirdt den reichen fürft von Lichtensten belommen.’) Er hatt 
ehrft die Princesin von Saxen wollen haben, weil biffe aber 


1) Fand am 2. Dezember 1709 ftatt. Europ. Fama 97, ©. 60 u. 157 ff. 
2) Der Zarewitſch Beiratete ben 25. Dit. 1711 zu Torgau bie Bringeffin 
Charlotte von Wolfenbüttel, Die Schwefter ber Gemahlin Kaifer Karla VI. 
©. u. ©. 260, Bobemann a.a.D., ©. 318 und die bort angeführten Schriften. 
3) Diefe Ede ift nicht zuftande gelommen. 
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den Zarowitz verlangt, fol er fi nad die andern gemwendt 
haben, das ©. M. ihnen auch günen werden, dan es ift ein 
recht gutt kindt ... 


370. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 

1710, Januar 22. Hannover. 
[Bermäblungspläne für den Barewitfh, den man in 
Dresden erwartet, wie die Juden den Meffias. Eine katholiſche 
Frau wünjche fie ihm nicht; die in Ausfidt genommene Braut 
jei „modeit undt wol erzogen“). Der Herzug von Brunswig 
fambt bero Princen undt Princessin Nimbt noch bey uns ver- 
liebt. Wir beyde alte leute fpillen verleren zu jammen, 
war die iunge leute tanken. Der gutte Frisendorf, Envoie 
von ſchweden hatt uns beyde zum nacht efjen ftattlich tradtirt. 
Der gutte man Hatt ihmer gutte Zeidung von fein könig, Die 
Rimans gelaubt als er. Nemlich, dab die türden mit dem 
Zar breden werden undt die tartaren dem könig von ſchweden 
eine groffe arme werden geben undt jchon auf die bhen haben. 
Aber in differ zeit werden fie wenig gras ihm felt finden... 


371. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1710, Januar 25. Berlin. 
Da €. Ch. À. lieb ift, von Mich fchreiben zu empfangen, 
jolches ift eine genabe führ mid, und warn meine affayren 
zu ließen, würde feine poit verjeimen. Daß aber die Princessen 
fi) umb den Zaarrevitz dringen, fan nicht begreiffen, Dan wie 
Er mir beichrieben wirdt, fo fein noch wol andere, Die viel 
mebr conduite dan Er haben, die grandeur aber, die bat Er 
fobr aub. . . . Schließlich ift der Königin recht lieb, daß Ihr 
remedium fübr daß gehör den Hertzog Hilft und wünſcht 
völlige genebiung . . . 


372. Kurfürftin Sophie an König Friedrich 1. 
1710, Sanuar 25. Hannover. 

. . . Man jacht jba nun wieder, bad der Zarowitz balt 

zu Dresden wirdt fein. Wan er ift, wie man ibm €. M. hatt 
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befchrieben, wirdt die Princessin am gelüdlichiten fein, Die 
ihm nicht befombt. Man meint aber bob, doch, bas e8 Die 
Princessin Charlotte von Brunswig treffen wirbt undt nicht Die 
Catholiſche Princessin von Saxsen, da der fürjt von Fürsten- 
berg groffe intrigen vor gemacht Batt, dan fie [of ibm etwas 
verwant fein ... My lord Stars‘), fo von die fünigin von 
Engelant zum könig in Polen foll gehen, ift nur ein Mittag 
bey und geweilen; wat fer eilig undt in forgen, den könig 
nicht mer in Dresden zu finden. Man fangt nun wieder an 
von friden zu ſprechen .. 


373. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1710, Sanuar 29. Hannover. 

E. À. M. fein fo genedig, Meine fchlechte brif jo genedig 
auf zu nehmen, ich wünjche aber, bas ich alzeit was wüſte zu 
fchreiben, das E M. dievertiren fünte. Hir gebett aber als 
einerleg vor undt batt ung der gutte Herzug von Brunswig 
fon vor 8 bag quitirt, aber bero Finder Hir gelaffen, unbt 
hatt ung alle auf die mefj nad) Brunswig geladen, die den 
4 vom zukünftigen monat anfangt, ba 3. 2. zwe operen wiel 
faffen Ipillen, da die mufit gar ſchlecht bey ift, ban J. L. 
fünnen fie jelber nicht hören. Die spectaquelen fein aber 
alzeit gar fchön, da I. L. nod luft in können Nhemen. Mit 
dem gehör ift e3 ebnmal befler ala bas andere. Mit I. M. 
die königin permision wiel ih 3.2. bas Complement machen, 
dag €. M. belieben zu fchreiben, das J. M. fro fein, Das 
bero remedi etwas geholfen hatt. Alle die Envoies, jo hir 
fein, wolle naud nach Brunswig gehen. Man belt doch noch tbar 
vor, das der Zarowitz die Princessin Charlotte von Brunswig 
wirdt Nhemen undt der Zar 3. À. 9. keine Catholifche fraw 
wirdt geben wollen ob fon der fürft von Yürftenberg ben 
papit jelber in der fad interessirt hatt. Man facht, bas 
Marcgraf Ludwig undt der Herzug von Courlant undt (der) 


1) Gtair, belannt als Soldat und Diplomat. ©. Debrett, Peerage 
of Great Britain s. h. v. 
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Erbpring von Cassel die 3 Niece von dem Zar werden 
Heiradten, diſſes fein Beibungen von Holsmarc!) . .. 


374. Rönig Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1710, Februar 1. Berlin. 
Auß E. Ch. D. Idreiben erjehe Ich, daß man wieder von 
des Zaarrovitz heüraht mit der Princes von Wolffenbüttel 
pricht, ich möchte wünſchen, daß es nach des Hertzogs von 
Braunſchweigs verlangen alles abgethan were, aber Sie haben 
wol recht zu jagen, das die Princes eher unglüdfid als glüd- 
lid fein wirbt, möchte aber wünjchen, daß man von feiten 
PBraunfchweig nicht jo viel empressement bezeügte. Daß der 
Englifche Mylord jo nad) Pohlen gebet fich jo febr pressieret 
bat, thut derjelbe gahr wol, aber er wirt den König nicht 
mehr zu Dreben finden, da der König al abgereiftet ift, wirdt 
Er aljo eine fatigante reife nach Bohlen haben, und dort die 

mieserie auch jehen . . . 


375. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1710, Februar 5. Hannover. 

€. 8. M. lan ich wol verfichern, daß der könig in Polen 
den Herzug von Brunsvig meijt presirt bat auf die Heiradt 
von Zarowitz mit fein endel die Princesin Charlotte undt 
meint man, bas e8 fort wirdt gehen, den dem Zar foll ein 
Catholifde Princessin fer zu wüder fein, da fich doch der 
fürft von fürftenberg vor bemütt hatt. Der Zarowitz foll fer 
übel erzogen jein, aber an verftanbt joll e8 ihm nicht mangeln. 
Wir Hatten veriproden, als geftern zu Brunsvig zu fein, ich 
hate aber jo ein jtarden fchnupen undt buiten, das die reiffe 
bis morgen veridoben ift, was ich thar erfaren werde, werde 
ih €. M. berichten... 


1) &3 traf in der That nur für Anna Iwanowna zu, bie ber Herzog 
Friedrich Wilhelm von Kurland am 31. Oktober 1710 beiratete. Markgraf 
Ludwig ift ber jüngfte Bruder des Königs Cbriftian Ludwig, der unver- 
mäblt 1734 ftarb. 
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376. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Sebruar 11. Berlin 
Daß ber Zaarrovitz fo übel erzogen tit, folches bat Mibr 
mein Geheimter Rabt der von Rameden gejagt, welcher Ihn 
gefeben. Er fol fait nichtes denen Leüten andtwohrten, alſo 
fomt ſolches mit dem jenigen jo E. Ch. D. Mir geichrieben 
gant über ein, man muhs aber nidtes darbon jagen, dan 
jolche3 nicht gerne gehöret wirdt. Der Herkog von Braunfchiweig 
wirdt e8 aber auch beklagen, und beflage nubr die guhte 
Princes, daß Sie einen ſolchen Herren Haben fol, Sie ſcheint 
von gubten gemübt zu fein, aber bey folchen Leüten zu jein 
it eine große resollution. Ich würde Mich nimmer darzu 
resolvieren, e3 ift aber auch ein gewißenswerk, ein finbt dahin 
zu fdiden . .. 


377. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1710, $ebruar 12. Hannoper. 

Bergangen Mondag fein wir don alle wieder zu hau? 
geweſſen undt bin mit €. À. M. hochgeſchetze Zeillen geehrt 
undt erfrüdt worden, ba ich den vor ebrit groffe Urjag Habe, 
demütig band vorzujagen, dan fie Meine gröjte früde machen. 
Bu Brunswic ift auch alles fer angnhem geweſſen, dan der 
Herzog, ob fie ſchon von Huften undt ſchnupen incommodirt 
waren, alzeit was Neuwes inventirten, feine gejte zu regalliren, 
junberli® aber war e8 J. 2. eine groffe früde, wie ich 3. 8. 
jagte, das J. M. die fünigin von Preussen fragen lis, wie 
dero remedi vor bas gehör geholffen hätte, I. 2. machten viel 
Complementen zur Dandjagung, aber gang wirdt es bey 
3. 2. alter wol nicht gans [So!] beifer werden. Wir fein aud 
zu salsdal geweñfen, da nun auch wieder viel verenderung iült, 
es jein junften feine fremde Herichaft thar geweſſen, als bie 
fürjtin von ſchwartzburg, die tochter von Herzug von Brunswig 
it, Die Herzugin Louise!) war aud wieder thar, Die Hoch rümbt 
die genad gebatt zu haben E. M. zu Leibsig aufzumwarten. 

1) Gemahlin Herzogs Ludwig Rubolf, Schwiegertochter Anton Ulrich® 
v. Rolfenbüttel. 
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... Bom Zarowitz wufte man nichts, aber der einzug vom Zar in 
mosco Soll fon gehalten fein. Man redt Run wieder von friden, 
den wolle Gott geben in unjere dagen. Die meinigen fein ion 
weit fommen, undt babe fo ein ftarden huſten undt fchnupen, 
das ich zu bett mit [So!] mus ligen mich wieder zu erbollen ... 


378. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1710, Februar 15. Hannover. 
Bor E. À. M. aller genedigften undt angnbemen brif jage 
ih gehorſam Dand undt mus man hoffen, bas der Zarowitz 
fig noch zu feinem avantage endern fan, wie dero Herr Vatter 
auch gethan hatt, der auch nicht fo humin war wie man facht 
das er Run fein fol, er jcheute vormals die leute, Nun aber 
jollen $. 8. M. mit alle leute jprechen, dero einzug in mosco 
ſoll fer manific geweſſen fein. Geftern fam Herzug Ludwig 
fambt den Sertug von Beueren wie aud J. 2. gemallin, die 
fer rümbt die ehr gehatt zu haben, mit E. M. zu Leibfig zu 
Iprechen, 3. £. werden fit bir nicht jo wol divertiren, als 
wie in Brunswic . .. 


379. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Februar 15. Berlin. 
Daß E. CH. D. die opera zu Braunjchweig jo ſchön finden, 
befrembdet Mich gar jehr, dan Sie fohr diefem fein reflection 
gemacht, alß die von Henrich den Leuen gerepresentieret were, 
übrigen?) bedande €. Ch. D. führ daß überidbidte pastquil fo 
von bier auf gejchrieben ift, man muhs die Leüte reden laßen 
und thun was recht ift . .. 


380. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, $ebruar 18. Berlin. 

Es ift Meine Königin eine freüde, daß Ihr remedium, 
ſo Sie den Herhog fübr bas gehör geichidet, geholfen bat, 
Sie wünfcht nubr was zu haben, damit fie den Gertog helfen 
fünne. Den buiten babe ich aud fo jtard, daß ich des Nachts 
nicht fchlaffen fan. Daß die Princes Lowiese mit Mid content 


1) „Im“ fehlt. 
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ift, freiiet mich und bitte E. Gb. D. wolle derjelben meine 
ergebenbeit verfichern. Daß zu Saltthal fo viel verendert ift, 
kömt vom Serbog her, welcher einen ſolchen gubten goust hat. 
Potsbam laße Auch endern und wirdt e8 nicht mehr zu fennen 
fein, dan die fenfter werden alle größer gemacht und ich wil 
die Königin über mich logieren, auch laße an der Heinen treppen 
eine enderung machen, und weil id wol meiß, daß Sie gerne 
ſchöne Riße fehen, So babe zugleich den abriÿ von Carlotten- 
burg!) mit fchiden wollen... . 


381. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Sebruar 21. Berlin. 

E. Ch. D. werden auch wol meine arme Schweiter, die 
GSertogin von Zeit beflagen, daß Sie Ihren einbigen Bringen 
jo früh zeitig verlobren, e8 war ein arbtlider Print und 
betlage daß arme Landt, dan fie auf foie weile unter einen 
Katolifchen herren kommen werden, fobalt der ibige Herbog 
todt tft?) Daß aber wünſche, daß Gott Ihnen die Sabre 
wolle zu legen, jo mein Neveu endtzogen worden. Wier werden 
Sontag Die trauer anlegen . . . 


382. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1710, Februar 22. Hannover. 

E. À. M. Haben mir genebigit jo verwent, Das ich in 
forgen bin, wan mir nur eine poft fbelt, mit €. M. Beillen 
gewürdiget zu werden, aber I. À. H. die Cron Princessin hatt 
mir verfichert, dag €. M. wol weren, da doch alle leute mer 
als €. M. bey differ zeit mit huſten undt fchnupen incom- 
modirt weren. Bey mir will e8 noch nicht vergehen, wan man 
aber ibm 80 zigſten ihar ift, mus man fich trüften, incommo- 
dirt zu finden. Ich warte Mein john feine geſte bey der taffel 
auf, aber in die Redoute undt in die Commedi darf ich wegen 
mein huſten nicht fommen. Man redt nun viel vom friden, 


1) Leider fehlt der Abriß. 
2) Friedrich Auguft F 17. Febr., 10 3. alt. Sachſen⸗Zeitz fiel 1718 wieber 
an bie albertinifche Hauptlinie zurüd, Derfeburg 1738 und Weißenfels 1746. 
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Gott wolle ihm geben, auf das €. À. M. vor dero iungen 
Hero nicht mögen zu fürgten haben. Die zulommende woche 
wirdt der Herzug von Brunswig aud Bir fein, bas Carnaval 
au endigen. J. 2. haben auch Gottlob ein frübig Herb, der 
buften macht mich aber ganz abgejchmadt, hoffe aber bo, 
€. M. werden die charitet alzeit vor bero als Muttergen 
behalten . . . 

383. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1710, Sebruar 25. Berlin. 

Daß CE. CH. D. kein belieben an denen Comedien Haben, 
ft Mir wol befant, man mubs aber es doch führ andern 
baben,*) dan fonjten heift man ein pietist, und ift ſolches mehr 
führ frembden. Ich babe auch comedianten und ein teater, 
fomme aber faft nicht Drein, übrigen? vernehme ungern, daß 
die Bapiften wieder in Hanover einnifteln, Gott gebe nubr, 
daß e3 darbey bleibe, was man aber veriprochen, muhs 
gehalten fein. Man wolte Mid auch dahrzu obligieren, ich 
wolte aber folches nicht eingehen,®) und Babe dennoch alles 
erhalten, was nubr verlange. Vom frieden wird nubn viel 
geredet, Gott gebe ihn un, Aber einen beitendigen ... 


384. Kurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1710, Februar 26. Hannover. 

E. K. M. hatt e8 beliebt, mich fo unvermutt zu erfrümen. 
Da id fon verloren gab, mit €. M. Hochgeichete Beillen 
gewürdiget zu werden, fam den andern dag dürch die farende 
poft nicht allein E. M. genediger brif, jundern aud den 
ſchönen abriff von Charlottenburg, da id €. À. M. bemütig 
Dand vor fage, funberlid bas E. M. mir dero genedig an- 
denden Bir dürcher beweilfen undt fid erinnern, wie ich an- 

1) Am 8. Januar Hatte bie Kurfürftin von ber Sreube der Kron- 
prinzeffin ber die Erlaubnis bes Königs zum Spielen der Rombbianten 
geichrieben. 

3) Gelegentlich der Zuftimmung bes Kaifers zur Königskrone wurde 
befanntfich die Einrichtung katholiſchen Gottesbienfte und die Bulaffung 
einiger Vejuiten in Berlin von bem kaiſerlichen Minifter verlangt, vom 
Kurfürften aber abgelehnt. 
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theil Rhemme an alles, mas E. M. ſchönes maden laflen. Der 
mittelite turm ift von €. M. inuention, funften ift der zwete 
flügel auf] wendig wie der andere, aber man jadht, €. M. haben 
beyde inwendig auch gans ander® angeben, auch jo die 
andere jeite vom ſchloſſ fambt die Capel Run gar was jchönes 
fein. Es ift mir aber Hertzlich leit, bas bey alle biffe Herlich⸗ 
kit €. À. M. Ubriad zur betrübten traur haben belommen, 
undt 3. 2., die Herzugin von Seitzs, dero ein Ziegen john hatt 
müſſen beraubt jein ... 

Die Moscoviter haben Run elbingen, war e8 zu E. M. 
avantage tft, mus id mich mit €. M. dharüber frümwen?) ... 


385. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1710, März 1. Berlin. 

.. . Inzwiſchen babe auß dero fchreiben erjehen, daß wier balt 
den frieben haben werden. Gott gebe, daß Er nach wunid 
fey, jo werde führ meinen Sohn nicht mehr zu fürchten haben, 
e3 fcheint, Er giebt fi auch drein, und ift content vom lebten 
felbtzug. Der Bring Eugene wirdt gouverneur in denen 
Spanifden Niederlanden werden und wil feinen Wech bier auf 
zu nehmen, welches mibr dan recht Lieb ift, weil Ich nicht mit 
Ihm befandt bin, abjonberlid wan berjelbe in Brabandt 
commandieren folte, und e3 in meiner Nachbahrſchaft it... 


386. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, März 4 Berlin. 
Daß E. Ch. D. mein fchreiben Nehbit den abrig von 
Carlottenbourg erhalten haben, ift mibr Lieb zu vernehmen, 
Sie werden darauf fid noch alles erinnern können, möchte 
aber wünjchen, daß es €. Gb. felbft fehen fünten, indehm nuhn 


1) Worauf fich bieje Anficht grünbet, ließ fich nicht fagen. Die Ein- 
nahme und Plünderung Elbings, auf bas Preußen fogar von Auguft Il. 
anerkannte Anſprüche Batte, Durch die Ruſſen, war vielmebr ein ſchwerer 
Schlag für Preußen. Vielleicht fette die Kurfürftin voraus, ber König 
werbe glauben, Auguft II. möchte nun empfänglicher für bas preußiſche 
Unerbieten zur Hilfe gegen Abtretung bes polniichen Preußen jein. 
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die ſchöne zeit balt angehet. So fünten Sie auch Landtäberg 
feben, fo Ich von dem Graffen von Schwerin ertauffet, welcher 
ohrt aud fchon mit allen verfehen ift, es ift al ein Luftiger 
obrt, und jeint herum viele verenderungen . . . 


387. König Friedrich I an Kurfürftin Sophie. 
1710, März 8. Berlin. 
Daß unglüd jo wiederumb durch den früh zeitigen Todt 
der ErbPringeß von Braunfchweig‘) zu Hanover arrivieret 
ift, beflage von bergen, und wünſche, daß diejes daß Lebte 
jein mag. Sd erinnere Mid auch noch allemabl Meiner 
Sehligen Königin dahrbey, und iſt dieſes fait eben ein ſolchs 
exempel. €. Gb. À. jagen von der comedie, die Weldt tft auch 
eben daß, dan heüte trit der Eine auf, der andere aber 
ab. Daß ich im Schloß ein teater laße bauen, folches ift wahr, 
aber eben nicht führ mein plesier, ban ſolches eben nicht achte, 
Wie Sie e8 wol wifen. ES fcheint, daß allendthalben nubn 
der Gleichen führ fallen und bat mein neuvè von Beit den 
anfand gemacht, ob Er zwahr noch jehr gund . .. 


388. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Mörz 11. Berlin. 

€. Ch. D. haben wol recht zu jagen, daß wan Einer ftirbet, 
bon denen Lebendigen balt vergeben wirdt. Son Halle ift auch 
mein Gebl. Neveu nad) Zeits aber mit ceremonien abgeführet 
worden, welches derojelben mit nehſten auch überſchicken werde, 
e3 feint zwei Junge persohnen, darauß fan man die eitelleit 
der Weldt erfeben. Den Print Eugene werden wier nubn balt 
bier feben,*) wohrnach Mich verlanget, umb befantfchaft mit 
Ihm zu machen. Daß der Print lieber folte bas Mielanesche 
gouvernement al8 Diejes haben wollen, ſolches glaube nicht, 
dan wie man fagt, jo ift er nicht interessiert wie viele andere, 
und fol genereus fein. Mein Sohn bat Mihr viel gubtes von 
Ihm gefaget . .. | 

1).Sophie Amalie geb. Prinzeß von Holftein-Wottorp. 

2) Über Prinz Œugens Anwefenheit in Berlin ©. ©. 211, Anm. 1. 
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389. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1710, März 16. Hannover. 


Daß €. À. M. genedige fchreiben biefiweillen jpatt kommen, 
ist wan fie auf die fremde poft gejchictt werden. Ich admirire alle: 
mal €. K. M. Stiel, die in wenig worten!) fo viel angnhemes jagen 
fünnen, welge worte ich alle ibm Herten behalte, wünſche Kur 
materi zu haben, €. M. Meinen brif angnbem zu machen, aber 
Man bört von nichts als traur. Der Duc de Bourbon*), nach dem 
3. 2. den bal en masque ben abent zu vor hatte bey gewont 
undt feine Heider fchon beftelt hatte, den abent hernacher fi 
wieder zu verkleiden, giengen 3. 2. zu vor in ber ftatt bey 
Madam de boulion Visiten thun, wie fie wieder nach haus 
furen, warden fie übel in die Eußiche, filen wie tobt, verloren 
allen verjtandt wie fie nach haus kommen, man lis ihm ader, 
wolte aber nicht belffen, bleiben fo todt. Die gemalin, wie 
auch Die fram Mutter, die Meine Niesse ift, follen, wie man 
wol Denden fan, untroftbar fein. Es fcheint, Die iunge leute 
fterben jo wol als die alten. In Hollant jagt man Krackenden- 
vagen ghan lang, das tröft mid), als man ich büre, bas €. M 
Hagen. €. M. werden wieffen, bas die Dänen ein grümlichen 
[= gräulichen] fchlap®) befommen Baben. Was man übel 
anfangt, fan nicht gutt endigen . .. 


390. König Friedridh I. an Kurfürftin Sopbie. 
1710, März 21. Berlin. 
Wie berglich mich freuet, man Ich meine fdulbigleit im 
fchreiben ablegen Tan, bitte nubr feftiglid zu glauben, die 
unvetbofte Beitung von des Hertzogs von Braunſchweig abfal 
von der Evangelischen religion‘ Babe ungern mit großer 


1) Darauf erflärt der König es am 25. März für allzu gnäbig, dab 
bie Kurfürftin mit ihm wegen feines kurzen Stils fcherzen wolle. 

2) Herzog dv. Bourbon, + in der Nacht vom 8. zum 4. März. 

3) In Schoonen erlitten Anfang März die Dänen eine Riederlage- 

4) Der Religionswechjel bes hochbetagten, aus ber Litteraturgefchichte 
als Romanfchriftfteler und Dichter enangelifcher Kirchenlieder allgemein 
belannten Herzogs Anton Ulrich (1709 Beimlid, 11. April 1710 zu Bamberg 
öffentlich) erregte mithin bas größte Huffeben. S. auch Bobemann a.a.D. 6.314. 
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beftürgung und betrübnüß vernommen, Seiner 2. arme fehle 
ift am meijten zu beflagen, und bernader alle consequents 
So folches nad fit ziehet, hätte folches der Sehlige Churfürit 
wißen follen. Was jaget Doch der Abt Melanus!) dabrau, möchte 
wol wißen, ob es nicht enbtlid gereuen wirdt, daß heiſt wol 
recht, daß alter jchadt der thorheit nicht, aber wie fômts es 
mit Denen Liedern, fo der Hertzog felber gemacht bat, überein. 
Man Bat niehmahls von fo viele abfälle als it gehüret, es 
Icheint, daß es die lebte zeiten feint und daß ber teüffel loß 
ijt, mein Heiner Neveu von Schwedt ift Gott lob befer ... 


391. Rurfüritin Sophie an König Friedrich I. 
1710, März 22. Hannover. 

[Dantt für einen Brief] ... Es ift wie ein Hertzs 
ſtärckung allemal, war id Œ. M. genedige handt jehe. Suniten 
haben wir eine Seibung hir, die ich fchwerlich fünte gelauben, 
warn e3 nicht von gelaub würdige leüte gejchriben würde, 
Nemlich das der Herzug von Brunswig Catholijch wirdt ibm 
77 iabr, da ich meinte, 3. 2. fluger fein würden. Was à. L. 
bir zu bewegt batt, weis id nicht. Ein Cadet pflegt wol jo 
eine jach aus Rott zu thun, feine Fortune zu machen, aber 
ein Regirender Herr bebrübt alle feine underthanen bir 
dürcher. Dero Erb Prins ift noch nidt aus feine solitude, 
wirbt über diffe Seibung noch betrübter werden. Mit dem 
gemeinen friben gehett es Langfam Her undt mit den Denijchen 
frig ift es bebrübt abgeloffen undt fein viel brave leute ge- 
blieben. Ein frig ift leicht angefangen, aber nicht jo leicht 
geendicht. ©. M. werben weilfen, bas der Zar dem könig 
in fdiweben angebotten hatt, 3. M. fiber düch fein Lant undt 
bürd Polen zu laffen begleiten. Ob der fünig es annhemmen 
wirdt, weis man nicht. Ich beflage die Mardgräfin von feits 
[ftatt Schwebt], bas 3.2. iüngſte Princien fo frande ift . .. 


1) Abt Molanus von Loccum, befannt burd feine Beziehungen zu 
Leibniz und feine Unterftüßung ber auf Bereinigung ber evangelifhen 
Kirchen gerichteten Beftrebungen. 

Aus bem Briefwechſel. 14 
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392. König Friedridh I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, März 22. Berlin. 
... Den Prints Eugene erwarte augenblicklich umd ver- 
fange mit demfelben befant zu werden, So wie ich höre, fol 
Er gabr nicht interessieret fein. Mit Den frieden trenieret nod, 
endtlid mubs aber doch noch da zu kommen, Gott gebe ibn 
aber nach wuns. E. Ch. À. werde wol ohn zweiffel Die 
Niederlage der Debnen in Schonen aud wol vernommen 
haben, der König ift zubellagen, man fiebet, wie e8 ber gebet, 
wan einer eine Unrechte fade Bat, daführ dan Gott einen 
gechligen Menfchen wolle bewahren . .. 


393. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1710, März 26. Hannover. 

Œ. À. M. fein jo genedig gegen die, fo die ehr haben, 
durch heiradt an verwant zu fein, das e8 nicht allein 3.2. 
den erbPrins von Cassel emfindt, fundern ich auch, die E. 2. 
ibmer mit dero werdes andenden erfrüwen. Sch bende, 
das Prins Eugene nun bie ehr fon wirdt haben, E. M. auf: 
zu warten, undt bin ich verfichert, Das E.M. fer satisfait werden 
fein au toback prest, bas J. ©. zu bero gefundtheit zu viel 
brauden ... Der Herzug von Brunswig batt mir gefchriben 
undt bericht, bas fie nach Eisenach wollen reifen, dero uhr 
Endelen undt dero Herr Batter zu befuchen. Ich Babe aber ge 
antwort, das man jagte, die reiff würde bis nach Bamberg gehen 
undt 3. 2. dorten dero relion abiuribren. Die antwort, fo id 
befomme, werde ich mich underjtehen, €. M. zu berichten. Ihm 
überigen ift es zu bellagen, bas es mit bem algemeinen friben fo 
Langſam hir gebett undt jo viel leute tbar dürcher ruinirt undt 
um gebracht werden. Der gutte {ünig von Dennemarc hatte 
auch wol in chu können bleiben... 

PS. 

Mus doch noch jagen, wie fer unjere Hanoueſche Cavalirs 
Berlin undt alle genad rbümen, fo fie an den fchönen ort 
genofjen haben. 
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394. Kurfürſtin Sophie an König Friedrichl. 


1710, März 29. Hannover. 

E. K. M. belieben mich eine ſer gutte lher zu geben, ſich 
alzeit bereit zum todt zu halten, ſunderlich wan man ſo alt 
iſt als ich, aber da auch ſo viel iunge am ſchlag ſterben. Es 
ſcheint, das Herzug Anton Ullerich noch nicht tharan wirdt 
gedencken, wan es war iſt (wie man ſacht) das J. 2. wegen 
weltliche urſachen die Relion wollen endern. Sie haben 
ſelber noch nichts thar von geſchriben, hoffe alſo noch, das 
es nicht war iſt, aber J. L. ſchrieben mir, das ſie nach 
Eisenag wollen reiſſen undt in 4 wochen wieder zu haus 
fein. E. M. werden nun vermuttlich Nun die aufwartun!) 
haben von Prins Eugene undt wieder bero liberalitet, wie 
man fact, feben laſſen . .. 


395. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 


1710, März 31. Berlin. 

Der Printz Eugenius ift noch nicht bier angefommen. 
Wier erwarten Ihn doch augenblidlich und verlanget Mich, 
daß ich ibn jebe. Daß Er fo viel tobac nimbt, ift io Die 
mode, aljo wirdt mir jolches nicht befrembden, aber führ eine 
dame ſtehet e3 fübr ebrite nicht wol, und dan jo fan man in 
allem zu viel tbun ... Daß der Serbog von Braunjchweig eine 
Reife nad Eißnach thun wil, glaube ebenfals, daß e8 Bam- 
berg fein werde und verlange nach der andtwohrt . . . Man 
fagt aber doch, daß der König von Dennemard babe die hülfe 
von denen Moscovietern refus(iejret, ift aljo der Krieg aud 
zum Ende... | 


1) Brinz Eugen fam am 1. April nach Berlin, um wiederum preußifche 
Truppen fowohl für ben Kampf in ben Niederlanden wie in Italien zu 
erbitten, von two fie Friedrich wegen bes nordiſchen Krieges und wegen 
der Nichtbeachtung feiner Yorberungen durch die Friedensunterhändler in 
Gertruibenburg zurüdziehen wollte. Prinz Eugen erreichte feinen Zweck, 
und über 31000 Preußen kämpften wieder für bie Verbündeten. 

| 14* 
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396. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1710, April 2. Hannover. 

E. À. M. hochgeſchetze genedige Zeillen, die mich ihmer 
ibm Herten frümen undt mit demütige dandbarfeit emfangen, 
bebubten [bedeuten ?]') fo artig dero leit wegen den Dörichten 
abfal vom Gerbug von Brunswig, bas ich nicht laffen fan, es 
alle Teüte zu weiſſen, undt ift bas ſprüchwort von €. À. M. 
wol recht aplicirt, des bey 3. L. bas bag alter der Dorbeit 
nicht ſchadt. Der ErbPrins ift zu beffagen, der nun Diffes 
chagrin bey den verlus von dero liebe gemallin hatt, ſoll 
fer betrübt fein, here molanus tft es nicht weniger. Er hatte 
eine ermanung am SHerzug von Brunswig gejchriben, aber 
eine enbigue antwort thar auf befommen, wie ich aud 3. 2. 
jagen, nur e8 were nicht war, Das einem zu gemutt würde 
werden, zu Bamberg offentlich befantnus zu tbun. Sd Hatte 
an J. ©. geichriben, ich gelaubte den ruff nicht, bas J. 2. fo eine 
Dorbeit würden thun Relion zu endern, jo antworten 3. 2. mit 
viel fürftliche personen zu Nenen, die folge Dorbeit auch gethan 
hatten, man fig aljo nicht tharvor zu fcheüwen hätte; es 
were mit dem gemwiefjen eine befunbere fat. Wan man wol 
mit dem ftünde, achte man fein urtheil der welt undt gebett 
den weg fort, den man meint, der zum himmel leitet; in 
die fchöne lieder, die 3. 2. vor biflem gemacht haben, wirdt 
der weg gans anders bejchriben. Weil ich amitie vor den 
Hertzug babe, hatt mir dero abfall recht betrübt. E. K. M. 
werden num Prins Eugene vermuttlich bey fich haben . . . 


397. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1710, April 5. Hannover. 
€. À. M. werden vermuttlid die verlangte satisfaction 
haben Prins Eugene zu feben undt in 3. 2. Conversation 
finden, das J. L. veritandt bas Eüfferliche weit übertrift, undt 
alle dero gutte qualiteten 3.2. von ihderman estimirt macht, 
undt bin ich recht fro, bas €. À. M. nod Meinen, das wir balt 


1) Statt „beleuchten“. 
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frid werden haben undt E. M. alfo den Cron Prins fain 
chagrin werden geben, J. À. H. nidt in Campagne zu laffen 
gehen, es fein dan, bas J. À. H. bei den friden die fchöne 
armeen mögen feben undt mit viel brave leuten umgehen 
undt werden ©. À. M. ohne zweivel gefunden haben, bas 
3.8.9. zu bero avantage die lebe Campagne zu bero 
avantage [So!] jer zu genommen haben, dan man die welt 
thar dürcher, wo viel leüte fein, am beiten lernt kännen. Der 
Herzug von Brunswig ift Nun verreift undt hatt feine tochter, 
die abdisin,!) mit genommen, was vor Comedi fie weiter 
Ipillen werden, wirdt man balt in die gazetten feben. J. L. 
haben dero ErbPrins durch ein radt jagen Laffen, bas fie Catho- 
ich worden mweren, aber derhalben ihm Lant noch Hoff nichts 
endern wolten. Der Erb Prins foll fer tharüber beftürbs 
worden fein undt. gejadt haben, diſſes bedrübte ibm noch 
mer als den Berlus von dero gemallin, die er doch fo Hertzlich 
geliebt hätte, fie fünten dero Herr Batter nichts vor fchreiben, 
betten aber underdenig, I. G. müchten ibm Rimals jelber bir 
auf jprechen, mwelges auch fo gejchehen joll, undt haben 3. 2. 
bey dero aufwartun beym Herrn Batter gar nicht auf dem 
suiect gejprochen. Diſſes gefelt mich doch wol am Erb Prins.... 


398. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, April 5. Berlin. 
Aug €. Ch. D. fchreiben erjehe, daß der Serbog von 
Bolffenbüttel noch nichtes von der enderung der religion ge» 
jbrieben, und daß Sie alſo meinen, e3 werde auch nicht wahr 
fein, aber Ich babe es von gubter bandt auch ſchon gehöret, 
und mag die Reife wol ein pretext fein nach Eisnac und 
naher Mein oder Wirbburg zu gehen, umb darfelbit zu 
abjourieren. Im übrigen muhs Ihnen berichten, daß Printz 
Eugene al wieder abgereifet und 3wabr febr content, welches 
ich von denen Hannöverjchen gelernet, welche alle frembde von 
honestetet accablieren. Den frieden halte noch nicht geichloßen, 
Hoffe aber er werde erfolgen... . 
1) Übtiſſin von Gandersheim, wurde fpäter ebenfalls Tatholifch. 
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399. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, April 8. Berlin. 
Daß E. Gb. D. mit meinen gedanken, jo id über den 
abfal des Gerbogs von Braunjchweig einig feint, ift Mihr 
recht Lieb zu vernehmen, aber daß Sie meine briefe allen leüten 
ohne unterjcheidt weifen, ſolchs aprobiere feines weges, dan 
wan der Hertzog folches folte erfahren, mas würde der darauf 
lagen. Daß Er aber von gewißen fchreibet, wundert Mich nod 
fo viel mehr, dan Sie müßen denjelben nicht dahr nach ge- 
fraget haben, dan wan einer gewiffen bat, jo fan Er folde 
thorheit nicht begehen. Wohrzu feint nubn die fchöne Lieder? 
Es jcheint, Er wil zum heiligen gemachet werben. Bom Bring 
Eugene abreije babe mit fobriger Soit gejchrieben . . . 


400. Kurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1710, April 9. Hannover. 

Das E. À. M. nicht allein die satisfaction gebat, Den 
Prins Eugene zu feben, fundern auch dero manificence undt 
böfflichkeit zu erweiffen, tbar über €. M. Rhum erſchalt, früdt 
mich mit, dan ich antheil Nheme in alles, was E. À. M. an» 
gebett. Alhir ift wol nichts tharbey zu vergeleiden, undt 
Nhemme ich es vor ein iderk, bas E. M. belieben zu fagen, 
bag fie die Hanoverjche honnetete haben wollen nach thun, 
da die Berlinifche biffe in alles weit über trift. Es ift nur 
gar zu war, das der Herzug von Brunswig don zu Weinachten 
fein Catholijch geweilen. Man hatt es ehrft von Wien erfaren. 
J. 2. erbPrins ift fer betrübt thar über, foll jagen, bas der 
verlus [Berluft] von dero gemallin 3. 2. nicht mer gejchmerks 
hatte, al8 bifje verenderung von feinem Herr Batter. Sd höre 
auch nicht, das 3. L. weltlichen vortheil thar von haben werden. 
Sch babe ala gehoft, es würde frid werden ohne weitter blut 
vergeiffen undt als dan Mein Herb lieber Cron Prins die ver- 
gnügun würden nur gebatt haben, die beyde fchöne armeen 
zu feben, dan iunge leüte haben gern verenberung. Es fol 
nun ſchrechliche misere in frandreid fein, wie alle die fagen, 
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jo tbar her fommen, unbt foll die maintenon fer verhaft 
werben, bie absolut alles regirt. Wie hatt fid alles geenbert 
in Der welt... 


401. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, April 12. Berlin. 
€. Ch. D. haben wol redt, was Sie von bes Printsen 
Eugene jdreiben, daß fein verftandt und meriten feine 
manieren weit übertreffen. Ich bin auch recht von Ihm 
satisfayt, wünjche, daß Er von Mid auch fein mag. Mid 
verlanget jehr nach der morgene Boft, welches mehr licht und 
verficherung vom frieden mit bringen wirdt. Wier gedenken 
alle, wils Gott, am Charfreytag zu commounicieren, welches 
der Gerbog von Braunfchweig wol nicht mehr thun wirt, 
aber Hingegen die Messe hören; ob aber nicht dermabl eins 
die reue wirt folgen, ſolches muhs man Gott anbeim ftellen 
und führ den gubten herren bebten ... 


402. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1710, April 19. Hannover. 

E. K. M. Hoch geichege undt geehrte Zeillen tüffe ich oft 
von tendresse undt früde, das €. M. an dero alt Müttergen | 
jo genedig gedenden, die €. À. M. die gringite gehorjame biniten 
zu leiften, doch in alles gang unnüß ift undt nur fan jagen 
wie die gemeine leüte, das ich Gott vor E. M. bette undt ift 
bijfhero Mein Credit ibm Himmel noch gutt gemelfen . .. 

[Ale braunjchweigiichen Prinzen und Brinzeffinnen jeien 
zum Abendmahl geweſen, aljo nicht fonvertiert. Der Herzog 
babe, wie man jage, zu Corvey mit dem Kurfüriten von 
Mainz geiprochen, weltliche Vorteile von feinem Übertritt 
fenne man nicht. Die katholiſche Kirche in Hannover werde 
nach dem Berjprechen ihres verjtorbenen Gemahls gebaut, die 
Ratbolifen aber jehr eingefchräntt werden.) 

Mit den friden jcheint es, das die franfofen die aleibrte 
nur amusiren wollen undt jollen der halben leute emploiihrt 
haben, die fich zum friden zu machen übel fchiden . .. 
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403. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, April 19. Berlin. 

Es ift Mibr lieb, auß E. CH. D. fchreiben zu erjehen, daß 
der Älteſte Pring von Bever noch nicht Catholisch ift und 
daß noch einige bei der evangelifchen beitendig verbleiben; 
Gott erhalte Ihn nubr noch ferner dabey, ſonſten ift mir lieb 
zu erjehen, daß id mit der Königin von Dennemard einerfei 
gedanden gehabt. Durch dieje zeihlen muhs auch derofelben 
berichten, daß der friede mehr zurüd alß avancieret, und 
wirdt allo mein Sohn den schagrein haben, nicht für dieſes— 
mabl zu felde zu gehen, dan die Holländer Mir feine satis- 
faction in denen dusiderien, jo dur Smetto [Schmettau] 
babe, fobritellen faßen, geben wollen, da fie doch den Bring 
von Naſſo daß feinige extradieret, und aljo gegen mich injustice 
thun. Ob id nubn nicht uhrſache babe, von Ihnen abzugeben, 
joies labe der ganten Weldt zu judicieren?) . . . 


404. König Friedrich I. an Kurfürjtin Sophie. 
1710, April 21. Berlin. 
Dai der Prints Eugene von Mich satisfayt ift, erfreuet 
Mid gahr fehr, hätte wünjchen mögen, daß Er nicht fo jebr 
geeilet, damit ich Ihm noch mehr cievieliteht hätte erweiſen 
fünnen, indeßen hoffe, daß Er... auf einandermahl wieder bier 
einfpreden. An den frieden fänget ein jeder an zu zweiffeln 
und meint man, daß e8 an franckReich fein rechter Ernſt 
jey gewefen, fonder nubr ein ammeusement denen allyrten zu 
machen. Übrigens erfehe mit Leidtweien, daß der Herkog von 
Braunidiweig am Kahrfreytage die evangelische Religion ab- 
geihworen; man möchte Ihm aber billid dahrzu gratoulieren, 
dan man zweiffelen mubs, ob Er auch eine gehabt bat. Die 
reflection, fo der Jesuiter gemacht, daß Er, der Herkog nubr 
3 finnen hätte, finde febr spiritouel und abrtig®) . . . 
1) Wie weit die franzöfiichen Erbietungen ehrlich) gemeint waren 
ſ. bei Noorden a. a. D. 678. Die preußifchen Berbandlungen verdienten 


wohl eine genauere Darftellung. 
2) Das Schreibt die Kurfürftin an bie Raugräfin. Bobemann a.a.D. Rr.352. 
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405. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1710, April 28. Hannover. 

E. À. M. Haben fo groff interes ibm gemeinen mefen, 
bas ich vermutte, fie werden dero eigen pretentionen, die fo 
ein mechtigen fünig wenig importiren, biffen nicht vorziegen 
undt dero troupen aus RiderLant zu rüd zeigen, bis es frib 
wirdt, ba noch leider wenig aparence zu ift undt fein fo viel 
taufent leüte zu beklagen, die hirunder leiden müfjen, undt 
jeun jo wenig, die thar bey gewinen werden. Die bollender 
baben den brif von Papst am Herzug von Brunswig in die 
gasetten gejecht3, iſt aljo wol fein secret mer . .. 


406. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1710, April 26. Friedrichsthal. 
Aug E. Ch. D. Schreiben erjehe Ich, daß dab gante 
Hauß*) gecommounicieret bat, welches ein jchlechter trobit 
führ das arme Landt ift, dennoch ift folches noch edtwag, wan 
fe nubr nicht auch im alter schangieren, weldes man Gott 
beim ftellen mubs. Ich bin nubn auch von meiner jacht wieder 
zurüd und hoffe, Morgen eine Neue Reformiehrte Kirche ?) ein- 
zuweihen, welches viel beſſer ift, alß eine Catolische bauen zu 
laßen; fie ift die 31., jo fieder meiner Regierung gejtiftet habe... 


407. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1710, April 26. Hannover. 

Es ift wol fer rümlid, das €. M. {don 31 kirrgen haben 
laffen baumwen, fo reformirt fein. Diſſes ift freilig taufent 
mal befjer al3 Catholifde, bas mich gans zu wieder ift. Aber 
weil Mein Herr felig es veriproden wegen der Cour, muſſ 
Mein john es wol zu laffen, wirdt aber nichts thar zu geben. 


1) Braunfchweig-Wolfenbüttel. Vgl. Nr. 402. 

3) Wo? ift nicht ficher ermittelt. In Berlin nicht, denn ben Mefor- 
mierten gehörte außer bem Dom nur noch bie Barodjiallirche, die am 
8. Januar 1708 eingeweiht wurde. Die Schloßfapelle in Oranienburg 
wurde 1704 geweiht. So mag es fih um eine Kirche für die Kolonie 
franzöfiicher Schweizer (Uhrmacher) zwiſchen Oranienburg und bem Sagb- 
ſchloß Griebridäthal Handeln. 
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Aber der Herzug von Brunswig Contribuibrt zu Die, jo zu 
Brunswig ſoll gebaut werden, hatt mich fer gebetten, €. 8. M. 
zu verfichern, bas fie aus feine weltliche raison geentdert hätten, 
wie aud, bas die Catholiiche fein vortbeil von ibm baben 
würden undt die Euangelifche Kein fchaden, dan J. 2. in dero 
Lant undt Hoff nicht endern würden; undt weil man bey ihm’) 
über feine Conduite zu friden würde fein, boften 3.2, 
man werde es anderwerts auch fein?) ... ch weis nichts guttes 
hierauf zu jagen, als Das man zu gethane ſachen mus ftill 
ſchweigen. Ich habe 3.2. anfanglid Meine Meinung plump 
genung gefdriben. Nun Mus id mid mit €. M. früwen, 
bas bie Campagne fo ein berlicher anfang gemacht?) hatt, mie 
Prins Eugene €. M. ohne Zweiuel bericht wirdt haben, dan 
% 8. baben es aud an Mein fohn geichriben. Es ift wol 
ein recht verhendnus über den fünig in Franckerich undt leſt 
Got feine ftraf merdiich über ihm ſehen. Wie viel ferrgen 
hatt er Nider laffen reifen, keiſer undt Curfürſten aus die 
gräber lafjen reiffen zu Heydelberg, wurms unbt fpeir. Ich 
halte wol, bas diſſes eben nicht ift befollen worden, aber au 
nicht geftraft, dan alles zu verwüſten undt zu verbrenen mar 
die order. Run wirdt es bey die alleihrte balt fteben, das 
fefbige zu thun, id Hoffe aber, bas fie chriftlicher werden 
bandelen . .. 


408. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Mai 8. Potsbam.!) 
... Heute wil unſrer Krohn Princes wieder nach Berlin 
gehen, Ich werde aber auch wol balt von bier nach Carlotten- 
bourg geben, von wannen derofelben berichten wil, was ferner 


1) In Braunſchweig. 

2) Um 27. April ſetzt die Kurfürſtin Hinzu, daß ber Herzog, wie er 
fie bäte, bem Könige mitzuteilen, in Bamberg auch Leine öffentliche Ab⸗ 
juration getban Babe, ſolche auch von ihm nicht verlangt fei. 

3) Am 20. April wurden die franzöfiichen Linien zwiſchen der Scarpe 
und Dyle durchbrochen. 

4) Ein anderes Schreiben vom 3. Mai datiert aus Lanb8berg. 
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passieret. Daß der ErbPring von Wolffenbüttel noch ebrit 
den Brunnen gebrauchen wil, eher wieder heürabtet, jolches 
fan Ihm nicht verbenfen, und ift folches viel beßer, als jein 
Herr Batter der sensrieme et sansraysont die Religion enbert. 
Übrigens febe auf dero fchreiben, daß Sie fembtlich nad) 
Herrenhaufen gehen, umb fid dort zu dievertieren . . . Ich 
hoffe, derofelben zu Hanover oder Herrenhaujen en passant 
aufzumarten . .. 


409. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Mai 3. Landsberg. 
Daß E. Ch. D. vermeinen, id folte eben itunder meine 
protensionen nicht dem gemeinen beiten führ ziehen, So mubs 
derofelben darauf jagen, Daß ich glaube, andere noch wol ein 
mebrer3 thun würden und ftehet folches nubr läbiglid bei 
denen Holländern, wan fie Mihr nubr justice tubn, dan daß 
Sd daß nachſehen haben fol, jolches wirdt mir feiner, der wol 
mit mich meinet, rabten, und warn Ich mich nicht felber 
justice thue, jo werde wol feine befommen. Den Prints von 
Naßo haben fie wol daß feinige extradieret, warumb fol dan 
in meinen esgardt nicht auch justice fein. Gott der bat denen 
Königen darumb daß fchwert gegeben, damit fie fich felber 
justice thun können, und Bat eine mächtige Respublique noch 
eher was zu mißen als ein König... 


410. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1710, Mai 5. Landsberg. 
Auß E. Ch. D. fchreiben erjehe ich, daß der Herkog von 
Bolffenbüttel willens ift, gelt zum catolischen Kirchen bau zu 
geben ... nubn er A gejagt, wirdt er auch baldt B jagen 
müßen, ich beffage nichtes ali Seine Sehle, e8 heift aber, ein 
jeder fübr fit muhs rechenjchaft geben, und werde Ich noch 
immer führ 3.8. bitten, daß Gott Ihn am ende barmberbigleit 
erzeigen möge. Daß der König von frankReich alle gräber 
bat zu Speyer und Worms aufbrechen lafen, Halte Nicht 
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Éiftlid zu fein und glaube, daß die allyrten dem exempel 
nicht folgen werden, joniten fo freue Did mit €. Ch. D., 
daß Die ouverteure der Campagne fo glücklich angefangen ift, 
aber ich bin von der Meinung, daß man den bogen nicht zu 
hoch fpannen mubs, damit Er nicht ipringet, dan es febr hart 
ift, daß der König von francReich jeinen Keinen Sohn!) den 
frieg declarieren fol, tan Er die conditiones, fo bollandt 
thut, nicht annimbt . .. | 


411. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1710, Mai 7. Hannover. 
Das E. K. M. dero affairen . . . viel beffer veriteben undt 
dero interes als ich, ift wol fein Bweiuel an, id hatte aber 
gemeint, die Mechtige Republic wie €. 8. M. fie belieben zu 
Nenen, Hätten vor fit fein Bortheil von der Erbichaft, 
fundern nur der könig von Franckerih, der Orenge in 
Benben batt. Das mwunderliche testament von könig wilhelm 
ift urfag an all ©. M. ftreit undt hatt mir die felige fürftin 
von Anhalt erzelt, der fünig fol felber geſacht Haben, id 
werde ein testament machen, da werdet ihr Euch alle beym 
fopf vor frigen. Diſſes war ehben fein chriftliches vornbemen. 
Sd Halte, die Hollender fein felber mit fo ein testament, 
das fie excecutiren follen, embarasirt. Gott Iob, bas €. 8. M. 
Reichdum undt grandeur nicht tharin beftebett undt E. À. M. 
fig nun zu Lansberg die Zeit angenhem verdreiben. Die 
Cron Princes rümbt, wie es jo fdün . .. 


412. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1710, Mai 10. Alten Landsberg.’ 
Daß E. Ch. D. Sich mit dem Heinen Print in abweſent des 
Churfürften dievertieren, folhes fan berofelben nicht verbenden 
und möchte wünjchen, daß ich bei Ihnen were, umb Sie zu 
ammeusieren, der id doch eben anito auch nicht babrau 
capabel bin, dan jo jehr mit Radent fchmerken geplaget . - - 


1) Das ift Enteljobn, König Philipp von Spanien. 
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P. S. 


€. Ch. D. werden aud wol vernommen haben, dab bas 
Schloß zu Anßpach mit allen meublen Rleinodien und pretiosa 
abgebrant?) fint, welches der ChurPrinzes fehr betrüben wirbt, 
aber es iſt alles Eitel. 


413. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Mai 13. Alten Landsberg. 
Daß die Holländer mit des Sehl. Königs Testament 
embrassieret feint, ſolches wil wol glauben, aber ungeachtet 
jo mubs ein executor doch allezeit auf daß Recht jehen, oder 
aber Er wirdt fübr parteisch gehalten. Nuhn aber fcheint es 
doch, daß fie fit beßer bedacht, indehm ich Hoffnung babe 
nubn baldt Dafjenige, jo von meinen Groß Hr. Vatter*), in 
possession zu befommen, dan daß Redt Mihr bon Lo und 
Dieren?) zuerfant, und nubn auf die execution allein ankömt. 
Sd wil aljo Hoffen, nun balt von Diejer verdrießlichkeit zu 
fein . .. 


414. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Mai 15. Alten Landsberg. 

. . . berichte €. Ch. D., daß id meine Chur angefangen 
und Diefelbe mir ſehr wol befümt, babe auch aus bero brief 
gejehen, daß Sie meinen, als wan die beürabt zwiſchen ben 
Zarrowitz und der Princes Lowieſe noch wol folte fohr fit 
gehen, worvon nichte8 vernommen, als daß der Print bey dem 
Könige von Bohlen anibo ift und von dar nach Dreßen gehen 
ſol, umb die Princes zu feben, uud daß der Gerbog ben 
Tollerum®) fleißig Liefet. Ich halte die Biebel führ daß beite 
buch und wirt Ihm in der ftunde des todes beber trobit fein 
dan der collerus, die verwitwe Gerbogin von Gottorf fenne 
nicht, fonften wolte meine meinung auch darüber fchreiben ... 


1) Am 26. April Nachts. 

2) „berrüßrt“, fehlt im Original. 

3) Durch Urteil des Reichskammergerichts. 
4) Db Tauler gemeint ift? 
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415. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Rai 20. Potsdam. 


. .. Bu ber beurabt des ErbPringens von Wolffenbüttel 
beuraht mit des Hertzogs von Plön Witwe gratouliere und 
wünfche, daß die Ehe möge glüdlih fein, daß aber die beurabt 
mit dem Zaarrovitz noch nicht richtig iſt, beklage. Wan aber 
die religion folches binbert, fo folte meinen, die Griegſche 
religion were wol fo gubt, wo nicht beßer, als die catolische, 
und würde der Gerbog alſo können verfichert fein, daß eine”) 
gewiß würde Sehlig werben. Daß aber die Princes e8 nicht 
thun mil, ſolches fan derojelben nicht verdenden, und gehen 
Sie dem Alten Herkog darinnen mit guhtem exempel fobr, 
welcher Sich billig jchemen fuite, eine folde thorheit gethan 
zu baben, aber e8 heift hier, des Menſchen Wille ijt fein 
himmel reich. Nuhn feben die Holländer, was führ ein beveue 
fie getban haben, daß fie den bogen zu Hoch geipant, übrigens 
bande E. Ch. D., daß Sie mid gratoulieren über den ge- 
wonenen Loh [oo] und Diebren Proces, id fan es aber noch 
nicht darhin bringen, daß man Mich in possession fete und 
fan man darin recht Ihr parsialithet feben . . . 


416. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1710, Mai 24. Potsdam. 
Aug E. Eh. D. jchreiben erjehe Ich, daß der Herkog von 
Braunjchweig nod Feine Enderung in der religion anfänget, 
aber ſolches fan Er aud nicht thun, dan fonften würfe er ben 
frieben gang über haufen. Der Herkog bat aud an mid 
jeinen abfal notificieret, und verfichert, daß foldes Keine 
enderung würde mit bringen. Ob die fchilbereien zu Lob und 
Dieren da bleiben werden, jolches weiß noch nicht zu fagen. 
Bas den unterbalt der heufer betrift, mub3 man feben, wie man 
e3 unterhalte, ban e8 jchade were, wan ſolches unterginge . . . 


1) Die ältefte Tochter war vor ber Bermählung mit bem fpäteren 
Raifer Karl VI. Tatbolifch geworben. 
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417. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1710, Mai 27. Botsdam. 
[Dant für die Anteilnahme an jeiner Gejundheit und 
Mitteilung über die Beendigung feiner Kur.) ... was den 
general finc betrift, ift Mihr lieb, daß Er wol über gefommen 
it, und wirdt berjelbe Ihnen von meiner ergebenbeit ver- 
ficherung thun. Was foniten €. Ch. D. von Willark [Villars] 
fdreiben, bin ich ebenfals der meinung, daß es mehr rode 
montaden feint, als der effect, abjonderlich, da man jchreibt, 
daß die ambassadeurs wieder order erhalten, die tractaten zu 
reassumieren, und die jachen in francReich febr jchlecht fteben 
müflen, es beißt nubn nicht mehr wie fobr nous donnons la 
Payx, aber nous demondons la Payx. Alhier Sit der Am- 
bassadeur von Engelandt?) von Mosko wieder arrivieret und gebet 
wieder nach Engelandt, er fcheint al ein feiner man zu fein... 


418. König Friedrich [ an Kurfürftin Sophie. 

1710, Juni 3. Charlottenburg. 
Daß die Chur Prinbeb ein böſes Tindtbette gehabt, beflage 
von berten, Sie muhs fich aber mit meiner Sehligen fr. Mutter 
exempel trübiten, und bat Sie e3 noch fo viel beßer ala meine 
fr. Mutter, dan die alle todte kinder gehabt, da Sie doch noch 
den Heinen Printzen frit® haben ... Daß der Herkog von 
Birtenberg mit feiner Gemahlin reconsilyrt ift, ſolches weiß id, 
als auch, daß der Zaarrovitz zu Dreßden?) angefommen ift, und 
ft fein Bmweifel, das die Catolischen alle® anwenden werben, 
umb eine catolische frau Ihm zu geben, aber warumb thun 
jolches auch nicht die reformirten, e3 fcheint wol, daß fie nicht So 
Eifrich feint dan fie, welches dan zum höchften zu beklagen ift... 


419. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Zuni 7. Charlottenburg. 
Daß der König von francReich feinen eigenen unter- 
thanen fein wohrt mehr Hält, ift wol nicht zu verwundern, 
1) Witworth, Seine Anjprache an ben Baren tourbe erft ins Deutjche, 


dann ins Auffifche fiberfebt. Europ. Gama 101, ©. 894. 
2) Am 26. Mai, 
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dan Er aud nicht feinen eigenen allyrten mehr wohrt hält, 
zum exempel Chur Beyern, den Er feinen interes halber nebhit 
Spanien gern sacrieficieren würde, wan Er nubr zu feinem 
zwed gelangte, aber was wil man jagen! SHollandt hätte 
es mir baldt in denen preliminarien ebenfal3 fo gemadit, 
ißiger zeit ift ein Jeder führ fih und Gott führ unß allen. 
Gejtern Mittag bin bei den von Blaßſpiel zu gafte geweſen 
und redt wol tractieret worden. Die vermandtichaft, jo 
€. CH. D. mit den Cardienal de Boullon her rechen, ift eben 
nicht avantageus, den die heüfer haben fich allezeit mis 
Beürabtet, aber nuhn fänget es bier in Teutjchlandt auch an, 
dan man nubn fait alle teütide herren fiebet mis alliantzen 
tbun, abjonderlich daß Hauß Anhalt, welches dadurch gant in 
decadance kommen?) . .. 


420. König Friedrich I. an Kurfürftin Sopbie. 
1710, Juni 10. Charlottenburg. 

. . . daß Quirieny *) daß fchlos von Berlin fo gerühmet 
Bat, daran bat derfelbe Fein ungleich, aber es ift noch lange nicht 
fertig, wer weiß, ob ich es auch erlebe, aber mein Sohn fans 
tun, dan ich Taße Ihm daß model; wan ich den fteinbrud 
jo nahe hätte als zu Hannover, jo wolte noch wol was fchöners 
bauen. Daß der Zaarovitz der Königin nad) Carl3bat gefolget, 
ift ein zeichen, daß Er verliebt ift, mich wirdt auch Verlangen, 
ob von der Heüraht noch was werden wirdt, ſchön ift Sie 
nicht, aber doch al angenehm in conversation. Daß der Bilchof 
von Spiga®) auch wieder da ift, umb eine firch bauen zu laßen, 
Daran werden die Catolischen nidt manguieren. Daß aber 
der hertzog von Braunichweich fo gerubig in feinem gewiben 
ift, als Er zufohr nicht gewejen, jolches glaube Ihm nicht zu, 
dan ich fürdhte, wan daß gewißen aufmachen wirbt, Er es 
alsban empfinden, aber zu \pübte . . . 

1) Durch Leopolds Bermählung mit Anna Föhſe 1698. 

2) Der bannoveride Baubireftor. 


3) Der hannoverſche Kapellmeifter Auguft Steffani, zum Bifchof von 
Spiga burd den PBapft ernannt. S. über ibn Lehmann a. a. D. 400 ff. 
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421. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Juni 14. Charlottenburg. 

. . . Daß der Zarovitz aud mit nad) Carlsbadt gangen, 
glaube Daß es aus ubriaden geichehen, die Princessin von 
Rolffenbüttel zu jehen, Mich verlanget febr zu hören, ob die 
Heüraht noch wirdt führ fid gehen. Der Moscovitische ge- 
janter alhir meint, daß folches nod gejchehen merde, und were 
ſolches nubr gubt, damit feine Catolische dahin käme, dan 
die feint allendthalben Eingeneßelt, jo daß die evangelischen 
ch wol in acht zunehmen haben. Sonften werben Sie wol 
vernommen haben alle avantagen, jo der Hertog von Chur⸗ 
landt bon dem Zaar erhalten, weil Er die heürath thut, die 
dan fehr groß jeint . .. 


422. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Suni 17. Charlottenburg. 
Daß Bullion ung verwant fein, wie auch Latremoullie, 
jolhes ftreit Ich gahr nicht, dan Solms eben auch ift, und 
Meine Grohß frau Mutter!) aud aus dem haufe wahr, aber 
fie haben fid mer ubriade zu rühmen, daß wier von fie enbt- 
iproßen feint, als wier, aber als Adam fang und eva pan, 
wo war da der Edelman? Den brief, fo der Cardienal am 
könige von francReich gefdrieben, finde ich ſehr impartienent, 
od man folches darbei laßen wirdt, oder aber ihn beantwohrten, 
muhs fich baldt zeigen. Es freuet mich aud zu hören, daß die 
Engeländer jo bier gewejen, auf unß content jeint... weiß auch 
wol, daß €. Ch. D. alle meine heüſer ausjer Landtsberg kennen, 
ih glaube, wan bas hauß ebr [= erft) fertig fein mwirdt, aud 
denen anberen in nichtes nad) geben wirdt ... 


423. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Juni 24. Charlottenburg. 
... Daß die Madame nubn mit dem König fo satisfayt über 
die heüraht ift, erfreut mich gabr jehr, dan ich der Madame 
1) Die Mutter der Kurfürftin Luife war eine geborene Gräfin Solms. 
Ihre Großmutter, Luije von Coligny, Gemahlin Wilhelms von Dranien, und 
deren Schweiter, Eharlotte von Montpenfier, vermitteln bie Berwanbtichaft. 
Aus bem Briefwecifel. 15 
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al3 gubtes günne,') daß allerbefte darbey finde, daß Sie beyde 
nod fo jund und haben E. Gb. D. wol recht, das führ bie 
Jugendt das heürathen gubt iſt. eltern babe zu Berlin mit 
meinen beiden kindern gefpeilet, Welches mich eine berk 
Sterdung ift . . . 


424, Kurfürjtin Sophie an König Friedrid I. 
1710, Suni 26. Hannover. 

Das E. À. M. jo Content von dero königliche finder jein, 
frümet mid von Kerken . . . wan id es fagen darf, fo 
fdeint e8 ein rechte Sympati jchwiffen E. M. undt die Cron 
Princesin zu fein, dan es hatt mich felber gewundert, wie J.K.H. 
ftrads jo frei mit E. M. waren; Es it wol ein wunder, das 
der könig von fchweden über bas ibar gans gelundt zu 
Bender bleibt undt left fi vom Czar ein Considerabelen 
ort nad dem andern wech Nhemmen. Ich bin bang, Run das 
bhen [= Bein] gejundt ift, ftedt die kranckheit ihm Topf, ban 
fie wollen aud von fein fridt hören undt id Halte, E. M. 
wünfchen friden in dero Dagen, funbderlid in dero Landen. 
Dan man fidt wie e3 ber gebett, da der frig iſt. Es it mir 
eine abjunderfiche früde, bas €. M. processen?) balt zum endt 
werden ſein . .. 

[Gofft den König und die Königin auf ber Reife nad 
Cleve zu begrüßen, den Kronprinz und bie Kronprinzeſſin 
während Diejer Reiſe in der Göhrde zu jehen.] 


425. König Friedrich I. an Kurfürjtin Sophie. 
1710, Juni 38. Charlottenburg. 
Daß die Heüraht vom Zaarrovitz mit der Princes von 
Wolffenbüttel noch fohr fich gebet, ift Mihr recht Lieb, dan 
ich es derfelben gerne günne, daß aber der Zarrovitz nicht 





1) Bermählung bes Enkels Ludwigs XIV. Charles be Berry, mit 
Marie Louife Elife von Balois, Enkelin ber Mabame, der Herzogin Elile 
Charlotte von Drleans. 

2) Wegen ber oranifden Erbichaft. 
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Ipricht, ſolches bat Er nicht vom Herren Batter, die Princes 
wirdt Ihn Schon ſprechen machen, den Sie viel fpridt. Geſtern 
babe Sd brieffe aus Hollandt gehabt, welche melden, daß die 
Holländer mibr daß Silber extradieren wollen . . . 


426. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1710, Zuli 8 Charlottenburg. 
Daß die Ambassatrice von Mosco!) fich zu bero avantage 
geenbert Hat, ift mir lieb, fo fan man beßer mit Ihr zu recht 
fommen. Der Graf von Hano ift auch Hier gelommen, Er 
wirt den orden von Mich empfangen, es fcheint ein gubter 
Her zu fein, ich habe ihn geftern zu Berlin geiproden, und 
bat mein Bruder Chriftian mich recht wol in feinem garten 
tractieret, er ift Hein, aber wol menagieret. Heute wirt Marg- 
graf Philip mit feiner Gemahlin von Schwedt auch bier 
fommen und nod Weiter berichten, was passieret. Den Lanbt 
Graf, der nubn zu Hanover ift, fenne febr wol. Er ift ein 
rechter artiglicder Her, daß Er aber mit ded Zaren Narren 
den orden, fo GburPaïlt giebet, träget, ſchickt fi) wol nicht... 


427.. König Friedri I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Zuli 11. Berlin. 

.…. Heüte nachmittag babe Viesieten abgeleget, Ich fan nicht 
begreiffen wie man mich fucht zu plagen, indehm man mil 
haben, daß id expectansen wech geben fol, da ich e8 ver- 
ſchworen, ich bitte E. Ch. D. nehmen e3 mir nicht ungenädig, 
daß ich Rundt auf meine meinung fage . . . 


428. Kurfürftin Sophie an König Friedrich 1. 
1710, Juli 22. Herrenhbaujen. 
€. À. M. fein jo chrijtlich, bas bey alle dero weltliche ver- 
gnünung fie dero devotion nicht vergeſſen undt zum Heiligen 
abentmal gehen,?) wie ©. M. belieben zu melden. Madam 


1) Frau von Matuoff. 
2) Am 19. Batte der König geichrieben, bah ibn die Vorbereitung 
zum heiligen Abendmahl an einem längeren Brief verhindere. 
15* 
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fchreibt mir, bas bey der Hochzeit von dero Endel") keine Paucken 
unbt trumpeten jein geweſſen, noch feine ſtück fein gelöft worben 
undt hatt braut unbt Brütigam fein weis, ſundern fchwarks 
mit golt undt ebel geftein an gebatt undt war das Heit vom 
brütigam mit Diamanten fnüpen undt Diamanten jchleffen.) 
Diffe mode von fchleffen Haben €. M. nicht, ban €. M. können 
feine Heinen ften leiden, aber in Franckerid Meint Man, es 
mache die grofle ften noch gröffer fcheinen, undt wolte id die 
golbe kaſten) von €. M. groffe Enopf fo ordonniren. €. M. 
werden mich aus lachen, das ich €. M. pubs ordonire, werben 
aber doch tharaus feben, wie Meine gebanden ihmer bey die 
felbige fein . . . 
429. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
. 1710, Suit 22. Oranienburg. 

. . . Ich bin ... zu Wuhſterhauſen bei meinen Sohn gewelen, 
bernader bin den andern abendt zu Rubo Die nacht gemejen, 
woherjelbjt einen fchweren fal gethan, es ift aber nubn wieder 
gant zu recht. Daß die Moscovieter aber fübr Nerva ftöße 
bekommen baben,*) davon ift Mibr nichtes zugelommen. Sonften 
erjehe auf ©. Gb. D. fchreiben, daß ein fohnemer Engeländer 
werde ehriter tagen anbero fommen, Und dab die Königin Ihn 
reifen läſt. Er fol aber noch nichtes anders ſprechen alß 
Englifch, werde alfo mit demjelben embrassieret fein, ban al 
bier fait keiner Engliſch fpridt. Ich bin nubn alhier zu 
Oranienbourg, und muhs Ihnen auch berichten, daß mein 
Proces wegen Lo und Dieren ebriter tagen wirdt zum Ende fein... 


430. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Zuli 29. Landsberg. 
Bab bei der Hochzeit in franckReich passieret und ba 
feine ſtücke gelöfet fein, jolches machet wol, daß es nicht mode 


1) ©. 6.2986, Anm. 1. 

2) = Schleifen. 

3) = Quaften. 

4) War auch eine irrige Nachricht. Im Juni wurbe Wiborg, im 
Zuli Riga genommen. 
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ift, darnach Haben wier unß nicht gericht, jondern nach der 
alten Teutſchen manier. ch glaube aud nicht, dat borten 
mit fackeln getanket worden, wie bier, daß aber der 
Breutigam ſchwart angehabt, ſolches ſchicket ſich wol führ einen 
Witwer, aber nicht führ einen gungen gefellen,!) doch aber 
folgen wier teutjchen derien frandsosen ihr grillen nat. Sd 
hoffe, die zeiten werden {id einmahl endern, daß fie werden 
die teutfde manier annehmen. Ich bin nubn alhier zu Land3- 
berg, umb Mich mit der Heinen Jacht zu divertieren ... 


431. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Auguſt 2. Charlottenburg. 
Daß E. CH. D. satisfayt feint über die gubte zeitung 
von der Krohn Princes und meines Entels, des Printcens von 
Preußen und Oranien wol feint, erfreuet mich nicht weinig, 
wie auch daß der König Earl von Spanien des Philippi 
armèe in Die flucht gefchlagen.?) Gott gebe, daß es darbey 
bfiebe, und daß nicht ein fdlimmer bobte folge, jo Hoffe ich, 
der friede werde balbt gemacht werden. Man muhs doch ge- 
jteben, daß der König von francReich in feinem alter viel 
verdruß erleben mubs. Er bat e8 wol verdienet, gegen denen 
armen refougierten, fo Er fo graufam tractieret, id wünſche, 
daß ibn Gott noch zu let wolle befehren . . . 


432. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Auguft 9. Berlin. 
Daß Sd über die moden fo resonniere, deücht mibr 
recht zu haben, dan ein Sebes Landt bat feine manieren, und 
ſehen €. Ch. D. daß darauf, weil die Madame fich ertunbiget, 
Was albier passieret . . . la Rose ift ſchon alhier fübr egliche 
tagen angekommen, ich Habe ibn aber noch nicht gefproden, 


1) Auch bei der Bermäblung bes Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
batte Friedrich die rage erörtert, ob es für einen Zunggejellen angemefjen 
jet, ſchwarz gefleibet bei der Bermählung su erfcheitien. 

2) In der Schlacht bei Almenara bei Saragofia (27. Juli). 
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Gott gebe, daß man ibn auch diefesmahl nicht nöthig babe . . - 
Ob ich mich zwahr von einen vbrt nach dem andern begebe, 
fo bin darumb doch nicht rechte wol... . 


433. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1710, Auguft 11. Berlin. 
Daß E. CB. D. Sich über meine neue acquisition alten 
Landsberg erfreuen, ift Mibr nubn fo viel lieber, weil ich 
jehe, baf Sie aud daßjenige approbieren, fo id estiemiere . . . 
Sie fdreiben, der König von Schweden bieles Königes Her 
Batter') babe daß Reid defendieret, aber auf waß weile, daß 
Er den beiten broden alß Pommern, Bremen, fehrdem dar- 
von befommen, folches fünte der itige König wol wieder ver- 
lieren, wen er wiel Türden und Tataren herein bringen . . . 


434. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 

1710, Auguft 12. Berlin. 
Alhier warten wier auf dem trobit Iſrael. Gott gebe, 
daß ich balt €. Ch. D. mit einer fröligen zeitung erfreuen 
möge, biß dato aber ift noch alles ftil, fonften passieret 
nicht viel jchreibwürdiges, alß daß man mein bette bejtoblen 
hat. Man bat e8 aber auf eine ſolche abrtlide manier daß 
massive wißen heraus zu fdneiben, daß man es fait nicht 
gemerdet. Man bat daß bette denen leüten bingegeben, umb 
e3 rein zu machen, jo haben fie e8 beftoblen, und weiß man 
fi fait nicht zu büten führ die Diebe. Uber diefes ift von 

weibesleuten gefcheben, fie feint auch fchon feft geſetzet . - 


435. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Auguſt 16. Berlin. 
... Übrigens erjehe auf E. Ch. D. fchreiben, daß der 
Moscovietische envoyè jein abjcheidt audience gehabt bat 
und daß der envoye meinung ift, Der Zaarrovitz werde 
ehrite heurahten Rad dem frieden; fo febe nicht, auf mas 
1) Der König denkt mit nur zu berechtigter Bitterfeit an ben Frieden 
von Nymmegen. 
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ubriade der Zaar die beuvabt folange folte aufichieben, Die 
weil es jein einÿiger Sohn tft, ob die ministri ihre interesse 
darin fuden, wie in meiner beurabt gangen?) . .. 


436. König Friebrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Auguft 18. Berlin. 
Ich Hoffe, €. Ch. D. werden mein fchreiben über des 
sungen Bringen von Preußen gebubrt?) durch den von Abels- 
beim, Hofmarichal meines Sobns, al fdon wol erhalten haben, 
indebm fomme id von der Krohn Princes und Babe Mutter 
und Eindt noch Gott (ob wohl gefunden. Sontag, geliebtes 
Gott, fol Er getauffet werben . . . 


437. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Xuguft 26. Berlin. 

. . . Weil ich veriproden, die ceremonie, fo bey ber tauffe 
führ gangen,*) zu berichten, fo wil ich den anfand machen. 
Der Bring ift von meinem Dbermaridal und Schloßhobman 
auß der Krohn Princes gemächer unter Pauden und trompeten 
nah der Schloß Capel von der Martgraffin Philip, fo von 
meinen zwei Brüder geführet worden, getragen worden. Da 
Ih ibn dan von der Markgräffin zur Taufe gehalten, und 
it ibm der nahme Sriebrid Wilhelm beigeleget worben, 
worauf dan alle jtüde von den wällen feint gelöfet unter dem 
gejang „fei [ob und Ehre mit hohem Preiß“, bernacher bin 
zu der Krohn Princes gangen und babe meinen glüdwunjc 
abgeleget, von da feint wier im ordend Sahl an tafel gangen, 
und nach dem eben herumb gefahren, umb die eloumienationes, 
jo wegen der kürtze der zeit hatten können fertig werden, 
zu bejehen und feint bernach fchlaffendt gangen . .. 

1) In biefen Augufttagen ſchwebte die Unterfuchung gegen ben Grafen 
Bittgenftein, und obige Notiz beftätigt, Daß die Bartei ber drei Grafen 
die Bermählung bes Königs beförberte, um burd die Königin den Einfluß 
des Kronprinzen auszugleichen. Wittgenfteins Schwiegermutter, auch 
eine Gräfin Wittgenftein, war übrigen? Oberhofmeifterin bei der Königin 
Sophie Luife. 

2) Griebrih Wilhelm, geboren 16. Auguft, geftorben 31. Zuli 1711. 
$. Güttber a. a. D. 406 ff. 
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438. König griebrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1710, Augufi 30. Berlin. 

E. Ch. D. fage nochmahlen gehorjamften band, daß Sie 
über die gebubrt meines Enckels von Preußen und Oranien 
joie große freude bezeigen, und ift Mihr fo viel lieber, weil 
dadurch daß gedechtnüß der Sehligen Königin noch nicht er- 
loſchen, ſondern mehr und mehr befeftiget iſt. Der Pring ift 
Gott lob noch rechte gefunt, und Hoffe, daß alfo burd Ihm 
mein Hauß werde fortgeplantet werden, und fage derojelben 
inzwiſchen band, dab Sie mibr noch einen mwünjchen zu er- 
leben, Welches dan alles in Gottes Händen Îtebet. Der wolle 
E. CH. D. no von Ihm lagen Uhr Elter frau Mutter werden, 
ich möchte wünjchen, daß Sie Ihn jehen, wie wol Er außiehet, 
aber die Kleine Princes ift gant jallous, e8 ift eine rechte 
freüde, die beide Kinder beyfammen zu feben. Mein Sohn 
ift auf einige zeit nach Wuhſterhauſen gangen, um fid daſelbſt 
zu dievertieren . . . 


439. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, September 6. Charlottenburg. 
Daß ich den Brink von Preussen nod den nahmen von 
Oranien darbei gegeben, folches ift geichehen, Damit man die 
succession befto mehr behaupte, und weil mein grohs Batter 
Printz Friderich Heinrich ſolches expres begeret... Daß Die 
zeitung von der victorie in Spanien nicht fo vollenfommen ift, 
babe mich wol einbilden können, und glaube, warn e8 Dabei 
geblieben, der friede auch gefolget were, aber nubn müßen 
wier unß einander nicht abandonieren, Big daß francReich 
gezwungen werde, einen folchen Frieden zu machen, Wie es 
die allyrten verlangen . . . 


440. König Friedrich I an Kurfürftin Sophie. 
1710, September 9. Berlin. 
Da die gubte zeitung aus Spanien nicht in allem jo 
vollentommen ift, tbut Mihr leibt, ban jo hätten wier frieben 
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gehabt, jo wie man es verlanget. Daß man eine ſolche große 
enderung in Œngelandt im ministerio gemachet, folches Bat 
wol nicht anders fein künnen, dan fonften were Sie nicht 
mehr Königin‘). An andere höfe gebet es auch jo, und möchte 
man wol daß exempel folgen; es ift recht als wan ber 
teüfel loß were.) Daß Betteüne*) über, ift wol recht gubt, es 
were zu mwünjchen, daß e3 eher übergangen were, fo hätte man 
nod einen ohrt attacguiren können, da e8 nubn bier Bey wol 
wirdt bleiben müßen, bieweil ſchon fo fpäbt ins Jahr ift ... 


441. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1710, September 13. Gerrenbaufen. 

E. À. M. belieben zu wünjchen, das die Victoire in 
Spanien von fünig Carl den friden mwirdt befobern, da wollen 
wir alle amen zu fagen. Der fünig von ſchweden hatt fich 
Ruinirt, zwe königen zu wollen entjegen,‘) undt der künig von 
Franckerid Ruinirt fit, ziwe {ünigen zu wollen maden, Nem- 
id von EngLant undt Spanien, aber alles ftebett bey Gott, 
der allez macht, wie e8 fein fol. €. M. Haben ihmer gerechte 
Sentimenten, dan wie fie belieben zu melden, fo hätte die 
fönigin von EngLant fein madt, wan 3. M. keine Enderun 
hätten gemacht. Es ift Nun ein recht waderer myLord?) hir 
mit fein bruder myLord Derby . .. Gott left mich nod 
diffes alles erleben, das mir aber nicht fo eine groſſe früde 
macht, al3 bas Princien von Prussen undt Oranien. Die Cron 
Princesin fchreibt, bas die frübt, jo 3.8.9. E. M. verubriadt 
hatt, Hatte ihre ftrads alle ſchmertzen vergeilen madjen . . . 
joll fi) aber etwas entfets haben, das €. M. fich übel befunden 
haben, welges aber Gott lob nicht lang gewert bat... 


1) Gemeint ift ber befannte bebeutfame Sturz der Whigs. 

2) In Berlin Hatte die folgenihiwere Unterjudung gegen Graf 
Rittgenftein begonnen. 

3) Vethüne lapitulierte am 29. Auguft. 

4) Die Kırfürftin meint König Auguſt von Bolen und König Yriedrich 
von Dänemarf. 

3) Graf Rivers. ©. 444. 
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442. König Friedrich J. an Kurfürſtin Sophie. 
1710, September 16. Charlottenburg. 

Daß der ober Jäger meiſter Ehnhauſen mit der geringen 
reception, ſo ihm alhier wiederfahren, content iſt, erfreuet 
mich von hertzen, abſonderlich, daß Er auch geſaget, wie 
content die Krohn Princes von unß ſeint, und daß ich oft 
bei der Krohn Princes bin. Die große victorie in Spanien 
continouiret noch. Gott ſegne ferner der allyrten waffen, ſo 
werden wier einen glorieusen frieden bekommen. Was ſagen 
nuhn €. Ch. D. von meines Sohns bravoure gegen ben duc 
Danjou,') der im Hofter geblieben werender action? Ich weiß, 
daß Sie fi mit mich erfreuen. Die Turcen und tartaren 
werden fich wol itunder bebenden, ebtwas anzufangen, aber 
darum haben Sie bod recht, wan es jemabls gubt gemweien, 
zufammen zu Halten, es itunder die rechte zeit ift . . . 

P. S. 

Der Madame bitte zu banden und zu jchreiben, daß ich e8 
derjelben auch würde notificieret haben, warn Sie mich führ 
einen König mwolte erfennen. 


443. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, September 23. Soit. 

... Daß die Königin einen neuen envoyè abfchidet, folches 
Babe nie daran geaweiffelt, ich Babe ibn aber niemabls gejehen. 
Daß der duc de Vandome in Spanien am podagra Rrand ift, 
fol man Mid billig unferfeit3 freuen, dan fo wirt er denen 
allyrten mweinig abbrud thun und fan man aljo einen gubten 
frieden Hoffen... . 


444. König Friedri I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, September 27. Goit. 
Daß Mylord Ruiers bei dem Chürfürften audients gehabt 
und bei €. GB. D., ſolches habe auf bero fchreiben erjehen und 


1) Rad dem franzöfifchen Bericht in ber Europ. Fanta 107, 881 308 
fit Bhilipp wegen Unpäßlichleit von ber Schlacht zuräd. 
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worin fein anbringen beftanben. Solchs ift nubr ein blohs 
compliement, al3 daß derjelbe auch part gegeben wegen ber 
enderung Des ministery; e3 würde beßer gemwejen, wan es 
zu fohr geideben, und nicht Bernad, folches würde nod eine 
considence in fid haben. Übrigens erfehe auß dero fchreiben, 
daß Sie nacher Wolffenbüttel auf der beimfürung') gebebten, 
verlanget mich, ob Sie e3 angenommen, dan dafelbige mehr 
einer Aufwartung als einladung daß anjehen haben würde, 
dieweil Sie Die oberhandt nicht in Der zeit haben können, 
jondern folches der Braut gebdret. Daß die alte Keyferin 
€. Ch. D. die victorie gegen König Pbilippo notificieret, ift febr 
obligiert, man fan aber darauf nicht fuhßen, meil es von 
einer dame geſchehen, wan e8 aber der König felber getban, fo 
were es edtwa particoulieres . . . 


445. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1710, September 31. Herrenhaujen. 
[Zweite Bermäblung des Erbprinzen von Braunfchmeig.] 
Salomon jagt, ein lebendiger bunbt ift beffer, dan ein tobter 
leuw; jo gebett es die Männer auch undt fan man es nicht 
frembt finden... € M. urtheillen auch gar iuft, bas bie 
Königin [von England] die macht von bero bedinten nicht hätten 
jollen fo weit fommen laffen. J. M. domestiquen jein in zwe 
bar nicht bezalt worden, undt haben Blemhem das haus von 
myLord Marlouroug auf dero eigen koſten laſſen baumwen, 
bas milionen gefoft hatt. Diſſes war aber 3. M. bon plesir. 
La Rose iſt wieder fommen, den beudel voll gelt undt ben 
munt voll Roum [= Ruhm] von alles, funderlid auch von 
€. À. M. Hein Princessien, bas er fadt über die Maffen artig 
\oll fein, wie id e8 auch von andern mit fribe vernommen 
haben, die arme Mättien [Mädchen] fein funften ganz nicht 
weiltom, diſſes Princesin mwirdt fid aber durch dero angnbm- 
fichleit fit bey E. M. beliebt machen . .. 


1) Des Erbprinzen und der vertv. Herzogin von Holſtein⸗Ploen. 
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446. König Friedrich L an Kurfürftin Sophie. 
1710, Oftober 2. Altlandsberg. 
Meine Yacht babe nuhn Gott (ob glüdlich vollendet, und 
babe edgliche 70 hirſche geſchoſſen, ſo edtwas rares an andern 
Öhrtern ift, dort?) aber fan man es nicht merden, dan alle 
tage mehr und neue biride kommen, und ift es recht, as 
wan Die biride Bingebandt meren. Daß E. Ch. D. nebbft 
der ganben gejelichaft auf die Heimfürung nacher Wolffenbüttel 
gebebten fein, erjehe auß . .. 


447. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Oftober 11. PBotsbam. 

. . . Indeßen ift mir lieb zu bören, daß Sie noch nacher 
Wolffenbüttel gehen, umb der ceremonie des Bevlagers zu 
assistieren und wünfche, daß Sie ſich wol dievertieren mögen. 
Daß Madame. Sastot fo content, ift mir jehr lieb, ban id fie 
gerne obligiere, wan es nubr fein fan, und haben €. Gb. D. 
nicht nöhtig, mit dafohr zu danden, dan Sie wol wißen, daß 
ed mir eine freude ift, wan ich jemandt gubtes thun fan. 
Sonften verwundert Mich gahr febr, daß Sie jo viel antheil 
nehmen, daß ber gemefene König von Spanien fo unglücklich 
ift, welches doch führ allen allyrten interesse if. Bon bier 
mus sch berichten, daß man zeitung Bat, alß warn bie beide 
Rordiiche flotten weren aneinander geweſen) und daß bie 
Dähnen den fürbern follen gezogen haben, davon no bie 
confirmation muhs abgemwartet werden . .. 


448. Rönig Griedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Oktober 19. Botsdam. 
... Ich werde Sontag umb ber Herkogin von Modena 
die trauer an legen, dieweil mibr der Hertog dero todt fon 
1) Bei Wollup, in der Nähe von Küftrin. 


2) Um 4. Dftober fand zwiſchen beiden Flotten in ber Köger Bucht 
ein Rencontre ohne erhebliches Reſultat ftatt. 
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notificieret bat,') ich glaube, Sie werden auch fchon eine 
empfangen haben, jo möchte gerne wißen, auf mas abrt und 
wie tief Sie trauern werden, umb mid in edtwas darnady zu 


richten . . . 


449. Kurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1710, Ditober 19. Herrenhaufen. 

E. À. M. belieben mich Unrecht zu thun, bas fie belieben 
zu jagen, bas ich mich über bas fchöne Finderzeug mocquire, 
dan ich admirie e8 viel mer undt jehe aud gern was ſchönes 
undt manifices, aber ein ibeber hatt nicht den beübel vom 
könig in Preussen ... Sd bin bang, etwas zu fchreiben, 
das €. M. ion wifjen, Nemlich, bas der Duc de marlbourug 
den Swangigiten diſſes monts zu Franckfort wirdt fein mit 
dem Courfürft von Ments undt mit mein john zu Conferiren. 
Hernacher wirdt mein john doch noch etliche bag bey der arme 
müfien fein, fie laffen linien zieen undt ift Mr. de Vilars fo 
wol retranchirt, bas man nicht an ihm fan fommen . .. 

P. S. 

E. À. M. mus ich zu Neuchatel felicitiren, dan Mad 

ſchreibt mir, bas die ſchweitzer fid vor E. M. declarirt haben. *) 


450. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Oftober 21. Potsbam. 
... Zugleich guberidten, daß meine alte unpäßlichkeit 
fi begint wieder einzufinden . .. woführ der Liebe Gott einen 
jeden ehrlichen menjchen bewahren wolle, ban e8 eine Helle 
plage ift. Heute ift mein Sohn wieder nah Wuhfterhaufen 
gangen, umb feinen jchönen jauren wein lefen zu laken. Er 
madet Sich darüber eine jonderbahre freüde, wie die Yugendt 
pleget . . . 


1) Am 15. Dftober klagt der König, daß er an ber Herzogin — einer 
geborenen Herzogin von Braunſchweig (f 26. September) — eine gute 
Freundin verloren Habe. 

2% Die Schweiz ertannte bas Urteil der Neuchateler Stände vom 
3. Robember 1707 wohl befonders an. 
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451. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Dftober 28. Berlin. 
Daß €. Eh. D. fo gnädig feint und abermablen meinen 
Sohn und die Krohn Princes wiederumb nad) der Göhr zu 
fid verlangen, So babe folches Ihnen beiderjeits gejaget, babe 
aber noch feine rechte andtwohrt von Ihnen beiderjeits erhalten 
fünnen. Es jcheint, dat Sie nod an ben verluft, jo Sie an 
den Bringen von Dranien getban gedenden, dan wan fie jelber 
darbei jeint, jo fünnen fie e8 feinen reprochieren, wa® ver- 
feümet wirdt. Daß der König Carl gekröhnt ift, ſolches ift 
nicht anzuzmeiffelen, aber was fräget man nach den grandes, 
ob fie assistieren oder nicht,") ob folche8 aber nach bem heti- 
quette fei, was gebet daß ung an. Man jchreibet doch noch, 
daß der König von francReich den frieden verlanget, wo 
folches ift, jo wirdt Er den König Philip verlaßen müßen, ob 
folches aber wol gethan, daß weiß nicht . . . 


452. König Friedrid I. an Kurfürftin Sopdie. 
1710, November 3. Berlin. 
Auf €. C6. D. befehl Habe Ich mein Sohn angelagt, daß 
Er nad) Söhr fol derofelben aufzumarten, und wirdt Cr auch 
mit der Krohn Princes Mitwochen Seine Reife antrebten, ich 
wil aber hoffen, Sie werden Sie beiberfeits nicht zulange dar 
aufhalten, fondern fie wiederumb anhero laffen, dan die beide 
Kinder haben höchſt nöhtig eine beftendige aufſicht. E. CH. D. 
haben jchon leider einmahl ein exempel an den Sebl. Bringen 
von Oranien gejehen . .. 


453. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1710, November 15. Berlin. 
Dab €. Ch. D. mit meines Sohns aufwartung content feint, 
erfreuet mich von bergen, abjonderlich aber, daß Er zu feiner 
1) Am 28. September zog König Karl II. in Mabrid ein und ließ 
fid Huldigen. Biele von ben Granden Hielten an König Philipp feft und 
entzogen fit der Huldigung. 
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avantage fid verendert bat,') Sd winide, daß mein Sohn 
allezeit fo machen möge, daß Sie mit feiner conduite zu 
frieden fein; indeßen verlaße mich darauf, €. Ch. D. werden 
Ihm felber jagen, was Er thun fol und wie Er fich auf führen 
jol, jo wie Sie fobrmabls dem Sehl. fürften von Anhalt ge- 
than haben, wie Sie noch Princess wahren, abfonderlich werden 
€. Ch. À. alß Elter fr. Mutter es thun . . . Meines Sohns 
beide Kinder aber feint Gott Sei Dand®), und babe ich Sie 
beiderfeit3 noch geftern geleben, ber Print von Preußen und 
Oranien nimbt braf zu, die Heine Princes aber wirt immer 
artficher, ich glaube, Sie werde Ihnen nadhfchladhten . . . 


454. RKurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 

1710, November 22. Göorde. 
Ehe difjes jchreiben €. À. M. wirbt gehorfam die Handt 
füllen, werden €. À. M. dero königliche Finder wieder bey fich 
haben, jo gang exsact eben 14 dag ung mit dero angnhemme 
gegenwart gewürdiget haben, undt hatt es ung gar fer ge- 
früdt zu fpüren, bas II. KR. HH. mit Die gringe bebinung 
zu friden fcheinen. Man fagt, €. M. babe nun jo ein gutten 
maller, der aus Italien fommen ift, aber in dem Lant pflegen 
die maller befjer in Historien zu reussiren, als in gemäls nad) 
dem leben. Die ich von thar befommen vom Herzug von modene 
undt von Die Princess von Herzug von Savoie fein fer übel 
gemalt, aber Die aus Franckerid fein alle jer fchön. 3. À. 9. 
baben mir erzelt, wie E. M. fo eine überaus fdône galleri 


1) Am 17. November freut jich der König, wie er jchreibt, daß der 
Kronprinz ein Kompliment über feine beauté mit Lachen beantwortet und 
dabongegangen jei. Am 19. lehnt er ben Wunſch der Kurfürftin, bas 
fronprinzliche Ehepaar noch länger zu beurlauben, ab, am 292. fchreibt er, 
die Kurfürftin dürfe dem Kronprinzen unb ber Kronprinzeifin ben Wunſch, 
wieder nach Berlin zurüdzufebren, nicht übelnehmen, da ein jeber nach 
den Seinigen verlange, und am 25. melbet er ihre glüdliche Rũckkehr mit 
bem Bemerfen, wie frob er fei, ihnen die Kinder gejunb übergeben zu 
innen. — 

2) Fehlt „geiundb“. 
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haben bauwen laifen, alle €. M. fchöne gemels meritiren es 
wol; ich Boffe, bas €. M. oft tharin fpakiren werden . . . 


455. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1710, Dezember 9. Berlin. 
Daß E. Ch. D. keine nachricht von der Krohn Princes 
glüdliche überkunft gehabt haben, verwundert mich gahr febr 
abionberlid, da ich es Ihnen alfofort berichtet, müßen afio 
die Posten übel bejtellet fein, glaube aber doch, daß E. GB. D. 
die briefe noch erhalten werben. Vom frieden ift nubn alles 
ftil, und bin ich persuadieret, daß Sie meinen Embassadeur 
als einen alten treuen Diener des Haujes Palt auch werden 
beflagen,') indehm Er in feinem 81. Jahr geftorben und noch 
über alles disponnieret. Er bat mir auch noch feine übrige 
bücher, fo Er in Engelandt ertauft, vermadet. Waß die peft 
angebet, jo nimbt fie fehr in Preußen ab, daß nubn fait feine 
Leute jterben, man muhs zu Gott hoffen, fie werde endtlich 
überal aufhören ... 


456. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Dezember 23. Berlin. 
Daß der Zaar felber maridal geweſen kömt da ber, weil 
Er die verenderung liebet, ob aber mein Neveu wol ver: 
beurabtet ift,*) folches laße ich darhin geftelt fein, zwahr des 
Zaaren protection wieder die Schweden wirdt Er Haben, ob 
aber Ihm damit wirdt geholffen fein, folches ftebet barbin, dan 
die Moscoviter mehr die Länder ald die Schweden vermwühften. 
Die fchilderei, fo Madame €. Eh. D. geſchicket, muhs wol recht 
abrtig fein, ich babe nie von folder gebüret, noch viel weiniger 
gefeben, und fan es aud nicht begreiffen, wie biefelbe gemachet 


1) Ezechiel von Spanheim, geboren 18. Dezember 1629, + am 
26. November 1710. Die Spanbeimiche Mibliothel wurbe 1701 für 
12000 Thaler für bie Kgl. Bibliothek in Berlin angelauft. Dffenbar bat 
Spanheim fpäter weitere Bücher gekauft und biefe bem König vermacbt. 

2) Bei der Vermäblung des Herzogs Friedrich Wilhelm von Kurland, 
Entel des Großen Kurfürften, mit der Prinzeijin Anna von Rußland. 




















Briefwechfel Friedrichs I. mit Kurfürftin Sophie von Hannover. 241 


ift, und fteigen die Fünfte Immer höher in der Weldt, und 
werden fie nubn baldt auch machen, daß die bilder reben 
werden, dan ein jeder studieret baran . .. 


457. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1710, Dezember 80. Berlin. 

. und mub8 derojelben auch berichten, daß ich wieder 
viel verdruß von meinen Bebienten babe, indehm der Graf 
von Witchenftein meine Kammer in older fchuldt und confou 
Gefebt, daß ich bin bewogen worden, den graf nader Spanbo 
im arrest bringen zu laßen. Ich fürchte, e3 werden noch viele 
andere mehr herein fommen.t) Alſo Lebet der Menfch nimmer 
ohne ftreit . .. 


458. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Januar 3. Berlin. 

E. GB. D. berichte Hierdurch, daß nadbebm des Graffen 
von Witchenftein ſachen unterjuchet worden, mein Ober Cammer- 
herr mit berein fommen, indehm Er alles daß jenige, jo der 
graff von WBitdenitein Mihr unteridlagen, contra signieret, 
ohne e3 zufohr durch zu lehjen, und babe Ihm an der banbt 
geben Laßen, ſich von bier nad) Neuburg in feiner Stathalter- 
Ihaft zu begeben, Welches Er auch embrassieret und wirdt 
nubn ebriter tagen mit feiner ganten famillien von bier auf 
francfurt abreifen; fo ungern ich ibn verlaße, jo fan ich jolches 
doch nicht Hindern. Da Sehen E. Ch. D., wie viel an treuen 
Dienern gelegen ift,*) und Halte hirrinnen den Churfürjten 

1) Die Verhaftung erfolgte am 29. Im Mai durfte Graf Wittgenftein 
fit auf feine Güter zurüdziehen. An demjelben Tage, an bem ber König 
diefen Brief fchrieb, wurde Graf Wartenberg genötigt, feine Wohnung 
im Schloſſe aufzugeben. 

2) Am 6. Januar benachrichtigt der König die Kurfürftin, der Graf 
Bartenberg habe foeben Abichied von ibm genommen und werde morgen 
feine Reife antreten. Am 9. Sanuar erklärt er feine Wbficht, einen 
Obertammerberrn oder einen Premierminifter nicht mehr zu ernennen, 
ba fie fich zu viel Autorität anmaßten, wie fein Vater vorher gefeben und 
in davor gewarnt babe. Das Bat ber Große Kurfürft mirklich jehr be- 
ftimmt im Pol. Teftament gethan. ©. Ranke, ©. W. 26, ©. 504. 

Hub bem Briefwechſel. 16 
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von Braunfchweich viel glüdlicder dan ich bin, dieweil feine 
Diener alle einträchtig feint, daher Hingegen bier alle uneink 
waren... . 


459. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Sanuar 13. Berlin. 

. .. alß daß unfere Tochter, die Krohn Princes, nubn 
Gott (vb wieder baldt außgehen wirdt. Was fonjten passieret, 
werde nicht ermangeln zu berichten, doch fan ich nicht umbbin, 
Sbnen zu jagen, daß der envoyè von Modena mibr ein buch, 
worin daß recht befchrieben, jo fein herr Bat, auch habe dem- 
felben auch verfichert, daß id Ihn gerne assistieren wolte ... 


460. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1711, Sanuar 17. Berlin. 

. und zu berichten, daß Ich beüte ein Capittels tag 
gehalten, weil ber Graff von Witchenftein des ordens verluftig 
erfant worden, naddebm Er jein Eydt und Plidt vergeben, 
und fol übermorgen wieder einige Neue Ritter gemachet werden, 
und weil der Ganbler nicht gegenwertig, jo babe feine vices 
inbefen bem oberhof Meifter von Bülo aufgetragen, Welcher 
in feiner abmwefentbeit die scharge verwalten wirdt. Doi 
E. Ch. D. den Graf von Wartenberg einen gubten Dan nennen, 
folches ift wol wahr, ban Er alles von der frauen Leidt, ob 
foides aber nubn noch continouieren wirdt, ſolches wirbt die 
zeit zeigen. Dem Churfürften von Braunfchweig bin Id 
wol obligieret, daß Er die Wagen fo fort auf meine requi- 
sition 1058 gelaßen und werde ich bei gelegenbeit e3 wieder 
erfennen . .. 


461. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Januar 20. Berlin. 
Daß E. Ch. D. meine genommene resolution approbieren, 
feinen premier mienister mehr zu machen, ift Mihr recht Lieb. 
Es ift ein unnütes möbel ımb machet allezeit desorders, dat 
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fie wollen fait mit regieren, es wirdt bey Mihr auch feiner 
mehr gemadet werden, und wil darinnen daß exempel beë 
Churfürften von Braunjchweig folgen. Geftern babe ich zwei 
Ritter wieder gemacht‘)... Mein Sohn ift Diefen morgen wieder 
nach Wuhſterhauſen gangen, umb fid dort zu dievertieren 
und wirdt Mitwochen wieder bier jein . .. 


462. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Sanuar 27. Berlin. 
Mihr deucht, daß ich nicht ungleich habe, in meinem brief 
den Graff von Wartenberg einen gubten Man zu beißen, weil 
Er fich durch feine frau gant regieren läft, und haben €. Gb. D. 
auch recht, daß Sie fchreiben, Es jei nubn die mode in franc- 
Reich, weil der König fi} von der Meintenont aud läſt 
regieren, aber daß ift die verfehrte Weldt, alſo fan e8*) fehlen, 
dab der güngfte tag balt komme. Daß aber ber Graf von 
Wartenberg ein hauß führ der frauen miehten wil, vides 
babe noch nicht vernommen. Alhier babe aud eine enderung 
unter meinen bedienten gemacht, inbebm ich den Geheimen 
Rabt von Rameden zu meinen fammer presidenten benennet; 
der Dberbofmeifter ?) Hat fit recht wol in feiner Neuen charge 
erwieſen . .. 


463. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1711, Februar 3. Berlin. 

... und zugleich zu berichten, daß die Krohn Princes mibr 
gerühmet bat, daß Sie von derofelben eine ſolche ſchöne caffiere 
geichendt befommen und gleicher zeit von Mich begehret, eins 
zu Ihr zu fommen und daß caffè zeuch einzumweihen. So babe 
ſolches derjelben auch veriproden und werde auch zu hr 
gehen und E. Ch. D. gubte gefundheit darauf trinden. Sonjten 
ist mein fluß noch nicht gänslich führe bey... . 

1) Am Krönungsfefte pflegte der König ben Schwarzen Ablerorden 
zu berleiben. 

2) „nicht” fehlt im Original. 

3) von Bülow, als Stellvertreter de3 Kanzlers bes Schwarzen 
Adlerorden3. 

16* 
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464. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Gebruar 7. Berlin. 


Daß E. Ch. D. meine choy, fo id) an den von Kamecquen 
gethan,!) approbieren, darüber erfreue Mich gahr jehr, id} 
weiß mich auch wol zu erinnern, wie Sie mit ibm zu Schön- 
haufen im garten fpabieren gingen, waß Sie mibr fagten, Eie 
fünden der von Kameden gubten verjtandt zu haben und ihn 
capabel fünben, einen miniester eing abzugeben, Welches 
nubn mehr accomplieret ift, indehm ich ihn anito in meinen 
Cammer affayren gebraudie. Sie können nimmer glauben, 
wie ber graf von Witchenftein meine fammer in einer fo grofien 
confusion gebracht, und wan es länger jo Geblieben, jo würde 
ich faum daß brobt auf der Taffel gehabt haben. Daraus feben 
Sie, was an treuen Dienern gelegen . . . 


465. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Februar 10. Berlin. 
Hub E. CH. D. fchreiben erjehe ich, daß die Ehe pacten 
zwijchen bem Zarrovitz und der Princes gefchloßen fein, bis 
auf ratification des Zaaren. Mich verwundert jehr, daß man 
bie ceremonie von benen Griechen bat permittieret. Ein 
anders ift, was in Churlandt passieret, der gubte herr bat 
alles wol eingehen müßen, e3 jcheint aber, daß man nod zu 
Wolffenbüttel feine rechte religion Bat, da ich eg Mihr nubn 
doch eingebilbet, inbebm der Catolifche religion ſolches nicht 
zu giebet, ob aber der Herkog von Braunfchweich foldes mit 
in feiner abjuration conditiones gefet, ſolches Iſt Mibr nicht 
befant . .. 


466. König Friedrich I. an Rurfürftin Sophie. 
1711, $ebruar 14. Berlin. 
Waß ich verfproden, babe jchon gehalten, inbebm mit der 
Krohn Princes {don €. Ch. D. gefunbbeit auf dem goldenen 


1) ©. Nr. 462. 
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caîfé pot getrunden, möchte wünjchen, daß Sie einige empfindung 
davon gehabt hätten. Übrigens weil E. Gb. D. verlangen, 
allezeit was Neues zu wißen, So muhs Ihnen berichten, daß 
id Die betrübte zeitung von des SHerkogen von Churlanbt 
Tchleunigen todt erbalten,') weshalb dan auch fdon die trauer 
angeleget. Er wahr ein feiner herr, hätte Gott Ihn länger 
leben laßen, jo glaube, daß Er es hoch gebracht hätte. Die 
beürabt bat kurt geweret und glaube, der Zaar werbe Ihn 
auch beflagen . .. 


467. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Februar 17. Berlin. 
Auß E. CH. D. gnd. ſchreiben erjehe Ich, daß Sie bei von 
Schmetto todt beffagen. Er wahr ein Ehrlicher man, e3 macht 
aber, weil Er von bem Gebligen Gburfüriten Carl Ludewig 
abgerichtet wahr, und verftundt meinen Staht, Ich hätte ibn 
auch bei den friedens Tractaten ſehr wol gebrauchen können?) ... 


468. König Friedrich I. an Rurfürftin Sophie. 

1711, Februar 21. Berlin. 
Daß ich die Griebifde ceremonien approbiere, jolches ift 
nidt, aber mehr alß die Catolischen. €. Ch. D. glaube 
werden meiner meinung fein, ban die Griechen fomme unjer 
religion am nebjten, dan fie gebrauchen e8 in zweierlei geitalt, 
doch fan folches dem Herkog von Braunjchweig wol gleich 
viel fein.?) Daß der König von Schweden die Türden ins 
Reid fübret, ift wol nicht nad dem Liedt „Erhalt unß Herr 
bei Deinem wohrt”, aber ber gubte Herr fan fit jonften nicht 
retten und weiß auch nicht, wie Er fol in fein Landt wieder 
fommen, mubs alfo dergleichen desperahte consilia ergreiffen . . . 


1) Er ftarb am 22. Januar. 

2) ©. u. Briefe der Königin Sophie Charlotte an Schmettau. 

3) Eine Erinnerung an den evangeliichen Glauben Hatte der König 
beim Herzoge von Braunfchweig im Sefthalten an ber PBrädeftination 
gefunden. 
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469. König Friedri I. an Rurfüritin Sophie. 
1711, Februar 28. Berlin. 

Daß die Krohn Princes jo vergnügt Sich bezeügen, daß 
id auf dero Caffe pot getrunden, machet die große amitie, 
jo Sie führ mich haben. Ich bin fiebe dehm immer unpañ 
gewejen, und richtet fit meine natour nach dem wetter. 
Daß id aber E. Gb. D. darbei gedacht babe, folches erfordert 
meine jchuldigkeit, und zwahr noch mehr die devotion, fo id 
fübr Sie babe. Daß der ibige Herkog von Churlandt nicht 
jo viel merieten bat wie der forige, folches fan nicht fagen, 
bai aber dieſer politischer ift alß mein Neveu, ſolches ift 
wahr. Den Krieg, jo der Churfürſt mit denen Hildesheimifchen 
doum herren haben, ift AL zimlich important, und wehr e3 
gubt gewejen, wan man es mit denen Nachbahren ebrit con- 
certieret hätte, ehender man folches führgenommen, und balte 
daführ, daß man führ daß ehrfte hätte jollen die gübte ver- 
fuden und nicht bei ber execution alfofort an fangen.‘) Die 
ubriaden, jo Sie anführen, feint auch nicht fo erheblich, es 
fcheint aber, warn man einen hundt Hängen wil, jo fint man 
balt ein ftrid, aber waß fol daß bedeuten, daß fie den obrt 
anfangen wollen zu fortificieren, eben alß wan es eine 
frontiere were und hoffe nicht, daß es mir gelten fol, die 
weil eben der obrt mein Landt abjchneidet . . . 


470. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Februar 28. Berlin. 

Db Ich zwaäahr uhrjache genuch hätte, die Corrispondents 
mit Hannover gäntlich aufzuheben, So fan doch nicht unter: 
lafen, nochmahls meine fchuldigfeit gegen C. Gb. D. abzulegen 
und mit IhNen noch ferner zu correspondieren und zu jagen 
„Der fachen feindt, aber der Person freundt”"*. Es mundert 
Mid noch jo viel mehr, nachdehm id eben bingefdidet, die 

1) Die Bejebung wiberiprad bem preußifchen Intereſſe fo jcharf, wie 
fie im Hannöverfchen Snterefje von größter Wichtigkeit war (20. Febr.). 
Vergl. 3.8. Europ. Fama 114, ©. 412. 

2) Dies Wort wiederholt der König am 3. März. 
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alte freundtfchaft zu erneuern, daß man in werenber zeit 
ſolches führ genommen und es nicht zu fohr gethan, da Wier 
brulliert waren, nubn aber, da man meinen Sohn zum unter- 
händler aggreiret jolches anzufangen. Hiemit Gott befohlen ... 


471. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, März 10. Berlin. 
Das Ich meine Trouppen führ mweiniger zeit nacher Nordt⸗ 
haufen!) habe marsieren laßen. Solches habe gethan, weil 
ich gejehen, daß alles was die Braunjchweier unternehmen, wol⸗ 
getban, babe aljo Ihr exempel darinnen folgen wollen und dan 
meiner ficherheit Halber, damit Sie Mihr nicht zufohr femen. 
Soldyes fol aber nicht die gubte freundtichaft hindern, eben 
wie Sie pretendieren, daß die occupierung der jtadt Bein 
nicht daran Hindern fol... 


472. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1711, März 13. Berlin. 
Ob Sch wol oder übel mit Hannover zu frieben bin, da 
ift nichtes angelegen, dan feiner frägt darnach, daß ich aber 
jol zugeben, daß man Mihr die communication meiner Länder 
abichneidet, folches werde nimmermehr Leiden und gehet ſolches 
über die rallerie. Im übrigen wirdt mibr lieb fein, in gubtem 
vernehmen allezeit mit dem Churfürften zu fteben, dan id 
dod jo viel nuhr thunlich nach gegeben, aber in merender 
zeit gehet man bin und tbut folche faden. Hiemit genuch 
von dieſer verdrießlich(feit) . . . 


473. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1711, März 20. Berlin. 
Auß E. CH. D. gnd. jchreiben erjehe ich, dab Sie Gott 
(ob bey gubter humeur feint, indehm Sie mit Mich jchergen 
1) Die Befegung Nordhauſens (5. März) erfolgte, weil Hannover 
daran war, im Einverftändnis mit ben ftädtifchen Behörben die Stabt in 


Befig zu nehmen. Peine Hatte Hannover fon in ber Nacht vom 14. zum 
15. Februar beſetzt. 


248 Briefwechjel Friedrichs I. mit Kurfürftin Sophie von Hannover. 


und daß alte jprichwohrt, daß einem jeden feine weile gefält, 
allegieren; in ber Weldt gebet e3 aber nuhn nicht anders ber, 
daß mich ſolches aber bei biejem böſen wetter lachen machen; 
Solte nuhr wünjchen, ubriade dahr zu zu haben. Die zweite 
face, mas mit ben Holländer passieret, ift auch recht abrtig, 
inbebm der Holländer dem Könige von Poblen im Laden Die 
Wahrheit gejagt, welches ein andrer nicht bat thun Dôrfen . . . 


474. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, März 24. Berlin. 
Daß mein Landt durch Hildesheim abgejchnitten ift, ſolches 
ift wahr und wil es allemabl bemweifen. Was aber führ pacta 
zwiichen bem Haufe BraunSchweig und Hildesheim gemacht 
feindt, ſolches weiß Ich nicht, und es auf der farte zu fehen, 
glaube nicht, daß es marguieret if. Alſo muhs man es 
Gott und der Weldt über Laben und fich indeßen nichtes nehmen 
oder ab dispoutieren laßen, werde auch nicht mehr davon an 
E. D. Schreiben, fondern gäntlich barvon abstrohieren . . . 


475. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, März 28. Berlin. 
Daß Ich ein unterjcheidt made zwiſchen E. Ch. D. und 
der Mellenburgiichen Schwieger fr. Mutter, folches ift mibr 
nicht zu verdenden, dan ich vielmehr mit berofelben, als mit 
der Serbogin befant bin, und dan jo babe eine particouliere 
amitie fübr Ihnen. Ich wil aber hoffen, bai Sie Mid 
auch werden Lieber haben alß die Herzogin. Die cahr woche 
> fänget die andere woche an und id werde mit Göttliche hülfe 
am cahr freitage commounicieren . . . 


476. König Friedrich I an Kurfürftin Sophie. 
1711, April 4. Berlin. 
Daß Mylord Rayby al zu Hannover angelanget, babe auf 
€. Ch. À. jchreiben erjehen, wie auch, dab Er gerühmet bat 
aller affection, jo Ihm von Mid ift erwielen worden und 
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daß ich Luftig bei ihm gewejen bin. Der Mylord bat unÿ 
auch rechte wol tractieret, und da es zum valeht wahr, babe Sch 
Ihm wieder mein vergnügen wollen zu erfennen geben, ab- 
fonderlich weil ich ihn fo lange gefant. Daß Er aber jol den 
frieden machen,!) daß ftehet dahin, ban ich glaube nicht, daß 
Er werde darin gebrauchet werden, fondern daß die Königin 
. auß Engelandt babrau einen andern abididen werde . .. 


477. König griebrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, April 7. Oranienburg. 
Aug €. Eh. D. gnädiges fchreiben erjehe id, mas der 
Cburfürit von Celle Sich prostitouiret bat, Welches eben nichtes 
Neues ift, dan Wie man Mihr gejagt, bat berlelbe in ber 
procession die Jungens rangieret und fie gejchlagen, wan fie 
nicht recht marchieret Ich jolte denden, daß Er nubn folte 
die finderjchu einmahl abgeleget haben, aber worinnen uichtes 
it, lan man auch nichtes herein bringen; es ift ein großer 
unterjcheidt zwiſchen die beide Brüder. Ich bin nubn hier zu 
Oranienbourg, umb mich zu bewegen, wil hoffen, daß werde 
mid wieder zu rechte helfen . . 


478. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1711, April 11. Hannover. 
[Dant für den Brief des Königs aus Dranienburg, wo 
es für feine Gejundheit beſſer jei, als immer in der Kammer 
zu Berlin] undt wirdt bas fchöne Cabinet von porselenen 
E. À. M. die augen ergegen. Heüte wirdt der Herr Plettenberg 
von Bifauf von Münster audience haben. Man fagt, das die 
Dumherrn von Hildesheim fi Run accommodiren wollen, Run 
fie feben, da8 fie mit ihre ungerechte ſach gegen die Evan- 
geliiche nicht Tönen fort kommen. Man fünte ganſſe bücher 
von ihre tüden fchreiben, jo fie gethan Haben, um gelt zu 
befommen undt die arme leüte zu plagen... Man rebt 


1) Lorb Raby, zum Grafen Stafford ernannt, war in der That 
engliicher Gejandter auf dem Friedenskongreß. 
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zwar von krig undt krigs gejchrei, aber weit thar von ijt 
gutt vorm ſchuſſ. Gott gebe, bas es weit von bir alzeit mag 
fein undt türck unbt tarteren mweit von und bleiben undt Die 
mit ihnen in allience ftebett; ich Halte, E. M. ſo wol als wir 
werden noch mit guttem Hergen fingen: ,Bebalt uns Gott 
bey deinem wort und fteür den Papst undt Türcken mort”. 
E. M. verzeien doch genedig, das ich fo alles durch einander 
darf fchreiben. Wan €. M. fid mit serieuse brif zu leſſen 
occupirt haben, müflen die Meine wie die farce tharaui 
folgen... . 


479. König Friedrich I. an Kurfürjtin Sophie. 
1711, April 14. Oranienburg. 
Daß €. Ch. D. meine jpöhlreifen aprobieren, ift Mihr 
lieb zu erjehen. Mir deücht, man thut jünde, wan man fid) 
des fdünen wetter nicht bedienet, jo Gott unß giebt, und 
wünfche, daß Sie fi ebenfalß dievertieren mögen. Ter 
Sammerher Maridal bat ein Haufen zuerzehlen. Gewuſt 
aller mieserie,') fo dorten ift, abjonberlid aber, was ibm 
begegnet, wie fein secretarius bei ibm in der Kutfche dran 
geftorben und daß Gott Ihn doch erhalten... 


480. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, April 26. KRöpenid. 
Nachdem ich in diefem moment von der birdhanen pfaltz 
zu rück gefommen bin, fo babe noch unterwegeng die unverhofte 
böje zeitung des Keyſers Joſeps todt erfahren müfjen, alto 
fan leicht erachten, daß €. Ch. D. und bero gantes hauß noch 
viel näher gehen müfbe*) und ift diefer gubter Herr mol zu 
betlagen, daß Er in feiner bfühte feiner Jahren fo Hat jterben 
müßen, abjonderlich aber in diefen conjonctouren . .. 


1) Nämlich nach feiner Rückkehr von Moskau. 

2) Wegen ber burd die Bermäblung ber Pringeffin Charlotte von 
Braunfchweig mit Joſephs (+ 17. April) Bruder, dem bemnächftigen Kaiter 
Karil, entftanbenen Berwanbtichaft. 
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481. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Mai 2. Charlottenburg. 
Auß E. CH. D. gnd. jchreiben erjehe ich, daß Sie auch des 
Keyſers frübzeitigen todt beffagen, abfonberlid aber bebaure 
die gubte Keyferin, welche die Ehre babe [So!] zu Berlin 
zu jeben, Sie wahr damahls Yuftiger humeur und gefiebl 
fie unfer Sebligen Königin beber als die Serbogin von Moden, 
weil Ste alles mit madte . . . 


482. König Friedrich I. an Rurfürftin Sophie. 
1711, Mai 12. Charlottenburg. 
Auß €. Ch. D. gnädiges fchreiben erjehe, daß der König 
von francReich nicht umb den Dofein?) trauret, welches man in 
Teutſchlandt führ ridecul wirt halten, alfo fiehet man, daß ein 
jeder Landt different it, und thut nach feiner manier. Daß 
aber der König von Pohlen nidt einmal feine brieffe mit 
fbwart *), fonbern mit Robt [ad fiegelt, folches weiß nicht, ob 
e8 recht it. Fohr geftern ift die Madame Kamequen von 
einen Sungen Sohn glücklich endtbunden worden, Hingegen 
aber ift der gubte alte Flemming?) geftorben in feinem 82. Jahr 
feines alters. Er wirbt von den ganten bof beflaget. Ich 
werde dieje Woche nacher Potsdam und von da meine Hol- 
ländiſche reife antreten . .. 


483. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1711, Mai 16 Charlottenburg. 

. und zu berichten, daß Ich meine Reiſe bis Potsdam 
olüdiid vollenbradt und meine Cleviſche reife, mild Gott, 
nehfte woche am Mitwochen gedände fort zu feben und in 
neun tage biß Wefel zu kommen, von babr ich dan ich her- 
naher nach Hollant gehen werde. Es ift nubn die befte zeit 
zu Reifen, möchte wünfchen, daß Ich daB glüd hätte haben 
fünnen, € Ch. D. en passant Die hände zu küßen. Mein 


1) Der Sohn Ludwigs XIV. + 14. April 1711. 
2) Der preußifche Gelbmaridall. 
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Sohn wirdt indeßen die regierung führen und babe ubriade 
Gott zu danden, daß Er mibr einen ſolchen wolgerabtenen 
Sohn gegeben, auf Welchem ich mich verlaßen tan’) ... 


484. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1711, Mai 19. Botsbamı. 
... und zu berichten, daß Ich Morgen, geliebtes Gott, 
meine Cleviſche Reile antrete und nicht ehender alß von Weſel 
wieder jchreiben werde, weshalben biß dahin meine corri- 
spondens aufichiebe und mich indeßen nochmahls geboriambit 
recommendire und nachdem ich jehe, daß die Princes Hanriette 
bon Anhaldt bey €. Ch. D. ſich noch bey Ihnen auf hält, fo bin 
persuadieret, daß Sie die zeit nicht übel zubringen werden, 
dieweil 3. 2. gerne viel discourieren und folcddes mein Mama 
gabr angenehm if. Daß Ih dem Graffen von Witchen- 
stein den orden folte Wieder gegeben haben, ſolches befindet 
fi fall, aber dab Er Hat feine moeublen und filber bat 
angegeben, umb den jchaden, jo er gethan, Mihr zu erjegen, 
joies ift würdlich geichehen, und wirdt er auch Loß gelaßen. 
Was aber E. Ch. D. wegen her gubten freunden jchreiben, lo 
man Sthats maximes halber nicht lan zu jeben belommen, 

folches bat führ bieles mabl nicht anders fein fünnen . .. 


485. Rurfüritin Sophie an König Friedrid I. 
1711, Zuni 16. Gerrenbaufen. 
... zu berichten, als bas der gutte Dum projt von Pletten- 
berg fich die {ad von Hildesheim fit fer faur left werben, 
die Man bir gern fo aus gemacht fehe, bas man nicht wieber 
urjag hätte, mit excecutionen Das Dun Capittel in order zu 
halten, die fo groſſ unrecht verübet haben, bas fo mol bie 
Catholifde als die Œvangelifde thar von zu jagen weiſſen. 
Mein fohn, der Courfürft, wirdt ben fammerprefibet göritz 
auf dem mwaldag nad) Francfurt jchiden . .. 


1) Diefe Stellvertretung wurbe burd ben fächfifcheruffifchen Durch⸗ 
marfch bedeutfam. - 
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486. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Juni 20. Hunßlarbeid). 
Ich kann nicht wiben, wie e8 mit meine brieffe zu gebet, 
daß fie €. Ch. D. nicht befommen und möchte Mich wol gegen 
meiner Mama beichweren der unrechtmäßige beichuldigung, 
daß id Sie folte vergeffen . . . fonften ift Mibr lieb, daß 
der Churfürft den baron Görig nad francfort abfdidet auf 
dem Wahl tag, man hatte zu fohr gejagt, daß der Ehurfürft 
jelber gedächte hinzugeben, weil es daß Gbrite mabl ift, aber 
da ift nidtes aff verdruß zu Holen... 


487. König Friedrid Il. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Juli 17. Hunßlardeid). 
Es wirdt €. Ch. D. ebenfals die betrübte zeitung von 
des Prinbens von Naßo!), meine Neveu, fdleunigen todt 
alterieren, indebm derſelbe zu Mordeich, da Er ſich überſetzen 
und nad) dem Hag hat gehen wollen, vertrunfen ift. Es ift 
eine foie betrübnüß im Hag und allendthalben darüber, daß 
e3 nicht zu jagen tft Sonften werden Sie auch wol ver- 
nommen haben, wie mein Sohn meinen Gebubritag celebrieret, 
und was dabey passieret . .. 


488. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Auguft 4 Dieren. 
... und zu berichten, daß ich beüte albier die possession 
ergriffen, und Mohntag meine Rüdreije, wild Gott, antreten 
werde, umb mich wieder nach Berlin zubegeben, damit auf 
denen jegigen conjonctouren ein wachjames auge haben könne. 
Es ift afbier jehr ſchön und Luftig . . . 


1) Der Teftamentserbe des Königs Wilhelm III. von England. Sein 
Tod (14. Juli) verbefferte befanntlich bie Lage ber preußiichen Anfprüche 
auf die oraniiche Erbfchaft nicht. Sn der Hoffnung, mit ibm einen Ber- 
gleich zu fchließen, den die Holländer ala Teftamentserelutoren endlich zu 
befördern, ſich — um die preußifchen Truppen im Felde zu behalten — 
gendtigt faben, Hatte der König die Reife unternommen. Die Rüdficht auf 
minderjährige Erben bes Bringen von Naſſau gab aber nur zu neuen 
Sorwänden Anlaf. 
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489. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Auguft 11. Befel. 


E. C6. D. werden wol auß mein fchreiben erfeben haben Die 
confousion, jo Ich über des Printens von Preussens früh: 
zeitigen tobt!) gehabt, ban ich jelber nicht weiß, waß Sd ge- 
fdrieben, bitte . .. 

P. s. 

Bip Weſel bin Ich Gott [ob auf meine Riüdreife, fo- 
baldt ich werde zu Berlin angelommen fein, merbe wieder 
meine corrispondents anfangen; adieu! 


490. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Auguft 18. Hunßlardeich. 
Ob Ich zwahr von viele affayren accablieret bin, So fan 
doch nicht laßen, mich in €. Gb. D. genade zu recommendiren 
und zu jagen, daß fübr diefesmahl die gasetten gelogen, Daß 
ich ſolte jo viele diamenten gefauffet haben, ba doch nidt 
einen diefesmahl gelauft, und vermeine, daß es mol jo wol 
gethan it, edtwas führ fein geldt zu faufjen, als es in dem 
faften zu haben uud zu nichtes anzumenden, und ftehet einem 
jeden doch frey, mit feinem geldt zu thun, was Er wil; es 
Bat fich aud feiner zu befümmern, was id mit bem meinigen 
thue, aber ein jeder wil Mich bofmeiftern und nicht ehender 
feinen balden auß dem auge ziehen, alß Ich ben fplitter. Sd 
befümmere Mich nicht, was ba passieret, alſo fan allezeit 
vergnügt Leben . .. 


491. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1711, Auguft 22. Potsbam. 


E. Ch. D. Babe ich gefchrieben von Wefel auf, daß id 
nicht ebender an derofelben alß Auß Berlin oder Potsdam 
jhreiben wolte. Weil nubn duch Gottes genade geftern 
gefundt alhier zu Potsdam angelommen bin, So habe nidt 
unterlaßen wollen, Ihnen folches zu berichten, wie auch, daß 
Die reife mibr ſehr beſchwerlich und fatigant geweſen. Dan 


1) Friedrih Wilhelm + 81. Juli 1711. 
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daß continouirliche Regen wetter bat die wege insupportabel 
gemachet, ben noch bin ich wol überfommen und werde mich 
des Weges nuhn öfter bedienen. Sonften werden Sie auch 
wol fon den Turcken frieden mit denen Moscovietern !) 
wißen, da dan der König von Schweden gant jol exludieret 
fein. Nuhn wirdt der König von Schweden feben, ob Er nicht 
beßer getban, den frieben in saxen zu machen, als zum Erb- 
feindt fit bin zu retieren . 


492. König Friedrid I. an Kurfürjtin Sophie. 
1711, September 1. Charlottenburg. 

. . . Sonften wundert mich, daß Sie noch feine gewißheit 
der victorie und getroffenen friebens mit ben Türcken haben 
und glaube, daß jolie unterwegens ift, muß man aljo es 
abwarten. Snmittels berichte, daß der König von Bohlen 
Anktam denen Schweden abgenommen bat, man möchte nubn 
wol fragen, wo bleibet nubn die Schwedilche bravoure und 
pralerey.?) Uber es ftebet alles bey Gott, der gibt und 
nimbt die bergen, und wirdt nubn ber König von Schweden 
auch feben, daß e8 nicht von Ihm alleine dependieret, Könige 
ab und anzuſetzen, fondern allein von Gott... . 


493. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1711, September 8. Charlottenburg. 
... Bon dem Moscovitischen frieden®) ift noch eigentlich 
nichteg gewifes zu melden, dan fie varieren. Es wundert 
mi febr, dab man den König von Schweden wieder ver- 
gönnet, in fein Landt zu gehen, es wirdt auch nicht expriemieret, 
in welches Landt. €. Ch. D. bin id obligieret, daß Sie Mihr 
gönnen, Mediator zwilchen dem Zaar und bem Könige von 


1) Der am 24. Juli gefchlofiene Friede befreite ben Zaren befanntlich 
aus der gefäbrlibften Lage. ©. Waliscewsky a.a.D. 866 ff. und Theatr. 
Europ. 1711 ©. 789. 

2) Rad der Einnahme von Anflam und Greifswald folgte die Be- 
lagerung von Gtralfunb. 

3) Am 12. September meldet er ben Abſchluß des Yriedens als 
gewiß, die Moskowiter hätten den Kürzeren gezogen. 
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Schweben zu fein, welches febr difficiel ift, beyben nad) wunſch 
zu madjen . .. 


494. König Friedrid I. an Kurfürftin Sopbie. 
1711, September 11. Ebarlottenburg. 

.. und fcheint wol, daß die Moscoviter viel müßen 
gelitten haben, die weil fie fich nicht viel der victorie rühmen, 
und haben €. Ch. D. wol recht, daß man mubs die fiderbeit 
des friedens abwarten, auf folder abrt würde der Turcken 
frieden denen Moscovietern viel koſten, wie man jagt, daß fie 
Asof Ihnen wieder abgetreten!) . .. 


495. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, September 15. Charlottenburg. 


€. Ch. D. berichte Ich, daß ich geftern in Berlin gemelen 
und der Krohn Prinses eine viesite gegeben, da ich Sie fambt 
der Heinen Prinses al wol gefunden, und haben unß lange 
einander von deroſelben entretenieret. Die Éleine Princes 
wirdt immer artlicher und möchte wünfchen, daß Sie fie ein- 
mabl feben, fie bat viel von E. Gb. D. manieren, und wäünide 
nubr, bah Sie berojelben in allem nachichlachten möge, 
fo wirdt Ihrs gleichen nicht viel zu finden fein. Man jagt 
albier, daß die beide Könige Polen und Dennemard des 
commando balber ich jollen verglichen haben, woran fie dan 
recht wol thun, und daß es Stralfunde am ebriten gelten fol, 
was hernacher mehr passieren wirdt, wirt die zeit unß lehren... 


496. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, September 18. Charlottenburg. 


C. Ch. D. haben wol recht, daß die Moscoviter nicht uhr⸗ 
jade Haben, fid fo fehr der victorie, fo fie gegen die Turcken 
erhalten haben, zu rühmen, indehm fie alles daß jenige, ſo 
fie Ihnen abgenommen haben, wieder geben müßen. Sch gebe 
morgen, geliebtes Gott, nad) Landsberg und von da nader 
Gold auf der birid brunft . .. 


1) Geſchah erſt am 15. Jan. 1712, obwohl e8 im Frieden fchon beftimmt- 
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497. König Sriebrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, September 24. Wollup. 
Daß €. CH. D. meinen, ich thäte beßer, herum auf meine 
beüfer zu reijen, alß gubte freunde Ihr Landt zu ruinieren, 
daran haben Sie wol grobs recht, man mub3 aber nicht gant 
ftille fiten, dan alsdan frieget man frembbe gäfte, wie ber 
Hertog von Medlenburg, und disponieren alsdan über daß 
Landt nach gubt bünden. Es wer wol enbtlid zeit, daß es 
friede würde, warn nubr die Könige wollen, mihr deucht aber 
fie jeindt alle des. Kriegs mübde. Was mit dem fürften von 
Salm!) passieret, fan feiner approbieren. Es ift aber nidt 
recht, Daß man gegen feiner parol handelt, Wie die frandsosen 
getban und babe Mich auch fchon gegen dem Könige darüber 
befchweret, daß man nicht gehalten, waß man verjprochen, und 
gildt auf der. ahrt feine contravention [So!] . . . 


498. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
17112), September 30. Herrenbaujen. 
Das E. À. M. jo genedig aprobiren, was ich geichriben, 
vas e8 befler ift, wie €. À. M. thun, fich auf dero fchöne Luft 
heüfer zu divertiren, als gutte fründt zu ruiniren, früwet mich 
bon Herten. EM. wirdt man diſſes nicht anmutten dürffen, 
fie jein gott lob mit gröffer macht verfeben. Man batt Bir 
erzelt, bas der papftlicher Nontius®) fid hätte verlauten Iaffen, 
er wolle gegen €. À. M. Cron undt gegen Mein ſohns Cour- 
fürftendum Protestiren, undt wie der graf von Donna folges 
vernbommen, foll er laut gejagt haben, war der Nontius das 


1) Bgl. u. ©. 259 Anm. 1 und Le Clef du cabinet 1711, &, 285. 

*) Die Jahreszahl ift mebrfad forrigirt, 1711 ift richtig. 

3) Der preußiiche Geſandte zur Kaifermahl, Graf Dobna, Hat nach feiner 
eigenen Ergäblung auf bie Mitteilung, daß ber päpftliche Nuntius Albani 
gegen Die preußiiche Konigskrone proteftieren wolle, biefen warnen laflen 
mit ber Warnung „il pourrait bien se repentir« und „que je me servirais 
d'un argument ad hominem qui ne fera pas plaisier au neveu du St Père." 
König Friedrich befahl überdies, dos General von Arnim, der in Stalien 

Aus dem Briefwechſel. 17 
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500. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1711, Oftober 6. Altenlandsberg. 
Dai der Nuntius fid fol haben verlauten laßen, daß Er 
gegen meiner Königl. dignitet prostetieren wolte, dahrzu bat 
derjelbe feine order, dieweil es jchon eine alte face ift, und 
der Pabſt fich nicht Darinnen mifchen wirdt. Werden alfo bie 
harte expressiones, jo der graff von Donna fig ſolte ge- 
braudet haben, auch nicht war fein, dan Ich fonften meinen 
trouppen in Italien nubr order geben fünte, wieder in daß 
Pabftfiche fid ein zu logieren und dadurch Ihn zu raysont 
zubringen. Sch bin nubn wieder alhier zu Landsberg von 
der Jacht gekommen ... 


501. Kurfürſtin Sophie an König Friedrich I. 
1711, Oftober 7. Herrenbaufen. 

. .. Ich babe in die Hollenjche gazetten gejehen, bas 
der könig von Franckerich den Partisan La Croi, der ben 
Prins von Salm?) fo übel tracktirt hatt, werde ftraffen undt 
ihm alles machen wieder geben, ich wiel hoffen, das e3 war 
it, dan ich interessire mid etwas an bem füriten, weill er 
Mein petit Neveu ift, geleichgt aber nicht an fein Herr Vatter, 
er ift under E. M. protextion. Der Gerzug von Brunswig 
Ireibt mir von Amsterdam, er würde nicht hir fommen, weil 
er jo eillig zu Haus müßte fein, mit dem Zar zu überlegen, 
wo Das beylager vom Zarowitz folte fein, dag 3.2. gern zu 
Wolfenbübel wolte haben undt hatt der Zar frandfort an ber 
oder, oder Dresen proponirt. Ich weiß nicht, wie er an 
Franckfort an ber oder kombt, Dresden ging noch Hin, ban 
die {ünigin von Polen En die Princessin, fo braut a wie 
ihr kindt erzogen ). 





1) Fürſt Salm wurde durch de la Groix, Brigadier de France, auf 
einem Plünderungszuge in Anholt a. db. Iſſel aufgehoben. 
2) Chriſtiane Eberharbine, unglüdlich über bie Ausſchweifungen ihres 
Gemabls, erzog mit Vorliebe fremde Fürftentöchter. 
17* 
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Herb bätte, gegen fein könig zu fpreden, wolte er ibm Coup 
de baton lafjen geben undt fo tracktiren laflen, bag er wol 
fdiweigen würde. Ob diffes war ift, weis ich nicht, aber id 
finde es jo gar recht, Das id ben Graf von Donna deſto 
lieber thar vor babe. Die gutte {ünigin in spanien ift fer 
betrübt, bas 3. M. zu Barcelone allein joll bleibent,') die flotte 
hatt expres order von EngLant, fie nicht mit zu bringen. Ein 
gutten friden mere wol zu wüniden, der Zar batt das beite 
mittelt, ift Nun zu Carls batt undt wirdt der Herzug von 
Brunswig nad haus erwart werden, aljo beyde resolfiren 
können, wo die Hochzeit fol fein. Wirdt fie nach vermuiten 
zu Wolfenbüdel, wiel ich gewiß thar bey fein, €. M. thar 
von zu entreteniren .... 


499. Kurfürjtin Sophie an König Friedrid 1. 
1711, Oktober 3. Herrenbaufen. 


E. À. M. genediges jchreiben habe id . . . emfangen, 
tharaus zu feben, das, ob bon €. M. mit der iadt occuprit 
fein, fie doch dero alt Müttergen nicht vergeffen undt belieben 
zu berichten, bas man in EngeLant am friben gebendt, da Gott 
feinen jegen wolle geben undt frid in unfern bagen. my Lord 
Robe [@o! ftatt Raby], der Run Graff Straffort ift, hatt mir 
bericht, wie Das er verbeiradt ift mit bas cheualie Jonson 
tochter, die Reich, iung undt fchön ift, bod vor etliche Beit 
verlafjen mus, weil feine reifj nach Hollant fer fchleünig wirdt 
fein, da er jer verlangt wirdt ... 


mit einem preubifhen Korps ftand, bei einem berartigen Schritt in den 
Kirchenftaat einrüden follte, und Albani, der auf bem Wabltag Feine 
Unterftügung feiner Pläne fand, erflärte darauf, daß folche Pläne ihm nicht 
in den Sinn gelommen wären, worauf ce grand fracas mit gegenfeitigen 
Höflichteiten beigelegt wurde und Dobna in bem Brälaten einen seigneur 
très poli et de beaucoup de mérite fand. ©. Dobna, Memoiren, ©. 818 ff. 
M. Lehmann, Der preußifche Staat und bie fatbolijhe Kirche. ©. 596 fi. 

1) Während König Karl als Kaijer Karl VI. nach Deutichland zu- 
rückkehrte. 
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500. König Friedrich I. an Rurfüritin Sopbie. 
1711, Oftober 6. Altenlandsberg. 
Daß der Nuntius fich fol haben verlauten laßen, daß Er 
gegen meiner Königl. dignitet prostetieren mwolte, dahrzu bat 
derjelbe feine order, dieweil e8 {don eine alte face ift, und 
der Pabit fich nicht barinnen mifben wirbt. Werden alio Die 
barte expressiones, jo der graff von Donna fid folte ge- 
brauchet haben, auch nicht war fein, dan Sd fonften meinen 
trouppen in Italien nubr order geben könte, wieder in Daß 
Pabjftliche fid ein zu logieren und dadurch Ihn zu raysont 
zubringen. Sch bin nuhn wieder albier zu Landsberg von 
der Jacht gelommen ... 


501. Kurfürjtin Sophie an König Friedrich I. 
1711, Oftober 7. Herrenbaufen. 
... Ich babe in die Hollenſche gazetten gejehen, das 
der fünig von Franckerid den Partisan La Croi, der den 
Prins von Salm') fo übel tracktirt hatt, werde ftraffen unbt 
ibm alles machen wieder geben, ich wiel hoffen, bas es war 
ift, ban ich interessire mich etwas an dem fürften, weill er 
Mein petit Neveu tft, geleichgt aber nicht an fein Herr Vatter, 
er ift under €. M. protextion. Der Herzug von Brunswig 
fdreibt mir von Amsterdam, er würde nicht hir fommen, weil 
er fo eillig zu haus müſte fein, mit dem Zar zu überlegen, 
wo das beylager vom Zarowitz folte fein, bas J. ©. gern zu 
Wolfenbübel wolte haben undt hatt der Zar frandfort an der 
oder, oder Dresen proponirt Sd weis nicht, wie er an 
Franckfort an der oder fombt, Dresden ging noch bin, dan 
die königin von Polen hatt die Princessin, fo braut ift, wie 
ihr kindt erzogen?) . .. 


1) Fürſt Salm wurde durch de la Groix, Brigabier be France, auf 
einem Plünderungdzuge in Anbolt a. d. Iſſel aufgehoben. 
2) Gbriftiane Eberhardine, unglüdlich über die Ausſchweifungen ihres 
Gemabls, erzog mit Borliebe fremde Yürftentöchter. 
17* 
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602. König Friedrich I. an Kurfürftin Sopbie. 
1711, Ottober 10. Altenlandsberg. 
... Daß Mylord Rabi in Engelandt fid verheuratet, 
folches babe auch vernommen. Er Hat eine reiche beurabt ge- 
than und kömt Ihm folches wol zu pas. Ich bin nubn eine 
zeitland hier zu Landsberg und hätte balt ein grohs unglüd 
haben können, indehm oben am gefims feuer am fchornitein 
gefetet, dab, warn man es nicht were gewar geworden, daß 
ganze hauß Hätte Abbrennen können. Vom frieden, fo in 
Engelandt tractieret, wirt ftard geredet . . . 


503. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Dftober 13. Altenlandsberg. 

Daß der König von FrancReich alles, mas der partiesant 
la croy wech genommen, wil wieder geben laßen, foldes babe 
auf €. Ch. D. fchreiben erjehen, und ift Mibr folches fo viel 
Lieber, weil ich jehe, daß Sie fi fübr bem Printzen von 
Salm interessieren. Sonften erjehe auch auf bero fchreiben, 
daß der Herkog von Braunfchweig nicht fobaldt merde heraus 
fommen, dieweil Er ebrit mit dem Zaar müjte überlegen, 
wo daß Beilager noch fein ſolte. Wie aber francfort an 
der Oder mit im fobridlage kömt, fan nicht begreifen .. - 


504. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Dftober 17. Ebarlottenburg. 
Daß der Zaar am Herbog von Braunfchweig geichrieben, 
Er möchte mit der Braut nach Carlßbaldt kommen, umb 
dorten daß Beilager zu vollenziehen, folches glaube wahr zu 
fein,) dan Er die ceremonien gabr nicht Liebet, wirbt alle 
nubn auf dem Herhog anfommen. Sd bin eben von Land 
berg wieder nach Carlottenbourg gefommen .. . 


1) Die Bermäblung fand am 95. Ditober in Torgau ftatt. Wali® 
cewsly a. a. À. ©. 567 giebt nach altem Stil ben 14. Oftober an: 
©. ©. 198 Unm. 2. 
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505. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Oftober 28. Berlin. 

. . . und berichte, daß Ich nachricht erhalten, bah daß 
Zaarische Beylager bat zu Dreßden ohne ceremonie follen 
vollenzogen werden, und daß der Zaarrovitz bernader mit 
Dem Zaar werden beiberfeits wieder zurüd nacher Mosco 
geben. Bon der Princessin babe nichtes vernommen. Daß die 
Keyſers Wahl jo glüdlid vollenbracht worden,!) werden Sie 
aud ſchon vernommen baben . .. 


506. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1711, Oktober 27. Berlin. 
€. Ch. D. werden ohne zweiffel ebender alß Sd die 
vermehlung Des Zarrovitz vernommen haben, und weil ber 
Zaar feinen Wed über Kroßen nimbt, Er auch verlanget, mit 
meinem Sohn belant zu werden, fo babe meinen Sohn dorthin 
geichidet, In den Zaar?) aldahr zu bemwirten, wirdt Mich alſo 
fehr verlangen, wie Er mit Ihm wirdt zu frieden fein, Welches 
nicht unterlaßen werde, zu berichten. Er bat zwahr verlanget, 
daß ich felber möchte dahrhin fommen, weil ich aber wieder 
angefangen, den Brunnen zu trinden, jo babe mich endt- 
fbulbigen laßen. Daß der König von (Schweden) Rod zu 
Bänder fich aufhält, jolches wirdt führ dem Zaar gubt fein, da 
Er ein pretex ber nehmen fan, Aſof nicht zu restitouiren, 
und haben €. Ch. D. wol recht, daß fie fich immer bin fchlagen 
mögen, wan bier e3 nubr friede bleibe. Man meint doch, 
daß der friede mit Francreich in Engelandt werde tractieret 
und daß Er aud bat [So!] werde geichloßen jein . . . 


507. König Friedrich I. an Kurfürftin Sopbie. 
1711, Oftober 31. Berlin. 
Daß die Boften nader Göhr nicht fo richtig ala nach 
Hannover geben, ſolches fan Ich mir leicht einbilden, meil 
1) Am 12. Dftober. 


3) ©. auch Förfter a. a. D. ©. 135. Peter verlangte ohne Erfolg 
Binterquartiere in der Mart. 
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Göhr ein abgelegter obrt tft, und alfo die Bolten noch nidt 
fünnen eingericht fein. Inmittels fan doch nicht umterlaßen, 
E. Ch. D. durch fchreiben gehorjambit auf zu warten, und 
etiebe auß dero jchreiben, daß Sie nod Feine nachricht von 
des Keiſers Wahl haben, Welche don vollenzogen ift. Der 
Keiſer ift auch don zu Genua angelommen und wirdt man 
baldt von der Krönung hören. Daß die Churfürftin von Palk 
von der Gräffin von Warten [So!] fein werd maden, daran 
wirdt Ihr conduite wol ubriade fein und bat fie fich jelber 
alles zu zuichreiben; inmittels bin froh, Ihrer [ob zu fein... 


508. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
| 1711, Rovember 3. Berlin. 
Daß E. Ch. D. Si im 81. Jahr nod fo wol befinden, 
erfreuet Did von bergen und wünſche, daß es mit Ihnen 
im 91. auch fo fein mag, warumb den Höheſten Gott fleißig 
antubfe. Weil Sie mir alles fchreiben, jo dorten passieret, 
So mubs berichten, daß ich fohr ebliden tagen einen harten 
fal gethan und daß knie durchgefallen, wodurch ich nicht auf 
gehen fan, und babe große ſchmertzen dran, wan nubr ben 
fuhs rüre . .. 


509. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 

1711, Rovdember 10. Berlin. 
€. Gb. D. bin obligieret, daß Sie Mir haben part geben 
wollen von allenbebm, was bey bes Zaarrovitz Beilager 
passieret ift, und weis nicht, was daß mit den zweien Éronen 
zu bedeuten bat, jo man über Braut und Breutigam gehalten, 
ed muhs gewiß ein Grifchiicher gebrauch fein.) Nuhn Bat 
dev Hertzog von Braunfchweig in allen religionen trauen 
Laßen, ausgenommen die reformierte, aljo mub3 unfere endt- 
weder die befte oder jchlimfte fein, weil man Diefelbe noÿ 
nicht verjuchet oder aber auf furdt wieder zu schangieren, 


1) Die Vermutung des Königs trifft befanntlich zu. 


Briefwechjel Friedrichs I. mit Kurfürftin Sophie von Hannover. 263 





diefe3 it auch mein einfal. Albier it Die Meße, weil aber 
nicht gabr zu wol geweien, jo habe auch nicht brau(f) gehen 
fönnen, id glaube auch, daß nidtes zu jehen ift, dan fein 
Aufpurger dieſes mabl gelommen, ich glaube, daß des Keyſers 
Wahl daran ubriad if. Sonften mubs doch berichten, baf 
der fürft von Anhalt über Hannover gelommen und uns 
allarmieret, daß man zu Hannover gejagt, daß €. Ch. D. nicht 
wol weren, Welches doch nicht Hoffe, wahr fein merde . .. 


510. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, November 14. Berlin. 
Albier fället weinig zu berichten fobr, Alk daß mein 
general Commissarius bey der Krohn Princes burd Mich, 
um zu consentieren, ficy mit der fr. Hofen zu verheürahten?) 
erhalten, und wirdt man nubn fehen, wie balt die heüraht 
werde vollenzogen werden, ich glaube, man merde den general 
find erwarten und dan die beürabt vollenziehen. Mein Bruder, 
Marggraff Albrecht, bat noch immer daß fieber, ich fürchte, es 
wirdt zur Schwindtjucht aufchlagen; igunder hält Er die beîte 
dieht, Gott gebe nubr, daß es nicht zu ſpeht leu . . . 


511. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1711, Dezember 18. Berlin. 
Daß der Zaarrovitz dero herren Batter gant nicht ehrlich 
fiebet, folches babe auß daß portrayt erfeben; er kömt aud 
nidt im humeur Ihm gleich und wünſche nubr, daß die 
Princes von Ihm content fein mag, jo fan Sie von glüd 
jagen. Sie feint zu Köpenid führbey gangen und haben Mich 
durch einen fammer herren ein compliement laßen machen, da 
Sd dan affo fort wieder einen ab gefchidet. Er bat Sie aber 
nuhr ebrit zu Francfort gefunden, deswegen babe feine anftalt 
zu fobripan machen fünnen, jedennoch jcheinen Sie content 


1) Die Bermäblung teilt der König am 12. Dezember Geheimrat 
von Blaspeil mit. Markgraf Albrecht ftarb erft 1731. 
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Bon der reception zu fein. Daß die Schweden auf Wißmarck 
denen Dähnen haben einfallen wollen, ſolches aber mislungen, 
ft Mihr berichtet worden; daß gebet nicht anders ab, wan 
fein concert gemadet wirdt, eben wie mit Der belagerung 
von Stralfunde!) gebet. Sonjten wirdt ſtarck vom frieben ge: 
redt und ift Ütrecht zum congres benent worden?) . .. 


512. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1711, Dezember 29. Berlin. 
€. Ch. D. beichuldigen Mich ohne uhrſache, alß wan Id 
nicht berofelben meines Bruders tobt®) notificieret, da id 
wol weiß, was Ich Ihren fchuldig bin, und Lan nicht dänden, 
wie es zu gebet, weil id alfofort den todt meines Sebligen 
Bruders fo wol eigenhändig alß aud auf der Cangelei 
notificieret. Es muhs unfehlbahr an die Hannoverfche Poſt 
figen, daß diefelbe nicht die brieffe abgeben. Daß der Gammer- 
ber Tetto im trund fit fol erſchoßen haben, folches ift Ihm 
nach gelogen (wor)den‘) . . . 


513. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1713, Januar 12. Berlin. 
Dieweil E. Ch. D. gerne mas Neues wißen, Alß berichte, 
daß Ich als beüte über 14 tage die abführung meines Sehligen 
Bruders von Preußen®) werde thun laßen, worvon bie parti- 
coularia über fenben werbe, von berten wünfchende, daß damit 
alle trauerfälle aufhören und Ich baldt daß glück habe, €. Ch. D. 
abermabls alß Elter frau Mutter zu gratoulieren . . . 


1) Sowohl Wismar wie Stralfund wurden den Winter über von ben 
Berbündeten belagert. 

2) Um 8. Dezember fchrieb ber König: „Meine Neife nach Preußen 
bat keine andere uhrjache, alß nach ben contagion alles wieber zu erjehen, 
was dadurch führ fchaden gefchehen“ unb am 17. Dezember: „Mein Sohn 
gebet morgen nach Mabeburg, umb meine trouppen, fo aus Brabant 
lommen, zu feben." 

3) Markgraf Philipp Wilhelm von Scbivebt, 19. Dezember 1711 

+) Er ift ſogar unter großem Trauergefolge — der König ſchreibt von 
60 Kutſchen — am 4. Januar begraben tworben. 
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514. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Januar 16. Berlin. 
Der König von Bohlen ift fobr zwei tagen bier burd 
gangen, Er bat fübr dieſesmahl albier fid nicht aufhalten 
wollen und babe Ihn deswegen auch nicht geiprochen. J. M. 
Haben Mibr aber durch den feldtmarjchal Flemming ein 
compliement machen laßen . . . 


515. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Sanuar 24. Berlin. 
Gott (ob, daß Ich Durch dieje ziehlen €. Ch. D. abermahls 
zu einem Printzen?!) fan gratoulieren, der Höchſte Gott laße 
deroſelben an diefem Printzen noch viele freude erleben, und 
daß wier insgejambt ubriade haben, Sott noch ferner daführ 
zu banden. Die Krohn Princes befindt fid noch zur zeit 
rechte wol und mein Endel ebenfals, Er jchreiet braf und ift 
recht fet und friſch ... 


516. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Februar 2. Berlin. 
Daß die zeitung von der gebuhrt meines Œndel& bey 
€. Ch. D. eine ſolche freude veruhrjachet, babe mit fonber- 
bahrem vergnügen auß dero an Mich abgelaßenes fchreiben 
eriehen. Sd gratouliere diejelbe nochmahls von berten dahrzu 
und melde darbei, daß die Krohn Princes fambt den Printz 
fih noch Gott ſei band recht wol befinden. Geftern bin ich 
von meinem Sohn tractieret worden. Daß €. Ch. D. meinen, 
wan die Sehlige frau von Harling lebte, Sie meinen Endel 
zu fid nehmen wolte, folches würde unß zwahr febr nahe 
geben, abjonderlich aber der frau Mutter, weil Sie ben 
Printzen Sehr lieb bat. Der Graf von Donna bat Mihr aud 
erzehlet die freüde So Sie gehabt, la Rose wirdt den Prinben 
auch fon derojelben bejchrieben haben und ift eg Gott (ob 
ein rechtes gefundes Kindt . . . 


1) Der Prinz war fsriebrich der Große. ©. Ranke a. a. O. V, ©. 428. 
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517. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Februar 8 Berlin. 
Auf E. Ch. D. gnädiges fchreiben erjehe Ich, daß der Serbog 
von Braunjchweig wieder abgereifet ift und bah Er Sie alle 
auf der Meße gebebten, umb die ſchöne Opera, jo alba fol ge- 
fpielet werden, mit anzuſehen, Sie aber, weil Sie feine Luft 
mehr darinnen finden, zu baufe bleiben wollen, worüber Mic 
dan fehr vermunbere, und fürdte, daß €. Gb. D. die zeit in 
deßen land wirbt werden. Alhir befinden fid unjere Kinder 
auch noch alle gefundt, infonberbeit aber der Printz Bon 
Preußen und Oranien . . . und ift zu verwundern, daß die 
Princes Ihn fo febr lieb Bat, da Sie Ihre zwei ebrite Brüder 
nicht leiden fonte. Übermorgen wild Gott, wirbt die bey- 
jegun vom Marggraffen Philp gefchehen, worvon dan Ihnen 
die ceremonien überjchiden werde . . . 


P. s. 

Auch fan Ich nicht umbbin, E. Eh. D. zu berichten, daß 
auß Ütrecht brieffe erhalten, daß der König von francReich 
Mid nubn führ einen König erkennen wil,!) und babe aljo 
nubnmebro von allen puissencen die dignithet. 


518. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Sebruar 12. Berlin. 
Es mag wol recht heißen, nach traurichkeit kommet freude,*) 
alſo ift auch Bier, indehm der Sehlige Margraff fübr eslide 
tagen auch it in Sein Ruhe kämmerlein gebracht worden, 
worvon bie particularia hierbey überfende. Übrigens babe auf 
Engelandt ebenfalf nachricht gehabt, daß man E. Ch. À. 
posterithet dorten jehr verlanget, wohrzu Ich diejelbe gratouliere 


1) Die franzöfiicden Gelanbten erkannten beim Beginn des Utrechter 
Rongrefles die Vollmachten der vom Könige bon Preußen geichidten Ge 
fandten, Grafen Dôünboff und Metternich, ohne Weiterungen an. ©. Droyſen 
a. a. À. Unm. 481. 

2) Der König denkt an die nach bem Tode des Markgrafen erfolgte 
Geburt des Entels. 
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und von bergen wiünide, Daß es möge bei dero famillie bleiben, 
und nimmer mehr darvon fommen, wohr zu Id dan gerne 
daß Amen jagen twil . .. 


519. Rönig Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Februar 16. Berlin. 
Es bat die Krohn Princes jo viel gubtheit führ Mich, daß 
Sie mit allem zu frieden ift, fo id thue, und werde allezeit 
mit freuden fuchen, biejelbe zu obligieren. Sd Habe aud 
auf €. Ch. D. fchreiben erjehen, aff daß bas Parlament ſol 
darauf befteben, daß die Indien dem Keyſer verbleiben fol, 
welches wol zu wünſchen.) Ob es aber auerbalten, folches 
ftehet darhin, bände aber, warn die ſämtliche allyrten zu 
jammen balten, von jeiten francReich es bewilligen werde, 
alfo fümt es nubnmebro fübrnebmlid darauf an, man wirdt 
nubn fehen, was zu Ütredt wirdt gefchloßen werden, Worauf 
alles an kömt ... 


520. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1712, Februar?). Berlin. 
Dai €. CH. D. jchreiben, Ich werde froh fein, dab daß 
Begräbnüß führbei ift, können Sie leicht erachten, indebm bei 
ſolchen traurigen ceremonien nidt viel freude, fonbern mehr 
betrübnüß zu finden if. Aber waß fan Ich machen, man 
muhs alles von Gottes bandt annehmen, wie Er e3 jchidet. 
Die Kleine Princes wirdt immer ahrtlicher und möchte wünfchen, 
daß €. Ch. D. fie jehen. Aber was jagen Sie von die fchöne 
propositiones, fo von francReich Des friebengbalber gemacht 
werden, e8 fcheint eben, ald wan wier von Ihnen überwunden 
weren, da Sie dod ed am meilten verlangen. Sch habe ge- 
meint, daß die jembtliche allyrten ebenfal® müften eine anbt- 
wohrt eingeben und declarieren, daß, wan francReich folches 


1) Vgl. Droyfen a. a. D. 249 ff. 
2) Das Tagesbatum ift durch einen Fleck verwilcht. 
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nicht eingeben wolte, die Plenipotentiary order hätten, den 
congres aufzuheben, und dadurch weilen, daß Sie ebenfalß 
fünten propositiones thun, und nidt viel babrnad frügen. 
Diejes ift ungefehr meine meinung . . . 


621. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Sebruar 21. Berlin. 
Nachdehm die friebens tractaten zu Îtredt tractieret 
worden, So habe alß Marschal der ambassade meinen fammer 
under den von Viereck abjchiden wollen und weil derielbe 
feinen wech über Hannover nimt, So babe Mich dieſer ge- 
legenbet bedienet und fomme mi &. . . .!) 


522. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Februar 26. Berlin 
Auß €. Ch. D. gnädiges fchreiben erjehe ich, daß Die 
doctoren die Madame Daufiene?) durch daß viele opium umb- 
gebracht haben, es beift bei denen frandsosen il faut mourier 
celont le regel, mein docter meint aud, daß man zu viel 
opium babe eingegeben, aber der todt mil feine ubriade 
haben. So ich höre, fol der König darüber fehr betrübet fein, 
und aljofort nad) Marli gangen, Sie wirt febr beflaget. Daß 
Madame aud nicht wol ift, beflage von Berben, es fcheinet, 
der todt wil an die großen herren. Daß Die frandsosen eine 
foie impartienente andtwohrt denen allyrten gegeben, folches 
verwundert Mich gahr nicht, dan fie noch vielmehr Boffertig 
werden werden, weil fie in allem, was fie entreprenieren 
reussieren, doch wan nuhr die übrige allyrten zu ſammen 
Halten, jo fan alles noch redressieret werden ®)... 


1) Die heimlichen Verhandlungen mit England ermwedten in Barid 
neue Hoffnung. 

2) &. ©. 269 Anm. 1 und 2 und ©. 271 Anm. 1. 

3) fiber Frankreichs Verfuche, die Friebensbedingungen abzufchroächen, 
ſ. Noorden a. a. D. III, 661. 
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523. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Februar 27. Berlin. 
... und beflage wol bie Madame Daufiene,!) daß Sie 
fo Elendig von denen doctoren in Ihrer Érandbeit ift verjeumet 
worden, es fcheinet, der todt mil fich Diefes Jahr an denen 
großen berren machen... . Aljo wil von dem frieden was fchreiben, 
man Meinet, daß Engeland und francreich unter fit fon 
einig jeint, Welches dan gahr nicht favorabel führ denen Allyrten 
fein würde, und verlanget mich alſo ftehft nach der poit . .. 


524. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, februar 28. Berlin. 
Albier bat man zeitung, daß der Dofein fol todt jein, 
weil aber fonften von feinem mas barvon gejchrieben wirdt, 
So Halte e8 führ ein fiſchmarck zeitung und glaube, daß 
E. Gb. D. noch näger nachricht al Ich haben werden, aber 
indiefem augenblid wirdt Mihr ſolchen todt conformieret, 
man muhs aber doch die confirmation noch erwarten . . . 


525. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, März?) 7. Berlin. 

Au E. Eh. D. gnädiges fchreiben erjehe Ich, wie daß 
man den Sehligen Dofein und die Dofiene jo fchlecht nacher 
S. denie gebradt. Es wundert mid am meijten, daß Sie 
alle beyde auf einen wagen jeint med gebracht worden. In 
francReich pfleget man nicht viel seremonien zu maden, alſo 
bat man e3 bier aud gemadt. Alhier in TeutſchLand bat 
man mehr ceremonien, und finde jolches auch befer, als daß 
man wie ein hundt bin gefchleppet wirdt, und fait fein menſch 
weis, waß passieret Es jcheint, in francReich wil man 
menagieren, aber ein jeder Landt bat feine weile... . 

1) Lubtoigs XIV. Schwiegertochter, Marie Abelbeid geb. v. Sardinien, 
geft. 12. Februar 1712. 

9 Der König fchreibt irrtümlich „Februar“. Die Dauphine ftarb am 


12., der Daupbin am 18. Februar. Noch am 28. Februar aber traut ber 
König dem Gerücht vom Tode des Dauphins nicht. 
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526. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, März 12. Berlin. 
Daß von Mihr ein Dberiter im trund fol erftochen 
worben, foldes ift Mihr noch nicht zu wißen gethan, werde 
mich des halben darnach ertunbigen; €. Ch. D. jchreiben nidt, 
wie Er beift, bitte ſolches noch zu jchreiben, Damit derofelben 
darvon nachricht geben fünne. Übrigens erjehe auf bero 
fchreiben, daß Sie einen envoyè erwarten, umb dero successions 
recht auß zu machen, wohrzu Sie gratouliere und wünſche, 
daß e8 alles nach mwunjd fein mag. Daß E. Ch. D. meinen, 
es würde denen allyrten obne Engelandt ſchwer fallen, den 
Krieg weiter auf zu führen, folches ſehe nicht, man fan noch 
wol andere flotten in Nohrden befommen, und glaube, bof 
darinnen noch fobridläge zu thun weren. Aber Ich Hoffe, e3 
werde nicht babrau kommen, ban der friede inbeßen mol 
wirdt geichloßen werden . .. 


527. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1719, März 14. Berlin. 
Daß die zeitung von dem tode des Könige3') von franc- 
Reich falſch und ein fifé Mard zeitung ift, Halte biejesmabl 
auch bafübr, und thut der König ſehr wol, daß Er bei feinem 
Leben alles ordienieret, wie e8 nad Seinem tobe fein fol. 
Sch erfehe aud auf E. CH. D. fchreiben, daß ber Moscovitische 
gefanter fol gefagt haben, al3 war Affof fchon denen Turcken 
were eingereumet worden, jo melden doch die brieffe, daß un 
geachtet Afjof abgetreten were,) ber Türkische Keyfer boch wieder 
mit denen Moscoviter brechen mwolte, Welches Er dem Könige 
von Schweden veriproden, aljo muhs man noch feben, was 
wahr fei. Daß die Königin von Engelandt haben wil, daß die 
Biſchöffe in Schotland tollerieren fol, ſolches könte böfe suites 
nach fit ziehen, und wol eine rebellion darauf enftehen. Es 
fcheinet, die religion muhs allendhalben leiden . . . 


1) Dies Gerücht war vielfach verbreitet. 
2) ©. ©. 256, Anm. 1. 
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528. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, März 22. Berlin. 
Dab zu Hannoffer ein holgmard wie hier ein fiſchmarck ift, 
joies babe auß ©. Ch. D. fchreiben erfehen, und bas man 
auch viele Lügen dorten böret, als auch daß man den König 
von francreich todt gejagt bat, welches einige wol wünjchen. 
€. Ch. D. fage band führ die überjante fupfer von der 
trauer, ceremonien. Es ift aber doch recht Gottes bandt zu 
jeben, daß alles unglüd der König noch bei Seinem Leben 
muhs feben und fan vieleicht noch mehr unglüd über den 
König verfeben fein. Indehm erhalte noch die confirmation 
über Hamburg, daß der dritt Daufeins auch fol todt fein?). 
Bas {vides führ ein creve coeur führ dem König fein muhs, 
tan man leicht erachten, Nachdehm Ihm alles nach wunſch 
gangen und Er noch jehen mubs, daß Sein Hauß untergebt 
und feine bofnung bat, Erben zu haben; Id. geftehe, ich würde 
inconsolabel jein . .. 


529. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, März 26. Berlin. 
Daß Gott den König von francReich in biejem Leben 
noch führ allen graujamleit, fo Er denen reformierten erwiefen, 
ftraffet, mag der König noch Gott danden und wünſche, daß 
e8 darbei bleiben möge und in dem zulünftigen leben gejchonet 
werde. ch fan auch nicht umbhin, zu berichten, daß der Zaar 
die Stadt Danbig wieder bombardieren til, Welches in 
Rorden lerm machen wirdt, und wirdt man jeben, ob e8 nicht 
Hollandt und Engelandt fid annehmen werden. Bon der reife 
nach Carlsbadt babe aber noch nichtes gehöret, daß aber der 
Zaar im fobr Jahr wieder herauß fommen werde und Die 
campagne mit in fobr Bommern thun, hat man albier jagen 
wollen, die teit sal aber alles lehren, wie €. Ch. D. in dero 
Ichreiben meldung thun . .. 


1) Lubwigs XIV. Sohn + 14. April 1711, Lubroigs Entel + 18. Februar 
1712 und Urentel + 8. März 1712. ©. bie fchönen Briefe der Herzogin von 
Drleans bei Rante a. a. D. ©. 420 ff. 
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530. König Griebrid I. an Kurfürftin Sophie. 

1712, März 28. Berlin. 
Auf €. Gb. D. gnädiges ſchreiben erfehe Ich, daß man die 
Printen in francReich Bat aber gelaßen, da eben bie fleden 
ausgeſchlagen feint. Nuhn Babe ich oft gebüret, Daß folches der 
gewiße todt fei, aljo fan man im exes aud bisweilen zu viel 
tbun, aber alles kömt von Gott, und es fcheint, daß bem 
Könige ſolches zur ftraffe geiche, weil Er gegen benen armen, 
fo auf die galeren condemnieret, feine Barmhertzigkeit bat, 
alfo wil Ihn Gott durch ſolche mittel zur raysont bringen, 
und beißet e8 wol recht, die kinnder müßen der Eltern mibetbat 
tragen. Der Graff von flemming ift nubn auch wieder bier 
gefommen, was berlelbe bringet, wirdt Die zeit geben... 


531. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, April 1. Berlin. 

.. und zu berichten, daß der Erb Bring!) heüte frühe 
wieder von bier abgereifet ift und willens, nacher Brüßel ſich 
zu begeben. So lieb derfelbe mihr auch ift, So babe id 
Ihn nicht länger von feinem gubten führnehmen abhalten 
wollen... 


532. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, April 4 Berlin. 

E. Ch. D. fünnen leicht erachten, daß die bombardierung 
von Danbig Mihr eben nicht angenehm ift, weil aber folches 
denen anderen puissencences eben fo nahe wie mich angehet, 
fo fan es aud mit anjehen und abwarten, was meiter nad) 
fit ziehen wirbt.*) Mid befrembdet aber jehr, daß der König 
von Pohlen dahrzu ftille fiet oder daß die Respublique von 
Poblen ſich folches nicht annimt und wirdt fait auf dem 
alten fub3 Das fauftrecht wieder auffommen. Die zeitung 

1) Nämlich von Heilen, ber Schwiegerjohn des Königs. 

2) Der Abzug der Auflen von Danzig mußte ſchließlich von ber Stadt 
durch Geldzahlungen erfauft werben. 
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auf Constantienopel jeint jo verjchiebentlich, Daß man nicht weiß, 
was man glauben ol. Indeßen beflage die arme Orangoys.!) 
Aber was Id ſchon zu fohr gemeldt, daß daß alte fauftrecht 
werde wieder auflommen, wirdt nubr als zu wahr fein. Daß 
die faffen den König drüber Ioben, daß Er die heresie 
extirpieret, ift wol nicht anzu gmeiffeln, dan fie ein gahr zu 
großes bey der Reformation verlobren und beifet bey denen 
Catolischen, denen Kätzern mubs man feinen glauben 
balten, aber e8 were zu wünſchen, daß noch ein Keyſer 
Carl der 5. were, ber da jagte, warı auch Fein glaube mehr 
in der Weldt were, fo folte e8 doch bei dem Keyſer alle- 
zeit fein... . 


533. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, April 9. Berlin. 
Auß E. Ch. D. gnädiges ſchreiben erfebe Ich, was führ in- 
norantes docters in francReich giebt, welches mich jehr ver- 
wundert, indehm doc) fohr diejen die savantes daher gefommen 
feint, und injonderheit da der König nubn auch anfänget, 
trändlid zu werden, es fcheint aber, Gott wolle dadurch auch 
ftraffen. Uebrigens erwarte von berofelben auch zu ver- 
nehmen, was der envoyè du harlè führ acta mit bringen 
wirdt) ... 


534. König Friedrich J. an Kurfürſtin Sophie. 
1712, April 12. Berlin. 
E. Ch. D. bin Ich obligieret, daß Sie mihr nachricht 
von des Zaaren beilager geben,“) muhs aber deroſelben melden, 
daß ich es auch ſchon längſt gehabt, und iſt es was eigenes 


1) Ludwig XIV. vertrieb die reformierten Einwohner aus Drange. 

3) Harlay kam im Zuli 1712 als englifcher Gejandter nach Hannover, 
um fich über ben bannöverichen Gefandten in London zu bellagen, weil 
diefer die Whigs, auf deren guten Willen boch bie welfiſche Erbfolge in 
England wejentlich berubte, begünftigt Hätte. 

3) Nach bem Bericht des englifchen Geſandten Whitworth Bat Peter 
am 1. März feine Ebeichließung mit Katharina proflamiert. ©. Waliscewsty, 
Pierre le Grand 296. 
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folange geheurabtet zu fein und nubn es zu vollenziehen 
Man fan aud nod darauf ſehen, daß Die Moscovitische 
manieren Ihnen noch immer anbangen, Welche meinen fuite 
nubn ändtlid würde vergeben werden . . . 


535. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, April 15. Berlin. 

. .. und haben Sie wol vedt mit andern zu wünſchen. 
daß die alte teutide rädtlichleit wieder auf fommen möchte, 
indeßen ift rühmlich, daß der ibige Keyſer juchet feine fienancen 
wieder zu rechte zu bringen, und fcheinet eine eigene con- 
stellation zu fein, dan ich aud) angefangen, meine wieder 
empobr zu bringen, und beifet daß alte ſprichwohrt wol redit, 
wie der ber ift, jo auch der net. Dak man in Engelandt 
anfänget, daß Commercium wieder in Engelandt mit francReich 
zu öffnen, daran ift nicht zu zweifeln, ban man man lange 
feindt gewefen, jo mubs doch endtlich wieder friede werden, und 
Bat der Krieg auch Schon fo lange gemweret. Albier ift nubn 
auch alles tranquil, und weiß man nod nicht, ob die Nordiſche 
Könige den krieg wieder anfangen werden . .. 


536. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, April 22. Berlin. 
Daß der Zaarrovitz fo content mit feiner Stief Mutter 
ift, glaube aus pollitique mehr als amitiè ber kömt, dan Er 
e3 nicht binbern fan, und heiſt e8 il faut fayre bonne miene 
au mauvays jeu. Ich babe gebôret, daß ein Schwediſcher 
transport nader Bommern gejchehen fey, wo fich folches ver- 
hält, fo dürfte es noch wunberlid her gehen und fürchte, daß 
mein Schwager, ber berÿog von Meclenbourg, werde aud 
bar bei leiden.) Derohalben hätte Er beßer gethan, die neu- 
tralithet zu Halten, aber daran ift fein Ranbler Klein ubriad, 
der Ihm anders hätte rahten follen, durch ſchaden Muhs man 
Huch werden . .. 


1) Der Herzog ſchloß fih Rußland an. 
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537. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 

1712, April 80. Oranienburg. 
Auf €. Ch. D. gnädiges fchreiben als auch von der Krohn 
Princes babe erjehen und vernommen, daß Sie verlangen, 
ein original conterfeit von Mich zu haben, So habe auch jchon 
eins machen laßen, Welches hoffe, Ihnen vergnügen werde, ich 
wil es auch ebeftens überſchicken. Ich bin diefen morgen von 
Triderichsthal wieder albier zu Oranienburg angefommen und 
babe unterjchiedtliche Nachtigallen gehöret, auch auß dero 
Tchreiben erfehen, daß der Zaar den krieg in Pommern führen 
wil. Daß arme Landt wirdt totalieter rouiniret werden, e3 ift 
Tchade umb daß fchöne Lanbt, ich fenne daßelbige auch und 
mwirdt mich verlangen, wa3 der König von Schweben wird 
thun. Ob Er noch immer wirdt in Bänder bleiben und jein 
Zandt abandonieren, jo weiß nicht, was dahrzu fagen fol... 


538. König Friebrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Dai 4. Lienum. 
Daß €. Ch. D. fo viel antheil nehmen, daß mein Schwager, 
der Herbog von Schwerrin, fo viel bey den Pommerſchen krieg 
feidet, daführ fage derojelben gehorfamen Dand. Und was mit 
des Laverniè persohn führ gefallen, darüber belimmere mich 
nicht, weil e3 Mibr nicht angehet, wie e8 aber von francreich 
wirdt aufgenommen werden, ſolches ftelle dahin!) . .. 


539. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1712, Mai 17. Potsdam. 
Daß €. Eh. D. Mid allezeit bejchuldigen, daß Ich nicht 
fleißig an Sie fchreibe, barinnen thun Sie Mihr führ wahr 
unrecht und babe indem augenblif nubr dero fchreiben erhalten, 
fo auch aljofort beandtwohrte, ob ich zwahr viel mehrer affayres 
babe als €. Ch. D. In bebm babe aud auf frandreich zeitun 
erhalten, daß der König babe dem Printzen de Galles gefjaget, 


1) Am 7. Mai fchreibt ber König wiederholt: „Über ben arresstirten 
Lavernie betümmere mich nicht und weiß nicht, warumb Gie fo oft an 
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Er folte fid nubr resterieren, Er könte Ihm nicht beljen. 
Wan ſolches wahr, fo fiehet man, wie man fit auf frandreich 
verlaßen fan . .. 


540. König Friedri I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Mai 31. Charlottenburg. 
... Geftern bin in Berlin gemwefen und babe meine Liebe 
finder geleben, an welche ein fonberlides vergnügen empfunden, 
und haben wier ubriade, Gott bafübr zu danden; mein Endel 
nimt recht augenscheinlich zu. Es erfreuet mih,\auß €. Ch. D. 
fohreiben zu erjehen, daß Sie noch fo wol zu fubs fein, und 
wünfche, daß e3 noch Lange fo wehren möge. Ich Tan wol 
jagen, daß ich e8 nicht fo wol thun lan, muhs mich aber 
doch zu frieden geben . .. 


641. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1712, Suni 18. Charlottenburg. 
Auf €. Ch. D. gnd. fchreiben erjehe ich, daß der Eng 
lifde envoyè Briton, Welcher von der Königin an Mid 
abgeichidet, zu Hannover passieret ift, id mub8 barbey melden, 
daß Er Schon angelommen und morgen feine audientsen 
particouli& haben wirdt, fonjten babe aud E. Ch. D. ander- 
wertiges jchreiben, worinnen Sie Mihr des von Wehringer 
Sache eines Kutfcher halber concernierent erhalten und werde 
nicht mangeln, bie fade unterfuden zu laßen, und baburd 


Mid darvon fchreiben.) Wan er mich anginge, würde Ihn beber zu 
suteniren wißen, e8 möchte auch verdrießen, wehn es molle.“ &raf Laverne 
tourbe, während er ben Herzog von Mecklenburg begleitete, vor Hannover 
gefangen genommen. Dan Hoffte aus feinen Papieren erfeben zu können, 
daß Preußen im geheimen mit Frankreich berbanble. Die Äußerungen 
König Friedrichs find febr charakteriftiich entiweber für ben geringen 
Umfang ber Berbanblungen, bie Ygen und Marichall durch Enypbaufen 
und ben Herzog von Medlenburg mit Laberne geffibrt Hatten, oder für 
Friedrichs Überzeugung, daß Hannover auch bier gegen ibn intriguiert habe. 
1) Die Briefe der Kurfürftin aus diefer Zeit fehlen leiber. 
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weijen, daß bier eben fo wol justits als zu Hannover ift. Möchte 
nubr Wünſchen, daß die justitz allendtbalben fo wie bier obser- 
vieret würde, aber man bat zu Hannover allezeit gegen mich 
edtwas zu cretiesieren, welches auf die dauer nicht beftandt 
wirdt haben, weil aber folches nichtes neues ift, lehrt man 
fich nicht viel bran . .. 


542. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
1712, Juni 31. Charlottenburg. - 

Hub €. Ch. D. gnüdiges jchreiben erſehe Ich, daß einige 
Engeländer und unter denen auch des Estats raht St Sons 
Bruder bei Ihnen angelommen jeint und bBernader auf 
Berlin weiter gehen werden, welches gerne vetnehme und 
nicht ermangeln werde, Ihnen alles zeigen zu laßen. Über 
die order,*) jo der duc D’Ormundt auf Engelandt befommen, 
verwundere Mich gabr febr, und wirdt alſo nichtes fonderliches 
fübr genommen werden, Welchs eben nicht desaprobieren fan, 
daß man nubn nichtes wagen wil, weil der friede jo nahe 
it. Aber daß bes Mylord Straffordt Herüber {unit jo lange 
trenieret, tft zu vertwunbern, und glaube, Er werde ung den 
frieden mit bringen; Gott gebe nubr, daß Er gubt jet . .. 


543. König Friedrich I an Kurfürftin Sophie. 
1712, Suni 25. Charlottenburg. 
€. Ch. D. recommendation wegen des Venningers halte 
Ih als ein befehl und nach fohrhero ergange unterjuchung 
babe aljofort befohlen, demjelben justiz zu thun, hoffe ali, 
daß Sie damit gnd. zu frieden fein werden. Daß man zu 
Hannover alles cretiesieret, fo Ich thue, folches fan Feiner 
leuchnen, wil aber hoffen, man werde fich belebren, und es 
denen ministern zu fchreiben, die der teufel auch don einmal 
holen wirdt . .. 


1) Die Truppen abzufübren und am Kampfe nicht mehr teilnehmen 
zu lafien, ba England einfeitig mit Frankreich zunächſt Waffenftillftand 
geichlofien Hatte. 
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544. Rönig Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
| 1713, Quii 2. Rubleben. 
Daß der Krieg an Engelandt fo viel gekoſtet und itunder 
gerne frieden hätten, ift Mihr mol befant, man mubs aber 
feine Allyrten, die Ihnen fo -treulid bißhero beigeitanden, 
nicht abandonnieren, fondern dero interess zu forberit pro- 
spicieren oder gewertig fein, daß fie nicht mehr von Ihnen 
assistieret werden. Daß Pommern fo rouinieret wirbt, ift 
wol zu beklagen, aber wan ber Herr jelber dran jchuldt bat, 
jo tan Er es feinem als fich felber zu jchreiben, und daß 
Lanbdt fan fid balbt erbolen . .. 


545. König Friedrid I. an Rurfürftin Sophie. 
| 1712, Suli 9. Charlottenburg. 

. indeßen berichte, daß ber Graff von Wartenberg 
durch ein fchreiben abfcheidt von Mich genommen, dieweil Er 
bermeint zu fterben; es thut mich Seinendthalben leidt. Man 
fbreibet mir auch, bai Seine frau Ihm viel berbleidt an thun 
fof. Die harange, jo die Königin von grohs Brittanien gegen 
dero Parlament gebaïten,') babe gejehen; warn nubr der 
allyrten satisfaction darinnen mehr gedacht were, aber auf 
die weife ſcheidt Sie mit einem ftand drauf, nadbebm Sie jo 
viel führ daß gemeine Weſendt gethan bat, und wirdt man 
ing künftige wol thun, mit Engelandt feine alliants zu machen, 
weil fie auf folche abrt verlaßen werden. Es fcheint, die 
Königin wil nicht des Carls des 5. maxieme inacht nehmen, 
und werden die allyrten fid auf einandermahl fübr Engelandt 
befer prospicieren müßen . .. 


546. König Griebrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Zufi 11. Berlin. 
... und Weil einige Ritter von meinem orden abgangen jeint, 


1) Sie enthielt für Preußen nur die beleidigenbe und nichtsſagende 
Buficherung, in ben Frieden eingefchloffen zu werben. Es bezeichnet das 
Maß von Mißtrauen gegen Hannover und befien Seimlichkeiten, bab 
Friedrich fich über bie damalige Antwelenbeit eines vuffiichen wie ſchwediſchen 
Unterhändlers in Berlin Hier gar nicht äußert. 
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andere morgen wieder zu machen. Unter benen, die abgegangen 
fein, tft and der Graff von Wartenberg*), ber führ etliche weinige 
zeit zu francfort geftorben ift; ich bin persuadieret, Sie werben 
Ihn. als ein alter Pälter beklagen und persuadieret fein . . . 


547. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1713, Juli 12, Gerrenbaufen. 
€. À. M. haben fo viel occupationen gebatt mit berv 
geburtstag, cheualies®) machen unbt fehöne Meffen’) aus 
theillen, bas id mich nicht beflagen wiel, bas ich bin vergeffen 
worden undt mit fein genedig fchreiben bin gewürdiget worben. 
Bu dem gelaube id, das es €. À. M. nicht wirbt gefallen, 
das Die füniginn von Groſſ Bretagne drüt‘), die arrierages 
nicht zu bezallen, jo J. M. dero alliihrte ſchuldig it. So Lang 
I. M. die troupen hatt NRötig gebatt, haben fie iba trümlich 
gefogten, nun bas nicht mer ift, madt ein ibber mit feine 
leüte, was er wiel ... 


548. Rurfürftin Sophie an König Friedrich I. 

1712, Juli 16. Gerrenbaufen. 
Weil €. À. M. genebigit erlauben, das ich alles plaudern 
darf, wiel ich berichten, bas Mr. Harlay geften feine audience 
Batte. Er bracht mich ein genebig handt fchreiben von feine 
königin undt ein groſſe machine, ba war ein parquement 
[Pergament] in, jo jchön mit blumen ring um gemalt, als 
wan e8 aus Persien were fommen. Thar ftebett in, das nad) 


1) Am 18. Oftober teilt ber König mit, ba bie Leiche bes Grafen 
Bartenberg am Sonnabend mit vielen Kutichen nach Berlin gebracht fei, 
um in dem Œrbbegräbnis, bas Wartenberg fich in der Barochiallicche 
gefauft, beigelegt zu werben. 

2) D. 5. Ordensritter. 

3) D.5. Meß⸗Geſchenke. 

9 Die Drohung erfolgte, als der Oberbefehlshaber ber preußiichen 
Truppen, Fürft Leopold von Anhalt, mit echtem Ebrgeflihl es verweigerte, 
an dem von England befohlenen Abmarich teilzunehmen unb bei bem 
Bringen Eugen ausbartrte. 
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die königin undt I. À. M. leibs erben id undt Meine Einbt 
undt finbtes finder den ebriten rang in EngLant follen haben. 
Bas id Hir auf dende, können E. À. M. leicht erachten. 
Dan jagt aber, das alle füniglide . . . Finder in ŒngLant 
feine fürften fein, ehr fie ein Breuet thar vor baben, alio 
müfte id auch ebns haben. E. M. werden viel gazetten ge- 
jeben haben, das der Pretendant reformirt wiel werden. Nun 
fan ich €. M. die warbeit hir von Comfirmiren, das er alle feine 
bedinte feine fraw Mutter über lafjen, bie Catholifch fein, undt 
hatt lautter bebinte mieberum angnhommen die reformirt 
fein. €. 8. M. fünnen bir aus urtheilen, das diefles nicht um 
funiten ift. Bey Carl den ebriten Zeiten waren viel Catholifche, 
die urlaub Hatten, mit 3. M. zum abentmal zu gehen, under- 
andern der Graff von arrondel . . . 


549. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Zuli 23. Landsberg. 
Aug €. Ch. D. gnd. fchreiben erjehe, daß der Englifche 
envoyè zu Hannover angefommen ift und bat die declaration 
der succession von derofelben und allen Ihren Erben mit- 
gebracht, wohrzu ich Sie gratouliere!), weiß aber nicht, ob die 
separation ber allyrten von denen Engeländer nicht einigen 
unwillen verubriaden möchte, aber daß weis ich nicht, wie 
die Engeländer disponieren wollen, einen zum fürjten zu 
declarieren, der von gebubrt einer ift, als Sie feint, und 
wunbert Mid ſehr, daß man e8 Ihnen geftattet; übrigen? 
werben €. Ch. D. auch jchon die separation der allyrten mit 
denen Engeländer vernommen baben und wirdt man jeher, 
was darauf weiter erfolgen wirdt . . . 


1) Gott fünne, batte ber König auf die Bemerkung der Kurfürftin, 
baß fie ihres hohen Alters wegen feine Reflexion auf die Erbfolge mache, 
am 19. März erwidert, ber Kurfürftin noch wohl Sabre und Tage wie 
Gistias zulegen, alſo fei folches Werk nicht zu negligieren. Am 26. Juli 
aber urteilt die Kurfürftin wieder, die Königin von Großbritannien jei 
noch eine junge Frau „und wie es fcheint, ift man in bent Sant nicht gat 
beftendig“. 
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550. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1712, Zuli 80. Herrenbauien. 
... Die in NiderLant bas Unglüd gebatt haben, von 
die Fransosen geſchlagen zu werbden,?) fein zu beffagen, undt 
gott weis, was Die Œngelander noch gegen die Hollender 
thun werden; an €. À. M. haben fie ein gutten protecter, die 
noch vom Orenien geblüt fein . .. [Der bänifden Armee, 
in Der die Veit berriche, babe der Kurfürft von Hannover den 
Durchzug verweigert.] 


551. König Friedrich I. an Rurfürftin Sophie. 
1712, Auguft 2. Wltenlandöberg. 
Auß E. Ch. D. fchreiben erfebe Ich, daf die Grohß Princes 
von Toscane von einem Print Leopoldt von Unhaldt, daß Er 
da fie gefchrieben haben, und daß Sie fich einbilden, Er were 
mit mich veriwandt,*) jo mubs barbei melden, daß Er mir nichtes 
verwandt ift, jebennoch erfenne mit geborjamen Dand, daß 
Sie meinendtwegen gejchrieben, daß Id folies würde er- 
fennen, dan ich fobrmabls fein Oberfohrmundt gewejen, und 
id Seiner 2. febr estiemiere, dan Er ein abrtlider ber 
Ut. Bon der fchlimmen zeitung auß Brabandt werden Sie 
auch wol zeitung haben, der Graf ferassiè von Donna ift wol 
zu beklagen, daß Er: bajelbit verjoffen;?) es jcheint, Er babe 
daß unglüd wie der Print von Naßo, mein Neveu, haben 
müßen . .. 


552. Rurfüritin Sophie an König Friedrich 1. 
1712, Huguft 3. Herrenhaujen. 

Es wirdt € À. M. nicht lieb fein, das es in NiderLant 

jo übel ift abgangen. Das wirdt die abweſenheit vom Duc 


1) Gemeint ift die Nieberlage ber Holländer bei Denain. 

2) Die Stelle ift offenbar verichrieben und fol heißen, Prinz Leopold 
fei nicht, wie bie Großberzogin bon Toskana fchreibe, mit bem Könige 
verwandt. Da Friedrich und Fürft Leopold von Anbalt-Deflau Gefchwifter- 
finder find, fo ift Bier Leopold von Anhalt⸗Plötzkau aus ber vom Kaiſer 
anerkannten Ehe feines Baterd mit Fräulein von Rath gemeint. 

3) Der Graf FYeraffieres be Dobna ertrant bei der Niederlage von 
Denain. Dobna, Mem. ©. 388. 
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de Marlburg befto mer beklagen machen, der ihmer gelücklich 
war. [Die Dänen find im Bremijchen, wegen ber Peit läßt 
fie niemand durch.] Der Zar undt die Zarin fein zu Elbingen ge- 
weflen undt haben fit gar frünbtlid undt Höfflich gegen bie 
Zarowitzin bezeügt, undt wirbt die gemallin vom Zar, ob ſchon 
bon geringer geburt, fer gerümbt, das e8 eine jer gutte fraw joll 
fein, fie wirdt zu Elbingen bleiben... 


553. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1712, Auguft 6. Herrenbaufen. 
... Es fdeint, bas bas ungelüd von myLord Albermal') 
den Hollendern bag [So!] Courage nod nicht genommen batt, 
undt ben frig noch fort wollen füren, in der nachbarſchaft fan 
er E. À. M. undt ung nicht angnbem fein. Es iſt zu beflagen, 
das der fünig von fchweden nicht felber fein Lant defendirt 
undt ihmer zu Bender bleibt. Geftern haben wir bon bie 
frauw von fchleunigs vernommen, das Die fraw abbiffin von 
gandersheim Herzug Anton Ulerid tochter, abiuration gethan 
hatt am abt von Corvey undt ihr ftift miel verlaffen undt in 
ein Closter bey aden bey eine abdilfin wiel gehen wonen. 
%. 2. haben alle ihre leüte abgeſchaft, ein freilen fo fie Hatte, 
ein recht artig menjch, weis Rirgens binn. Diffe Princesin ift 
auch Pietistifd gemejen undt jcheint, bas der Humor fer 
Variabel ift, Mus man fich aljo über ihre Dorbeit nicht ver 
wundern. 9. 8. 9. die Cron Princessin Vantirt fig recht 
von Œ. M. genab, jo e8 €. M. beliebt hatt, I. À. 9. zu be 
zeugen zu Lansberg . .. 


554. König Friedrich I. an Rurfürftin Sophie. 
1712, Auguft 6. Wltenlanbsberg. 

E. C6. D. fage führ dero jchreiben, fo mibr der Englifche 
mylord überbradt, gehorjamen Dand. Ich werde Ihnen auf 
dero consideration alle freundtichaft erweifen, ſonſten aber nicht 
ubriade babe, der nation viel freundtichaft zu tesmoignieren, 

1) Lord Albemarle, früher van Kappel, Anführer der Holländer bei 
Denain. 
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nachdehm man meines interes nicht aller geringft bei dem 
frieden gebadt, als daß man Mich einen bon Allie!) nennet, 
und bat mid der St. Sons am meijten bintergangen, indehm 
er mich ftebit flattieret, daß francReich alle meine desideria 
accomplieren wolte und bernadmals bei denen gubten wöhrtern 
geblieben . . . 


555.. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1712, Auguſt 9. Altenlanbsberg. 
Daß der Duc de Malbourch nicht mehr commendieret, 
ift wol nicht uhrfache, daß die Engeländer fid von denen Allyrten 
separieret haben, fondern die Königin und die fammerfrau, 
doch glaube, es mehr ordentlich würde fein her gangen. Db 
aber Engelandt fein conto dahrbei wirdt finden fol, muß Die 
zeit lehren und glaube, fie werden es mit der zeit noch be- 
reuen, aber zu ſpähte. Daß die Peſt wieder anfänget, ift zu 
beffagen, man mubs aber Gott laßen ſorgen . . . 


556. Rurfüritin Sophie an König TFriedrid I. 

1712, Auguft 10. Herrenbaujen. 
Die Engelander, die die genad gebatt haben, €. À. M. 
underdenig auf zu warten,?) fein wol fein fchuldt tharan, das 
ihre Eönigin Ihre alliihrte jo übel tracktirt undt ihnen Die 
arriage nicht wiel bezallen. Es fcheint, bas J. M. E. M. 
tharmit zwinngen wiel, dero alliihrte zu verlaffen undt gutt 
Francostid zu werden. Da jein €. À. M. zu genereux zu, 
doch wirdt e3 ſchwer vallen, den Erig zu continuibren, undt 
fcheint es, bas der Prins Eugene nidt fo gelüdlih it als 
der Duc de Marlbourg. Ein gutter fridt were wol bas befte. 


1) Go in der Uniprade an bas Parlament (Europ. Fama 182, 
©. 1031) und wörtlich in dem von Droyjen mitgeteilten Friedensprojekt, 
„les pretentions du Roy de Prusse sont d’une nature que j'espère qu'elles 
n'auront aucune difficulté de la part de France, et je ferai tout mon 
possible de procurer à mon si bon allié tout ce dont je suis capable. 

7) Am 28. Suli Hatte die Kurfürftin bem Könige ein Empfeblungs- 
ſchreiben für Lord Sobnfton und Mr. St. Jean gejchidt, die in Berlin 
„die Herrlichleiten von Salomo“ jehen wollten. 
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Der Herzug von Brunswig fchreibt mir jer kläglich, bas 3.2. 
tochter ihr ftift Resignirt Batt undt Catholiſch worden undt 
vor alzeit von ihm wiel geben in ein Closter bey acken, ba 
er fie alzeit bey fich hatt gebatt, ihm zu pflegen, fieder jeine 
gemallin todt, jo ihm fer ſchmertzs undt er fer ungern fid(t). 
Der Herzug Ludwig undt jeine gemallin fein noch gutt 
Lutterifd undt nidt Catholifch, wie man gejagt hatt. E. M. 
wollen dero alt Müttergen verzeien, Das fie ©. M. jo viel 
vor plaudert1) . .. 


557. König Friedrich I. an Rurfürftin Sophie. 
1712, Auguft 13. Landsberg. 
Daß E. Ch. D. meinen, die Holländer werden wegen des 
Albermahls deffaytte den mubt aljofort fallen laßen, folches 
jehen Sie, daß e8 den contrayreffect gethan bat, indehm fie 
fih nubn ebrit recht angreiffen, und werden die Engeländer 
fi betrogen finden, daß Sie meinen, man fünne den Krieg 
auf mangel des geldes nicht führen und ohne Sie. Es ift zu 
beklagen, daß die Ebtifin von Gandersheim aud Catolisch 
geworden, dan diejelbe al guten verftandt hatte, und hätte Ich 
Ihr folches nicht zugetrauet. ES fcheint, des Herkogs Anthon 
exempel fei daran ubriad, man febet, was die Pietisterei 
endtlich madet . . . 


558. Kurfürjtin Sophie an König Friebrid 1. 
1712, Auguft 18. Herrenbaufen. 
Œ3 jcheint, bas man in EngLant bey hoff gemeint hatt, 
€. À. M. würden fon vor gelt von bie groffe allience fi 
separibren, da €. À. M. gar zu genereus zu fein. Sie haben 
€. M. übel gefant. ŒngeLant hatt aber fchon bas vortheil 
Dunquerque zu haben, bas Die gutte Hollender auch fer in- 
commodiren wirdt. &3 were zu wünjcdhen, das Der Prins 
Eugene fo gelüdlih als der Duc de Marlbouroug müdhte 
1) Umgetebrt jagt bie Kurfürftin 3.8. am 23. Juli von ben Briefen 
des Königs ,€. À. M. aller genedigfte Zeilen erquiden mein altes Herk”. 
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werden, aber alles ftebett bey Gott. Das doch jo viel Brave 
leüte durch den frig um kommen, ift zu beklagen undt wol 
billig, derfelben ben friden zu wünſchen. Es fcheint aber, 
das der feifer auf spanien gefteüt ift, weil jeine fraw 
fchwefter, die elite Ertz Herzugin, nad Barselone fdiden undt 
feine feiferin zu fid laffen kommen. Difle ſoll dero Her 
Batter fer geleich jehen, aber jer devot fein, fich felber disi- 
pliniren bis aufs blut, werden die Catholifche alfo ein miracle 
that von hoffen, dan funften wirdt e3 fchwer fallen, Spanien 
zu erobern... 


559. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Auguft 16. Altenlandsberg. 
€. Ch. D. haben wol recht, daß ein gubter friede nubn 
am beften were, aber daß iſt die uhrjache, daß man den Krieg 
führet, und werden Sie aud fdon von denen genereusen 
ressollutionen, jo der Sthat genommen bat, gehöret haben. 
Daß die Ebtißin nubn Catolisch, ift wol nicht zu zweiffeln, 
dan Sie bes Hertzogs exempel folget. Daß aber der berbog 
ſolches nicht gerne fiehet, weil Sie Ihn nach feiner Gemalin 
todt allezeit gepfleget, glaube wol, aber Er ift burd jein 
exempel felber jcyuldt dran und fiehet, was Er damit ge- 
madet . .. 


560. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1712, Auguft 18. Fürſtenwalde. 
Daß man in Engelandt gemeinet, Mich umb ein bagatelle 
des geldes halber von denen allyrten ab zu ziehen, fcheint 
wol, daß fie Mich nicht recht fünnen und werben fie nubn 
jeben, wie fie betrogen jeindt. Es fcheint vieleicht, daß ber 
Conte Straffordt') ſolche wunderliche idèes Ihnen von mich 
muhs gemacht haben, fie feben aber, wie fie von Ihm feint 


1) Der als Lord Raby viele Sabre in Berlin engliſcher Geſandter 
war und die preußifchen Anfprüche auf Geldern nur gegen hohe Zahlungen 
unterftügen wollte Man hoffte, Friedrich werde fich für Orange burd 
Geld entichädigen laſſen. 
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duppuiret worden, und wil wol den jenigen feben, der Mich 
einer einbigen laschetet bejchuldigen fan. Dan Ich in diefem 
Krieg der Erſte gewejen, fo alle conditiones, fo avantageus 
fie geichienen, verworfen und, ohne Mich jelber zu rühmen, 
alle andere mit gubten exempel führgangen und fo ofte fie 
unteritibet, da Hingegen andere wol ftil gefeßen unb es geben 
agen, wie es gewolt. Man fiehet daß exempel an Engelandt, 
nadbebm fie fo viel gloyre erworben, umb daß cale) Dun- 
kerquen zu erlangen, alle allyrten verläßet und baburd alle 
erlangte gloyre auf einmahl verlieret . . . 


561. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1719, Wuguft 23. Köpenid. 
Daß Mylord Strafford fchreibet, daß die friedens tractaten 
wieder anfangen follen, folches ift wahr, Gott gebe nubr, daß 
Er beitendig fei, wil folddes hoffen, dan Wier ingejambt unß 
einer den andern garentieren müßen und ſtehſt uniert bleiben, 
jo wirdt francReich nidt wieder anfangen. Es fcheint, daß 
nubn rechter ernit iſt. Daß die Erbherkogin nach Barcelone 
gebet, umb die Keyferin abzulöfen, febe ich nicht, daß es nöhtig 
it, weil der friede gemacht wirdt . . . 


562. König Friedrich I. an KAurfürftin Sophie. 
1712, Auguft 27. Charlottenburg. 

Daß Mr. du Harl& übel findt, daß meine trouppen nehbit 
des Churfürjten feine nicht mit haben marchieren wollen, 
foides glaube wol, aber man mub3 fragen, ob wier viel 
darbei profietieret hätten, wan unfe trouppen mit marschieret 
weren.?) Davon aber {prit man Englifcher feiten gant nichtes, 
und wie haben fie Mich begegnet, daß Sie nicht einmabl ge 
andtwohrtet, wan id gefraget, was führ avantage ich von 
francreich haben folte und ift daß lebte gemwejen, daß Sd bon 
alliè were, dan fonften bat die Königin nicht das allergeringite 

1) D. h. nad Schleifung der Feſtungswerke. 

2) D. 6. die Allierten verlafien Hätten, was Fürſt Leopold ben Eng 
landern vertveigerte. 
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in dero arenge von Mid gedacht, da doch meine trouppen 
die Engeländer am meiften beigeftanden. Aber diefes ift nubn 
alles führ bey, und wirt man feben, ob fie allein werben zu 
recht fommen . .. 


563. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Auguſt 80. Charlottenburg. 

G. C6. D. werden Sich zweiffel3 ohne mit un erfreuen, 
daß der Heine Prin rit nubn mero 6 zehne bat und ohne 
die geringfte incommoditet Daraus fan man aud die pre- 
destination feben, daß alle feine Brüder haben daran jterben 
müßen, diejer aber befümt fie ohne mühe wie jeine Schweliter ... 


564. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, September 6. Charlottenburg. 
Daß €. Ch. D. approbieren die andtwohrt, jo id an 
francReich geben, daß Ich Fein geldt führ Orange haben 
wolte und daß ich es felber hätte, meine nicht übel gethan 
zu Haben, ja ich babe gefraget, ob man von mich geldt zum 
frieg lehnen wolte, daß ich aber folte = pfundt fterling führ 
den großen jtein in Engelandt gebobten, ſolches ijt mein 
intention nid gewejen. Dan Sch der fteine fo viel babe, 
daß ich ſchon nicht weiß, was mit anzufangen. Darbei fan 
berofelben auch wol jagen, daß es fid bei der unterfuchung 
der cassen gefunden, daß! noch im fohrichoß bin, alſo können 
Sie feben, daß meine fienancen beßer Sein, als man nicht 
gemeinet . .. 


565. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, September 10. Sharlottenburg. 
... Sonften muhs auch berichten, daß geftern die Klohiter 
fire abgebrandt?) ist, und ich fübr 60" big 70” thaler an korn 


1) Über ben Brand am 8. September 1712 in ber Mlofterftraße, unter 
bent bejonbers auch bas Berliniiche Gymnaſium zu leiben Hatte, |. 3.8. 
König, Verſuch einer Schilderung, Berlin I, 242, und Heibemann, Geſch. bes 
Grauen Klofters, ©. 198, wonach bas Feuer in bem zwilchen ben Kgl. 
Magazinen ftehenden Brauhauſe ausbrach. 
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verloren. Man fpricht nuhn wieder vom frieben, welchen 
Gott nach Wunfch geben wolle, wie es aber bier in Rohrden 
mit den frieg ablauffen wirdt, ftehet dar bin . .. 


566. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1712, September 12. Ebarlottenburg. 
Daß zu Paries der Stilftandt mit denen Engelänber ift 
poublicieret worden, folches tft fein wunder, dan die frandsosen 
darbey gewonnen haben, und Bat der König ubriade, dem 
Mylord Bulenbrud daführ zu befchenden, und wundert Mid 
jehr, daß Er Ihn nicht beßer führ einen ſolchen Dienft be- 
ſchencket. Bon hier auß muhs berichten, daß die Schwedifche 
flotte mit dene Dehnen gejchlagen und die Ebriten die victorie 
darvon getragen, die confirmation muhs aber darüber ab- 
gewartet werden. Sd gehe nuhn einige tage von bier auf der 


birid brunit . .. 
P. S. 


In dieſem moment erhalte, daß die Dähnen von denen 
Schweden zur Sehe gefchlagen feint, Welches auch noch Habe 
in eile berichten wollen . .. 


567. Rurfüritin Sophie an König Friedrich I. 
1719, September 17. Herrenbaujen. 

E. À. M. haben beliebt, mir die fchwebifche Victoire zur 
fbe zu melden. Die Dennen wollen aber Rur gefteben, bas fie 
ebne Fregate verloren haben undt die beyde Floten wieder 
von ein ander‘) gangen fein. Der frid ſchwieſchen beyde were 
wol am beiten. Man jagt, als wan Franckerich gelt zu die 
jchwedifche Flotte fol contribuibrt haben undt mwolten bas 
feüwer vom frig gern in Züglant bringen, der €. À. M. 
undt uns {don Nha [= näher] fombt. Der fünig von Franckerid 
fol den Pretentent Run SHerzug von gloster Nennen. Db 
man ibm in EngLant auch jo beiflen wirdt, weis id nicht... 


1) Doch fonnte bie bänifde lotte die Landung Steenbods unb da⸗ 
mit bie Befreiung Stralſunds nicht hindern. 
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568. König Friedrid I an Kurfürftin Sophie. 

1712, September 17. Charlottenburg. 
Doß €. Ch. D. meine gedanden approbieren wegen Die 
Orangoys!) [So!), tft mibr gabr lieb zu vernehmen. Was die 
bezahlung meiner Truppen anbelanget, weil die Königin nichtes 
bezahlen wil, babrau ift Schon anftalt gemacht, Nachdehm meine 
fienancen nubn wieder im ftande feint, und feblet Mihr 
Gott [ob fein geldt, ob wol einige gemeint, id würde auf 
mangel deßen alles eingehen müßen. Weshalben id auch einer 
von den ebriten geweien, So eine {vide declaration gethan, 
lieber alles zu hasardieren, als einen ſolchen indigneusen 
frieden einzugehen. Sd möchte wüniden, daß die allyrten 
meinem exempel folgeten, So würbe man Francreich zwingen, 

einen frieben zu machen, jo zu unſer avantage were... 


569. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, September 20. Charlottenburg. 

. . . Doß die Holländer in denen Provintsien wegen de3 
Kriegs nicht einig fein und eine den frieden, die ander aber 
den Krieg fort gejeg verlangen, jolches ift allezeit bei denen 
Respoubliquen gewöhnlich, abfonberlid aber, da fie feinen 
Stadthalter Haben, Welches fie endtlich obligieren wirdt, einen 
zu maden, ob fie es fon nicht gerne wollen, worüber bie 
zeit abzuwarten ftebet . . . 


570. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1712, September 24. Herrenhaufen. 
€. À. M. gar genereuses gemütt were wol zu wünjchen, 
das ihderman folgte. Der hoch mut von Die Fransosen wirdt 
aber Run zu nhemmen, über dero gelüd in diſſe Campagne 
undt auch bie Königin gewunen zu Haben, bas doch alle 
Englander nicht gefelt.) Snmittels beflage id, bas E. K. M. 
TE Re. 568, 
2) Nur bie Whigs wollten an ber Alltanz ihres Handels megen 
treu fefthalten, während bie Torys mit allen Mitteln den Frieden be- 


fürderten. Der Abfall ber Engländer ermöglichte erft bie franzöftichen Stege. 
Aus bem Briefwechſel. 19 
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fo fdlim wetter auf die iagt haben, das die Cron Princes 
€. 8. M. bafber auch fer verdrif. IH lan 9. À. 9. 
Das Setignus geben, bas fie ein gang tender respect vor 
€. 8 M haben undt fi ihmer von E. À. M. genad 
thiimbt . .. 


571. König Friedrid I an Kurfürftin Sophie. 
1719, September 24. Wollup. 

. .. daß der krieg in Pommern aud jcheinet zum ende 
zu fein, weil der Zaar nach Carlßbadt reijet und von Mich 
100. fobr ſpan begeret, welches demjelben auch aljofort be- 
williget und keine difficoulteht wie andere Dargegen gemacht. 
Alhier regent continouirlich und ift zu fürchten, jo es darbei 
bleibet, Die Sat aud baldt würde zum ende fein. Mein 
Bruder, Marggraf Albrecht, bat Mich zu friedland geftern 
mittage wol tractieret, der obrt ift recht Luftig und beßer als 
Quilitz; bas hauß ift aber auch alt, muhs Er aljo ein neues 
bauen, imdeßen bat Er es edtwas resparieret . . . 


572. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1719, September 27. Wollup. 
Daß €. Eh. D. von der großen freundtichaft jo zwischen 
francReich und Engelandt jchreiben, ift wol zu vermunbern, 
aber nicht zu glauben, daß es lange wehren wirdt. Daß man 
den Pretendant nubn zum duc de Colchester [= Gloceſter] 
declarieret, mub3 man jo geben laßen. Man alles bat feine 
zeit und ift e8 Ihnen predestienieret, fo wirt feiner ſolches 
verhindern, Darum ijt am beiten, alles Gott anbeim ftellen . . . 


573. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1712, September 80. Altenlandsberg. 
Daß E. Eh. D. meinen, die frandsosen glossieren werden 
über debn, daß fie die fünigin gewonnen haben, ift wol fein 
äzweiffel; ob folches aber lange weren, wirbt bie zeit unß 
lehren, daß aber glaube, keiner mehr die nation trauen wirbt, 
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oÿne caution de bourgoise zu fobr zu ftellen. Immittels 
freuet Mid, daß die Krohn Princes fo febr führ meine 
gefuntbeit forget und fürchtet, bai wetter werde mich frand 
machen, So mubs berichten, daß ich fdon auf der rüdkeife 
bin und gedende morgen wieder in Berlin zu fein... 


574. Rönig Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Oftober 4. Berlin. 
Daß in Engelandt man nubn den pretendant duc de 
Closchester nennet, ift ein zeichen, daß fie Ihn führ den 
rechten successer halten, aber die nation iſt allezeit unbeftendig 
geweien, wie es E. Ch. D. jelber wol wißen. Alfo fan man 
feinen gewißen ſtaht auf fie machen, und jeint aud Die 
allyrten deshafben jehr betrogen worden. Man wirdt fich aber 
wol ferner führ fie in acht nehmen, und ohne fichere garentie 
feinen tractat mehr mit fie machen. Indeßen beflage €. Ch. D, 
dab man Sie mit Lädigen wohrten bintergangen, und jehen 
nuhn, daß Sie febr vernünftig fi condiesieret, nicht nach 
Engelandt über zu geben,') biß daß die succession richtig jei, 
und rabt Ihnen unmahsgäblih, daß Sie jolches dissimulieren, 
dan darin beftehet die Hudbeit, und die Nation nad wie 
zu fobr höflich begegnen, baburd werden fie je mehr und 
mehr ins tort gejebt ... . 


575. König Friedrich I. an Kurfürftin Sopbie. 
1712, Oftober 8. Berlin. 
Aug €. Eh. D. gnd. fchreiben erfebe id, daß Sie nach 
Hannover feindt gangen, umb zu commounicieren, und auch 
den Jungen graffen von Bideburg zum ebriten mabl jeben 
commouniecieren, Welches Mich ban berblid erfreuet. Zum 
andern erjehe, Daß Mr. Harlay wieder nad) Engelandt über- 
geht, weil Er im Parlament fiten mubs. Ich babe Ihn 
auch febr Hören rühmen, belant aber mit ibm bin ich nicht. 
Daß Madam den Printz de Colcester König nennet, wundert 
1) Die Reife Hatte bie ftuartifch und toryſtiſch geionnene Königin 
nicht gerollt, bie Erbfolge aber fonnte fie nicht Kindern. 
19* 
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mich febr, dan jo lange die Königin Lebet und nicht auf ber 
Krohn renuncieret, fo fan Er nicht König fein, und ift Mibr 
nubn alles gleich viel, was in Engelandt führ gehet, nachdehm 
die Königin ung allyrten fo ſchendtlich verlafen. Mich fol 
wol Gott bewahren, ins künftige wieder in alliants zu treten, 
dieweil man fich nicht auf fie verlaßen fan, aber war man 
Gott und feinen König nicht treu ift, fo können Die allyrten 
auch feinen Staht maden . . . 


576. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Oftober 8. Berlin. 

.: . Nuhn mubs derofelben berichten, daß der Zaar 
morgen bier fein wirdt,) wielange Er albier bleiben, wirdt 
Die zeit lehren, und werde nicht ermangeln, was weiter 
passieret zu berichten. In deßen vernehme gerne, daß der Zaar 
fo höflich gegen ben Churfürften fi) wegen bes Schwedilchen 
oberften erwiefen . . . worauß Sie ſehen, daß alle Seine 
reife Ihm irgendt3 gubt zu gewejen, weil Er fo obligent ſich 
erweifet. Alhier ift alles an denen fiebern, jo nubn jehr 
grassieren, frand, id glaube, Die viele Näbel feint daran 
uhrſach. Indeßen ift Mibr fehr lieb zu wißen, daß Sie Gott 
et Dand wol feint . .. 


577. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Oftober 14. Berlin. 
Auß E. Ch. D. gnd. Schreiben erjehe ich, daß auß Cott- 
land ein Milordt zu Hannover ift, der von den Wigs ill, 
und daß Er deshalb nicht geachtet ift, welches aber feine 
politiqu, es heiſt fonften il faut fayre bonne miene au mau- 
vays jeux. Übrigens muhs man alles in dem willen Gottes 
ftellen, der Seine Kirche noch allezeit erhalten Bat, der wirdt 
fie auch ferner conservieren. Geftern ift der Zaar von hier 
wieder nach Carlßbadt gereijet und wil wieder bier auf zu 
fommen ... 


1) Auf der Durdreife nach Karlsbad. 
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578. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1719, Dltober 3. Berlin. 
Daß der Zarrovitz wie ein Paff fol erzogen fein, folches 
babe noch nicht gewuft, man bat Ihn fonften doch jehr gelobet, 
und alle, die Ihn gejehen, jagen, Er fei ein gubter berr ... 
Heüte ift mein Endel ein viertel Jahr alt, Gott [ob redt wol 
und gefundt, möchte wünjchen, daß €. Ch. D. die freüde Hätte, 
die beide Kinder zu feben. Albier ift gant ftille und weif 
man nicht, was passieret. Mon Comedien weiß man albier 
nidtes und fan man doch wol die zeit passieren; bie ibige 
Welbt ift Commedie genud, daß man feine andere nühtig 
bat. Morgen acht tage gebet die messe wieder an... 


579. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Oftober 28. Berlin. 
Mit diefer poft babe auf Engelandt nadridt erhalten, 
daß auf E. CH. D. Gebubritag man dero gefundbeit in London 
getrunden, Welches noch führ ein gubt zeichen halte und Sie 
alſo noch bofnung haben, zu der Krohn zugelangen, Wohrzu 
ich Sie ban berblid gratouliere und wünſche, daß Sie jolches 
noch erleben mögen. Immittels wolte id rabten, alles Gott 
anbeim zu ftellen und es abzuwarten. Diefe nacht ift der 
Englifde gejanter von Hannover bier angelommen; Was 
fein anbringen fein wirdt, werde mit nedftem melden. Sn: 
deßen jchreibt man von lauter frieden. Daß die Berbogin von 
Zel den Birmonter Brunnen getrunden und gant gelundt 
geworben ift, darüber erfreue Mich; es fcheint, in dem brunnen 
zu trinden, ift nubn eine neue mode, daß es warm mubs 
getrunden werden; die fünfte fteigen immer höher ... 


580. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Oftober 81. Berlin. 
E. Gb. D. jage gehorjamen Dand, daß Sie veranlahet 
haben, daß der Viconte d’annondal ankbero gelommen und 
babe auf esgardt führ derojelben Ihm alles daß jenige, jo hier 
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zu feben, zeigen laßen und beflage nidtes mehr, alt bañ man 
mit Ihm nicht bat fpreden können. Die beide Œngelänber, 
fo bei Ihm fein, ver wundern fich alles be, fo fie feben . .. 


581. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Rovember 3. Berlin. 
... und bin völlig der meinung, Daß man bei dem 
ChurPringen von Sachſen, da Er anito zu Rohm ift, nichtes 
ausrichten werde, fondern nubr anlaß geben, daß man Ihn 
mehr observiere. Ich wil aber Hoffen, Gott werde Ihn bei 
der beftenbigleit erhalten!) und auch geben, daß unfere beide 
Beüfer eins werden, auch ein exempel erweifen an allen denen 
mieniester, fo darinnen nicht mit helfen. Unſer Kleiner Print 
bat nubn aud einen bad zahn belommen. Geftern babe id 
den fürften von Anhalt zu meinem feldtmarfchal declarieret, 
worüber J. 2. gant surprenieret wahren und nicht wuſten, 
was Sie führ freuden thun folten . .. 


582. König Griebrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, November 5. Berlin. 


Alhier hat man debietieret, daß der König von francReich 
folte todt fein, mit der Hamburger pojt aber wirbt nidtes 
barvon gemeldet, jondern Daß der König noch wol fey und 
e3 mit denen beiden Dofeins Rrinben befer were worden. Alſo 
tan man leichtlich betrogen werben . . . 


583. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, November 9. Berlin. 


Daß zu Göhr die Poften fo übel anfommen, folches be 
flage von bergen, und können €. Gb. D. daraus fehen, daß an 
Mich nicht mangelt, wan Sie nicht allemabl fchreiben von mid 
befommen, und wundert mich febr, daß der Churfürft nidt 
läft feine brieffe durch poftilionen überbringen oder ber Chur 
fürft muhs die postilions ſchonen, alhier aber feint meine poften 


1) Auguft (III) von Sachſen⸗Polen trat am 27. Robember 1712 zu 
Bologna zur fatbolifchen Kirche über. 
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Beßer beftellet. Übrigens mubs berofelben berichten, baf Sch 
geftern nachricht erhalten, daß die Schweden und Sachſen an- 
einander geweſen und die Sachien repussiert worden!) Da 
dan ber Graff von Steinbod dem Könige von Bohlen zu wißen 
getabn, dab Er Hofte, baldt wieder in Sachſen ein zufallen, 
worauß Sie dan fehen, daß es beßer tft frieden zu Halten als 
einen unrechten Krieg anzufangen . . . 
P. s. 

Sogleich erhalte die zeitung, daß meime Leüte ſich Möhrs 
en passant meifter gemacht haben,) und weil Ich wol weiß, 
dag E. Ch. D. anteibl an allem, fo Mid angehet, nehmen, jo 
babe ſolches Ihnen bierburd wollen zu wißen thun. Adieu. 


584. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1719, Robember 15. Berlin. 
... Sndeßen mubs berichten, daB der Graff Bra aus 
Schweden des Graffen Bielde jchwieger Sohn vom Könige 
Stanißlao albier ift und wil mich gerne persuadieren, aud 
mit in den Krieg zu trebten, babe aber bemfelben zu andt- 
Wwobrt gegeben, Er möchte Mihr die avantage ebrit zeigen, 
fo ich dadurch Haben würde, und preferiere den frieden fübr 
den frieg, ban ich auch de kriegs mühde Bin... 


586. König Friedrich I. an Rurfüritin Sophie. 
1712, November 18. Berlin. 
Aug E. Ch. D. gnb. fchreiben habe mit mebrem erjehen, 
daß die Brüno®) anbero von €. Gb. D. gefandt feint, umb bier 
alles, jo passieret, berojelben zu berichten, Welches Mich dan 
recht erfreuet, weil ich noch darauf fehe, daß Sie fich unfer 
erinnern, und verlangen nach unß fich zu richten. Ich möchte 


1) Am 4. November fuchten die Sachjen vergeblich den Schweden ben 
Eintritt in Mecklenburg ftreitig zu machen. 

2) Am 7. November in ber Nacht wurde Mrs, bas immer noch bie 
Huldigung verweigerte, burch den Fürften von Unbalt befekt. 

3) Bar nod in Dienften der Königin Sophie Charlotte. 
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wünſchen, bah alhier alles, jo extraordienayr were, dab es- 
meritiere, ein mufter von unß zu nehmen, weil Ich aber nicht 
wißen kan, ob der Ghurfürft wegen der magnifiecense oder 
aber archietectour wil was nach machen laßen, So bitte Mihr 
e3 zu überfchreiben, Damit Id order gebe, ſolches zu thun ... 


586. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Rovember 22. Berlin. 
... Alhier ift der Graff von Schönborn!) angelommen, 
Er ift ein angenehmer man und ift nicht von ber meinung, 
daß man den bertog von Mecklenburg jo febr rouinieret, 
fondern vermeint, daß man es folte fuden zu verhindern, ja- 
gahr alles wieder im fohrigen gubten ſtandt zu jegen, Er jagt 
aber nicht die mittel, jo man babr gegen gebrauchen fol, 
fondern bleibet in generalibus, Welches heift, daß ein ander 
die fate die belle fol an thun, aber Er jagt nicht, DaB der 
Reifer feiner Seit auch daß Seinige thun wil, aljo mubs man 
ebriten abwarten, daß Er mit feinem ultiematum Berfübr kömt, 
Welches baldt Hoffe zu erfahren, und hernachmahls derufelben 
weiter meine gebanden darüber eröfnen werbe . . . 


587. König Friedrich I. an Kurfürftin. Sophie. 

1712, Rovember 23. Berlin. 
Es bat Mihr der Cammer ber von Brandt nicht allein ein 
gnäbiges fchreiben von €. Gb. D. mit gebradit, fondern nod 
Darneben dero Mihr zu tragende Genabe und amitiè verfichert, 
wofübr derojelben gehorfamen danck fage und nichters liebers 
Mihr jein würde, alß ſolche zu merietieren. Indeßen hört 
man nubn nidtes al vom frieden reden, Welches E. Ch. à. 
vieleicht beber alß Sd wißen werden, erſehe auch auß dero 
fchreiben, daß Sie verlangen zu willen, ob die weiße frau fid 
Bat jeben laßen, So melde, daß es fcheint, weil man nidt 
1) Er überbrachte ein kaiſerliches Projekt, wonach mehrere norbbeutfche 


Yürften ben Schu gegen die Schweden, insbefonbere auch für Mecklenburg 
übernehmen follten. 
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mehr daran glaubet, fie auch nicht fich gezeiget bat.) Daß bie 
frandsosen fo impartinente frieben propositiones thun, fan 
ich Teicht erachten, bah Sie fid auf Œngeland verlaßen, glaube 
aber, fie werden noch wol näher treten . . . - 


588. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Robember 26. Berlin. 
Da Id eben an E. Ch. D. Schreibe, erhalte noch zwei brieffe 
aus Söhr... Daß in Medlenburg fo übel baufieret wirdt, babe 
auch erfahren, aber der berbog hätte follen befer bie neutralithet 
halten, fo würde folches nicht geſchehen fein, dennoch beflage 
Sbn von berten. Es iſt zu verwundern, daß bas Landt fo 
viele Armeen erhalten fan; daraus fan Man fehen, was e3 
führ ein gubt Landt if. Daß der Brinb von Medlenburg 
beürabtet, bat mibr die Königin jchon gejagt; Gott gebe Ihm 
finder, ob Ich fon die anwartung babe, aber id made 
feinen ftabt darauf. Dan Gott bat mibr foniten fon fo viel 
gegeben, daß id wol fan zu frieden fein“... 


589. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Dezember 13. Berlin. 
Hub €. Ch. D. gnd. fchreiben erjehe Ich, daß der König 
von Bohlen fol mit dem Könige von Schweden den frieben 
gemadt baben, worvon Mihr noch nichtes wißent it. Von 
armistio®) [So!] aber Babe wol gehöret, Welcher nubn aud 
baldt wieder führbei fein wirdt. E. Ch. D. legen meinem 
general Leutenant von Sottum den tietel vom feltmarjchal zu, 
da Sd ihm noch felber nicht fohr erkenne. Daß die graeffin 
von der Heinen Princes fo viel erzehlet, tft inallem aljo, wie 
auch mit dem Chur Bring‘. Ich möchte wünfchen, daß man 


1) Darnach kann man bie Glaubwürdigkeit ber Erzählung beurteilen, 
wonach der König bie Königin, bie mit blutenben Händen und im weißen 
Radtgetwanbe ihn erichredt, für die weiße Grau gebalten haben fol. 

1) Ähnlich am 10. Dezember, Gott babe ihn obnebin gefegnet. 

3) Der Waffenftillftand währte bis zum 16. Dezember. 

9 Bon Sachen. 
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bie fade nicht fo ſehr pressierte, dan die Catolischen daher 
anlaß nehmen werden, heftiger Ihn zu zu feben, aber wan 
man Ihm unter der handt könte fiärden, jolches würde zum 
beften halten... . 


590. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1719, Dezember 17. Berlin. 
Daß daß allezeit feint meine gedanden geweien, daß Gott 
diejenigen, fo es gubt mit unjer beiden heüfer meinen, fegnen, 
und Hingegen ein exempel an denen, fo allerlei mißverftänd- 
nüß machen, statuiren möge, ſolchs fan Mibr ein jeber wol 
zeügnüß geben. Dan Ich Mich fonften nicht zwei mahl allyrt 
hätte, möchte wünfchen, daß es Ihrer feits auch alfo gehalten 
würde, jo würde der Dritte wol fich büten, unß zu broullieren, 
aber e3 Heift, man mubs alles daß passierte vergehen, war 
nubr ins künftige beßer observieret würde. An meiner feite 
werde nicht zu geben, daß einer fich unterftehe, die geringfte 
Mißhelligkeit zu ftiften, Welches €. Ch. D. doch dem Churfürften 
fagen wolten, und babe daß vertrauen zu dem Churfürften, 
Er werde meiner meinung fein. Sonften erjehe auß dero 
fbreiben, Was Sie Mihr wegen Madam sastott fdreiben, 
Welches fol observieret werden, aber expectantsen gebe nicht, 
jondern wer was haben wil, der fan fi aladan angeben . . . 


691. König griebri® I. an Kurfürftin Sophie. 

1712, Dezember 20. Berlin. 
... Sonften was Sd gefürchtet babe mit bem Chuhr 
Print von Sadien, daß man Ihn eher würde zur Cato- 
lish relion zwingen, wan man barvon fprechen würde, 
jolches ift würdlich gejchehen. Deshalb bin von der meinung, 
dab am beiten ift, nicht viel barvon zu ſprechen, dan leicht zu 
erachten, bah die faffen nicht ruhen werden, biß der Ehur 
Print catolisch werde, weshalb daführ Halte, dab man die 
Corde nicht viel rühre, fonbern nubr fuche, Ihn unter der 
handt zu jteiffen. Daß ich meiner Endelin, der Heinen Princes, 
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eine Kutſche geichendet, ſolches merietieret wol nicht, daß man 
dabon fpricht, aber Sie bat fich ſehr darüber erfreuet . . . 


592. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1712, Dezember 24. Berlin. 
Daß IH E. Eh. D. wegen bes Tietels, fo Sie dem Graffen 
von Lottum bey gelegt haben, ſolches werden Sie mir nicht 
ungenäbig nehmen. Sonften erjehe auß dero fchreiben, daß 
Sie an den frieben noch zweiffelen, Welcher aber nubr gabr 
zu gewiß ift, weil Die Stadt Amfterdam foldden frieden 
acceptieren. Alhier ift eine bataille zwifchen die Schweden und 
Dähnen gehalten worden,'!) worinnen die letter ben kürtzern 
gezogen haben. Die particoularia weiß man noch nidt ... 


593. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 

1712, Dezember 27. Berlin. 
Hub €. CH. D. gnd. fchreiben erjehe, daß Sie vermeinen, 
man werde nubn frieden befommen, Wohrnach Mich auch ver- 
langet, und gerne fingen wil: Verlei ung frieden gnediglich. 
Auch babe auf dero jchreiben gefehen, daß meinen, man werde 
Ihrerſeits nubn auch alles anwenden, eine gubte harmenie 
zu ftiften, Wohrzu gerne alles mit contribouiren wil . .. 


594. Rurfüritin Sophie an König Friedrich I. 

1713, Januar 1. Hannover. 
€. À. M. . .. mus id Unfrer Cron Princessin zeugnis 
geben, das 3.8.9. wol fer erfantlich thar vor fein undt €. À. M. 
wol von Hertzen ehren undt lieben. Was man vom friden 
publisirt, tft gar nicht gutt vor die arme refugirte in Orenge 
undt fan €. À. M. nicht gefallen,*) aber €. M. werden fi 
vieleicht mit dem feifer trüften müſſen, der noch viel mer 


1) Bei Gadebuſch, 20. Dezember. 

2) Die Notwendigkeit, bas Fürftentum Orange gegen bas geldriiche 
Dberquartier an frankreich abzutreten. Am 8. Januar teilte Friebrich 
feinen Entſchluß, ben Frieden zu unterzeichnen, nach London mit. Wal. 
für die Friedensverhandlungen überhaupt Droyfen a. a. D. ©. 287 ff. 


300 Briefwechſel Friebrichs I. mit Kurfürftin Sophie von Hannover. 


verlirt. Wan 3. Keil. M. biffen friden in würben gehen. Es 
fcheint, als warn die Fransosen den frig in tüßlant wollen 
zeigen, bas wol ein groff eblent würde ſein. E. M. werden 
bas befte thun . .. 


595. König Friedrich I. an Rurfürftin Sophie. 
1718, Januar 8. Berlin. 
... Daß es Mihr nicht ſchmertzen zul, meine ame unter- 
thanen von Orange in Catholischen händen zu feben, künnen 
€. Ch. D. leicht erachten, aber des gemeinen interess halber 
mubs man fein eigenes sacrificieren. Den Rahmen werde 
auf da esquievallent nieder Legen und dadurch daß andenten 
conservieren. Was der Krieg der Turcken anbelanget, Io 
gebet Mihr derjelbe noch ber zeit nicht viel an, Und Laße 
ſolches Gott an heim geftelt ... . 


596. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1718, Sanuar 14. Berlin. 
. . . Gonften babe auf E. Ch. D. jchreiben erjeben, da 
Sie aprobieren, daß Sd wil Orange fübr die Ruhe des 
gemeinen Wefens gerne sacrificieren, bin aber verfidert, daß 
ein ander foldes nicht Leicht thun würde. Sie können aber 
darauß jehen, daß ich aus fiebe führ ben gemeinen weſen 
mein interesse gerne sacrieficieren wil . . . 


597. König Friedrid I. an Kurfürftin Sophie. 

1718, Januar 17. Berlin. 
Auß €. Ch. D. gnd. fchreiben erfehe ich, daß bie Keyſerl. 
Hildesheim bejeget haben, und daB Sie meinen, e3 werde 
Ihnen mehr Eojten, alß die Sannoveride trouppen zu unter: 
halten, ſolches laße darbin geftelt fein. Daß befte aber dabei 
ift, bas fie nicht lange baîteben werden, bieweil nubn baldt 
der friede wirdt gemacht werden und fie alfo wieber heraußer 
müßen, ba bingegen die Sannoveride nicht jo leicht es ver- 
faßen würden, und Ihre Nachbabren nubr incommodieret 
hätten, auch ein bauffen broullerie im Reid gemacht hätte, 
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woburd es nubn nach geblieben. Übrigens vernehme aus 
dero fchreiben, baf die Zaarrovitsin zu Blandenburg bei dero 
fr. Mutter ſich aufhält, Worüber Sie wol fehr frob fein wirbt, 
dan Sie in Mosco nidt fo gubt haben wirdt. Man ſpricht 
bier wieder ftard, daß noch eine action mit denen Schweden 
und Shnen fübr gehen wirbt, Dieweil fie beide jo nahe fteben . . . 


598. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1713, Januar 21. Hannover. | 

E. À. M. jcheint es, haben feine gutte oppinion von bie 
Hanoveride Conduiten, weil biffe fich aber alzeit nach ben 
Westfalifchen friben gericht haben, die Relion zu mainteniren, 
werden die Nachbaren Nimals nichts von fie zu furgten haben 
mit vedt, wan nicht böſſe leüte ialousien verubriaden mal 
apropo, wie e8 fid wol auf) gewieffen hatt, diſſes ift ein 
alte fach undt bin ich Gerblid fro, bas E. À. M. den friden 
vor gans gewies halten, die e3 am beiten Tönen wieffen. Es 
Icheint aber, bas Franckerich ihm!) in tüßLant wiel zeigen, bas 
noch viel jchlimmer were, infunderheit wan Turken unbt 
Tarteren tharin folten fommen. Doch die chriften machen es 
nicht befler, das wol zu bedauren ift. Es erzelte Neulich 
ein moscovit, das ein Heidiſche Provinz under ben Zar 
were, Die hätten einander fo lieb, bas fie alles theilte, warn 
e3 aud Nur ein brodt were. Diefle mögen die chriften wol 
ſcham rott machen, die Rimals genug haben undt jo grofle Érigen 
that vor füren. Mein brif wirdt zu lang. €. À. M. wollen 
ihr alt Müttergen ihr moralisiren verzeien . .. 


599. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1718, Sanuar 21. Berlin _ 
... und gugleid zuberichten, daß die füritin von Naßo 
alhier angelommen und febr verlanget, daß ich Mich Ihrer 
gegen dem Landtgraffen alß außichreibender fürft und 
1) Bu ergänzen „ber Krieg”. 


dierector annehmen mödhte,!) Wohrzu Ich mich auch erbobten. 
Daß die frandsosen gerne den frieg in teutfchlant feben, 
foles fan nicht glauben, weil ber Friede nubn baldt wirdt 
geichloßen werden, wohrvon alle moment nadridt erwarte... 


600. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1718, Januar 28. Hannover. 
... Das EM. fich fo wol befinden, aber etwas ſchwag 
auf die bebne fein, welges id aber hoffe, ben frülin [Yrübling] 
zu charlottenburg befjer wirdt werden, man E. M. in ben 
ſchönnen garten fid excersiren werden. Mit gehen erhalte ich 
mich gefundt. Man jagt, das der Zar birbürder wirdt nad 
Pettersburg feinen weg Nhemmen. Es ift gutt, das fein Zariſche 
Maieftet keine sermonien liebt, ban bir verftehett man fiÿ 
fchlegt thar auf. Mit dem friden gebett es fchlegt undt Langjam 
ber; ich halte, bas €. M. wol wünfchen, bas alle Die armeen 
weit von bero Landen weren. Die arme leüte fein wol zu 
beklagen, die wegen die Caprice von groffe Herrn fo viel 
müſſen leiden ... . 


601. König Friedrich I. an Kurfürftin Sophie. 
1718, Januar 28. Berlin. 
Aug €. Ch. D. ſchreiben erfebe ich, daB Sie vermeinen, 
francReich werde fuden, den Turcken in Teutſchlandt zu ziehen, 
folches fan nubnmebro nicht glauben, weil Teutjchlandt den 
frieden machen wil, wie es Engelandt begebret. Alhier Éranden 
die Lelite dieſes Jahr mehr alß foniten und fterben gabr viel, 
abſonderlich die kinder, welche an die poden fterben, als den 
Dber Jäger meifter?), fo feine Elſte Tochter verlobren, und alle 
noch frand fein. Die Königin ift auch gabr kranck; Gott be: 
wahre Sie und gebe baldige beberung®) . . . 


1) Betrifft Beſchwerden burd bie Katholiken. 

2) Freiherr bd. Herteveld. ©. Krausfe a. a. D. ©. 215. 

+) Am 81. Januar klagt der König, alle feien in großer Betrübnis 
über die lange Dauer der Krankheit ber Königin. 
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602. Kurfürftin Sophie an König Friedrid I. 
1718, Februar 1. Hannover. 
€. À. M. bedaure ich, das diefelbige die Érandbeit von 
J. DM. die königin feben müllen, die iugent überwindt aber 
viel undt wirdt 3. M. dürch Dr. gundelsheim wol wieder ge- 
boiffen werden. Wber unfer ehrliche oberster grott ift.in 8 dag, 
das er wieder aus Hollant fommen, fer chriſtlich undt Resignirt 
geftorben, er wirdt von alle fer beklagt, jo ihm gekant haben. 
Er Hatte den ften undt Feine anftedende Érandbeit. ... in 
Die genad, jo €. M. dero alt Müttergen thun . . .) 


603. Kurfürftin Sophie an König Friedrid 1. 
1713, Februar 4 Hannover. 

E. 8. M. grofle genad gegen mir erfrüdt mich nicht 
allein, jundern macht mich aud fo ſtoltzs, bas ich mich einbilde, 
das ich diſſes meritire durch den respect undt admiration, Die 
ih vor €. À. M. babe. Es ift mir auch Serblide leit, bas 
€. M. den chagrin haben, %. M. die königin trank zu jehen, 
die tugent fan viel über winden, folte aber frandbeit an mir 
fommen, würde ich balt thar bin fein. Ich bin fro, bas 
E. À. M. ubrtbeilen, das die Fransosen nicht wüniden, den 
krig in tüßLant zu bringen, wollen fie aber doch bürd den 
tönig in fchweden tarteren undt türcken in die chriftenheit 
bringen. Der fchöne john vom tartarien Cam Bacha galga, 
der jo fer vom fünig von ſchweden geliebt ift, fol mit in Die 
arme Comendiren. Der fünig von Dennemarc ift Run bey 
dem Czar, der bie fjchweben verfolgt. Ob Gott Nun den 
stenbock*) ungelü® wirdt geben vor die groffe Barbari von 


1) Am 18. Februar freut fich die Kurfürftin, daß die wohl durch Die 
Alteration über die Krankheit ber Königin entftandene Unpäßlichleit des 
Königs mwieber gehoben fei, während der Buftanb des Königs ſchon am 
18. ernfte Bedenken erregte, unb nach Kurzer Beflerung am 25. ber Tob 
eintrat. 


2) Steenbod Hatte Altona, wie er vorgab, aus militärifchen Gründen 
verbrannt. 
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Altena, wirdt man feben. Das bod wenig in bifler welt 
geichicht, bis ich in Jener gebe . . 


604. Kurfürftin Sophie an König Friedrich I. 
1718, Zebruar 8 Hannover. 
Das E. K. M. die Unluft haben, J. M. die königin unpafilic 
zu jehen,*) ijt mir Herglich leit, folte e8 ein heim whe fein, fo 
die jchweiger in Franckerid befomen ohne comparaison, fo 
wirdt J. M. die königin in dero vatterLant wol befler werden. 
3. À. 9. die Cron Princessin wirdt Run wol ihr beftes tBun, 
E. À. M. auffzuwarten. 3. À. H. fchreiben ſchon kein briff, das 
fie nidt ©. M. genad rhümen undt jagen, wie fie fo gelüd- 
ih fein... Man batt gemeint, als war man von ein 
blutige fchlacht würde hören, aber bas überaus böfle wmetter 
wirdt vielleicht tharan gehindert haben undt wie Graf stenbock 
vorgiebt, hatt Gott ihm gejagt, bas alles wol würde ablauffen 
vor fein könig . .. 


605. König Friedrid I. an Rurfüritin Sophie. 
17183, Gebruar 11. Berlin. 
Db Ich zwahr gabr febr mit einen cattar auf ber Broft 
incommodieret*) bin, So tan doch nicht unterlaßen, unjere 
corrispondence zu continouiren und Mich zugleich zu €. Gb. À. 
ond. zu recommendieren und zu verfichern, daß fo lang 


id Lebe fein werde 
Em. Churfl. Durdl. 
Gehorſambſter Diener und treuer Sohn 
Friderich R 


) Am 11. Februar ſchreibt bie Kurfürſtin über bie Krankheit ber 
Königin: „Es fein aber jo viel leute, bie vor E. M. beten, bas ich nidt 
wil zweifeln, fie werben erhört werben..." Die fon für ben 7. Februar 
beichlofiene Wbreife ber Königin nach Medienburg konnte ihrer Krankheit 
wegen nicht ausgeführt werben. ©. Manteufeld Rranfbeitsberidte bei 
Droyien a. a. D. ©. 328. 

2) Bgl. ©. 808 Anm. 1. 





II. 


Ans dem Briefwechfer 
Konig Briesrihs L von Freußen 


und des 
Kronprinzen, fpäteren Königs 


Friedrich Wilkefm L von Brenken. 








606. Kronprinz Friedrih Wilhelm an Friedrich I. 
1702, Januar 27. Berlin. 
Durchlauchtigſter Großmächtigfter König, Enübigiter und 
HochgeChrtefter Herr Bater. 

Id nehme die Freyheit, Euer Majeftät zu fjchreiben und 
zu bezeugen, wie jehr id verlange, Diejelbe bald wieder hier 
auffzumwarten. Gott wolle Euer Mayeftät geiund erhalten. 
AB die Herkoginn von Ehurland?) nad Hannover gereifet, bat 
Sie einen Tag zuvor bey mir gegeßen und bey folder gelegen- 
beit gebebten, daß, wann id an Euer May. fjchreiben würde, 
id Ihre unterthänigite Recommendation ablegen mögte. Ich 
empfehle mid in Euer May. Gnade, mit verficherung, daß 
unter allen Euer May. Dienern Keiner mit mehr respect, als 
ich, feyn San Euer Mayeftät 

Geborjamiter Diener und getreuer Sohn 
Friderich Wilhelm. 


607. Kronprinz Yriedrih Wilhelm an Friedrich 1. 
1705, Januar 20. Amfterbam. 

€. M. beyde jehr gnädige Schreiben von 9% und 10. 
diefe3 babe wohl und in geboriamiten respect erhalten. Dante 
E. M. unterthänigft, daß Sie mier von des Erbprinzeßen 
bon Cassel anmejenheit in Berlin gnädigft part geben wollen; 
meine Zeit passire im Haag mit annebmung und gebung 
der visiten und des Abendts bejehen die assemblees. E. D. 
babe in meinen Vorhergehenden Lebteren gemelbet, wie ich 
eine reife bieber nach amsterdamm gethan, und da id nun 


1) Die Schweiter des Königs, Elifabeth Sophie. 
20* 
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allhier fo wohl Daß admiralitäts hauß, al alles andere, waß 
zu befehen gewejen und vovon ich die fchöne ordnung admirire, 
geiehen, fo gebe noch alß heute von bier wieder nad den 
Haag. €. M. danke aud in unterthänigleit vor die gnädige 
Permission, jo Sie mier, umb Engellandt zu bejehen, gnäbigit 
geben wollen; id werbe Euer Majeftäten hohen willen mier 
ftets einen befehl fein Iaßen und abwarten, waß Sie barinnen 
gnübigit befeblen werden. Bon dehnen Jungen Princessinnen 
von Nassau") fan voriebo €. M. nichts melden, weilen bie- 
felben, wie id bieher nad Amsterdamm gereifet, fit nidt 
im Haag befunden, id Sie auch alfo nicht gejeben, womit 
E. M. Gottl. Protection mid aber zu Debren gnaben und 
Hulden unterthänigft empfehle und in fteten kindtl. geborjam 


erfterbe . .. 


608. Kronprinz Friedrich Wilhelm an Friedrid L 
1705, Januar 28. Hang. 

Vergangenen Dienftag, abendts, bin id von Amsterdamm 
gefunbt und glükl. wieder allbier anfommen, allwo ich €. N. 
gnädigftes fchreiben vom 13% dieſes vor mich gefunden; ich 
erfreue mich von grundt der Seelen, E. M. beitändige ge 
jundtheit darauß zu erfeben. ©. M. wollen nicht ungnädig 
deuten, daß die Verſprochene Auſters nicht erfolget; ich babe 
zwar mit Debren überfendung ben Serren von Schmettau 
chargiret gehabt, allein es hatt fich gefunden, daß entweder 
bey gelinden wetters keine frifde aufter3 zu bekommen ge: 
weien oder bey froftwetter wegen Contrarie winbes keine 
angelommen find. Mit heutiger Post nehme die freybeit, zwei 
fahs aufters an €. M. unterthänigft zu überfenden, münice, 


1) Über ben Plan einer etwaigen Bermählung bes Kronprinzen mit 
einer biefer Bringeffinnen f. u. bie Briefe ber Königin Sophie Charlotte 
an Friebrich Wilhelm. Schon am 16. Dezember 1704 Batte ber Kronprinz 
aus dem Haag geichrieben: „Die Princeifin bon Naſſau ift nicht Bier, wann 
fie wierd anfommen fey und ich fie gefeben babe, werbe ich Aller unter 
thänigft meine gebanten Œ. M. fchreiben.” 
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daß fie wohl überlommen mögen. Der Doctor gundelsheim 
ift ein großer Liebhaber von aufter und folte dieſelben bald 
biefiger Obrten theuer machen, weilen er zuweilen auf ein- 
mahl biß 300 Hundert [So!] eßen kan. Sch empfehle mich 
in tiefeften respect &. M. Bätterl. gnade und Hulde und er- 
jterbe in fteten gehorjam . 


609. Kronprinz Friedrih Wilhelm an Friedrid I. 
1705, Zuli 24. Bufterbaufen. 

€. M. gnäbigftes ſchreiben babe durch den läuffer wohl 
erhalten und Daraub in gehorjamften, unterthänigiten respect, 
fo wohl die gute gejundheit, alß die berliche victorie!), fo die 
Sämbl. Allgirté wieder die franzojen erhalten, mit böchiten 
vergnügen erſehen. E. M. danke unterthänigft vor die bobe 
grade, daß fie mier bieber von gnädigit part und anbey die 
verficherung dehrer Könil. bulbe und Vüttl. liebe geben wollen. 
Selbige zu Conserviren, werde zeit lehbens geflißen fein, und 

in fteten geboriabm und unterthänigftem respect fterben . . 


610. Kronprinz Friedrih Wilhelm an Friedrid 1. 
1705, Dezember 28. Bansleben. 

€. M. Habe Hiermit alleruntertbänigit berichten follen, 
daß Ich allhier gefundt und glütf. angelanget, bedanke Mich 
bier nechit in tiefeften Kindl. respect, da3 €. DM. mir aller- 
gnäbigit dieje Meine Reife zu thun erlauben wollen, und wie 
Sd mid in allen €. M. allergnädigften willen und befehl 
gehorjamft und von bergen unterwerffe, jo werde aud nicht 
ermangellen, zu rechter Beit, und wen der mier allergnädigiten 
ertheilete uhrlaub verfloßen, mich zu der allerunterthänigften 
Kindl. auffwartung bey E. M. mwiederumb einzufinden und 
den allerunterthänigften Handtluß jo wohl alß von allen 
vollenfommenen Mündtl. bericht in tiefefter Soumission ab- 
zuftatten. Biß babien enpfele E. M. Götl. obhuet, mich aber 
debren beftandigen Königliche grade und Wötterl. bulbe, der 


1) Die Vertreibung ber Franzoſen bei Heilifem am 18. Guli. 
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in ſteten Kindl. gehorfam undt allerunterthänigften respect 
eriterbe . .. 


611. Kronprinz Friedrih Wilhelm an Friedrid L. 
1707, April 5. Berlin. 
Ich babe in Großer erfreuung den Allergnädigften Brief 
von E. M. befommen und erfehe in Großer freüde, das E. M. 
morgen albier fein. Hier ift nichdts neues als das die Heine 
Princesse fo lange jchloffen bat und id den mittag zu 
vusterhausen gegeben. Das ift Die uriade, das wir die brife 
nicht Eher gefriget haben. re Majeitäten werden nicht un: 
genebig nehmen, bas wier nicht Eher geandtwordt haben, den 
Ire Majefteten werden persuadiret jein von Meinen unter 
thänigen respect . . . 


612. Kronprinz Friedrih Wilhelm an Friedrid I. 
1709, April 24. Berlin. 

Bey dieſer bequemen gelebgenbeit, bas der Herr von 
Kammequen von bier nach orannienburg gebet, babe nidt 
manquiren follen, €. M. unterthänigft und gehorſamſt aufzu- 
wahrten, und durch gegenwertiges mich bebro Hohen Wohl- 
feing zu erfundiegen. Ich wünſche von grundt der Seelen, das 
fefbigez nad €. M vergnügen ieberbeit fein möhge. Hier iſt 
nicht3 verenderlichers vorgefallen und befindet fich alles wohl. 
Meine große freude wirdt iedergeit fein, wen €. M. mir 
alle zeit gnädig fein, wovor Ich unterthänigften respects er- 
fterb . .. 


613. Kronprinz Friedrih Wilhelm an Friebrid |. 
1709, April 26. Wuftermarg. 

E. M. mus id noch mahls unterthänigft banken vor 

alle die genade, Die fie mier erwiejen haben und mir ver: 

faub gegeben haben, in Campagne zu geben; id werde mit 

jo aufführen, bas E. M. werben gnedigft zu friden fein. Ih 

babe nidts mehr auf den herken ala meine Princesse, Die 
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recommendire noch mabls in E. M. bobe genade und bitte 
E. M. bleiben fie doch ümmer gnebig und forgen in meiner 
abmebjenheit für fie, jo wirbts Ihn Gott wiederreichen.‘) Id 
werde aud ftes für E. M. bobe gejundt und wohl ergehen 
Sott dem almechtigen bebten, bas er fie möbge erhalten auf 
webge und ftebge, der ich verbleibe ewigl. bis in meinen toht ... 


614. Kronprinz Friedrih Wilhelm an Friedrid I. 
1709, Mai 2. Hannover. 

Sd babe unterm 30. Aprils mir die freiheit genommen, 
E. M. webgen meiner glükl. hierkumfft unterthänigiten be- 
richt abzuitatten, auch an bey zu melden als würde ich wie 
heute wieder von bier abreijen, weilen aber ber Gurfürit und 
die Curfürſtin an mich inftändigft begebret, noch einen tag 
länger zu bleiben, fo babe Ich enbtlid dazu resolviren müßen 
undt werde alfo morgen allererft von bier abgehen. Id hoffe, 
€. M. werden ein folches allergnädigft approbiren und mid) 
debro beitändigen Gnade genigen laßen, der in tiefeiten 
respect3 jterbe ... . 


615. Kronprinz Friedrich Wilhelm an Friedrid I. 
1709, Zuni 30. Im Lager Billemeau.?) 
Aus E. M. Gnädigften jchreiben von 18. diefes babe mit 
hertzl. vergnühgen erjehen, das €. M. die wasser Cour glükl. 
geendet und bas dieſelbe wohl angejchlahgen, wo vor ch Gott 
von bergen danke, und wünſche, bas €. M. geſundtheit vollen- 
fommenen fein möhge. Was hier Passieret, folies werden 
Euer aus bey gehenden Journahls zu erfehen, gnübigit ge- 
ruhen. Ich befinde mich, Gott jey Dank, recht wohl, und 
jebe alles, was bier zu jeben ift & M. recommendire mid) 
zu bebarlichen gnahden und verbleibe in geboriabmiten und 
unterthänigiten respects . . . 
1) Diefer fchöne Ausdrud ergänzt ſehr glüdlich ‚Die gleichartigen 
Äußerungen des Königs. 
' 2) Der Kronprinz fchreibt Willeman. 
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616. Kronprinz Friedrih Wilhelm an Friebrid |. 
1709, Zuli 2. Im Lager Billemeau.!) 

E. M. fchreiben von 22. Junii nebben bem gnäbigften 
Cancelayfdreiben babe wohl erhalten; mir ift von berten 
lied, das &. M. ſich wohl befinden, Gott wolle fie bey vol- 
fommener gejundtbeit noch lange Sabre erhalten. Der brud 
des fribens werden Œ. M. bereit3 aus meinen vorigen 
ſchriben gnädigft erfehen haben und wirbt bey folddem um⸗ 
ftänden noch fo baldt an keinen friden wieder gebadt werden. 
Bey Mylord Duc und Printz Eugene halte mich, fo offte 
ed der wohlitandt zuläßet, werde aud €. M. allergnäbigiten 
willen gemäß darinnen ferner continuiren, fie halten alle 
Ihre desseins febr cecret und weis man davon fait nidt 
ebe, ais auff den point, wen fie executiret werben follen. 
Hierbey überfende die Continuacion des Diarii und verbleibe 
in untertbänigiter respects und geborfabm . . . 


617. Kronprinz Friedrih Wilhelm an Friebrid I. 
1709, Juli 18. Im Lager Billemeau. 


€. M. glükl. zurük gelebgter geburittag erfreuet mich von 
grundt der Seehlen und werden E. M. verhoffentl. gnädigit 
deüten, wenn besfabls durch gegenmwehrtiges unterthänigft 
gratulire und dabey aus bebm innerften meines hertzens 


1) Der Kronprinz Schreibt, wie fich fchon baraus ergiebt, daß dies 
Schreiben bie Antwort auf ein Schreiben bes Königs vom 22. Juni ift, irrtüm⸗ 
lich „Juni“. Erſt am 26. Suni bezog Marlbordugh und mit ibm, wie es fcheint, 
der Kronprinz vor Tournay das Lager bon Billemeau. Die Bufammen- 
ftellungen bei Forſter a. a. À. I, ©. 141 ff, denen wir biefe wohl zu- 
treffende Nachricht entnehmen, bebürfen freilich ber Nachprüfung. Wir 
bruden besbalb bas fleine bei unfern Briefen liegende Stüd bes kron⸗ 
prinzlicden Tagebuch? vom 8., 4. unb 5. Oftober, über welche Tage Förfter 
nicht mitteilt, (©. 314) mit ab. Ganz irrig ift Förfters Angabe ©. 183, 
ber Kronprinz babe die bon ihm mährenb bes Feldzuges an ben König 
gefdidten Briefe nur unterzeichnet. Das mag für anbere Briefe aus 
diefer Zeit zutreffen, die Hier abgebrudten aber bat ber Kronprinz eigen- 
Hänbig, und zwar jchön und deutlich geichrieben. 
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wünide, bas der Große Gott mir dieses Vergnühgen noch 
jebr viele Jahre genifen laßen wolle. ©. M. gnübigites 
jchreiben von? [Sol] dieses babe in gehorfahmften respects 
erhalten. Ich wünide, bas €. M. fit mit Ihren geften wohl 
divertiren mübgen. Die Continuacion des diarii, jo bier bey 
gebet, wierdt zeigen, was bier Passiret und wie man febr be- 
Tchäftiget fey, fi} von Tournes meifter zu machen. Ich be- 
finde mid), Gott jey Dank, recht wohl und empfehle mich zu 
€. M. bebarliden gnabde, ber in tieffefter Soumission und 
ftebten gehorjahm verbleibe . . . 


618. Kronprinz Friedrich Wilhelm an Yriedrid I. 
1709, September 8. Im Lager Orchies. 

€. M. Aergnübigites jchreiben vom 24. Au. Babe wohl 
erhalten und babe daraus mit Serbl. vergnühgen €. M. gubte 
gefunbtbeit erfehen; Gott wolle diefelbe dabey iederteit erhalten 
und injonderheit E. M. zu bebro vorhabenden reise alles 
glük und fehgen verleihen, damit fie vor allen wiedrigen zu- 
fellen möhgen befreiet fein und vergnübget wieder gurübte 
febren können. Weillen die Citadelle?) heüte frühe fich ergeben 
und die armée Marchiret, jo werden €. M. nicht ungenehdig 
deüten, wen nod in 12. tabge meine rüfreife auffchibe, ich 
werde folgti. nich ermangellen, &. M. allergnedigften befehl, 
jo wie ich ieberb getabn, allergehorjahmft nachzulehben und 
meine ruckreise als ben bejchleünigen. Ich empfehle mich 
zu € M. bebarlider köhnigl. gnahde und verbleibe in aller 
unterthänigiten respects ... . 


619. Kronprinz Friedrih Wilhelm an Friedrid I. 
1709, Oktober 1. Im Lager Averes. 

E. M. allergnädigites idreiben vom 21. Sept. babe in 
allerunterthänigften respects erhalten und daraus erfeben, 
bas €. M. noch gefinnet findt, Ihre reise fort zu jebten, 
dag mir in der Wahrheit recht chagrinirret und befümmert, 


1) Tournay. Die Stabt fefbft war fon am 28. Juli übergeben worden. 
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weilen bie Peste in Preussen iſt.) ®ott bewahre nur €. M. 
und lafe fie wieder gefundt zurüble fommen; ich kahn es 
nicht genubng fabgen, wie es mir in inquietudem fehtet, id 
wolte alles gebben, was id auf der fehlen hätte, wen nur 
€. M. nicht nach Preussen geben wolten, aber ich babe das 
vertrauen zu Gott, bas er wierdt €. M. erhalten. €. IR. thoun 
mir die gnabbe und nehmen abjcheit von mir und gebben 
mir Ihren allergnäbdigften febgen. Sd danke E. M. davor 
aller unterthänigft, aber hoffe von Berben, das er wierdt nad 
nicht nübtig fein. Hier Passiret nichts neües, in befen recom- 
mendire mich in €. M. bebarlide gnabe und verbleibe, jo 
fange id Iebbe . .. 


620. Kronprinz Friedrih Wilhelm an Friedrid |. 
1709, Oktober 5. Im Lager Uveres. 

Wie ich vermubte, jo twierbt. diejes fchrieben €. M. auf 
bebro vor gebabiten reije antreffen. Ich wünfde alſo von 
grundt der Seelen, das Gott der almädjtige €. M. begleiten 
und fie mit feinen ſchutz umbgebben wollen, damit €. M. 
vor allen gefehrl. franfbeiten und ungelütl. Zufellen bebübtet, 
gefundt und glüff. dieſe geferl. reife ablehgen möhgen. Ich 
befinde mich, Gott jey dank, noch wohl. Waß allhier need 
passiret, ſolches wierdt Die Continuacion des diarii, welches id 
hiermit unterthänigft beyfühge mit mehren tzeigen. Mier ver- 
langet iebo von berken, von €. M. gejundtbeit nachricht zu 
baben und diejelbe bey allen wohl fein wieder zu feben, ber 
in ftebten gehorjahm verbleibe ... . 

Continuatio Diarii.?) 

Den tm Octobr. Wurden die fouriers von der Armée 
von Mylord Duc außgejandt, vor diefe Armée auff eine 
halbe Stunde rüdwerts, Nemlich auff ben Berge, und ali, 
daß biefelbe die Trouille vor Sich babe, ein Neues Lager 
abguiteden, welches denn auch gejchehen. Weile e8 aber jehr 


1) Bel 0. Nr. 827 ff. 2) ©. ©. 312 Anmert. 1. 
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Negnete, jo wurde von ben Marsch der Armée dieſen Tag 
nichts. Die belägerung von Mons gebet wegen des üblen 
Wetters nod ſchlecht von ftatten, und ftehen die Soldaten fait 
Bip an die Knie in den Tranchées in Roth und Waßer. 
Der Printz von Frießlandt jo die Belagerung Commandirt, 
Lieget an ben Durdlauff barnieder. 

Den 4 Rückte Mylord Duc Armée in daß abgeftochene 
Lager, womit aniebo die Belägerer wegen der TFeinblichen 
Armée gänglicd) Bededet ftehen. Die fourage wirdt allhier 
jo rar, daß fait feine mehr zu Belommen. Der Teindt ſchießet 
mit feinen Canons ftard berauß und bat heüte zwey von 
unferen batterie Stüden gelähmet. 

Den bien hatt man auf der Belagerung, daß man ſo viel 
alß möglich” mit Debnen approches fude zu avanciren; von 
unferer jeiten wirdt fcharff mit Canons und bomben auff bes 
Feindes werde gefpielet. 


621. Kronprinz Yriedrih Wilhelm an Friedrich I. 
1709, Oftober 8. Im Lager Averes. 

Ich bin jo glüft., das fait zu gleicher Beit von E. M. 
drey Schreiben erhalten, nemlid bas vom 22. Sep. durch 
Montarges und Die beyde von 26. und 27. Sep. mit der 
Post. Dieſes lebtere aber erfreitet mid vor allen anderen, 
weilen E. M. mir bebro gubte gejundtheit allergnähdigft 
melden, Gott wolle fie da bey erhalten und E. M. wieder 
glükl. auf Preussen zurühke bringen, welche reife mich wohl 
recht von hertzen Chagriniret und möchte wünfchen, bas fie 
von €. M. nicht wehre vorgenommen werden webgen der al- 
dort berumb grassirenden Peste. Hier ift es ein folches 
ſchlimmes wetter und fo kahldt, bas es nicht zu ſahgen ift, 
wesfahls Die operacions von der Campagne zuende gehen 
und id alſo resolviret Babe, den 10. dieſes meine Reise 
bif antwerpen antreten, aldort ich mid anbarquiren und zu 
waßer incognito burd Hollandt über üterecht nach weefel 
gehen werde. Sd werde mich aber nirgens arettiren, fondern 


316 Briefwechſel Friebrichs I. mit Kronprinz Friedrich Wilhelm. 


meine reife foviel möhglich beichleünigen. Sd babe biejen 
wege genommen, weilen er Der ficherfte ift ift choisiret; Hoffe, 
€. M. werben ein folches allergnäbdigft abrobiren. Das E. M. 
dehm Obersleutenant Krummensee die freiemvalbifde baupt- 
mahnſchafft auf meine intercession allergnäbbigft Concediret, 
davor danke allerunterthänigft. Ich wünſche, €. M. bey voll- 
fommener gejundtheit und Vergnühgen wieder zu feben, ber 
in tieffeften geborijabm und respects verbleibe . . . 


622. Kronprinz Friedrih Wilhelm an Friedrid I. 
1709, Oftober 18. Amfterbam. 

Ich babe nicht ermangelen wollen, €. M. fo wohl hier 
durch meine geboriabmite auffwahrtuhng zu machen, ala 
auch in tieffeften respects zu berichten, wie id, Gott ob, noch 
recht gejundt bin und resolviret Babe, morgen von bier ab 
über ütret nach weeſel zu gehen, alwo Id ben 23. dieſes 
bin gufommen vermeine. Sd wünfche von grundt des Seehlen, 
E. M. bei volllommener gefundtheit zu feben und verbleibe 
in unterthänigiten respects . . . 


623. Kronprinz Friedrih Wilhelm an Friebrid I. 
1709, Oktober 33. Weſel. 

Rad dehm Ich beüte allhier gefundt und wohl arriviret, 
fo babe nidt ermangellen wollen, folches E. M. nicht allein 
in gebotiabmiten respects zu berichten, jondern auch an bey 
unterthänigft zu melden, wie id albier €. M. allergnäbbigite 
eigenbendige jchreiben von 2., 3, 7., 10., 12., 14. dieſes 
vor mich gefunden. Sd bin Daraus von berben erfreüet 
worden, €. M. noch gejundt zu wißen, mus aber geiteben, 
bas mich anbey febr betrühbet, das €. M. noch die reile 
nad ftolpe fortgefehget und fich der infectirter örter genebret. 
Gott der höchſte molle €. M. bewahren und fie gejundt 
wieder zurühfe bringen. Meine abreife von bier wierbt den 
25. dieſes fein und werde fefbe jo viel als möchlich be 
fchleünigen, da mit ich baldt nad Berlin komme, allwo Ich 
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€. M. allergnähdigfte ordre zu finden verboffe, ob id nehmt. 
€. M. fo fort folgen oder bebro, Gott gehbe, glükl. zurühte- 
funft in Berlin abwahrten folle. Sd verlange von bergen, 
€. M. wieder zu feben und verbleibe in in 
respects . 


624. Kronprinz Friedrih Wilhelm an Friedrich 1. 
1709, Rovember 8. Börde. 

Aus E. M. legteren allergnäbdigiten jchreiben vom 22. october 
Babe mit vergnübgen bebro beftändige geſundtheit und wie 
E. M. glükl. in ftolpe arriviret erfeben. Ich wünſche vom 
berten, das Diele reiſe glükl. geendet werben mübge, Damit 
id baldt die Ehre haben fünne, €. M. gehorfahmft auffzu- 
wahrten. Sd habe alhier der Parforce acht einigemabl mit 
bey gemwohnet, welche mich febr contentiret, iebennod wirdt 
mich nichts arrettiren, umb gegen €. M. glükl. zurükkunft mich 
bey €. M. zu finden, der mich €. M. bebarlider gnade em- 
pfehle und in tieftefter Soumission fterbe . . . 


625. Friedrich I. an Kronprinz Friedrih Wilhelm. 
1711, Mai 26. Sparenberg.!) 
Liebfter Sohn und Gevatter, 

Durd diefes fan nicht umbhin, d. Ld. zu berichten, daß 
Ich Die tage meines Lebens nicht fchlechter im Braunichweig- 
ichen Lande bin aufgenommen worden, alß eben dieſesmahl, 
indehm Ihr wol wifet, daß allemahl man fleget im führsbey 
gehen bie ftüde Löjen zu laßen, welches aber zu Belle nicht ge- 
ſchehen, ſondern aud feiner hingeſchicket, ber mid) diffregieren *) 
jolte, nubr ift Ilten vom Gburfüriten, und die Churfürftin 
bat Ihren oberhofmeifter, welcher ein Engeländer ift, mit 
einem compliement und fchreiben abgeſchickt. Es fcheint, man 
judt nuhr gelegenbeit an Mich, mais tout vient a poinct quil 


1) Rol Geh. Staatsarchiv. Bal. Die Briefe aus biefer Beit in Abt. IL. 
3) Defrapieren. 
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peut attendre. Le chemin est inpracticable, mais il faut toude 
Maismes:) attendre le temps. Au reste Vous verres plus 
emplement mes resollutions sur tous Vos demandes et sie 
tost que je sere a Wesel, j'espere de Vous asseurer que je suis 
Mon trescher Fiels Vostre fidel et 
Pere 
Frederic R. 


P. S. Mes compliements a La Princesse Royalle et a 
Vos cheres enfans. Adieu tres cher fiels. 


———— — 


ı) Tout de même. 








IV. 
Ans dem Briefwechfel 


Koͤnig Friedrichs L von Brenken 
und feiner Bochter, der Srbprinzeſſin 
&Snife Dorothen Sophie 
von Beflen-Haffel, 


626. Kurprinz Griebrid an Prinzeſſin Luife.!) 
1687, Dftober 9. Kaſſel. 
Ma treschere Filie. 

Jay receu vostre lettre avec beaucoup de joye et suis 
bien aise, d'apprendre, que vous vous porté encor bien, 
jespere de vous revoir bien tost et tout a fait changée en 
vertus. Cependant Je vous asseure, que je vous aime de 
tout mon ceur et seray toute ma vie 

Vostre fidel Pere 


Frederic P E de Br. 


627. Kurfürft Friedrih an Prinzeſſin Luife. 
1691, Yebruar 10. Hang. 

Liebe Tochter, Deiner 2. fchreiben babe wol erhalten und 
aus demfelben mit vergnügen erjehen, daß Sie fich im jchreiben 
fo gebehert haben. Ich wil hoffen, daß Ihr werdet darin 
continuiren, damit ich ubriade habe, hinwiderumb Euch zu 
lieben und lebenslang zu erweijen, daß ich bin 

Deiner 2. treuer Batter 


Friderich, Ehurfürft. 


628. Rurfürit Friedrih an Prinzeſſin Luife. 
1693, März 19. Berlin. 
Treschere Fillie. Je ne pas pus lesser de vous tesmoigner 
encor une foy ma joye, que vous aves si biens respondu 
ce matin, et vous envoy deu [= deux] petite bage pour vous 


1) geb. 19. September 1680. 
Aus bem Briefwediel. 21 
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souvenier tousjours de ce jours et prie Dieu, quil vous 
fortifie plus en ae dans la religion, que vous vene Pr9: 
fesser d’aujourduy . 


629. Erbprinzeffin Luife an Kurfürft Friedrich. 

1700, Oftober 29. Rintelen.') 
Monseigneur Mon tres cher Pere. Je suis dans la derniere 
confusion, de navoir pu me doner l’honeur, de vous ecrire 
toute les postes, mon tres cher Pere pandant mon voiage, 
Il ma este impossible, acause que nous avont touiours este 
dun lieux en un autre. Jespere, que vous me fere la grace 
de ne le pas prendre en mauvaise part, a lavenir ie seray 
plus exacte, Mon tres cher Pere, et ie ne doute pas, que 
vous ne trouvere les moiens de regler la faire [= l'affaire] 
de fauteuil. Jauroit bien souhaite de la voir pu eviter, 
ie ne doute pas, que Mr. mon beau Pere ne fasse en 
cela tout ce quil vous plaira Nous arivames hier icy en 
tres bone sante, Dieu mercy, et iay eu la grande ioye di 
trouver 3 de vos pretieuse lestres. Mon tres cher Pere, ie 
vous suis infinement obligee de la graces, que vous me faites 
de me souhaiter avec vous aux vandanges. Je mi*) souhaite 
a tout moment, et mon Epous et moy nous entretenons in- 
cessament de limpatiance, que nous avons d’avoir la grace 


1) Aus ben erften Wochen ihrer Ehe (81. Mai 1700) mit dem Erb- 
prinzen Friedrich von Hefien-Kaffel, dem fpäteren König von Schweben, 
liegt eine große Zahl von Briefen vor, beren Snbalt neben vielen Kompli- 
menten bas Lob der neuen Schwiegereltern und namentlich des Gemabls 
— je vous rends graces très-humbles de me l'avoir donné pour mari — 
ſowie den Dant für überjandte 2000 Thlr. und ben Ausbrud ber Buber- 
fidt enthält, daß der König für fie alles aufs befte einrichten — étant bien 
persuadée, que vous ne ferez que pour mon bien — unb aud für ihre 
petits besoins forgen werde. Bon beifiicher Seite wirb mit der Drbnung 
ihrer Angelegenheiten Herr von Rochow betraut, während fie felbft Mar- 
quard von Prinben beauftragt, ber fie ebenio begleitet zu haben fdjeint mie 
der Kammerherr von Webel, ben fie bem Kurfürfien warm empfieblt, ba 
er 13 Sabre avec la plus grande exactitude bei ihr thätig geweſen jei. 

+) Wo? in Charlottenburg? 
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de vous revoir et de vous besser tres humblement les mains. 
Mon tres cher Pere, on nous a flaté, que nous aurions 
l'honneur de vous voir a Cleve, lorsque nous estions!) amster- 
dam, et nous y serions alle tout expres avoir cete grace, mais 
sachant des depuis, que vous ni estie pas, Mon tres cher 
Pere, nous ni somes pas alle. Je vous rend graces tres humbles 
de tan de marques de tendresse, que vous ave la bonte de 
me doner dans vos gratieuse lestre, ie souhaiteroi de tout 
mon coeur, que vous fussie heureusement de retour de Prusse 
a cassel. Jespere, que la bagatelle, que iay pris la liberte 
dacheter pour vous, mon cher Pere, arivra heureusement a 
Berlin, mais un peu lantement. Jespere, que vous me fere la 
grace de l’agrer, quoi que ce soit peu de chose en com- 
paraison de toutes les belles, qui ornent vos cabinest. Mon 
tres cher Pere, continue moy, ie vous suplie tres humblement, 
Ihoneur de vos bones graces et soie bien persuade, que ie 
seray toute ma vie avec un tres Profond respect ... 


630. Erbprinzejfin Luife an Kurfürft Friebrid. 
1700, Rovember 29. Kaſſel. 
Monseigneur Mon tres cher. Pere. 


Je vous rend grace tres humble des assurence de vos 
bones graces, quil vous a plu me faire doner par Mr. le 
Comte de Wartenberg. Je ne say, Mon tres cher Pere, si 
iose prendre la liberte, de vous feliciter tres humblement 
aiant apris avec une tres grande ioye, que vous ave si 
glorieusement acheve votre entreprise. Puis quelle est en- 
core segrete, ie n'ose encore prandre la hardiesse de vous 
doner les titres, qui vous sont du, Mon tres cher Pere. 
Jatend vos ordres la dessus, auquels je me conformere 
avec tout le respect qui vous et du. Mais come ie nay pas 
voulu estre des dernieres a vous temoigner linterest, que ie 
prand a votre satisfaction, Mon tres cher Pere, jespere que 


1) Fehlt à. 
au⸗ 
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vous me fere la grace de ne le pas prendre en mauvaise} 
part, en vous demandant touiours tres humblement la con- 
tinuation de l’honeur de vos bones graces et... 


631. Kurfürft Friedrich an Erbprinzeffin Luife. 
1700, Dezember 4. Berlin. 
Ma treschere Fille, nayant jamays douté la part, que 
vous prendrié en tout quil me touche et ainsi aussi en ce 
que Dieu ma vouleu faire la grace, de me donner la dignite 
Royale et hausser par la ma Maysont, jespere que mon 
Chambellandt, le S' de Tetto vous aura fait l’ouverteure de 
mes sentiements . .. 


632. Erbprinzefjin Luife an Kurfürft Friebrid. 
1700, Dezember 5. Kaſſel. 

. . . faite moy la grace, ie vous suplie tres humblement, 
destre bien persuade, quil ni a persone au monde, qui prene 
plus de part a la reusite de vos glorieux dessein.) Je ne 
sonhaiteroy rien tant au monde, que davoir la grace de 
pouvoir vous en feliciter moy meme ... 


633. Erbprinzefjin Luife an Rurfürit Friedrich. 
1700, Dezember 9. Kaſſel. 


... Mr. de Teto ma dit, ce que vous luy avie ordone 
de me diere,°®) mais ie vous suplie tres humblement de me 


1) Am 24. November war ein Kurier mit einem Schreiben bes 
Kaiſers aus Wien in Berlin eingetroffen, welches bie Buftimmung bes 
Raifers zur Annahme der preußiichen Königskrone und ben Abſchluß bes 
Allianzvertrages ausfprad. Bei der Galatafel brachte Markgraf Albrecht 
das erfte Hoch auf den König von Preußen aus. 

2) Annahme ber Konigskrone. 

2) Bezieht fid auf bas neue Ceremoniell, bas die Erbpringeifin, als 
nunmebrige -Königstochter auch in Kafjel und namentlich ber Sdivieger- 
mutter, einer geborenen Prinzejfin von Rurlanb, gegenüber in Anſpruch 
nehmen follte. 








Briefwechſel Friedrichs I. mit feiner Tochter Luife von Heflen-Kaflel. 325 


faire la grace dy faire encore resflection, car ie craind, que 
cela nous donera beaucoup de chagrin, ie vous obeire 
pourtant avec beaucoup de respect, Mon tres cher Pere, en 
tout ce que vous me comandre de faire la deceu . .. 


634 Rurfürft Friedrih an Erbprinzeſſin Luife. 
1700, Dezember 31. Königsberg, 
.. . par cellecy je vous fais cavoir, que je suis hereuse- 
ment arrivé icy a Königsberg, et si tost toute ma Cour sera icy, 
je me fere couronner, aprays cela je vous le fere cavoir . . .i) 


635. Erbprinzeſſin Luife an König Friebrid I. 
1701, Januar 8. Rajfel. 
Sire, jespere, que V. M. me fera la grace de permettre, que 
ie me done Ihoneur de la venir feliciter tres humblement au 
suiet de son Couronement. Je croy, que V. M. me fet la 
grace destre fortement persuadee, quil ny a persone au 
monde, qui face des voeux plus ardens que moy pour La 
conservation de V. M. et pour son heureux regne . .. 


636. Erbprinzejjin Luife an König Friedrid I. 
1701, Januar 20. Kaſſel. 
Jay apris avec une tres grande ioye l'heureuse arive de 
V. Mi) ce qui me fait esperer, que iaure bientot la grace de 
la voir icy. Je rend grace tres humble a V.M., de ce quelle 
a la bonte de me vouloir faire savoir le tems de Son 
couronement... 


637. Erbprinzeffin Luile an König Friedrich I. 
1701, Januar 31. Kaſſel. 
Sire, jay receu avec un tres profond respect la lestre, 
que V. M. ma fait la grace de mecrire et y ay veu le titre 


1) Am 8. Rovember in einem P. S.: Je fixé le iour de mon Couron- 
nement au 13 de ce Moy. 
?) In Königsberg zur Krönung. 
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dont V. M. monore, duquel ie luy rend graces tres humbles 
... a legard de ces ordres pour le seremoniel avec M° ma 
belle Mere ian [»jen] ecrit plus emplement au Comte de 
Wartenberg, iatend le Comendement de V. M. la dessus...') 


638. Erbprinzefiin Luife an König Friedrid 1. 
1701, Februar 3. Kaſſel. 
[P.S.] Dans ce moment ie vien daprendre par Mr. Rocho, 
que Mr. Mon beau Pere a ordone au grand Marchal de dire 
a toute la Cour de me doner le titre daltesse Royalle . . .) 


639. König Friedrich I. an Erbpringeffin Luife. 

1701, %ebruar 14. Königsberg. 
Treschere Fille, j'espere que celle cy vous trouvera en 
parfaitte senté, et puisque je cay, que vous aittes toutafait en 
paynes, quant vous ne receves de mes lettres, je ne pas 
vouleu lesser partier la poste, sens vous escriere et de vous 
diere, que je me porte Dieu mercy en Parfaitte senté et 
vous prie de ne vous schagriner pas, si je ne escriere toutes 


1) Am 26. Februar freut fie fich, daß ber Kronprinz toieber her 
geftellt ift, und baß ber König befohlen bat, ihr Gelb zu ſchicken. 

3) Bom 3. Februar an lautet die Unterjchrift des Königs Vostre bon 
Pere Frederic Roy et Electeur, von welchen Worten bas Electeur bald fort- 
fällt, und die Adreffe, die bis dahin (81. Dezember 1700) A Ma tres chere 
Fille Madame La Princesse Hereditaire de Hesse-Cassel née Pr. EI. de 
Brandenbourg war, ganz regelmäßig A La Princesse Royalle de Prusse, 
ohne Erwähnung der Zugehörigkeit der Erbprinzeffin zum beffifchen Hauſe 
Über die Rangverbältniffe wird noch oft gehandelt, ohne daß die Einzel 
beiten Ylar wären. Am 18. März brüdt ber König feine Überrafchung 
aus, „que vous ne me repondes pas seur le rang, que vous deves tenier, 
afeins que je puisse prendre me(s) meseures aprays“. Eine Zeit mußte fit 
die Erbprinzeffin auf des Königs Befehl fogar in ihrem Zimmer aufhalten, 
wahrfcheinlich um bet etwaiger Begegnung mit ber Schwiegermutter, einer 
geborenen Brinzeffin von Kurland, ihrem Range nichts zu vergeben und 
boch nicht in Streitigkeiten zu geraten. Die Lage ber Erbprinzeifin, bie 
— wofür fie von der Königin Sophie Charlotte belobt wird — ſowohl 
dem Bater mie ben Schwiegereltern gehorchen und insbeſondere ber Mutter 
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les postes, car je [=jay] tens des affayres'); il faut que je 
vous diese aussi, que ma niesse, fille deu Margrave Philip 
est morte”) de pie [depuis] peu et que je prie le deullie... 


640. Erbprinzellin Luife an König Friedrich I. 
1701, März 4. Kaſſel. 
[Hat mit der größten Freude gehört] que V. M. ce rendra 
bien tot a Berlin, il me senble, quelle sera plus pres dicy. 
Je rend graces tres humbles a V. M, de ce quelle me veut 
envoier les Relation de sa sortie de Kongsberg®) et celle de 
Son antre a Berlin, ie ne souhaitere rien tan au monde que 
den estre la spectatrice... 


641. König Griebrid I. an Erbprinzeſſin Luife. 
1701, Mai 3. Schönhauſen. 
Treschere Fille, je veue par la vostre, que vous souhaittes 
d’aller a Schwalbach, pour voir vostre Tante la Rayne Doua- 
riere de Dennemarc.*) Pourveue que cela ne vous incom- 


ihre Gemahls die ihr als folder zulommende Ehre ermweifen wollte, 
wurbe baber oft eine ſchwierige. Die Pringeffin drüdt mehrfach ihre 
Hoffnung aus, dab der König Mittel zu einem Vergleich finden werde, 
beſonders um fie aus dem Stubenarreft zu erlöjen, bei bem fie fi febr 
fangtweile. Über die Löfung der Gtreitfrage ergeben bie Briefe nichts. 
Die Prinzeſſin tibrerfeits, die anfänglich ben König mit „Monseigneur 
mon très-chère Père: anredet, braucht vom 12. Januar ab ftets nur bie 
Anrede ,Sires. 

1) Auch die ŒErbpringeffin batte fich am 30. Januar entichuldigt, 
daß fie nicht geichrieben „de peur de l’importuner dans le tems de Son 
couronnement“. Am 1. März 1701 jegte der König bingu, dab er feinem 
Oberkammerherrn befoblen babe, ihr über fein Befinden zu fchreiben, und 
am 25. Februar teilt er ihr feinen Entjchluß mit, am 8. März nach Berlin 
zurückzukehren. Demnächit wollte ber König nach Kaſſel reifen, worüber 
bie Pringeffin {don am 23. Dezember 1700 ihre Freude ausdrüdte. 

2) grieberile Dorothea, geb. 6. März 1700, F 7. Februar 1701. 

3) Am 20. Februar Hatte die Erbprinzeffin für die VBeichreibung ber 
Krönung gebantt, „ie lay leu avec bien de plaisir «. 

4) Die Schwefter ihrer Mutter, ber Kurprinzeifin Luiſe Henriette 
von Brandenburg, geborenen Prinzeſſin von Heſſen⸗Kaſſel, Charlotte Amalie, 
Batte den König Ebriftian V. in Dänemark geheiratet. 
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mode pas ... et que vous vous gardies de ne poinct donner 
la mains a la Landgrave, vostre belle Mere, je consente 
volontierement et me remett au reste seur ce que mon 
grand Chamellant vous escriera... 


642. König Friedrich I. an Erbprinzeſſin Luife. 
1701, Mai 7. Schönhaujen. 
Treschere Fille, je creue, que mon grand Chambellandt 
vous avoit envoyée toutes la ceremonie den l'entrée, et si 
cela ne se fait, jordonere d’envoyer par la premiere poste et 
comme je ne doute pas, que la Rayne de Dannemarc sera 
arrivee a Cassel, je vous prie de Luy faire eun compliement 
de ma part... 


643. Erbprinzeifin Luife an König Friedrid I. 
1701, Mai 9. Kaſſel. 

Sire, Je ne sauroit asse fortement exprimer a V. M. la 
ioie, que iay eue de la permition, quelle ma fait la grace 
de macorder daller a Swalbach, de laquelle ie remercie tres 
humblement V. M. Mais ie suis bien affligee, de ce que ie 
ne poure en profiter, puis que non obstant la ioye, que 
M° ma belle Mere en a eue, elle ma dit, que ne pouvant 
manger ensemble a Swalbach, cela feroit trop declat dans le 
monde, de sorte que ie nay plus desperance dy oser aller. 
A moins que V. M. ne me fasse la grace de considerer, de 
quoy ie la suplie tres humblement, questant mariee icy, te 
suis obligee de vivre avec M: Ma belle mere, pour laquelle 
V. M. ma ordoné davoir autant de respect que pour V. M. 
Cest pour quoy ie la suplie en toute humilite de me faire la 
grace, sil est possible, de recevoir ma tres humble priere 
pour une satisfaction reelle estant la premiere, que ie prend la 
liberte de faire a V. M. depuis sa glorieuse entree a Berlin. 
Je suplie tres humblement V. M. de me faire la grace de ne 
pas prendre en mauvaise part la hardiesse, que ie prand 
auiourdhuy sur ce suiet, ie nay iamais douté, que les pre- 
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tentions de V. M. sont tres iustes. Dieu me garde de iamais 
auser luy rien prescrire n’y iamais rien faire, que luy puisse 
deplaire pour un moment. Jespere, que V. M. et bien forte- 
ment persuadee, que iay eu et aure toute ma vie un respect 
et une veneration inexprimable pour V. M., sachant bien, 
que tout ce quelle fait que cela net que pour mon bien et 
avantage, aussy me confie ie entierement en la tendresse 
paternelle de V. M. dont elle ma fait la grace de me doner 
tant de marques, et quelle ma fait la grace de me doner 
encore tout les iours, ce qui me fait prandre la hardiesse de 
luy ouvrir mon coeur. Je me recomande tres humblement 
a la continuation de l’honeur des bones graces de V. M,, 
lesquelles ie cherit plus que tout les tresor du monde... 


644. König Friedrich I. an Erbpringeffin Luife. 
1701, Zuni 2. Cdbnbaufen. 


.. ie vient vous diere, que le petiet felten est veneue 
et m'a rendeue eun pot de porcelayne,t) d’ont je vous suis 
infiniement obligé et ne souhaitte rien plus que de vous 
renvoyer quelque chose, pour quel raisont je gardere aussi 
longtemps le petiet felten . . . 


1) Der Topf ftammt, wie die Erbprinzeffin am 7. Juni gefhrieben, 
aus ber oraniichen Erbſchaft ihrer Tante von Naflau, und Bofft fie, daß 
der König nicht bas kleine Geſchenk, ſondern das ihm ganz ergebene Herz 
beachte, mit bem fie e3 gäbe. Kleine Gefchente werden jehr häufig ge- 
wechielt. Am 21. März Hatte der König ber Tochter ein cachet geſchenkt 
„que je fays graver expressement pour Vous“. Um 28. Oktober bedankt 
fit die Pringeffin für le magnifique present, bas fie keineswegs verbiene, 
und bas das fdbnite und foftbarfte Stüd ihres Kabinetts bilde. Um 
18. Auguft des folgenden Jahres bedankt fich der König für ein Gefchent, 
das ihm Die Exrbprinzeifin durch ihre Hofmeifterin (gouvernante) von 
Canftein (mohl zum Geburtstage, 13. Juli) übermittelt bat. Am 9. Juli 
1708 brüdt die Erbprinzeflin ihre Freude aus, „que V. M. trouve mon 
cachet bien grave, il a este fait icy par un nome le Clerc, quy a eu la 
grace den graver pour V. M. depuis peu. Wönlich im November 1704 
und fonit. 
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645. König Griebrid I. an Erbprinzeffin Luife. 
1701, Auguſt 2 Shönhbaufen. 
Treschere Fille, je suis biens ayse, que la d’esmellee [@Go!] 
entre vous et la Landgrave soit alla fin [à la fin] racommodee 
selont mes souhaits, et en pouvés vous voir, que je eue 
baucoup d'esgard seur vous et vostre contentement, le- 
quelles me tiene tousjours au coeur. J'espere davoir asteur 
bienstost la satisfaction de voir vostre cher Espous a la 
Schasse . .. 


646. Erbprinzeſſin Luije an König Friedrid I. 
1701, Auguft 4. Kaſſel. 
... Je ne sauroit asse reiterer a V. M. limpatience, que 
la Reine!) a davoir Ihoneur de voir V. M. Elle men parle 
continuellement. Sa Maieste ma ordone de faire ces com- 
plimens a V. M. Elle sestime fort malheureuse, destre cy 
pres de V. M, sen avoir lesperence de la voir, elle ma dit 
aussy, que Sa Maieste noublira iamais toutes les bonte, que 
V. M. a eu pour elle?) ... 


647. Erbprinzeſſin Luife an König Friedrid I. 

1701, Auguft 25. Kaffel 
Sire, V. M. me fait trop de grace de sapercevoir de 
mon absance et de me le marquer sy gratieusement. Je 
souhaiteroy pouvoir trouver des termes asse fort, pour en 
rendre graces tres humbles a V. M. laquelle ie suplie tres 
humblement destre fortement persuadée, que ie seroit incon- 
solable de son absence, sy ie nesperoit avoir bien tot la 
grace de revoir V. M. Je ne puis luy exprimer, combien 
la Reine ma temoigne de regrest, destre obligee de partir, 
sens avoir eu lhoneur de voir V.M. Elle ma ordone de 


1) Bon Dänemart. 
2) Der König fchlug barauf der Königin von Dänemark eine Zu⸗ 
fammenfunft in Grüningen vor. 
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le bien temoigner a V. M. Elle partit hier dicy fort affligee. 
Sa Maieste ma done son Portrait orne de 4 gros diament 
et une courone aussy avec des diamens ... 


[P. S] 


Puisque V. M. ma ordone de luy envoier le feu darti- 
fice, ie nay pas voulu manquer de lenvoier . . . 


648. Erbprinzejjin Luije an König Friedrid I. 
1701, Oftober 20. Kaſſel. 
Sire, il met impossible dixprimer a V. M. la ioye, que iay 
eue enrecevant avant hier la gratieuse lestre de V. M., par la 
quelle elle me fait la grace de mordoner de venir a Berlin.!) 
Je nay pas manque aussy tot dan demender la permission 
a Mr. mon beau Pere, mes malheureusement pour moy il 
ne me la pas voulu acorder acause du mauvais tamps et 
de la depence Sur quoy iay repondu, que ie peieroit 
volontier les frais du voiage, et que le plus mauvais temps 
du monde ne sauroit iamais estre capable de menpecher, 
davoir la grace de faire ma Cour a V.M. Jespere, quelle 
me fera la grace de croire, que ie suis autant afligee quon 
la peut estre de ce refus. Mes iespere encore, que Dieu 
trouvera du moiens, pourque ie puisse quelque iours avoir 
la grace de baiser... les mains a V. M. . .. sil dependoit 
de moy, ie voleroy en ce moment a Berlin ... 


649. Erbprinzeliin Luile an König Friedrid I. 
1701, Oktober 27. Kaſſel. 
Sire, jespere, que V.M. aura veu par ma lestre, coment 
iay bien receu celle, que V. M. ma fait la grace de mecrire, 
par laquelle elle ma fait la grace, de mordoner daller a Berlin, 
et come iay eue le chagrin de ne pouvoir obtenir la per- 


1) Am 18. Oftober batte der König angefragt, wann das erbprinzliche 
Paar nach Berlin käme, und am 6. Dezember brüdt er jeine Greube aus, 
e3 bald in Berlin begrüßen zu können. 
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mission de Mr. mon beau Pere, car pour M® ma belle mere 
(elle) y a dabort consenti. Je suplie tres humblement V. M. 
de me faire la grace, destre bien persuadee, que ie suis 
inconsolable, destre prive de ceste grace, dont ie metoit 
assurement fait la plus grande ioye du monde. Je vien dans 
ce moment derecevoir des lestre de mon Epoux, lequel 
Dieu merci est entierement retabli et en estat de retourner 
au camp... 


650. König Friedrich I. an Erbprinzeffin Luife. 
1702, Januar 14. Berlin. 


... Je suis toutafait confeus deu bau present, que vostre 
cher Marri ma envoyé et souhaitte de cavoir quelque chose 
de Luy pouvoir renvoyer, en quoy vous me poures assister, 
si vous voulies le sonder, en quoy!) je le puisse obliger et 
me le mander aprays, car cela me sera eun grand plesier et 
vous en auray grand obligation . .. 


651. Œrbpringeffin Luife an König Friedrid I. 
1702, Februar 20. Kaſſel. 


Sire, jay une tres grande ioye, dapendre par la tres 
gratieuse lestre de V. M, que sa pretieuse sente continue a 
estre bone Dieu mercy. Mas ie suplie tres humblement 
V. M, de me faire la grace, destre bien persuadee, que ie 
participe autant au deplaisir de V. M, come mestant la 
chose de monde de la plus sensible Je souhaiteroit de 
tout mon coeur, que V.M. nen eut aucun et que, sil estoit 
possible, ie les eut tout. Je puis assure V. M. que iay tout 
lieu destre de iour en iours plus contente icy . .. 


1) Auf die wohl ausweichende Antwort ber Erbprinzeffin fchrieb Der 
König am 7. Februar: Je vous diray, que je ne suis pas content de la 
responce, que vous me donnes au sujet de vostre Espoux, car je Luy 
vouderé biens envoyer quelques galanterie quil Luy seroit agreable. 
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652. König Friedrich I. an Erbprinzeffin Luife. 
1702, Februar 14. Rofentbal. 

. Je me porte Dieu mercy éncor fort biens, mays 
fort schagreins de tous les intriges, quil se font icy et suis 
asseuré, que vous auries deu compassion avec moy, si vous 
cavies, comme lont me cerre mal. Je finie ma lettre afeins 
de ne vous schagriner!) ... 


653. König Friedrich I. an Erbprinzeffin Luife. 
1702, März 0. T. Schönbaufen. 
Treschere Fille, je suis fort seurpries, que vous croyes, 
que je ne vous aisme plus, comme auparavant, nayant 
jamais eue raisont de vostre costé. Car vous maves tous- 
jours temoigné tent d’obeyssence et respect, que Dieu vous 
benira et avec le temps vous fera donner a recognaistre, que 
le 5.) commendement, quil nous a donnée, se verifera seur 
vous et vostre Maysont, ce que je souhaitte, de tout mon 
coeur . .. 
Faitte cavoir au grand Chambellant, quant vous croyes 
de partier, afeins dy regler les relays.®) 


654. König Friedrid I. an Erbprinzeffin Luife. 
1702, April 1. Berlin. 
Treschere Fille, par cellecy je vous fays cavoir, que Dieu 
a retiré le Roy de la grand Bretagne‘) et que je prie le 
grand Deul [So!] avec le mantau. Et comme vous aittes de 
la maisme ligne, j'espere, que vous ne manqueré pas de 


1) Gemeint ift die Dppofition gegen Graf Wartenberg, der mehrere 
Bürbenträger zum Opfer fielen. Bgl. oben Nr 651. 

7) Berfchrieben für 4. 

3) Am 28. Februar Hatte der König fie und ihren Gemahl nach 
Berlin eingeladen, wie denn ſolche Einladungen ſehr oft erfolgten. Die 
Angabe bes Tages ber Abreije wünfcht der König regelmäßig, um Befehle 
über ben Boripann geben zu können. 

4) Wilhelm III. von England, T 19. März. 
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prendre la voyl, pour marquer par la la proximité et prendre 
les armes comme aussi le non [nom] d'Orange. Jenverre 
par la premiere comme je [jtatt j'ail ordonné les armes et 
le Titre ... 


655. König Friedrich I. an Erbprinzejjin Luije. 
1702, April 19. Weſel. 
Treschere Fille, vous pouves biens aistre persuadee, que 
je eune sensible joy de rescevoir souvent de vos lettres et 
preinciepalement icy dans ma solliteude, ne saschant pas 
que fayre. J'espere pourtens, que lont ouvrera le Testament!) 
et aprays je pourres aller fayre eun tour en Hollande ... 


656. König Friedrich I. an Erbprinzeſſin Luije. 
1702, April 25. Wefel 
Treschere Fille, ilianas®) icys troy deputes du Estats 
generaux, quil sapelle Lintlo 2. Schlengeland et deu Tour. 
Mes trouppes font merveilles devant Ceyserswert, il lont deja 
occeupé liele et le resdoutte, dont je suis persuadé, que vous 
prendré part... 
Vostre bau frer le Prince Carl ma rendeue la visite. ®) 


1) Das Teftament des Königs Wilhelm von England. Zur Neali- 
fierung feiner, wie er damals noch boffte, auch teftamentarifch von Wilhelm 
anerlannten Aniprüche auf die oraniſche Erbſchaft, veifte der König nach 
Holland. Am 4. Hatte er der Pringeifin feine Abreife, am 16. feine An- 
kunft in Weſel zugleich mit der Hoffnung, bie Rückreiſe über Kaflel zu 
nehmen, mitgeteilt. Am 27. Mai aber, aljo als fi gezeigt Hatte, daß 
Wilhelm gegen die Teftamente und fibeilommiffarifche Verfügungen feiner 
Boreltern beftimmt Hatte, teilt der König mit, daß er nicht über Kaffel 
reifen werde, da bie Berbältniffe feine fchleunige Rückkehr [prompt retour] 
nach Berlin forderten. ©. ©. 336 Anm. u. 0. Nr. 411, das ſehr bezeichnenbe 
Urteil der Kurfürftin Sophie. 

2) = il y en 4. 

3) Über die Verhandlungen bes König3 mit biefen Bevollmächtigten 
ift bisher nicht? Näheres belannt geworben. Die Generalfinaten waren 
befanntlich zu Erelutoren bes Teftaments König Wilhelms ermanııt und 
machten auf Grundlage diejes Teftaments mit Vergnügen bem Könige feine 
Rechte ftreitig. ©. 0. No. IL. die Briefe aus biefer Zeit. 
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657. König Friedrich I. an Erbprinzefjin Luife. 
1702, Sunt 5. Befel. 


Treschere Fille, il m'et impossible de lesser passer eune 
seulle poste, sens escriere a ma chere fille, saschant biens, 
dans quelle payne vous aittes, quant vous ne receves de mes 
nouvelles. Je vous dierays aussis, que je aitté invitée par le 
Sr. d'Obdam et Hoppe:}, pour fayre eun tour en Hollande, 
ce [cest pourquoy que je le vous mande, afeins, si vous 
maves a donnée [donner] de commssions vers se pays, que 
vous me le mande, car jaurays le soing pour vous contenter … 


658. König Friedrich I. an Erbprinzeſſin Luife. 
1702, Juni 18. Weſel. 


Treschere Fille, les trouppes de Hesse sont a la fin 
arrivée, ce que vous pouves diere a vostre bau Pere comme 
aussis, que les Hollandoys ont eue eun renconter avec les 
francoys, et il sont succombée. Cela vienne de riens dautre 
chose que leurs manque eun schef, et je leurs ay diet, car 
chageun joue le maistre*) . .. 


659. König Sriebrid I. an Erbprinzeſſin Luife. 
1709, Juni 26. Haag.?) 


Treschere Fille, je ne caurays lesser,‘) sen vous diere, ° 
que je’) encor differe mon voyage pour quelques jours, pour 
voir, si je peus encor determiner et finier ma pretension 
deu fide commis, aprays quoy je me hasteré de restourner 
bienstost sche moy .. . 


1) Der bollänbifche Geſandte. 

2) Die Nachricht von der Kapitulation Kaiſerswerths (15. Juni) teilt 
der König am 17. mit. 

3} Am 22. Yuni Batte ber König feine Ankunft im Haag mitgeteilt. 

9 Fehlt passer la poste oder bgl. 

5) = jay wie oft. 
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660. König Friedrich I. an Erbprinzeffin Luife. 
17038, Juli 2. Haag. 


Treschere Fille, que Vous souhaittes d’estre auprays de 
moy, je nen doute nullement, car saschant la tendre amitié, 
que vous me portes et limpatience de me revoir, je vous 
peu biens asseurer, que je souhaitte fort, que l’occaision se 
presente, pour avoir ce contentement, mais appresant je voy 
encor fort peus d’apparence, ce pour cela, quil ne vous faut 
pas schagriner . .. 


661. König Griebrid I. an Erbprinzeffin Luife. 
1702, Zuli 7. Haag. 


Treschere Fille, il faut que je vous fasse cavoir, que 
je encor differé mon voyage jusque a leundy, puisque 
lont ma donnée esperence de pouvoir faire encor eun 
accomodement entre cet temps, et comme je voudere 
volontier encor cavoir ce que jauray, je part in cessament 
Leundy . . .) 

Je vous dieray, que les francoys commence a vouloir 
abandonner mon pays de Cleve, ce que vous rejouira. 


662. König Friedrich I. an Erbprinzeſſin Luile. 
1702, Suli 18. Haag. 


Treschere Fille, je suis fort obligee, que vous prenes 
part en tout quil me regarde et ainsi aussis dans le point de 
l’heritage d'Orange, quil m’arrette si longtemps icy. J'espere 
pourtens, que je partieré encor content dicys et que jauré 
la satisfaction de vous resvoir bienstost . . . 


1) Am 2. Juli Hatte ber König geichrieben: Lont me fayt encor tent 
de difficultes au suiet de mon heritage, que je [= jay] resolleu de partier 
le jeudy et fayre mont voyage en troy jours. Boch verzögerte fich bie 
Abreiſe noch bis Ende des Monats. 
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663. König Friedrich I. an Erbprinzeflin Luife. 
1702, Zuli 21. Haag. 
Trescher Fille, par cellecy je vient de vous diere, que 
je vas prendre possession de Honslardeich, aprays quoy je 
partieray leundys ou mardys pour Berlin ayant eue baucoup 
de disputes . . .!) 


664. König Griebrid I. an Erbprinzeflin Luife. 
1702, Zuli 24. Haag. 
Treschere Fille, aprays avoir concleue eune accomo- 
dement preliminaire avec ma cousine,?) je resolleu et fixée 
le jours de mardys pour mon restour a Berlin et vous ay 
vouleu en donner part, afeins de ne me plus escriere, que 
je soye arrivée a Berlin.®) 


665. Erbprinzeſſin Luije an König Friedrid 1. 

1702, Zuli 28. Kaſſel. 
Sire, par ma derniere V. M. ora veu, coment ialoit 
partir pour Felsbourg pour aller audevant de La Reine‘) 
Aussy tot quelle y fut arivee, on me vient querir. Sa Maieste 
me receut dan la premiere chambre, ou tout le monde 
estoit, ou elle me prit emiant®) sallué par la mains droite 
et Madame ma belle Maire par la gauche. Je dis d’abort, 
que le respect, que ie porte a Madame, ma belle Mere, ne 
me permaitoit pas daccepter cest honeur, et que V. M. mavoit 
ordone de ne la seder a oucune autre Princesse regente 


1) Am 26. Spricht die Erbprinzeffin ihren Glückwunſch zur Befisnabme 
des alten oraniichen Schloffes aus. 

2) Der Yürftin Amalie von Naffau, geb. Prinzelfin von Anbalt- 
Defiau. Nach diefem Provifional-Bergleich erhielt Preußen zunächit den 
Riebbraud von Lingen, Mörs, Honslardyk, Nyswid, bes alten Hof3 im 
Hang u. |. 1. 

3) Bom 5. bis 21. Auguft 1702 datieren die Briefe aus Schönbaufen, 
ein Brief ohne Tagesbatum bat bie Rotis: ettant de restour d’Orangebourg 
a Schönhausen. 

4) de Danemarc. 

5) = en m'ayant. 

Aus dem Briefwechſel. 223 
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Jay cru de mon devoir de le marquer a V. M. Je me suis 
aussy informee du &hemin, que La Reine prandra, lon dit 
que ce sera par minden et de la a bremen, lon ne parle 
pas encore de son depart; des que le iours en cera fixe, 
ie ne menquere pas, de le faire savoir aV.M. Lon dit, que 
nous Arons?) conduire la Reine iusqua Rintlen, de la, sy V.M. 
vient a minden, ie la suplie tres humblement de me faire 
la grace de me permettre dy aller luy besser... les mains 
. . . La Reine me dit, quelle avoit beaucoup dinpatiance de 
voir V. M. ie ne puis asse me louer des graces, que Sa 
Maieste me fait. Toutes les persones, quy lont veues, disent, 
quelle est plus belle que iamais, Sa Maieste a le plus beau 
tien [> teint) du monde et paroit plus ieune que Me. ma 
belle Mere ... 


666. König Friedrich I. an Erbprinzefjin Luife. 
1702, September 13. Berlin. 
Treschere Fille, par celle cy je vous fays cavoir, que 
mon fils, vostre frere a etté examinée a la capelle hier au 
matteins,*) et aprays il a commounié avec nous. Je le 
prenderé asteur*) au conseil, et jaurays souhaïtté, que vous 
eussie entendeue, cela vous aurays fort contentée . . . 


667. Erbprinzeſſin Luife an König Friedrid I. 
1702, Ottober 26. Kaſſel. 
... ay apris avec bien de la ioye par la tres gratieuse 
lestre de V. M, quil y a quelque aparence au mariage de 
M° La Duchese de Courlandt‘) Je souhaite, que cela reussise 


1) Berjchrieben für orons. 
+) Einjegnung König Friedrich Wilhelms I. 
3) — tout à l'heure. 

9 Der Herzog von Schwerin wollte bamals, wie ber König meinte, 
bie Herzogin, Schwefter des Königs, ſpätere Marfgräfin von Bayreuth, 
Beiraten. Am 10. Januar 1703 dankt bie Erbprinzeifin dem König, daß 
nn ar gang — nt der AS Les Pau 

n zu ie wie 
fie jet mit bem Erbprinzen ſehr glüdfid fei. 





Briefwechfel Friedrichs I. mit feiner Tochter Luife von Heflen-Rafiel. 339 


au contentement de V. M. Je ne doute pas, quorangenbourg 
nembellisse de iours en iours. Je ne puis exprimer a V. M, 
combien mon impatience augmante tout les iours, iusquace 
que iaye la grace de baiser ... les mains a V. M, il me 
semble assurement, quil y a un tent [= temps] infinit, que 
ie nay eu ceste grace. M° L’Electrice Palatine passa hier 
a 3 lieue dicy, Mr. mon beau Pere alla a sa rencontre, 
lequel en est fort satisfeit, ella a fait de tres magnifique 
present au cavalliers et domestique, elle a 600 cheveaux a sa 
suite, deux dame Dhoneur et 12 filles dhoneur et 24 fames 
de chambres 50 cuisiniers et 20 marmitons, 2 chariots, tout 
renplis musitiems ... | 


668. Erbprinzeſſin Luife an König Friedrich 1. 
1702, Dftober 30. Kaſſel. 
Sire, je vien par ces lignes . . . luy dire, que ie fus 
venderdy fort agreablement surprise par la bone nouvelle, 
que Mr. de Ditfort, un des gentishomes de mon Epoux 
nous aporta de la prise de la sitadell de liege’) et coment 
mon Epoux a este le premier desus la breche, il en est 
revenu Dieu mercy en parfaite sente. On masure, que mon 
Epoux a pris la liberte, den envoier la Relation a V. M, sen 
quoy ie me doneroit cest honeur. M' mon beau Pere ma 
fait la grace, de me venir eveiller, pour maporter luy meme 
la lestre, que mon Epoux mecrivoit, ie ne sauroit exprimer 
a V. M, combien M' mon beau Pere a eu de ioye de ceste 
bone nouvelle. V. M. peut facilement simaginer, combien ien 
ay eue en aprenent, que mon Epoux estoit sy heureusement 
echape aperes tout les perilles quil y a couru ... 


669. König Sriebrid I an Erbprinzeſſin Luife. 
1702, Dezember 19. Berlin. 
Treschere Fille, je suis asteur occeupèe avec mon Order 
pour regler les ceremonie?) et souhaitteray, que vous la 
1) Das Datum der Kapitulation lautet erft vom 29. Oftober. 
2) Des Schwarzen Ablerorbens. 
22* 
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voyes, car cela sera asses bau a voir. Nous avons prie [= pris] 
le deul pour vostre bau frere, le Prince Charl,') aprays que 
je receue la notification de vostre bau Pere et suis seur- 
pries de ne lavoir receue plustost . . . 


670. König Friedrich L an Erbprinzeffin Luife. 
1702, Dezember 23. Berlin. 
Treschere Fille, aprays que je voy vostre impatience de 
me resvoir bienstost, je vous dieray dont, que je resolleu de 
faire eun tour a Madebourg, pour voir le travail,) et comme 
vous pourres aistre en peu de temps de Cassel avec vostre 
cher Espoux auprays de moy, je nen doute pas, que vostre bau 
Pere vous accorde la permission, cela sera aprays le jours 
deu Coronnement, quant la Rayne ira a Hannover . .. 


671. Erbprinzejfin Luije an König Friedrid I. 
1702, Dezember 28. Kaſſel. 
Sire, je ne puis exprimer a V. M, combien iay eue de 
ioye en aprenent par sa tres gratieuse lestre la grace, que 
V. M. nous fait a mon Epoux et a moy, de nous ordoner 
de luy aller tres humblement baiser les meins a Madebourg.‘) 
Je nay pas manque den demander dabort la permition a Mr. 
mon beau Pere, lequelle [@o!] nous la acorde de la meilleure 
grace du monde, aussy tot que mon Epoux sera de retour 
de la prise de trarbach, ce quy sera, sil plait a Dieu, en 15 
iours ... V. M. peut facilement simaginer, que labsence 
de mon Epoux minquite beaucoup, sen quoy ma ioye seroit 
parfaite dosser esperer surement, que iaure bien tot la grace 
destre au pied de V. M. . .. [Reujahrswunfd).] 


1) Starb an einer vor Lüttich erhaltenen Wunde. 

2) Feſtungsarbeiten. 

3) Am 29. Januar 1703 fchreibt der König aus Potsbam, dab er 
am nächften Mittwoch abreifen und bie Erbprinzeifin von Magdeburg mit 
nach Potsdam und Oranienburg nehmen werde. Gie merde beibe Orte 
völlig verändert finden. 
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P. S. 
Joublioit de dire a V. M, que mon Epoux luy demande 
tres humblement pardon, de ce quil a pris la liberte de luy 
ecrire en francoy, mes son voiage precipite en est la causse. 


672. Erbprinzeflin Luife an König Friedrich 1. 
1708, Januar 15. Kaſſel. 
[Zählt auf des Könige Wunſch Die von ihr gemachten 
Gefdente auf: dem Schwiegervater] un cachet orne de dia- 
ment, lempreinte estoit de coraline, sur laquelle il y a une 
tete de bacus tres bien gravee et fort entique. Mr. mon beau 
Pere eme [- aime] fort ces sortes de choses, et come M° ma 
belle Mere fait batir une iolie meson a Warren, ie luy ay done 
une tenture de cabinet dun satein dindes [d’Indes] tres bien 
peind avec toute sorte de postures. Je donere a mon Epoux a 
son retour un buro [bureau] de piece de raport, que iay fait 
ausy venir de Holande. A ma belle Soeur Sophie iay done 
un petit Ecran a pied dargens de velour cramoisis . . .) 


673. Erbprinzeſſin Luife an König Griebrid I. 
1708, März 29. Lübenburg. 
Sire, jay apris avec beaucoup de ioy par le S' Forme, 
que V. M. mordone de me rendre demein a Potzdam. Sa 
Maieste La Reine espere aussy y pouvoir sy rendre, ie ne 
menquere pas dobeir tres pontuellement . . . 


674. König Friedrid I. an Erbprinzeſſin Luife. 
1708, März 29. Potsbam. 
... je suis trais aise de voir par la vostre que la Rayne 
est intentionne de se rendre demeins au Nosses®) icy, afeins 
que je la satisfaction de vous pouvoir embrasser ... 


1) Und umgefebrt berichtet fie am 4. Januar 1704 febr ausfübrlich 
über bie von der Yamilie ihres Gemabls ihr gemachten étrennes. gl. 
Nr. 687. 

2) Rammerbiener des Königs. ©. 0. Nr. 132. 

3) Herzogin Elifabetb Sophie von Kurland, Tochter des Großen 
Kurfürften, Heiratete ben Markgrafen Chriſtian Ernft von Bayreuth. 
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675. Erbprinzeifin Luife an König Friedrid |. 
1708, Mai 30. Ems. 

. Mon Epoux a est (e) devant bone, mes Dieumerci il 
en est fort heureusement echape, ien recoy fort exactement 
des nouvelles par les dernieres. Mon Epoux me fait encore 
esperer, quenquas que lon fasse un cors, quy allie sur la 
moiselle, il me fera le plaisir de venir icy . . . [Sunge Pringen 
von Anbalt-Bernburg, Frau von Safich und Frau von Herte⸗ 
feld aus Koblenz und Paderborn jeien dort.] 


676. Erbprinzeifin Luije an König Friedrid I. 
1708, Zuni 29. Bigenbau. 
. mon voyage DAix a este remis pour quelque iours, 
a cause que mon Epoux na peu encore quiter larme. Il ne 
ma pas encore peu envoier le pasport avec le courir, a cause 
que le meme iour, quil est party, ils alloit au furage, mes 
il suivera infalliblement par la premiere poste... 


677. König Friedrich I. an Erbprinzeifin Luife. 
1708, Auguft 4 Schönhauſen. 
Treschere Fille, je vous suis fort obligè de paynes, que 
vous prenes de m’escriere si souvent, et vous asseure, que je 
vous aisme de tout mon coeur. Que Hoy!) est pries je le 
aussis appries et suis biens aise, que mon Jander [= gendre] se 
porte biens . .. 


678. Erbprinzefiin Luife an König Friedrid I. 
1703, September 27. Yaden. 
. iatemps [= j'attends] dan ce moment mon Epoux, 
lequel revient de limbourg, V. M. saura sen doute que ceste 
plasse set rendu?) ... 


1) Die Nachricht ift verfrübt, bie Stadt Huy nahm Marlborough nad 
dem 16. Auguft ein, die Feftung fapitulierte erft ben 25. 
2) Die Einnahme von Limburg befreite bas ganze Bistum Lüttich. 
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‚Icy il y a une cantite de conte et de contesse, eincy 
que cela et orible, entrautre le Milort Albermal et sa fame, le 
prince de talmont, celuy de Rohan. Il y a.opera etbal... 


679. Erbprinzeifin Luife an König Friedrid I. 
| 1703, Dttober 3. Wachen. 
Sire, V. M. iespere me fera la grace de me permetre, 
que ie prene la liberte, de la feliciter tres humblement a 
locasion du Mariage de son Al R Mr. le Margrave Albert). 
Je mimagine, que M° ma belle Mere aura bien de la ioye de 
savoir la Princesse sy heureuse, et sur tout ie suis bien 
persuadee, que elle sera touiour extrement contente de tout 
ce que V. M. ordonera la desus, chachant [ftatt sachant] 
bien, quelle a touiour temps [ftatt tant] temoigné de graces 
a la Princesse, quency [= qu'ainsi] V. M. luy fera encore celle 
de ne luy rien permettre la dedan, que ce quy et pour son 
bien. Nous nous divertison touiour parfaitement bien, il y 
a tout les iours opera francoy ou bal. Hier mon Epoux la 
done et M° de Meren estoit la Reine, aujourdhuy il y a 
opera et demain mon beau frere guilhome donera le bal, il 
ma choisy pour Reine. Je ne sauroit asse dire a V. M, 
combien il y a de monde icy . 


680. König Friedrich I. an Erbprinzeffin Luife. 
1708, Oftober 9. Botsbam. 
Treschere Fille, par cellecy je vous fays cavoir, que hier 
devant le midys les fiensallies ont etté consommèe avec le 
Margrave Albrecht et la Princesse de Courlande. La ceremonie 
_ consistet, que je fie eune petite arange et donna la bage a 
la Princesse, aprays quoy lont alla a table et beue la santè 


1) Markgraf Albrecht von Brandenburg vermäblte fid am 31. Oktober 
1703 mit ber PBringeffin Marie Dorothea von Kurland, einer Verwandten 
der Landgräfin von Helen, die ebenfalld eine geborene Turlänbifche 
Brinzeffin war. 
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de deux expou. Mon frere est toutafait amoureu, dont vous 
en ser& seurpreis, puisquil aittoit autre foy fort froit seur 
cette affaire . .. 


681. Erbprinzeffin Luife an König Griebrid I. 
1708, November 4 Sapenburg- 

... V. M. me fait la grace de me demander la reson, quy 
ma empeche quelque temps de me doner le plaisir descrire 
a mon frere, eincy elle me permetera de luy dire, que ce 
nest autre chose, quacause quil ne ma pas rendu le titre 
de „Ältesse Roialle*, come ie luy avoit done, mes seulement 
„a ma Soeur a Cassels3) V. M. jespere me fera la grace 
destre bien persuade, que pour moy ie me seroit touiours 
fait un fort grand plaisir, decrire a mon frere nonobstan 
cela, mes come ie ne depant point de moy et que le desus 
de lestre avoit este veu, avant quelle me fut rendue, ie 
nausay y repondre. Je me donere ceste satisfaction auiour- 
dhuy avec de beaucoup de plaisir, et iay toujour bien cru, 
que cela ne setoit pas fait par les ordres de V. M. Jespere 
pourtemps, que mon silance naura pas diminue lamitie, que 
mon frere ma temoignee, puis que ca este un fort sensible 
chagrin pour moy de ne lavoir pu cultiver par mes Îestres ... 
La chasse a este fort belle, hier on y a tue 103 sengliers ... 


682. Erbprinzeffin Luiſe an König Friedbrid I. 

1708, November 12. @affel. 
... Je crois, que le depart de Madame L’Electris?) aura 
done bien du chagrein a Sa Maieste la Rene, et ie ne doute 
point, quelle ne soit extremement satisfaite de touts les 
grace, que V. M. luy a faite. Je croit aussy, que V. M. 
trouvera la Princesse Dansbach®) fort changes a son avantage, 
tout le monde en dit du bien, de meme que de Mr. son 


1) Bal. ben Brief ber Königin Nr. 763 über benjelben Gegenftanb. 
2) Der Kurfürftin von Hannover. 
3) Die jpätere Königin Karoline von England. 
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frere!)... il y a deux iours, que nous avons aussy receu un 
espres, lequel a dit que la Cavallerie nestoit plus qua 9 lieus 
de Lando ... 


683. Erbprinzeſſin Luife an König Friedrid I. 
1708, November 20. Kafiel. 

Sire, V.M. fait trop de graces a mon Epoux de prendre 
temps [> tant] de part a son affliction, ce luy sera assure- 
ment une fort grande consolation, et ie ne menquere pas 
de luy ecrire la grace, que V. M. luy fait de prendre temps 
de part a sa conservation. Il est vray, que tout le monde 
assure, que sy les troupes de Brunsuick avait voulu marcher, 
come mon Epoux les anavoit prie, celon toute les aparance 
ce malleur*) ne seroit pas arive, et iavoit toujour espere, 
que dan une ocasion de ceste importence il?) nauroit pas 
temoigne la haine, quil avoit contre cest meson, et V. M. 
aura sen doute remarque, que cest come sil setoit tout done 
le mot pour perdre toute les troupes de Hesse et enmeme 
temps mon Epoux, et ie ne sauroit asse dire a V. M, 
combien on publie de sotise sur ce suet. Mes il faut que 
nous croions, que Dieu la voulu eincy, et mon Epoux ce 
consolera facilement davoir beaucoup denemis, pourveu quil 
soit touiour sur des bones graces de V.M.... il est vray 
que dan mon particulier ie nay aucune reson de pleindre 
Mr. de Teto. Car come iay pris la liberte de dire a V.M., quil 
ne ma james temoigne estre de mes amis, mes ma temogne 
le contrere en toute ocasion. Il faut pour temps, que iavoue 
a V. M, que sa destine ma fait pitie, car puis que lon en 
le trouve point, on craint, quil ne soit coupe en piese, et 
de ceste maniere il faut que ce soit este une terible mort. 
Mon Epoux a envoie plusieurs trompete pour savoir, sil 
estoit prisonier, mes il ne les ont point encor voulu ren- 


1) Markgraf Georg Friedrich von Ansbach. 

2) Die Niederlage des Erbprinzen bei Speyerbadh, durch welche fein 
Auftrag, Landau zu entjeben, vereitelt wurde. 

s, Kurfürft von Hannover. Vgl. Nr. 685. 
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voier disant, quil ne vouloit pas dire, quy il avoit pris. Je 
ne manquere pas, aussy tot que nous aurons une liste des 
blese, prisonier et tue, de me doner l'honeur de lenvoier a 
V. M, come elle me la ordone. Jesperois, que Mon Epoux 
seroit icy en peu de iour, come il me lavoit ecrit plusieurs 
fois, mes on ma dit hier, que ce ne sera pas encors sy tot, 
parce quil ne peut pas encors quiter les troupes . . .!) 


684. Erbprinzeflin Quife an König Friedrid 1. 

1703, Rovember 26. 
Sire, jai receu avec un tres profond respect la tres 
gratieuse lestre de V. M., et iespere, quelle aura receu la 
Relation, que mon Epoux a pris la liberte de luy envoier. 
Tout ce quy me console de ce malleur, cest que du regiment, 
que V. M. a fait la grace de done a mon Epoux, il ny a 
pas un home de tue ny blesse, est [ftatt ce] seroit este 
grand domage. Car tout le monde dit, que ce sont les plus 
belles troupes du monde. Le Prince de Humbourg et aussy 
tue, mes lon ne sait encor aucune nouvelle de Mr. de Teto, 
il y en a quy dise, quyl vit. Mr. mon beau Pere le regrete 
fort, il et vray, quil avait ces defaut, mes avec tout cela il 
estoit brave. Mon Epoux ma ecrit, quil esperoit estre Mecredy 
icy pour le plus tart, eincy V. M. peut croire, que ce sera 
une fort grande ioye pour moy. Mr. mon beau Pere dit, 
que cest un veritable miraqule, quil naye pas este tue, car il 
a deia este pris et il [ftatt ils] luy on voulu doner cartier, mes 


1) Sn einem Schreiben vom 19. November beflagt bie Erbprinzeſſin 
zwar, bah bie braunihweigifden Truppen nicht zur Zeit angefommen 
feien, bemerft aber, baß bie pfälziichen Truppen ben Erbprinzen verlafien 
bätten, und daß der Erbprinz ohne biejes Ereignis, menjchlich gejprochen, 
bie Schlacht gervonnen Haben würde. Die Hauptfchuld trage aber, im 
Vertrauen gefprocen, der Graf von Weilburg, der ben Srangojen den 
Plan ihres Mannes babe mitteilen laffen, und noch beftimmter bezeichnet 
fie in einem wieber fehr ausführlichen Schreiben vom 22. November ben 
Grafen von Weilburg, den „enemis ieuré de notre meson“ als bie „unique 
cause de ce malheurs. 
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voiant, quil nen voulut point, allors il luy ont done des coup 
depee de [@o!] sur la tete, les quels Dieu mercy ne luy ont 
cause la moindre egratigneirs, mes ont seulement enporte 
le chapeau et la peruque. Mr. de tallart na pas este tue, come 
on nous lavoit assure et heureusement Mr.mon beau Pere nest 
point venu a temps, pour voir la batalie, car en venent 
de Darmenstat il a rencontre un courie quy luy aprit, que 
la batalie etoit perdue. Il tenoit ce desein fort cache de peur, 
que Me. ma belle Mere ne sen affliga trop. Il est vray, que 
nous lavons crin, mes nen sachant rien de positif ie nay 
pas ose prendre la liberte, de lecrire a V. M, et il na parle 
mon Epoux qua Darmenstat. Je me recomande en toute 
humilitite ... 


685. König Friedrich I. an Erbprinzeffin Luife. 
1708, Dezember 3. Berlin. 
Treschere Fille, vous ne caurays jamais croire, comme 
vos lettres me rejouit de cavoir le d’estail de la bataille, et 
jadmirere les belles relations, que vous me faittes, faitte moy 
cavoir, si Tetto est mort et silont a trouvè son corps!): 
Vostre bau Pere peut asteur recognaistre ces meilleurs 
amies d’Hannover qu'ilont [qui n'ont] pas vouleu marscher 
avec vostre Espoux et j'admiere encor, comme il let aveugle. 
Faitte Luy encor eun compliement sur l’hereuse conservation 
deu Prince Hereditayre . . . 


686. Erbprinzelfin Luife an König Friedrid 1. 
1708, Dezember 6. Kaſſel. 
Sire, V.M. iespere me fera la grace de me permettre, 
que ie me done I’honeur de venir par ces lignes la 


1) Aus einem Briefe vom 14. Januar 1704 aus Kaſſel mag bie 
Zeftamentseröffnung des Herrn von Tettau deshalb erwähnt werben, weil 
er der Frau von Hofen außer Silber, Œquipage und Möbel 4000 Thaler 
Rapital und 200 Thaler Rente jährlich, jo lange fie fich nicht wieder ver- 
Beiratet, vermacht, „ensorte quelle poura vivre fort a son aise. Das 
genügte aljo damals für eine vornehme Lebensführung. 


848 Briefwechſel Friedrichs I. mit feiner Tochter Luife von Hefien-Kaffel. 


feliciter tres humblement de la prise de Geldren.!) [Beflagt 
ben Tob des Herrn de Pannewitz, wunbert fidh, daß der König 
die ibm burd einen Exrpreilen vom Erbprinzen und mit ber 
Boft von Kaffel aus gejandte genaue Relation noch nicht er- 
balten babe.] 


687. Erbprinzeſſin Luife an König Friedrich I. 

1704, Januar 4. Kaffel 
[Dank für Neujahrsglückwunſch.] Il faut aussy, que ie prene 
la liberte de dire a V. M. les belles Etrenes, que Mr. mon beau 
Pere ma donees. Cest une grande cassete dargent dore et 
Emaillee dun tres bel ouvrage, dan la quelle il y avoit une 
petite casolete dor Emaillee et enrichie de diaments et une 
petite boite de meme, et aussy un petit flacon dor Emaillee, 
et une equille, pour atacher un bouquet, dont la teste est un 
petit more, orne de diamens et de perles et demeraudes 
[d’emeraudes], outre cela 4 plaque dargent. Ma belle soeur 
Sophie ma done 5 tres grande poupees de porcelene et deux 
tres belles tablete de lac. La precipitation du depart de mon 

Epoux et cause, que ie nay pas encor eu les sienes ... 


688. König Friedrich I an Erbpringeffin Luife. 
1704, Januar 12. Berlin. 
Treschere Fille, je veue avec beaucoup de satisfaction 
de la belle relation, que vous me vene de faire de la con- 
cleusion deu mariage de vostre belle soeure avec le Duc 
de Meclenbourg*), laquelle tous les mondes admiere. Vous 
me mandes, que lont a fait bonte rey,®) mais vous ne me 
mandes pas, si vostre belle Mere a fait la maisme chose, 


t) Graf Lottum zwang Geldern am 7. Dezember zur Kapitulation. 

2) Schon am 7. Januar hatte ber König ber Erbprinzeffin zu biejer 
Bermäblung bes Herzogs Yriebrich Wilhelm von Schwerin mit ber Land- 
gräfin Sophie Charlotte von Helfen (4. Januar 1704) gratuliert. 

3) „Bunte Neibe.” 
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car cela seroit autrement a vostre preiudice et vous ferie 
mieu deviter die aistre [So, ftatt d’yestre] de la compagnie. 
Je finie a cause que je (ne) me porte pas bien . .. 


689. König Friedrich I. an Erbprinzeffin Luife. 
1704, ebruat 21. Berlin. 
Treschere Fille, je suis biens ayse, que le Duc d’Eisnac') 
est auprays de vous, afeins que cela vous divertiesse, car 
autrement je croi, que le temps vous faut biens deurer [= durer] 
d'estre si seulle a Cassel, mays saschant le plesier, que vous 
aves de la lecteure, vous la passere biens. Faitte moy cavoir, 
quant vostre Espoux partiera en Campagne . .. 


690. Erbprinzelfin Luife an König Friedrid I. 

1704, März 3. Kaſſel. 
Sire, jay apris avec un tres profond respect par la tres 
gratieuse lestre de V. M., que Sa Meieste la Reine et heu- 
reusement arivee danovre, dont iay assurement toute la ioye 
imaginable®) ... Mon Epoux ma ecrit par la derniere posste, 
quil seroit infaliblement ceste semene icy . . . mes ie crin, 
quil ne poura pas rester longtemps icy, acause que la cam- 


pagne aproche . .. 


691. Erbprinzeſſin Luije an König Friedrich I. 
1704, März 18. Kaſſel. 
Sire, jay receu avec un tres profond respect la lestre, 
que V. M. ma fait la grace de mecrire, et y ay veu, que le 
Roy de Pologne a fait mene a leipzig le Prince Jacop et 
Constantein?). Ceste nouvelle nous a tout fort surpris, et il 
me semble, quil ny a iames eu temps [= tant] de revolution 
qua present... 
1) Sodann Ernft II. von Sachſen⸗-Eiſenach hatte eine Landgräfin 
von Heflen-Homburg zur Frau. | 
2) Am 4. März 1704 grüßt Griebrid nur „ayant eue tens des affayres* 
©. Nr. 54, Anmerf. 
3) Prinz Jacob Sobiesty, ben Karl XII von Schweden, nachdent 
der Neichdtag in Warichau die Abfegung König Augufts ausgeiprochen, 
zum König von Bolen erheben wollte. Prinz Konftantin war fein Bruber. 
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PS: 

Jay encor oublie de me doner l’honeur, de dire a V. 
M., que mon Epoux ma aporte dollande les plus belles por- 
selene du monde, ie vouderoit pouvoir avoir la grace de les 
pouvoir montrer icy a V. M. Je suis assure, quelle les trouve- 
roit fort belle. Je ne sauroit assurement asse luy dire, com- 
bien mon Epoux me temoigne damitie, et iay tout lieu de 
mestimer la plus heureuse feme du monde. 


692. Erbprinzefjin Luife an König Sriedbrid L 
1704, April 14. Kaſſel. 
... Mr. de Meseboug ma aussy dit, que V. M. me fesoit 
la grace de me souhaite a Berlin!) Je la suplie tres hum- 
blement, de me faire celle destre fortement persuadee, que 
ie ne souhaite rien temps [= tant] au monde, que davoir 
bien tot la grace de baisser.. . . les meins a V. M, et elle 
set [sait] bien, quelle na qua mordoner, et qualors ie suivre 
ces tres gratieux ordres avec un tres profond respect et assure- 
ment avec toute la ioye imaginable, car sy cela dependoit 
de moy, ie sere continuellement au pied de V. M.... [Ein 
„Aber“ folgt nicht, aber auch feine Bujage.] 


693. König Friedrich I. an Erbprinzeffin Luife. 
1704, April 15.2) Bot3dam. 
... ayant veue par la vostre, que vostre cher Espoux 
vas faire la Campagne, je souhaitterays biens, si cela se 
pouvait fayre, que vous fassies eun voyage vers ce pays 
cies, car il ne [= n'est] que juste, que lont rende quelques 
foy sont [=son] d’esvoir [= devoir] a ses parens, ainsi je vous 
attende et ne manquerè de vous envoyer le relaix... 

1) Am 3. April Hatte die Erbprinzejfin ſchon ihre Freude barüber 
ausgebrüdt, baß der König fie in Oranienburg zu jeben wünjchte, le 
boneur que mon frere a davair la grace touiour avec V. M., und ebenio 
am 10. April, baß er fie in Linum berbeimäünfchte, sy cela dependoit de 
mon Epoux et moy, nous y volerions. ©. ben Brief vom 21. April 1704. 

2) Am 18. März fchrieb ber König: cest aujourduy que je feye la 
reveue de mes gardes de Corps. 
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694. Œrbpringeffin Luiſe an König Friedrich I. 

| 1704, April 21. Raffel. 

Sire, V. M. peut facilement simaginer, a quell point ma 
ioye a este grande, en voiant par la tres gratieuse lestre de 
V. M, quelle me fait la grace de mordoner daller a Berlin 
luy rendre mes tres humbles respect. Jenauroit dabort parle 
a Mr. mon beau Pere et a Me. ma belle Mere, mes iatemps 
une bone ocasion pour le faire. Jespere pourtemps, quil 
macorderont ceste grace . .. Ce me seroit assurement le 
plus sensible chagrin du monde, sy ie ne puis avoir la 
grace de baiser . . . les meins a V. M. et... sy cela de- 
pendoit de moy, Jy voleroit ... Je luy rend aussy graces 
tres humbles, de ce que V. M. a fait celle a mon Epoux de 
luy ecrire au suiet de mon voyage de Berlin, il ne manquera 
pas, de ce doner Ihoneur de repondre a la tres gratieuse 
lestre de V. M. et il a la bonte den estre fort content, chachant 
bien, que les ordres de V. M. luy sont des loix, et sy il ne 
dependoit que de mon Epoux, iauroit la permition de rendre 
mes tres humbles respect a. V.M. Car il et bien persuade, 
que ie ne puis iames estre mieux, et il ma promis, quil fera 
tout son possible au pres de Mr. mon beau Pere, pour quil 
ne me refuse point... 


695. König Friedrich I. an Erbprinzeffin Luife. 
1704, April 28. Potsdam. 
Treschere Fille, la joy que je de vous resvoir bienstost 
icy est si grande, que vous ne le pouves asses croire,!) mais 
je pleins seulement, que vostre cher Epoux ne sera pour 
cette foy de la partie a cause [de] la Campagne, quil Luy 
faut faire. Je vous prie de feyre seulement cavoir vostre 
d’espart, afeins que les relays ne vous manque... 


1) Am 28. Mai diefelbe Verficherung und ebenfo am 13. Mai aus 
Rofenfeld mit bem Bemerten, daß er, wie veriprochen, zur Meiberiagb nad) 
Bufterbaufen zum Kronprinzen reife. 
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696. König Friedrich I. an Erbprinzeifin Luife. 
1704, Suni 9. Botsdam. 


Treschere Fille, il mest impossible de differer plus long- 
temps de vous escriere, ce pourquoy je vous escriere cellecy 
et vous dierè, que je receue eune lettre de vostre Epoux, 
dont j’en parler& avec vous a mon retour a Schönhausen, ce 
quil sera demeins...') 


697. König Friedrich I. an Erbpringeffin Luife. 
1704, Augufi 17. Freienwalde. 
Treschere Fillie, par ceHe cy il faut que je vous mande 
l'heureuse bataillie*) donne entre Nos jens et les francoys, car 
il lont ettè bateue et lont a pris prisonniè 24 bataillons deux, et 
je le [l'ai] receue par eun staffaytte. Vostre Epoux a fait pri- 
sonniè Tallardt avec ces deux fils, rende graces au bon Dieu ... 


698. König Friedrich I. an Erbprinzeſſin Luife. 
1704, Auguft 19. Freienwalde. 
[Ohne Anrede] je bien receue la responce seur la not- 
fication, que je vous aye fait de L’heureuse et grande Vic- 
toire,®) pendant vous aurays eue la confirmationt par le Sr. 
de Schwiebelsdorf, quil est passe par icy, et il ne cauroit 
asses louer le Prince vostre Espoux, comme il se [s’est] si 
sajement gouvernè dans la bataille, ce pourquoy que je vous 
envoy eune lettre a Luy... 


699. Erbprinzefjin Luife an König Friedrid I. 
1704, Dftober 24. Lübenburg. 
Sire, eiant apris avec bien de la ioye, que V. M. 
estoit heureusement arivee a Potzdam, ie nay peu diferer 


1) Am 8. Februar gratuliert ber König aus Schönhaufen der Erb- 
prinzeifin au der glüdlichen Erhaltung ihres Gemahls in ber legten Schlacht 
— D. 5. in der am Schellenberge bei Donauwörth über die Bayern — 
mit bem Bemerken, daß er morgen lommen werde. Die Œrbpringeffin 
weilt aljo noch in einem ber !gl. Schlöffer. 

+) Schlacht bei Höchftäbt. Die Gefangennahme des franzöfiichen 
Marſchall Tallard erfolgte durch ben heſſiſchen Dberft von Boineburg. 

3) Schlacht bei Höchftäbt. 








4 
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plus lontemps, sen venir lassurer per ces lignes, que lon ne 
peut iames avoir plus dimpatience que ien ay, iusquace que 
iaye la grace de besser . . . les miens a V.M....') 


700. Erbprinzeffin Luife an König Friedrich I. 
1705, Februar 3. Schwerin. 
Sire, V. M. iespere me fera la grace de permetre, que 
ie me done f'honeur de venir par ces lignes luy rendre 
encor graces tres humbles de toute les graces, que V. M. 
ma acordes pendant mon seiour a Berlin, dont ie suis 
assurement entierement indigne . . . Nous some Dieu mercy 
heureusement arives hier au soir icy, et ie ne sauroit asse 
dire a V. M, combien on nous y fait de sivilite. Mr. le Duc 
a voulu faire faire une grande entre, mes come nous lavons 
prie de ne point faire de ceremonie, il a seulement fait tire 
le Canon. Le chateau paroit un peu entique, mes les aparte- 
mens sont fort grand et tres proprement mobele...ily aura 
demein comedye et redoute... 


701. Erbprinzeflin Quife an König Friedrid I. 
1705, Februar 5. Schwerin. 

... Nous allons tout les iour a la comedie alemande et 
tout les deux iour a la redoute, ou il y a une tres grande 
quantite de masque, on va aussy touiour masque a la co- 
medye. Jose assurer V. M. que ie me souhaite continuelle- 
ment a Berlin... 


702. Erbprinzefjin Luile an König Friedrich 1. 
1705, Februar 8 Schwerin. 

... il mest impossible de negliger une poste, sen venir 
lassurer de mes tres humbles respect et dire en meme temps 
a V. M, que nous divertisson parfaitement bien icy, ou il a 
touiour comedie et redoute, auiourdhuy il y aura bunte reie, 


1) Am Tage darauf antwortet ber König, der wie Dfter in biefer 

Zeit eine franle Hand Bat, auf biejen durch ben Kammerherrn über- 

brachten Brief, daß er die Tochter Dienftag in Lfbenburg zu umarmen hoffe. 
Aus bem Briefwechſel. 28 
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nous allons vanderdy a Hambourg avec Mr. le Duc et ma belle 
Soeur, il y a une tres belle meson et nous y veut regaler... 


703. Erbprinzejjin Luife an König %riebrid 1. 
1705, Februar 10. Schwerin. 

Sire, V. M. peut facilement simaginer, a quell point ie suis 
vivement afflige eiant apris aujourdhuy par la lestre, que V. M. 
ma fait la grace de mecrire, la mort inopiné de Sa Maieste la 
Reine.) Eincy il ma este impossible de diferer plus longtemps, 
sen me doner l’honeur de venir par ces lignes luy en faire mes 
tres humble condoleance. Je puis facilement mimaginer, a 
quel point ceste perte et sensible a V. M. En mon parti- 
cule Jy fait une perte ireparable, car Sa Maieste ma touiour 
temps [tant] fait de grace, que ie seroit la plus ingrate du 
monde, sy ie nen avoit toute ma vie une tres humble et tres 
respectieuse reconoisance. Je souhaite de tout mon coeur, 
que Dieu veulle doner a V. M. toute les consolation nes- 
sesere dan ceste grande perte, et quil veule luy ogmanter 
ces anees par celles, quil luy a plu oter a notre inconparable 
Reine pour notre consolation. Je la suplie tres humblement, 
de me faire la grace destre fortement persuadee, que ie me 
souhaite a tout momens au pied de V. M. et quil ne mest 
rien au monde de sy sensible, que de ne point pouvoir 
presentement la grace dassurer de bouche a V. M, com- 
bien son affliction me va au coeur. Je me recomande . . 

[P. SJ ... mon Epoux...est aussy tres vivement touche 
et ce done l’honeur de le temoigner luy meme par une 
lestre a V. M. 


704. Erbprinzeſſin Luife an König Friebrid I. 
1706, Yebruar 12. Schwerin. 

.. et lassurer, que lon ne peut assurement iames estre 
plus sensiblement affligee que ie la [So!] suis de la perte 
ireparable, que nous venon de faire et ce quy logmente 
encor infiniment, cest de savoir V.M. affligee... Nous par- 


1) Der Königin Sophie Charlotte von Preußen. 
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tirons vanderdy dicy et passeront par Hambourg, afind de- 
viter Hanovre et Celle... 


706. Erbprinzeſſin Luije an König Friedrich 1. 
1705, Sebruar 17. Hamburg. 

Sire, jay recue avec un tres profond respect la lestre, 
que V. M. ma fait la grace de mecrire et puis facilement 
mimaginer, a quell point elle resent vivement la perte de Sa 
Maieste la Reine. Il est sertein, que Berlin a perdu par 
ceste mort beaucoup de son agrement, et surtout iay plus 
suiet que persone destre affligee de ceste perte, car ie ne 
sauroit assurement iames asse exprimer a V. M, combien 
Sa Maieste la Reine ma fait de grace pendant mon seiour 
a Berlin... II mest ese [aisé] de mimaginer aussy a quell 
point ceste triste nouvelle aura affligee mon frere, lequell a 
assurement aussy fait une tres grande perte, mes iespere, 
que son heureux retour a Berlin disipera un peu, sil est 
possible, la iuste affliction de V. M. Elle me fait assurement 
trop de grace de mhonorer encor de ces tres gratieuse lestre 
nonobstant son chagrin, iose pourtemps encor la suplier tres 
humblement de moderer un peu son affliction ... Nous some 
arives icy depuis quelques iour, et ne nous areterons que le 
moins quil nous sera possible. Nous serions meme deia 
party, mes Mr. le Duc et ma belle Soeur nous ont temps 
prie de rester encor quelque iour avec eux, quil nous a este 
imposible de les refuser. Nous ne sortons point de la meson, 
ny ne recevons aucune visite, et la conplesence de ma belle 
Soeur et sy grande, quelle me tien continuelement com- 
pagnie. Je ne sauroit asse dire a V. M, combien nous en 
recevons de sivilite, nous partirons pourtemps sen faute 
lundy ou mardy pour Cassel. Je me recomande ... 


706. Erbprinzejfin Luife an König Friedrich 1. 
1705, Februar 24. Hamburg. 
... nous avions espere de partir dicy auiourdhuy ou 


demein, mes ila este impossible, acause que lelbe cest ou- 
23* 
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verte, eincy nous seront contreint de nous areter encor icy 
iusqua vanderdy... 


707. Erbprinzeſſin Luife an König Friedrid I. 
1705, März 8. 0.D. 


Sire, estant heureusement arives icy!) hier, Jy ay trouvé 
trois gratieuse lestre de V. M. ... et y ay apris .. . que V. M. 
ce porte encor Dieu mercy parfaitement bien . . . Jay aussy 
bien de la ioye, que mon frere et heureusement de retour, ie 
ne doute point, que cela ne cause beaucoup de satisfaction a 
V.M. Je puis bien mimaginer, a quell point mon frere sera 
touche de la perte, que nous venons de faire, iose assurer V.M., 
que plus Jy fait reflection, plus ie trouve ceste perte ire- 
parable. Jay aussy veu par la tres gratieuse lestre de V. M, 
quelle mordone de venir a Berlin, pour assister a lenterment 
de Sa Maieste. Quoy que ce soit une tres grande ioye pour 
moy, lors que ie puis avoir la grace de baiser tres humble- 
ment les meins a V. M, elle puis simaginer, combien ce 
iour sera affligant pour moy. Je ne doute point, que Mr. 
mon beau Pere ne macorde ce voiage, pourveu que V. M. 
me veule faire la grace de luy en ecrire quelque chose, 
allors ie ne menquere point dobeir a ces tres gratieux 
ordres . .. 


708. Œrbpringeffin Quife an König Friedrich I. 
1705, März 22. Kaſſel. 

. . . Je rend aussy graces tres humbles a V. M, de 
celle quelle ma fait decrire a Mr. mon beau Pere, pour 
quelle veule me permetre daller a Berlin pour lenterment 
de Sa Maieste la Reine . . . Les diverticement dicy sont 
fort mediocqure, et ie puis assurer V. M., que nous menons 
une veritable vie de Religeuse, ce qui ogmantera encor 
davantage, lors que mon Epoux ira en Campagne ... 


1) Wohl Raflel. 
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709. Erbprinzefjin Luife an König Friedrid I. 

1705, März 22. Kaſſel. 
Sire, V.M. aura sen doute apris par la lestre, que Mr. 
mon beau Pere cest done l’honeur de luy ecrire, come il 
ma fait la grace de permetre, que ialie [= j'aille] a Berlin ... 
ie ne sauroit asse dire a V. M, come Mr. mon beau Pere ma 
acorde ce voiage de bone grace, a quoy mon Epoux a 
infinement contribue. Jay aussy eu un tres beau lustre dar- 
gant de Mr. mon beau Pere. Sencela les divertissement dicy 
sont fort mediocre et ne consiste qua lire et travalier . .. 


710. Erbprinzeſſin Luife an König Friedrid I. 
1705, April 9. Kaſſel. 

.. Elle [V. M.] me fait trop de grace, de me souheiter a 
Berlin, ie puis assurer V. M. qui ie comte tout les momens, 
iusquace que iaye ceste grace, ie souhaïterois seulement, lors 
que iaure cest honeur, destre capable de dissiper pour 
quelque momens le chagrin de V. M, allors ie mestimeroit 
assurement la plus heureuse persone du monde ... 


711. Erbprinzeifin Luife an König Friedrid 1. 
1705, April 16. RaffeL. 
... Il faut aussy, que ie dise a V. M, que Me. L’Electrice 
de Brunsvick ma fait la grace de mecrire troy lestre, dan les 
quelles elle me mande, quelle me vouderoit voir a Cell en- 
allant a Berlin, et queincy elle me prioit dy prendre ma 
route, ce que Mr. mon beau Pere ma aussy acorde, pour- 
veu que V. M. me veille faire la grace dy consentir, car 
sencela ie la suplie tres humblement, destre fortement 
persuadee, que ien entreprendere iames la moindre chose... 


719. Erbprinzefjin Luife an König Friedrich I. 
1705, April 80. Kaſſel. 
Sire, jespere, que V.M. aura veu par la dernier, que ie 
me- suis done Ihoneur, de luy ecrire, que le Duc de Meclen- 
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bourg et arive icy avec ma belle Soeur. Pour ce quy est 
de nos divertissemens il sont fort mediocre ... Il est sertein, 
que cela me sera infinement sensible de ne plus pouvoir 
avoir la grace de voir la Reine, mes mon affliction sera 
infinement radousie, quand iaure la grace de protester a 
V. M., quil ne peut y avoir de veneration pareille a celle 
que iay pour elle. La vie de Cassel devient de iour en iour 
plus triste, et come V. M. set [sait], que lon nose pas tout 
confier a la plume, ie reserve tout iusquace que iaye la 
grace de baiser . . . les meins a V. M. Nous partons sen 
faute samedy pour Swalbach, ie ne manquere pas de me 
doner l’honeur, decrire nos divertissement a V. M, come 
aussy datendre ces tres gratieux ordres, quand il me faudera 
venir a Berlin, ce que ie suivere avec la derniere exactitude. 
Je me recomende ... 


713. Erbprinzeſſin Luife an König Friedrid 1. 
1705, Mai 1. Kaſſel. 
... Jay aussy vue par la lestre, quelle ma fait la grace 
de mecrire, que la Ingenheim a eu la grace de doner a 
V. M. la lestre,!) que ie me suis done lhoneur, de luy ecrire 
et ne trouve assurement point dexpretions asse forte, pour 
rendre graces tres humbles a V.M. de ce quelle veut bien 
luy acorder sa tres graticeuse protetion . .. Nous parton 
demein pour Swalbach, ie croit, que nous ny auront pas 
grande satisfaction et rend graces tres humbles a V. M, 
celle quelle my souhaite ... V. M. peut facilement simaginer, 
combien son [So! de mon Epoux] depart me sera sensible. 
Je veut pourtemps esperer, que Dieu me le conservera encor 
ceste campagne, come il la fait les precedente . . . 


1) Am 17. Wpril Batte fie der nach Berlin reifenden Grau von 
Ingenheim „quelle ma touiour servis fort fidellement pandent 19 ans, de 
sorte que jay suiet de luy avoir toute l’obligation imaginable des penes, 
quelle cest dona depuis mon enfance iusqualeur* einen febr warmen 
Empfeblungsbrief mitgegeben. 
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714. Erbprinzefjin Luife an König Friedrich I. 
1705, Mai 11. Schlangenbab. 

Sire, jay apris avec un tres sensible chagrin par la 
lestre, que V. M. ma fait la grace de mecrire, quelle nest pas 
satisfaite, que iay tire des billes,*) pour eviter les inconveniant, 
quy seroit peu rencontre(r) avec ma belle Soeur et moy au 
suiet du rang.*) Jose assurer tres humblement V. M. que 
ie nay point cru luy deplaire, en acceptant cest expedien, 
puis que meiant deia done Ihoneur, den ecrire a V. M. dans 
mes precedante lestre, elle ne mavoit point temoigne, quelle 
nen estoit pas contant. Outre cela eiant tire a Potzdam des 
billes avec Me. la Margraffe de Bareit par ordre de V. M, 
iay cru, quil ne deplairoit a V.M. si nous en eusions de 
la meme maniere avec ma belle soeur. Outre cela sy lon 
ne setoit servy de cest expedien, ie nauroit peu estre de 
voiage et eincy privee de la satisfaction destre encor quelque 
temps avec mon Epoux, ce quy est pourtemps lunique que 
iay a Cassel. Eincy iespere, que V. M. me fera la grace de 
me pardoner ceste faute, estant fortement persuade, que je 
fere touiour aveglement tout ce quelle mordonera . . . cest 
de quoy ie la suplie en toute humilite, de me faire la grace 
de ne iames douter un moment come aussy a quel point 
ie suis sensible davoir eu le malleur de deplaire par la a 
V. M. Je tacheray une autre fois deviter temps quil me sera 
possible de pareille ocasions . . . 


715. Erbprinzeffin Luife an König Friedrich I. 
1705, Juni 4 Kaſſel. 
. .. Jay veu avec un tres sensible chagrin, que V. M. 
nest pas satisfaite de la conduite, quil ma falu tenir avec ma 
belle Soeur, ie la suplie en toute humilite de me faire la grace 


1) Das Los ziehen war zur Bermeibung von Ceremonialftreitigleiten 
üblich. 

2) Die Herzogin beanipruchte wohl, weil fie regierende Yürftin mar 
(von Medlenburg-Schwerin), ben Borrang vor der Erbprinzeifin. 
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de ne men rien inputer. Car ie suis assurement au desespoir, 
davoir fait un instant, ce quy et capable de luy deplaire, car 
ces gratieux ordres me sont touiour des loys, au quelles ie 
ne vouderoit iames desobeir un moment et suplie tres hum- 
blement V. M., destre fortement persuadee, qua lavenir 
ievitere avec le dernier soin de pareilles ocasion, quoy que 
jaye fait autemps de dificulte, quil ma este possible, cregnant 
bien, que V. M. desaprouveroit ma conduite la dedan. Je 
nauroit aussy pas menquee de partir plus tot que les autre, 
pour suivre les tres gratieux ordres de V. M, mes naïant 
recue ceste lestre que fort pres dicy, ie nen ay rien ause 
dire. Mr. mon beau Pere meiant fait la grace de me per- 
metre, doser partir vanderdy en 8 iour, sil plaidt a Dieu, ie 
ne menquere pas, de faire toute diligence imaginable pour 
avoir temps plus tot la grace de baiser . . . les meins a 
V. M. ... Jay aussy veu par la tres gratieuse lestre de 
V. M, quil a nege a Berlin, et que le vant a fait tombe 
plusieurs abres danlalee entre le pank et Berlin... ie ne 
trouve aussy point de terme asse fort pour rendre graces 

. à V.M. de ce quelle me fait la grace de me souhaiter 
a Berlin. Jose assurer a V. M. que sy lon pouroit voller, il 
y auroit lontemps, que Jy seroit . . . et puis que V. M. ma 
fait la grace, de me permestre, que iose aller a Cell en 
allant a Berlin, et que Me. LElectrice ma encor fait la grace 
de me preser la deceu toute les poste, ie prendere ma route 
parla et iespere y ariver Samedy en 8, ie ne maretere tout 
au plus que iusqua lundy . .. 


716. Erbprinzeſſin Quile an König Friedrich 1. 
1705, uni 7. Kaffel 
... Et come ie say, quelle fait la grace a mon Epoux 
de sinteresser a tout ce quy le touche, ie prend la liberte 
de dire a V. M, que ien ay eu deia 2 fois des nouvelles, 
et quil est Dieumercy heureusement arive a larmee, quoy 
quil aye este en denger, destre pris par un party francoy, les 
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quel eiant este averty, que mon Epoux paseroit par la,!) pour 
aller a treve lont atendu. Mes heureusement quelque officiers 
eant [= ayant] pris les devant*) il les ont ataque en prenent 
un capitene pour mon Epoux, le quel il ont tue, sur ces 
enterfaits nos ien [= gens] sont survenus et en ont tuee 
plusieurs, les autre ont este fait prisonier. V. M. peut 
facilement simaginer, combien ma ioye et grande, que mon 
Epoux et Dieumercy encor sy heureusement echape . .. 


717. Œrbpringeffin Luiſe an König Jriebrid I. 
1705, September 27. Minden. 

Sire, estant heureusement arive hier icy, iay creu de 
mon devoir de venir par ces lignes me recomander tres 
humblement a la continuation de l’honeur des bones graces 
de V.M. et luy rendre encor en meme temps graces tres 
humbles de toute les graces, quelle ma acordee pendant 
mon seiour a Berlin. V. M. peut facilement simaginer, 
combien il mest sensible de navoir plus la graces de luy 
faire ma cour. Tout ce quy men console un peu, ceste 
lesperance, que V. M. ma fait la grace de me doner, que 
nous orons en peu celle de luy baiser . . . les meins a 
Cassel, ce que iatemps avec une impatience inexprimable 
et contere tout les momens, iusquace que iaye ceste grace. 
Quoy que iaye creu daller a Aix, pour y faire ma cour 
a Sa Maieste la Reine de Danemarck et avoir en meme 
temps le plaisir, dy voir aussy mon Epoux, iay heurese- 
ment apris hier ... par Mr. de Cate, lequel mon Epoux 
avoit prie de matendre, qua leure quil est sa Maieste la 
Reine come aussy mon Epoux sont deia party D Aïx, leune 
pour Hambourg et lotre pour larme, ou il doit encor ce 
passer quelque chose de fort considerable. Eincy jay este 
contreint denvoier un Staffete dAnover a Mr. mon beau 
Pere, pour recevoir ces ordres, en quel endroit ie doit ren- 
contrer la Reine, et partire auiourdhuy pour Rintlen, ou ie 


1) Bo? ift nicht gejagt, Trier? 
4) prendre les devants = vorausgeben. 
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mareteray iusquo retour du Stañffette. Je ne manquere pas 
de me doner lhoneur, decrire a V. M. la suite de mon 
voiage. Je trene apres moy une vray meson Dinvalide, car 
tout mes iens sont malade et il!) y a que moy et quelquene 
de mes filles, quy ce porte bien, sy V. M. nous voioit ... 
elle croiroit voir une troupe Degipstien ... 


718. Erbprinzejlin Luife an König Friedrich I. 
1705, September 81. [So!] Rintelen. 

. il mest impossible ... [de]”) luy aprendre en 
meme temps, que le Staffet, que iavoit envoie a Mr. mon 
beau Pere et deretour depuis ce metein et ma aporte une 
lestre, dan la quelle Mr. mon beau Pere me mende, quil 
souhaite, que ie marete icy, iusquace que sa Maieste la Reine 
soit arivee a Bremen, ou iespere me rendre, pour avoir la 
grace de luy faire ma cour, ie ne sauroit encor dire a V. M, 
combein ie maretere icy. Jusquapresent ]y ay asse bone 
compagnie, car il y a beaucoup de Dames icy et memes de 
celles de Cassel, quy mont done hier a une lieux dicy une 
fort belle colation . 


719. Œrbpringeifin Luife an König Sriebrid 1. 
1705, November 15. Kaſſel. 


Sire, il mest impossible dexprimer asse vivement a V. M, 
combien ie suis sensiblement touchee, davoir apris par sa 
tres gratieuse lestre, que V. M. a toute les nuit la fievre, 
iespere pourtant, quil ny aura rien a crindre . .. Ma belle 
Mere prand la: liberte, denvoier a V. M. la Poudre en 
gloise [= anglaise], quy et un remede universel pour tout 
les maux et sen aucun risque, cest la Poudre de Miledy 
Kent et est fort rare. Je lenvoie a Mr. Crouy avec la maniere, 
dont il sen faut servir, et espere, que V. M. sen remetera 
entierement. Sa Maieste la Reine deffeunte la fesoit touiour 
venir dicy, parsse que lon en a la veritable resepte . . . 

1) „n'“ fehlt. 

2) Das „de“ aus bem erſten Sat iſt nicht wiederholt. 
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720. Erbprinzeffin Luife an König Friedrich I. 
1705, November 22. Kaſſel. 
Sire, iai apris avec un tres sensible chagrin par la tres 
gratieuse lestre de V. M. quelle et touiour incomodee, iespere 
pourtemps, que ces incomodite naurons aucune meauvaise 
suite, et que Dieu la conservera encor une infinite dAness. 
Car Jy feroit certenement une perte trop ireparable et ne men 
pouroit consoler toute me vie, car de la conservation de 
V. M. depand uniquement tout mon boneur et nespere iames, 
que Dieu nous punira sy rigoureusement. Du moin puije 
[puis je] lassurer, que persone au monde ne fait plus de 
veux pour la conservation de V. M. que ien fait . . .') 


721. Erbprinzeflin Luije an König Friedrid 1. 
1705, Rovember 29. Kafiel. 
Sire, iay ... . beaucoup de ioye, quelle et satisfaite du 
Portrait, que iay faite a V. M. de ma belle Soeur. Jose 
lassurer encor, que ie nay rien marque a V. M. que ce quy 
et veritable, car iay trop de respect pour V. M. pour auser 
luy dire des chose quy ne sont point... 


722. Erbprinzefjin Luiſe an König Friedrich 1. 
1705, Dezember 10. Kaſſel. 
Sire, iay . .. veu avec un tres sensible chagrin, quelle 
[V. M] et touiour incomodee de la fievre, iespere pour- 
tant, que cela naura point de mauvaise suite... Je noubliere 
iames un moment toute les gratieuse exortation de V. M, 
lesquelles me servirons toute ma vie de regle et ne doute 
point, que Dieu ne me fais la grace de les pouvoir suivre, 
et qualors il ne me poura manquer destre heureuse dan ce 
monde et surtout Eternellement . . .*) 


1) Am 25. November fpricht fie von ihrer und ihrer Schwiegereltern 
großer Freude über die Genefung des Königs. 

2) Am 20. Dezember freut fich die Erbprinzeffin wieder über die 
volle Genefung, am 28. ftarb fie unerwartet. 


—— — — —— —— — —⸗ = 


V. 


Ans dem Briefwechfel 


der Königin 


Sophie Charlotte von Freußen 


und ihres Sohnes, des fpäteren Königs 


Friedrich Wilhelm L von Freußen. 


Digitized by Google 


723. Königin Sophie Charlotte an Friedrih Wilhelm |. 
[1698] %), Suni 1. Herrenbaujen. 
Sd bebande meine lieben Sohn vor feinen Brief, der 
recht wol gefchriben ift, infonderheit weil ich hoffe, bas ihr es 
felber getban habet, ich erwarte noch öfters welche und hoffe, 
bas ihr werdet wol lernen, weil ich wech bin und euch alle 
tage habiller machen, welches wird contribuiren, bas ich euch 
alzeit von bergen werde lieb haben und auch fuchen gefallen 
in allen zu thun. Weil ihr mir feine Zeitung fchreibt, jo 
thue ich es auch nicht, grübet den graf von dona und madet 
meine escuse, das ich nicht antwort, und an ben geheimen 
raht fchwerin, auch ich babe gewiß ghar fein Beit darzu, wen 
ihr es jchön ausricht, jo werden fie e3 nich übel nehmen. 
Sophie Charlotte. 


724. Königin Sophie Charlotte an Friedri Wilhelm. 
Ce lundy matin. 
Mons Lelecteur permet, que vous aliez a wousterhausen, 
mon cher fils, mais au retour vous pouviez peut etre venir 
icy, car nous y resterons longtems. Adieu mon cher fils, ne 
moubliez pas et croyez, que ie vous aime de tout mon coeur 
Sophie Charlotte. 
A.S. A. 
Moncieur le Prince Electoral 
de Brandebourg. 
1) Geh. Staatsarchiv Berlin. Am 1. Juli 1698 fchreibt bie Kur⸗ 
fürftin Sophie von Hannover, der Raugraf müffe fo lange in Herrenhaufen 
bleiben, „jo lang meine Tochter noch Bier ift; aber es wirbt nich lang 


weren”. Publ a. d. 8. Preuß. Staatsarchiv 37, ©. 179. Sn biefes Jahr 
1698 wird der Brief gehören. 
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725. Königin Sophie Charlotte an Friedrich Wilhelm. 
[1702], Sebruar 25. Hannover. 

Freitag ma aporte vostre lestre, mon cher fils, et ie suis fa- 
cheé de savoir, que vous vous divertises sy mal apresant, jaures 
souhaitte de tout mon coeur, que vous fussies avec moy icy, 
ou lon passe le tems fort agreablement. La feste, ou le 
raugraue etoit habille en empereur romain, etoit fort iolie, 
il avoit les bras et iambes nues, ce qui paroisoit come une 
grenouille ecorcheés. Ce fut luy, qui traitoit, parcequil avoit 
perdu une gageure a quirini, et mes freres et moy furent du 
festin, qui estoit a la romaine tout come celuy de trimalcion, 
que mons rebeur vous poura lire ou expliquer dans le livre 
de petrone, car cetoit tout a fait le meme festin sy iuste- 
ment imite, quil ny faloit rien. Pelnitz faisoit le personage de 
fortunata, feme de trimalcion. Nous avons ausy este a un 
grand bal chez le comte de platte [Platen], ou les autres ont 
dance et moy ioue, la maison et tres belle pour cela et bien 
aiusteé et un beau salon pour dancer. La meilleure chere du 
monde ... [Sod] cela sur trois grandes tables traitees egale- 
ment. En voila assez mon cher fils, ma lestre vous paroitra 
bien enuiente a lire, mais iespere, que vous ne lestes pas 
que ie vous assure, que ie vous aime de tout mon coeur. 

[P.S.] Bien des amities de ma part au comte de dona 
et mad. sa femme. ') 


726. Königin Sophie Charlotte an Griebrid Wilhelm. 
Uendredy [Sommer 1702]. 

Vous nauez pas besoin de me faire des excuses, mon 

cher fils, car iespere, que vous ne moubliez pas et avez un 

peu damitie pour moy, qui vous aime de tout mon coeur. 

lespere de vous revoir bientost, cependant quand vous vous 


1) Adreſſiert nach Berlin. Die Erwähnung ber Rolle, die Fräulein 
von Böllnig als Frau des Trimalcion gefpielt Bat (vgl. oben Nr. # 
und ben bfters gebrudten Brief von Leibnis an bie Furſtin von Hohen 
zollern-Hechingen vom 25. Februar 1702, vgl. bei Varnhagen, Sophie 
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divertises, cela me fera bien du plaisir. Nous nen faisons 
pas de meme auiourdhuy, par ce que le tems nest pas 
propre pour la promenade, et ie ne puis ocuper mad. Lelec- 
trice que a ioues a lombre se soir. Jespere, que vostre lestre 
et composeé par vous meme, et jaime mieux en recevoir 
une ecrite mal de vostre facon, que sy vous copiez apres 
un autre et cet le moyen daprendre a ecrire Mes compli- 
mens au comte de dona, dites luy que ie nay pas le tems 
de luy respondre') et ne moubliez pas, mon cher fils, et 
croyez, que ma tendresse ne fera que augmenter pour vous, 


a mesure que ientends, que vous deveniez honest home . . .?) 
® 


727. Königin Sophie Charlotte an Friedrich Wilhelm I. 
(1708), Januar 17. Hannover. 


Je suis arivée hier icy apres avoir eu un voyage long 
et fatigant, cet tout ce que ie vous dires cette fois, mon cher 
fils, car toutes les dames sont dans ma chambre, et il faut 
les recevoir. Une autre poste ie vous menderes des nouelles, 
celle cy [So!] ie vous feres seulement souenir de celle, qui 
vous aime plus que toute chose au monde... 


In dorso: 
Dites a mons. fink®) et mons. botmar, quil mest impossible 
de leurs ecrire; et que iespere de voir le dernier bientost icy. 


Charlotte, S. 171ff.) zeigt, bah der Brief aus dem Jahre 1702 ftammt. 
Die Kurfürftin Sophie {prit (Bobemann a. a. D. 240) am 8. Dezember 
1701 die Hoffnung aus, daß bie Königin den Karneval in Hannover ver- 
leben werde. 

1) Eingerifien. 

2) Die Adreſſe lautet fon an Mr. le prince royal, und die Kur- 
fürftin von Hannover weilte im Sommer 1702 in Berlin bez. Charlottenburg. 

Der Gruß an Fink jegt wohl voraus, daß Fink [don Oberhof⸗ 
meifter beim Sronpringen war, wozu er 1702 ernannt wurbe. Sophie 
Charlotte war Anfang 1708 in Hannover und wollte am 24. Februar die 
Aückreife antreten. Bol. ben Brief ber Kurfürftin Sophie an die Rau- 
gräfin bei Bobemann a. a. D. ©. 247. 

Kus bem Briefwechſel. 24 
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728. Königin Sophie Charlotte an Friedrich Wilhelm I. 
(1708), Sebruar. Hannover. 

Je vous remercie de vostre lestre, mon cher fils, et suis 
fachée, que vous ne puisies estre ausy icy, ou nous nous diver- 
tisons a merueille. Il y a un soir redoutte et lautre comedie. 
Le raugrave et plus ioly que iamais, il se souvient fort ten- 
drement de vous et vous aime autant, quune boutaille de 
vin de rhin, cet tout dire et moy de tout mon coeur et 
suis toute a vous...) 


729. Königin Sophie Charlotte an Friedrich Wilhelm |. 
(1703), Sebruar 12. Hannover. 

Je vous remercie de vos nouelles, mon cher fils, celle 
dicy sont plus gayes que celles de berlin, car nous nous 
diuertisons fort bien. Le comte de lippe a este icy ausy 
auec son ieune frere, il et reparti Mons. lelecteur lestime 
autant que mons. le duc de cell, car il le merite par son 
aplication a la geure et a servir son maitre. Le raugrave 
a fait une belte masquerade la derniere redoute, son laquais 
favorit gotfrid etoit habille en chat, et son maitre montoit 
dessus vestu a la noble venitiene. Mons. le duc a este masque 
ausy, que lon ne la pas conu, il ce porte tres bien et et 
de fort bone humeur avec mad. Lelectrice. Nostre duchesse 
dance . .., ce qui marque de la ioye et ne fait point mal 
au prochain. Jespere, que mons. fink nhira [@o! = n'ira] pas 


1) Der Brief ift, da Friedrich Wilhelm in der Wbreffe als prince 
royal bezeichnet ift, und da der Raugraf, über beffen Trunkſucht die Kurfürftin 
Sophie von Hannover viel klagt, am 13. Juni 1703 zu Herrenhauſen ge 
ftorben ift, in bie Beit gmwijhen dem Sanuar 1701 und bem Juni 1703 
zu jegen. Weiter fegt der Brief ein Zufammenfein ber Königin mit bem 
Raugrafen voraus. Im Mai 1702 aber batte der Kurfürft von Hannover 
ben Raugrafen nicht mit nach Charlottenburg reifen lafien, obwohl die 
Königin feine Anweſenheit febr wünfchte. Bal Bodemann a. a. D. ©. 228 
und 229. In den erften Wochen 1708 (bis 24. Februar, Bobemann a. a. À. 
Nr. 208) weilte Sophie Charlotte bagegen in Hannover, während ber 
Kronprinz ſchon (f. o. Ar. 47ff.) Anfang Februar nach Berlin Batte zu- 
rüdtehren müfien. 
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en prusse avec les trouppes, et cet a vous a lempecher de 
cela et len prier, mon cher fils. Noubliez pas cela ny moy, 
qui vous aime plus que toute chose au monde . .. 


P. S. Mes amities a Mons. le comte dona en lassurant, 
que je prends part a tout ce qui luy arive de bon et de 
meavais [@v!] dans ce monde.') 


730. Königin Sophie Charlotte an Griebrid Wilhelm I. 
Samedy au soir (September 1704).2) 

Je vous remercie, mon cher fils, que vous mavez mise 
hors dinquietude pour vostre main. Apresent ie suis bien 
aise, que cela vous et arive, car cela vous rendra a lavenir 
plus prevoyant, cependent ie seres fort aise daprendre, que 
vous vous divertisez, car la ioye et bone pour la sante. Icy 
nous avons bien des malades, Mad. Kilmansegge me fait 
craindre pour elle, son mary et mieux et mons. bumet et 
alle a berlin, se faire geurir [guérir] et ma ecrit avant que 
partir une lestre fort tendre. Il y a un philosophe icy, qui a 
de la conversation, qui mocupe quelques heures, et Les 
Princesse iouent et chantent quelquefois. Voila un detail de 
ce que nous faisons icy, ne moubliez pas, mon cher fils, et 
me croyez toute a vous... 


731. Königin Sophie Charlotte an Friedrich Wilhelm I. 
1704, November 29. Berlin. 

Je vous crois apresant a hanover, mon cher fils, dans 

la ioye et les plaisirs, ce qui fait, que ie regrette moins de 


1) Wdreffiert nach Berlin. Über bas Jahr 1703 f. Anmerkung zum 
vorigen Brief. Die bort geäußerte Anficht wird beftärkt baburd, daß bie 
Kurfürftin Sophie am 29. Januar 1703 (Bodemann a. a. D. Rr. 266) bie 
Anweſenheit des bier genannten Grafen Lippe bezeugt. Die unerfreulicgen 
Dinge in Berlin, von denen die Königin im erften Satz fpricht, find die 
Btoiftigleiten mit ben Welfen wegen Hilbesheim. 

2) Am 25. September 1704 fchreibt Rurfürftin Sophie von Hannover 
an die Raugräfin: „Ehegeftern lan bie Kilmansedin mit ihr Man gans 
frant zu Haus von Qu$enburg.“ Danach läßt fich der Brief batieren. 
Ortsangabe fehlt in ber Abrejfe. 

24* 
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ne vous pas voir, car ie suis ravie, quand ie vous sais con- 
tent. Mons. fink ma ecrit lestat de vostre sante, ie vous 
prie remercier len, et dites luy, que ie suis sy paresseuse et 
acause de cela cette lestre et pour luy ausy, car il y trouera, 
que ie lestime come un parfaitement honest home La 
nouelle et venu hier apres le depart de milord malbourouch, 
que landeau capituloit. Mad. la chanseliere a este icy come 
ambasadrice du margrave albert. Sa negotiation et conclue, 
car elle et retourneé a sweet, pour revenir avec le margrave 
et la margrave lundy. Le general choulenbourg et ausy 
icy, qui dit quil na pas este batus des suedois, mais que ce 
sont des bones trouppes, avec lesquelles il ne fait pas bon 
davoir afaire. Il y a un groot, qui cetoit engage, que sy ie 
le voulois avoir pour gentilhome de la chambre, a qoui 
iavois consenti, mais iay apris, que vous lavez enrolez, ainsy, 
mon cher fils, vous me dires franchement, sy vous voulez, 
quil soit en meme tems a moy et dans vostre regiment, ou 
sy vous le voulez tout a fait garder, cela depend de vous, 
et ie seres touiour contente. Dites moy donc net vostre in- 
tention. Voila une assez grande lestre pour vous, qui naimez 
pas a lire, ie vous prie, respondez moy come ie vous ecris 
sans facon. 


732. Königin Sophie Charlotte an Friedrich Wilhelm I. 
(1704), Dezember 2. Berlin.‘) 

Je ne vous dires pas grand chose cette fois, mon cher 
fils. Nous atendons ce soir le P. Albert et sa feme, ce qui 
augmentera un peu ma compagnie. Quand trarbach sera 
pris, le P. de hesse viendra ausy, pour ramener sa Princesse 
Hier il y eut un bal chez alvensleben, ou lon dansa itfsques a 


1) Der im Brief in Ausficht genommene Fall von Trarbach (Spät- 
berbft 1704) zeigt das Datum. Adreſſiert ift der Brief nach Hannover. 
Der Kronprinz fcheint gleichzeitig mit feiner Großmutter, bie im November 
Charlottenburg verließ, nad Hannover gereift zu fein, während bie 
Königin erft im Januar folgte. 
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3 heures apres minuit, il nestoit compose que tout ce quil 
y a de ieune icy. Pour moy, ie ioues cependent a lombre 
avec la Princesse et comtesse de wartenberg a lombre [@o!] 
dans ma triste entichambre. Jatans de vos nouelles ce soir, 
mon cher fils, et aprendres come lon sera content de vous 
a hanover. Vous sauez, que ie suis toute a vous et ne sou- 
haitte que vostre contentement, le general choulembourg ma 
conte beaucoup des choses du roy de suede, il dit, que sy 
il nestoit pas tout superieur en nombre avec ses troupes, il 
pouvoit estre fort bien battu, car il nentend point la con- 
duite dune armeé, il loue sa generosite et son bon coeur, mais 
troue ces manieres ridicules et que il na pas beaucoup dsprit... 

[P. S.] En relirant ma lestre, ie vois, que iy ay fait bien 
des fautes, ie vous prie de mens escuser. 


733. Königin Sophie Charlotte an Griebrid Wilhelm. 
1704, Dezember 6. Berlin. 

Je ne say, ou cette lestre vous trouera, mon cher fils, 
cependent ie suis bien aise den avoir receue une de vous, 
ou vous me mendez vostre ariueé a hanover. Jespere, que 
vous vous y estes bien diverti. Il ny a rien de noueau icy 
hors lariveé du P. Albert et de sa chere motie, qui a lair 
fort amaigri et malade. Le roy de pologne et a dresden, ou 
lon a este surpris de le voir, car lon ne sy atendoit pas. 
Mons. Leibnits y et alle, pour voir le faiseur dor et reviendra 
bientost ce qui me reiouit, car il aura quelque chose de 
noueau a me conter. Cet tout ce que ie vous dires cette 
fois, mon cher fils, vous savez, a quel point ie vous aime et 
come ie me reiouis, quand vous estes raisonable et de bone 
conduite, tout ceux, qui ont ecrit dhanover, sen Louent, cet 
par ou ie finires... 


734. Königin Sophie Charlotte an Friedrich Wilhelm I. 
1704, Dezember 16. Berlin. 

Jay este ravie, mon cher fils, que vous estes arive en 

bone sante a wesel, et vous remercie que, vous mavez fait 
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une sy exacte relation de vostre voyage. Come ie vous 
crois apresant a la haye, vous troueres, iespere, bien des 
choses a me mender de la, sur tout que vous vous divertisez 
bien et gouties la maniere aiseé de vivre sans facon et cepen- 
dent polie et civile. Il ny a rien de fort extraordinaire a vous 
mender dicy, le roi veut touiour aller en holende, syl le fait 
ihires [j'irai] auec. Car en ce cas ie veux vous revoir ausy, 
cependent ie poures encore aller a hanover ce carnaval, car 
ie ne doute pas, que lon men acorde la permision. La vie 
et touiour fort insipide, que lon meine [mène] icy. Le mar- 
grave et sa feme viendront demain de sweet, cela remplira 
plus la table de ceremonie, que ils naugmenteront la con- 
versation. Sig. Guirini et icy, qui ma dit, que lon et fort 
content de vous a hanover, ce que ie savois ainsy dailleurs. 
Je vous remercie de vostre responce au suiet de groot, ie 
demanderes asteure au roy, sy ie lose prendre. Vous savez 
bien, que ce qui eta moy eta vous surtout, quand iaprends, 
que vous estes sy raisonable et vous gouernez selon la 
raison et non selon la passion, ce qui me reiouit infiniment. 
Voila une assez longe lestre pour vous, qui naimez pas trop . 
a lire, cela soit dit’) (en) parenthese, vous sauez, mon cher 
fils, que rien naproche de la tendresse que iay pour vous... 


735. Königin Sophie Charlotte an Friedrih Wilhelm I. 
(1704),2) Dezember 23. Berlin. 

Je vous remercie, mon cher fils, de la lestre, que vous 
mecrives de la haye, iespere, que vous y aures de lagrement, 
car lon y voit toutes sortes despeses de gens et cette 
diversite et agreable. Je ne vous mende rien dicy, sinon 
que a la fin Ion a eu nouelle, que Trarbach capitule, sela 
fera, que la P. de cassel vera en peu son cher epoux, apres 
qui elle soupire tant, il faut croire, quil et ausy impatiant que 
elle. Jay fait une tentative pour vostre voyage denglettere, 


1) Xbgerifjene Stelle. 
2) Der Inhalt ergiebt ohne weiteres bas Datum. Adrefle fehlt. 
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le roy ne me la pas refuse, mais ne la pas ausy acorde pour 
le present et me dit, avec le tems il y poura aller. Jay bone 
esperance, ne soyez donc pas en peine et tachez, mon cher 
fils, de profiter des bons exemples, quand vous en voyez et 
ne meprises pas ceux, qui ne sont pas bien elevez, il sufit 
de ne les pas imiter. Vous dires, que ie suis bien enuiente 
de vous catechiser, ie crois, quil nen est pas besoin ausy, 
car vous estes de bon naturel et savez bien distinger ce qui 
sied bien et mal. Je ne vous en dires pas davantage cette 
fois, car ie ne saures ecrire se soir. Je vous prie acause de 
cela, faites mes ecuses a mons. fink, que ie ne reponds pas 
et le remerciez de linformation, quil ma done dune nouelle 
machine et dites luy, que ie lestime et considere tout de 
mesme, qoui que ie suis paresseuse a ecrire et que iesouhaite 
de tout mon coeur, quil soit content, car ie minteresse a ce 
qui le touche. Vous savez, mon cher fils, ma tendresse pour 
vous, il nest pas besoin den faire mention ... 


736. Königin Sophie Charlotte an Friebrid Wilhelm I. 
(1704), 1) Dezember 27. Berlin. 

Je suis bien aise, mon cher fils, que vous vous portes 
bien. Lexersise et le divertisement contribueront a conserver 
vostre sante. Le grand monde, que vous voyez a la haye 
ne peut menquer destre fort agreable, car lon peut choisir 
ceux, qui acomodent le plus. Vous me [fehlt ne] dites pas, 
sy la margante [@o!] chante bien ou non, cela et pourtant 
digne de ma curiosite. Mendez moi ausy, ce que fait le 
langrave Philipe avec toute sa famille, donc ie crois que 
vous voulez parler. Sy cet le Prince guilaume, ie vous 
prieres de le saluer de ma part Il ny a rien de noueau 
icy, sinon que lon atend au nouel an le Prince hereditaire, 
la margrave Philipe va a orenienborm, et voila tout. Vous 
savez, que ie suis toute a vous mon cher fils . .. 


1) Die Jahreszahl ergiebt fi aus der Drtsangabe im a und 
in ber Adreſſe „A la Haye“. 





376 Briefwechſel der Königin Sophie Charlotte mit ihrem Sohn. 


737. Königin Sophie Charlotte an Friedrich Wilhelm I. 
1704, Dezember 27. Berlin. 

Je vous ecris, mon cher fils, par cette voye, pour vous 
parler franchement sur un suiet, dont nous nous etions 
entretenu avant vostre depart. Cet les filles de la P. de nasseau. 
Come ie suis persuade, que le roy ne songera iamais a vous 
marier que a ce qui vous plaira, cet a vous a prendre garde 
a ce que vous faittes et ne pas doner dans le paneau come 
un jeune home. Sy vous nentendes pas ce mot, mons. fink 
vous lespliquera. Lon dit les ieunes P. de nasseau belles, cet 
un grand apats, il et vray, mais leur mere quelles voyent 
tous les iours, leur donent [So!] de sy meauais exemple quil 
et a craindre, quelle ne le suivent. Dun autre coste lavantage 
de laliance nest pas sy considerable, pour quelles vous 
echapent. En cas que vous en vouliez une avec le tems, vous 
les retroueres touiour et en les epousant il faut conter, que 
vous epouses toute la famille, que vous aures sur les bras. 
Come ie crois, que vous gouteres bien mes raisons, vous 
fairies bien de respondre au roy, apres les avoir vues, que 
vous ne pouvez pas encore faire des reflections serieuses et 
que ausy vous ne pouez pas iuger sy viste, sy une persone 
vous acomode ou non, quil faut du tems pour le [So!] conoitre. 
Apres sy il vous presse encore, vous pouez leur trouer des 
defauts du corps, contre lequel il ne poura rien dire. Je vous 
ecris cecy avec tout le secret imaginable, vous pouries ausy, 
quand vous aures vu vous mesme la mere, toucher quelque 
chose de sa conduite au roy qui vous degoutte. Jespere, que 
le voyage du roy ne se fera pas en holende, car lon nen 
parle plus. mais sy il ce fait, contes, que ie ne resteres pas 
en ariere, car ie voudres voir come tout cela hira et vous 
tirer de tous les ambaras sy il et posible. Jespere, que la 
haye vous acomode, cependent sy elle ne le fait tant que 
vous avez creu, songez, que du moins vous y estes en 
liberte et avez touiour ocassion daprendre quelque chose, ce 
que vous ne feries pas icy, mon cher fils. Je vous parle franche- 
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ment come celle, qui vous aime plus que tout le monde 
et voudrois vous voir heureux en tout sy cela etoit posible. Ne 
me repondez que par une voye sure a cecy, ie vous prie... 


738. Königin Sophie Charlotte an Friedrich Wilhelm I. 
1705, Januar 3. Berlin. 

Jay veu avec plaisir, mon cher fils, la relation que, vous 
mavez faite de vostre voyage de roterdam. Vous ne me dites 
cependent pas, come vous avez troue les oficiers francois et 
sy ils sonts tous ausy polis que le marichel talard, donc les 
manieres me paroisent fort honestes. Parceque vous men 
dites ce quil y a de noueau icy, cet que nous avons tous 
complimen(tes) le roy a 2 heures apres minuit sur la nouelle 
aneé. Pour moy qui ne suis geure eloquente, ie nay pas 
dit grand chose, mais peut estre que mes souhaits etoit les 
plus sinceres. Je vous en fais ausy, mon cher fils, de bon 
coeur, come vous pouez croire. Car sy quelqun voudroit 
vous voir heureux, cet moy. Jespere, que vous le seres par 
vostre conduite et bone humeur, qui sont les deux points 
qui y contribuent le plus. Jespere que vous seres exact a 
ecrire toutes les postes au roy, car il et sensible, que vous 
y avez menque. Pour moy ie Je souhaite, pour que vous 
apreniez a ecrire et vous acoutumiez a vous ocuper. Par 
la poste passeé iay ecrit a mons fink la mort du bon barfous, 
elle ma toucheé sensiblement et iay este malheureuse laneé 
passeé par la perte de bien des bon amis. Dieu ueuille, 
que les autres soyent plus heureuses en cela. Adieu mon 
cher fils, ie suis toute a vous. Ecrivez moy en billet sans 
ceremonie come ie vous fais cela et plus comode ... 

[P. S] Escuses moy cette fois de ne pas ecrire a 
mons fink aupres de luy. 


739. Königin Sophie Charlotte an Friedrich Wilhelm. 
1705, Januar 6. Berlin. 

Le roy na point refuse, que vous allies en englettere, 

mon cher fils, mais il na pas ausy voulu fixer le tems pour 
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cela. Il respond touiour, il et trop tost, avec le tems ie la- 
corderes. Cependent ie voudres vous savoir lesprit en respos, 
mon cher fils, et vous prie, ne vous inquietes pas et di- 
vertises vous, car iay plusieurs raisons pour croire, que tout 
hira selon vostre contentement. Le P. hereditaire et arive, ie 
le troue touiour bon et aimable par ses sentimens, qui sont 
dun tres honest home, il et bien remis de sa blessure. Je ne 
puis menpecher de vous faire un conte pour rire, cet que 
milord rabby a done des petis presens de nouel an a mad 
la comtesse et ces enfens, et elle raisona avec eux et dit 
wat follen wir nur an milord geben, Frits respondit, 
mama ein Kußgen. Sy lon voit ma lestre, lon aura dequoi 
lire, mais ie ne puis menpecher de lecrire, car la naivete de 
Fritzgen ma fait rire. Je vous prie, faites mon escuse, que je 
necris pas cette poste a mons fink, ie suis sy ocupeé avec 
les enuientes lestres de la nouelle aneé. Je luy suis cependent 
oblige et a vous des pieces curieuses, que vous mavez 
envoyees. le ne say encore, quand iaures permision pour 
aller a hanover, tant que le roy et enrhume, ie ny pense pas, 
mais iespere, quil sera bientost remis. Je suis bien aise, que 
vous avez sy bone compagnie chez vous et vous prie de 
saluer mons de smeteau, donc ie considere tout a fait le 
merite, ie suis toute a vous, mon cher fils, plus que a moy 
meme... 


740. Königin Sophie Charlotte an Friedrich Wilhelm. 
1705, Januar 10. Berlin. 

Je ne vous dires que deux ou trois mots, mon cher 
fils, car ie suis fort ocupeé avec mon voyage dhanover, 
pour lequel ie parts lundy de lutzbourg. Jy atendres, sy 
le roy va encore en holende, pour aller avec luy, car il me 
la permis et avoir le plaisir de vous ambrasser. Cependent 
ie doute encore un peu, quil se fasse, car il peut ariver bien 
des choses entre sy et la. Nous avons eu une grande 
nouelle de viene, cet que toute larme& des rebelles a este 


Briefwechfel der Königin Sophie Charlotte mit ihrem Sobn. 379 


defaitte par le gl. heister. Le iour de nouvel an, quand le 
roy des romains aloit a leglise, le courier et arivee avec ie 
crois 10 drapeaux des rebelles, tout cela et bon, mais ie 
crains pour le bon mons desaleures. Vous navez pas besoin 
de me faire des presens, mon cher fils, vostre amitie me 
sufit Cependent ie vous remercie de ce temoignage de 
vostre souenir. Mons. adelsheim ne me la pas aporté, ie suis 
toute a vous... .!) 


741. Königin Sophie Charlotte an Friedrich Wilhelm I. 
1705, Januar 20. Hannover. 

Jay receu trois de vos lestres icy, mon cher fils, depuis 
mon ariveé et ie vous suis oblige& de vostre exactitude a 
mecrire. Vous aures veu apresant la Princesse de nasseau, 
et ie vous prie, de me faire le portrait de ces filles pas 
seulement de la figure, mais de Ihumeur et des manieres. . 
Jespere, que vostre penetration sera assez iuste, pour conoitre 
leurs qualites. Je savois deya, que la P. razevil aloit en 
holende, mais a moy lon dit, que cet pour acorder le roy 
et la Princ. de nasseau, et sy mesme elle et mons de chalesac 
se vouloit mesler de traiter un mariage, il me semble, que 
vous pouries fort bien avec des bones manieres leurs dire 
vos sentimens. Car sy vous estes ferme, ie vous responds, 
que le roy ne vous fera iamais nen faire contre vostre 
volonte. Come iay permision daller auec luy en holende, 
ie crois, que le voyage se rompra, ou pour menpecher 
dyaller Ion vous fera partir pour englettere, et ainsy ie seres 
fort consoleé de rester a lutzbourg. Je vous ecris hardiment 
dicy, ou il ny a point de risque, vous pouez me respondre 
de mesme come vous estes a amsterdam. Je vous envoy ce 
billet pour achetter des babioles. Jespere que vous vous 
divertises ausy bien que lon fait icy. Le P. de cassel et 


1) Gedrudt und falfimiliert bei Willen, Zur Geichichte von Berlin 
unter der Regierung bes Königs Friedrich Wilhelm I, Berliner Biftor. 
geneal. Kalender auf 1828, ©. 247. 
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son epouse viendront augmenter la compagnie en quelques 
iours. Adieu, mon cher fils, ie nay pas le tems de vous en 
dire davantage ... 


742. Königin Sophie Charlotte an Friedrih Wilhelm I. 
Lundy. 

Je vous suis obligee, mon cher fils, que vous pensez 
a moy et me reiouis, que vous vous portes bien. Jespere, 
cependent que vous prendrez quelque peu de preservatif 
contre le fieure. Au reste ie me flatte de vous voir icy au 
retour dorenienbourg, qoui que vostre chambre nest pas 
encore en ordre. Come vous avez du tems de reste vous 
lires bien un peu, ce qui vous fera grand bien. Je reste 
cependent tout a vous, vous savez ma tendresse pour vous, 
mon cher fils ... 


743. Königin Sophie Charlotte an Friedrich Wilhelm I. 
Le mecredy au soir.!) 

Je vous remercie, mon cher fils, du cocq de bruiere et 
suis bien aise, que vous ayez este sy adroit, que de le tirer 
vous meme. Jespere, que vous aures este content ausy de 
vostre voyage de Brandebourg. Vous ne me dites pas, 
quand le roy retournera de la chasse, qui dure bien long- 
tems, car ie suis fort impatiante de vous revoir. Cet tout 
ce que ie vous dieres cette fois, vous savez, que ie suis 


toute a vous Sophie Charlotte. 


1) Die beiden lebten Briefe (Nr. 742 unb 743), für beren nähere 
Datierung ein Anbaltspuntt fehlt, werben den Jahren 1702, 1708 ober 
1704 entftammen, wie fie benn auch an ben Kronprinzen, nicht an ben 
Rurpringen gerichtet find. 
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744. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeijin Quife. 
1700, Auguft 0.2. Lübenburg. 

Jay veu avec plaisir par vostre lestre, madame, que vous 
estes touiour heureuse et contente, car ie minteresse a ce 
qui vous touche autant quil et posible. Nous somes touiour 
icy a la campagne ou la promenade, le ieu et la musique 
font locupation ordinaire, cet tout ce que ie puis dire et 
vous prier, madame, de me croire touiour avec passion 
atacheé a vos interest et ce qui vous regarde. 


Sophie Charlotte. 
A. S. A. 
Madame La Princesse 
hereditaire de hesse 
a cassel. 


745. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzefjin Luife. 
(1700), Dezember 14. Berlin. 

Je vous suis tres obligeé, madame, des complimens, que 
vous me faittes, ie ne saures vous y dire rien, sinon que ie 
les recois avec beaucoup de recoinoisance et vous prie de 
me continuer un peu damitie et croire, que en tel estat que 
ie puise!) estre, je seres touiour toutte attacheé a vous... 


746. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeſſin Luife. | 
(1701), Sebruar 28. Königsberg. 
Jay miles escuses a vous faire, madame, de mon long 
silence, mais il ma este imposible davoir le tems pour 


1) D. 5. ob Kurfürftin, ob Königin, aljo 1700, wenige Tage vor ber 
Abreife (17.) zur Krönung nach Königsberg. 
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ecrire, cependent ie ne vous suis pas moins obligeé de la 
part, que vous prenez a lacroisernent de nostre maison. Je 
souhaitte de tout mon coeur, que la felcitte [So!] qui luy 
peut ariver, reialise [So!] sur vous et que ie aprene bientost 
lheureuse naisance dun prince. Je vous ecris sans facon, 
ma chere fille, et vous prie den faire de mesme et me croire 
cependent toute a vous . .. 


747. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeffin Luife. 
(1701)!), April 26. Lügenburg. 

Jespere, que vous mescuseres, madame, de mon silence 
et seres persuadeé, quil ne vient pas par negligence, et que 
iay este empecheé dune autre maniere davoir eu le plaisir 
de vous ecrire. Cependent iay apris avec ioye vostre bone 
sante et espere, que la suite se manifestera ... mons obdam ... 
est sy content a vostre cour, quil nous en a tout oublie icy, 
nous cet a dire les filles sen consolent en dansant. Le bal 
et fort anime, car il y a des ieunes estrangers, et la duchesse 
de courlant et la P. henriette aiment ce plaisir. Nous nous 
promenons ausy ... Car le tems et beau et travaillons a 
mestre un opera en ordre des dames et cavaliers. Voila 
les ocupations dicy, ie voudrois que cela vous donat enuie 
dy venir, madame, et a moy locasion de vous assurer, que 
ie suis toute a vous. Jespere, que vous et mons le Prince 
voudres touiour mecrire sans ceremonie, car cela et de meil- 
leure amitie . .. 


748. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzelfin Luife. 
17012), Mai 29. Lügenburg. 

Qoui quil y a un peu de paresse dans mon fait, ma chere 

fille, iespere que vous mescuseres et seres persuadeé, que ie 


1) Das Jahr ergiebt fi aus bem Brief vom 29. Mai 1701. 

2) Das Jahr ergiebt fich aus ber Ermähnung ber Rangverhältnifie, 
bie dadurch fchwierig wurben, ba bie Erbprinzeſſin nach bem Januar 1701 
bie Borredte einer Königstochter in Anfpruch nehmen mußte. Mal. oben. 
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ne prends pas moins de part a ce qui vous touche, ie 
souhaitte que... miles . . . petites incomodites, donc vous 
soufres apresant acause de la nouelle dignite:). Je vous en 
ay plaint de tout mon coeur et ausy mad la landgrave, a 
qui cela cause du chagrin, quoi que ie sais, que vous 
racomodes cele par toutes les tendresses dune bone fille, ce 
qui et tres louable. Jespere, que le tems acomodera tout 
et souhaitte, que la musique vous divertise en atendant, ou 
ie crois, que vous allez devenir scavante. Je fais un petit 
opera ausy, donc ienvoires les parole, et un autre de 
dames et de cavalliers. Vous avez gagne les bones graces de 
mons. obdam, car il ne peut assez se louer de vous. Nous 
dancons souant avec luy, milord rebbi et le comte de baar 
qui sont de bone compagnie. La duchesse de courland 
et cependent encore malade et se fait porter dans la 
sale du bal, pour regarder. Jay este avec le roy a potsdam. 
ou la chasse du heron estoit fort belle, mais iaime 
mieux la promenade de mon iardin. Jespere vous y voir 
quelque iour et asurer, come ie vous aime de tout mon 
coeur . .. 


749. Königin Sophie Charlotte an Erbpringeffin Luije. 
1701, Zuni 14 Berlin. 

Je vous suis tres obligeé ma chere fille de toutes vos 
amities et de la confiance, que vous avez en moy, ie vous 
asure, que ie nen abuseres pas et que iay apris avec ioye, 
que vostre chagrin cessera*) et que le roy sadoucit et 
aceptera des espedians. Il ny a rien de nouveau icy, pour 
cela ie ne fais que me recomender en vostre amitie et vous 
asurer, que ie suis toute a vous... 

[P.S.] Mes complimens sil vous plait a madame la 
landgrave. 


1) Bu ergänzen ayent une bonne suite. 
2) Betrifft die Rangverhältnifie in Kaffel. 
Aus ben Briefwechſel. 25 
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750. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeſſin Zuife. 
(1701)'), Zuli 26. Lügenburg. 

Eee apris avec plaisir, madame, que . . . les brouilleries 
de rang sont une fais acomodeés, espere que vous naures 
plus. de chagrins pareils a lavenir ny dautres non plus et 
vous prie de croire, que je prends toute la part imaginable 
a tout ce qui vous touche. Je vous prie ausy de faire mes 
complimens a Mons. le Prince hereditaire de ma part, ie 
souhaïitteres dauoir le bohneur de vous revoir tous deux... 


751. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeffin Luije. 

1701, Auguft 23. Lügenburg. 
En vous remerciant dune lestre, que le roy ma aporte 
de vostre part, madame, ie vous prieres de avoir la bonte 
de doner vostre protection a ce mucicien, qui vous pre- 
sentera ma lestre, il a la voix tres belle. Au reste il ny a 
rien de noueau a vous dire dicy, ie regrette fort de navoir 
eu la ioye de vous ambraser, madame, et vous asurer mon 
eternel atachement. 


752. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeſſin Luife. 
(1701)2), September 20. Lübenburg. 

. vous avez la satisfaction de savoir, que mons vostre 

epoux aquiert de la gloir en italie a laquelle ie prends toute 

la part imaginable come a tout ce qui vous touche. Jay 


1) Auch Bier ergiebt die Erwähnung ber Rangverbältnifie in Kaſſel 
das Jahr 1701. 

2) Die Datierung bes Briefes ift deshalb etwas fchiwierig, weil wir 
über Die Teilnahme des Œrbpringen von Rafiel am ſpaniſchen Erbfolge 
friege nur ungenügend unterrichtet find, unb insbeſondere von feiner 
Zeilnahme an ben Kämpfen in Stalien vor 1706 nichts wiſſen. Nun 
nimmt aber ber Erbprinz im Herbſt 1702 an der Eroberung von Lüttich 
teil (Erbprinzeſſin an ben König 30. Oktober 1702), kämpfte im Gerbft 
1708 am Oberrhein (Erbprinzeffin an ben König 8. unb 29. Oktober unb 12, 
20. und 26. November, Niederlage von Speyerbach), ftanb im Herbft 1704 eben- 
falls, wie ein bier nicht gedruckter Brief ber Exrbprinzeifin an ben König vom 
25. September 1704 aus Charlottenburg zeigt, bei Speyer unb wollte 
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encore la musique de mons. le langrave icy, iespere, quil 
ne trouera pas meavais, que ie lareste de quelques iours 
plus que leurs permission. Je vous prie de le luy demander 
de ma part en luy disant, quil na que a comender sur ce 
que iay qui luy peut faire plaisir, car ie me feres touiour de 
la ioye de luy marquer mon atachement come a vous ausy 
madame, ce donc iespere, que vous seres persuadeé . . . 


753. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeffin Luife. 
(1701),') Oktober 28. Lügenburg. 

Je suis fachée de linquietude que vous avez eué, ma- 
dame pour Mons. vostre epous, iespere que les eaux le 
retabliront et le plaisir ausy quil aura de vous revoir. Sy 
vous veniez ensemble icy, ien seres ravie pour avoir la ioye 
de vous marquer mon attachement . . . 


754. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeſſin Luife. 
(1702), Suni 2. Lüßenburg. 

Qoui que ie nay pu vous ecrire, ausitost que ie laures 
souhaitte, madame, ie ne suis pas moins reiouie avec vous 
de Iheureuse sediction [@o!] de bone?) puisque mons. le P. 
hereditaire y a eu tant de part Jespere, que vous iouires 
apresant des fruits de la victoire en le revoyant, car ie say 
bien le plaisir, que cela vous fera. Je crois, que les eaux 
deéms auront ausy leur agremant par lacompagnie, que 
vous y veres madame. Ce que ie puis dire de plus noueau 
dicy, cet que iay este a orenienbourg, ou iay veu tout ce 


nicht zur Belagerung von Landau geben. Dagegen meldet bie Œrb: 
pringeffin am 21. Auguft 1701 dem Könige, daß fie in Kaſſel bleibe, 
puisque mon Epous partira ceste cemene pour l'italie Darnad muß 
der obige Brief im Jahre 1701 gefchrieben fein. 

1) Bol. ben Brief der Erbprinzeifin an den König vom 27. Oktober 
1701. 6. Dezember 1701 bofft er auf beider baldigen Beſuch. 

2) Bonn fapitulierte am 14. Mai 1702. 

25* 
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que lon y a fait de noueau.!) Mon amoureux cocher my 
a mene, lamour ne luy a par fait oublier sa societe avec 
les cheveaux, et ie crois mesme, quand il parle a sa divinité 
quil la prend quelque fois pour un cheval de carosse. Ils 
ont dance a la comedie, qui a fort bien reusy. La pelnits 
prepare encore de ces inventions, et jespere, que Mad. 
Lelectrice poura venir les voir, mais cela nest pas sur. Au 
reste il fait tres solitaire icy, et les habitans de lutzbourg 
tout tant quils sont sont heureux de pouvoir socuper, et 
nous nous enuyons pas. Sy vous pourez estre de ma soli- 
tude, ma chere fille, cela me contenteroit extremement, car 
ie vous suis aquise plus que persone. Je vous prie dassurer 
mons. le Prince de ma part de la ioye, que iay des heureux 
suces, ou il a eu tant de part... 


755. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeffin Luife. 
1702, Zuli 2 [?]. Lügenburg. 

Come iay eu la fieure, ie nay pu vous ecrire plustot 
madame. Cependent ie vous felcitte [So!] de ce que mons. 
le Prince et sy bien rechappe de laseaut de Keiserswert. 
Dieu vous veuille tout deux conserver longes anées et me 
doner locasion de vous marquer, madame, combien ie vous 
suis atachee ... 


756. Königin Sophie Charlotte an Erbpringeffin Luife. 
(1702), Zuli 29. Lütenburg.?) 
Mad. Kanstein ma aporte vostre lestre, madame, et ie 
suis ravie de savoir vostre contentement et bone sante. Dieu 
vous conserve de mesme et me done locassion de vous 
marquer, combien ie vous suis aquise et atacheé ... 


1) Der Markgraf Albrecht Friedrich von Schwedt, bem es eine be- 
fonbere Freude machte, bie Königin zu fahren. 

1) Am 18. Auguft 1702 bedankt fich der König für ein Gefchent, bas 
ihm bie Erbprinzeffin durch ihre Hofmeifterin von Canſtein geſchickt, ver- 
mutlich zum Geburtstag (13. Zuli), wonach fich bas Datum als möglich ergiebt. 
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757. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeffin Luife. 
(1702), Auguſt 7. Lütenburg. 

Je vous demande mile pardon, ma chere fille, davoir 
este sy longtems sans vous ecrire, cest que iay eu tant 
dafaire pour mestre tout en ordre icy pour Mad. Lelectrice, 
que cela nest pas croyable, et demain jespere de la voir 
icy. Je regrette, que vous ny seres par ausy, madame, car 
cela augmenteroit ma ioye. Nous donerons des comedies de 
mes filles pour la divertir. Le roy en fait venir pour Ihiver 
pour iouer a berlin, et lon dit, que cet la trouppe de la 
haye. Voila toutes mes nouelles, vous savez, madame, que ie 
suis toute a vous... 


758. Königin Sophie Charlotte an Erbpringeffin Luiſe. 
(1702), Huguft 10. Lübenburg. 

La frele [So, ftatt „Fräulein“?] de la Pfrincesse) de cour- 
land ma aporte vostre lestre, madame. Nous la trouons 
toustes fort belle et de bone mine, vous savez, ie crois, que 
le roy et revenu dieu mercy en bone sante et content, de 
ce quil a aquis en holende.?) Je me recomende a vostre 
amitie, ma chere fille, et reste toute a vous... . 


759. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzefjin Luije. 
(1708), Januar 1. Berlin. 

Ma chere fille, ie va a hanover. Sy ie ne vous ecris 

pas de la exactement, escusez moy, ie seres tant plus 

reguliere icy. Je vous souhaitte une bone ande, que votre 

rosier soit bien fleury, et que vous porties des fruits de 
larbre dabondance. Je suis cependent toute a vous . .. 


1) @urfüritin Sopbie fam im Auguſt 1702 nach Charlottenburg. 
Am 26. Auguft 1702 teilt ber König ber Exrbprinzeifin Die Abreiſe der 
Aurfürftin mit. 

3) Vielleicht ift bie Hollanbreife zur Regulierung ber oraniichen Erb- 
fbaft nach König Wilhelms Tode gemeint, aljo 1702. 
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760. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeffin Luife. 
1708, Januar 19. Hannover. 

Je vous suis obligee, ma chere Princesse, de la relation, 
que vous me faites des nosses de vostre belle seur. Je 
souhaitte, que son mariage soit ausy heureux que le vostre, 
car elle merite du bohneur acause de ces bones qualites, 
Je ne. vous dis rien dicy, cela mest imposible, car ie nay 
pas du tems, nous serons tous aises dy voir le P. guillaume 
et encore plus vous, ma chere fille. Sy cela ce pouvoit, 
jespere, que vous viendres en careme a berlin, et que iaures 
la ioye de vous y assurer, come ie suis a vous... 


761. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeffin Luife. 
(1708°), Sanuar.) Lübenburg. 

Que ie suis facheé, madame de ne pas profiter. de 
locasion de vous savoir sy pres dicy, ien veux du mal 
a ma fievre de men avoir empechee. Cependent ie prends 
part a la satisfaction, que vous avez de voir le roy et 
vous la souhaitte souant. Mons. Suitelsdorf vous dira les 
nouelles dicy et vous remerciera de ma part, que vous avez 
bien voulu lenvoyer. Car il ny a rien de plus obligeant et 
ie recoinois, come ie dois, vos marques de tendresse?) par 
un veritable atachement . . . 


762. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzejfin Luife. 
(1708)?), November 20. Berlin. 

Vous aurez receu, madame, une lestre de mon fils, il et 

vray, que le desus ny est pas come iavois creu, quil seroit, 

mais cet a la charge, que vous respondiez de mesme, ainsy 

cela revient a la mesme chose. Pour cela ne trouez pas 


1) Bal. ben Brief bes Königs an bie Erbprinzeifin vom 23. Dezember 
1702 und die Antwort der Erbprinzeifin vom 28. Dezember 1702. 

2) Croyez, fchließt die Königin einen unbatierten Brief, que je vous 
aime de tout mon coeur et suis ravie daprendre vostre bone conduite 
qui setend iusques a honorer mon peroquet. 
| 3) Der Brief ber Erbprinzeifin an ben König vom 4. November 1708 
Nr. 681 ergiebt bas Jahr für diefen Brief. 
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meauais, que je ne soutiens pas, ce que iay avance, car ce 
nest ny la faute de mon fils ny la mienne. Je fais de tout 
mon coeur des voeux que vous ayez des bones nouelles de 
mons. le Prince, sy il reusit a delivrer landeau, ce sera une 
grande gloire pour luy, ie vous plains cependant, madame, 
des inquietudes, que cela vous donne. Car ie conois vostre 
sensibilite sur ce suiet. Sy la musique pouvoit vous distraire 
elle seroit dune grande utilite. Je le souhaitte et ie voudrois 
entendre avec plaisir le profit, que vous y avez fait. La 
Princesse dansbach laime tout autant que vous, mais cet 
domage, quelle na point doreille, car la voix et tres belle 
et elle retient la maniere de pistochi fort bien. Elle partit 
il y a quelques iours de lutzbourg avec bien des larmes, 
ce qui ma toucheé, car ie vois par la, quelle a encore un 
peu damitie pour nous. Son frere et icy, qui, soit dit 
entre nous, ne marque pas tant desprit, quoi quil soit 
fort poli. Mon fils et luy sont tres bons amis et cela le 
reueille, de revoir quelqu'un a peu pres de son age. Le 
margrave albert et cependent alle avec son epouse a quilits, 
imaginez vous, come elle passe la son tems toute seule avec 
la stochausen, elle le soutient pourtant le mieux du monde 
et ie ladmire. Il et vray, quil laime beaucoup, mais malgre 
son amour son humeur y et touiour a la quelle il faut du 
tems pour sacomoder. Vous auries beaucoup ry a ces nosses, 
et elles valoit presques celle de la margrave de bareit a cause 
des Princesses rivalles, ... II ny a rien de noueau icy, ainsy 
ie men tiens a ce que iay dit, vous savez, ma chere Princesse, 
combien ie vous aime et suis atacheé et que vous pouvez 
conter, que ie nabuseres pas de vostre confiance ... 


763. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeſſin Luife. 
(1703)1), November 27. Berlin. 

Je compatis, ma chere Princesse, de tont mon coeur au 

chagrin, que vous aures du meauais succes du combat. Vous 


1) Durch die Schlacht von Speierbach, woburch der Entjah von 
Landau Binfällig wurde, wird bas Datum beftimmt. 
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y avez du moins la consolation, que le P. vostre espoux ya 
agy en brave home et a eu le bonheur de nestre pas blesse. 
Nous ne savons encore dautre circonstences que ce que 
vous mendez et ie plains bien les bravez gens, qui ont este 
tuez a cette afaire. Dieu veuille envoyer des meilleurs suces 
et ie finis en vous embrassant . . . 


764. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeifin Luife. 
(1708)!), Dezember 8. Berlin. 

Escuses moy, je vous prie, madame, que ie ne vous ay 
pas respondué plustost, ie nen ay pas eu le tems. Cependent 
ie vous suis tres obligeé de lexactitude de vos relations, 
elles nous ont done plus de lumiere, que tout ce que nous 
avons receu icy. Jespere, que vous reveres vostre epoux en bone 
sante et que a lavenir il sera ausy heureux quil le merite. 
II fume*) sy fort dans ma chambre, que ie ne saures vous 
en dire davantage, car cela fait fort soufrir mes yeux, vous 
savez, come je suis a vous... 


765. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeffin Luife. 
(1708), Dezember 9. Berlin. 

Je suis ravie, que monsieur le Prince soit retourne en 
bone sante, ie vous en filicite, madame, et iespere, que cela 
servira de consolation & Mad.La landgrave. Dieu ueuille vous 
envoyer et a elle toute sorte de satisfaction et vous prie, 
ma chere fille, de croire, que cet dun coeur tendre et sincere, 
que ie vous fais ces souhaits etant toute a vous. Mes 
complimens sil vous plait a mos. le Prince, de vostre bouche 
ils vaudront mieux que sy ie luy asures mon atachement 
par ecrit ... 


1) Die erwartete Rückkehr des Erbprinzen aus ber Campagne im 
Dezember zeigt, daß der Brief von 1703 ift. 

2) Bur Bejeitigung des Rauches im Berliner Schloffe fendet die Kur- 
fürftin Sophie gelegentlich einen beſonders geſchickten Handwerker. 
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766. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeſſin Luife. 
(1704)'), April 29. Botsdam. 

Je me reiouis beaucoup, ma chere Princesse, davoir bien- 
tost le plaisir de vous voir. Je vous prieres encore dune 
chose, cest damener la leurette, que iay vous ay done, car 
avec vostre permission ie voudrois, quelle cocquetattes un 
peu avec melampin, qui et un galant fort digne delle. Je 
ne vous en dires pas davantage, ma chere fille, vous savez, 
que ie suis avec passion toute a vous... 


767. Königin Sophie Charlotte an Erbpringeffin Luiſe. 
1704, Mai 18. Lüßenburg. 
Jespere, que en peu iaures les bohneur de vous voir 
madame, avec la leurette et les livres de musique. Le 
clavecin atend lun et melampin*) atend lautre en bon 
ordre. Vous reveilleres un peu nostre solitude, qui est tres 
grande, et ie seres ravie, ma chere Princesse, de vous 
assurer, come ie suis toute a vous. Je vous prie mes 
complimens a mons. le P. hereditaire [So!] . . . 


768. Königin Sophie Charlotte an Erbpringeffin Luife. 
(1704)5), September 10. Lutzenburg. 

Je vous suis tres obligeé de vostre souenir, madame, et, 
vous plains de vostre solitude. Jespere en quelque tems 
avoir le plaisir de vous voir icy, cependent ie me divertis 
avec vostre musique, qui et asurement tres bone. Vous ne 
troueres pas meauais ny mons le langrave, a ce que iespere 
que ie la garde quelques iours de plus que la permision. 
En atendent ie vous suis toute aquise, madame, ce que ie 
vous prie de croire . .. 

1) Wie der Brief vom 18. Mai 1704 zeigt. 

2) Name eines Hundchens. 

3) Ein Brief der Erbprinzeljin an den König vom 25. Dezember 1704 
datiert aus Qfbenburg. Sie teilt Hier mit, daß ihr Gemabl bei Speyer 


ftebe und nicht zur Belagerung von Landau (fapitulierte im Oktober) 
geben tuerbe. 
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769. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeffin Luije. 
(1704), Oktober 4 Lüsenburg. 

Je ne saures asez vous remercier, madame, que vous 
avez fait aupres de Mons. le langraue, quil na pas troué 
meavais, que jay garde rugiero?) un peu plus que sa 
permission le portoit Quand ie poures vous faire plaisir 
de mon coste, croyez, madame, que ien ambresseres toutes 
les socasions. Rugiero vous dira, come nous nous somes 
divertis icy, pour moy iay este fort contente de luy et de 
ces deux ecoliers. II ma dit que vous esties sy avanceé dans 
la musique, ce que ie suis fort impatiente dentendre, et 
iespere bien, que nous ferons des concerts ensemble et que 
iaures le plaisir de vous ambrasser une fois, madame, et vous 
protester mon eternel atachement*). Je vous prie de rendre 
bien grace de ma part a mons. le langrave, de ce quil a 
permis, que ie me suis sy longtems servi de sa musique 
que ie luy ofre de tout mon coeur ce qui depend de moy 
pour son divertisement . .. 


770. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeffin Luije. 
Quii 3. Lügenburg. 

Me. la chan(oinesse?) Araco ma reiouie en maportant 
une de vos lestres, madame, et un present de the, donc ie 
vous rends bien graces, ie le prendres a votre sante. Je 
voudrois pouvoir trouer quelque chose ausy a vous faire 
plaisir, madame, et vous marquer mon atachement. Mon fils 
a este malade, mais il et mieux . .. 


771. Königin Sophie Charlotte an Erbpringeffin Luije. 
Juli 17. Lügenburg. 

Jay admire la grandeur des orangers, donc vous menvoyez 

la mesure, madame, donc ie vous suis bien obligeé. Je ne 


1) Über Ruggiero ſ. Thouret, Hohenz. Jahrbuch 1900, S. 224. 
2) Am 25. Oftober 1704 ift die Erbprinzeſſin wie Leibniz (Onno 
Klopp IX, 104) fchreibt, in Charlottenburg. 
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vous puis rien dire de pareil des beautes dicy, car tout y 
et encore en grand desordre. Nous avons celebre la 
naissance du roy par une comedie alemande, que Mr. Osten 
a fait representer, le theatre etoit ordone, que tout le monde 
y soupoit en mesme tems. Mon fils ny estoit pas acause 
de sa fievre, qui et sy diminueé apresant, que ie crois, quelle 
ne reviendra plus. Ne pleignez vous pas le peaure mons. 
Obdam, madame? Il et un vray portrait de la fragilite 
humaine. Je finis en vous priant, ma chere Princesse, de me 
croire touiour la mesme par atachement que iay pour vous. 


772. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeſſin Luife. 
0. D.!) 

Jespere, ma chere Princesse, que vous vous divertises 
bien se soir, cependent ie feres mes depeches, car ausy bien 
iay beaucoup a ecrire, et vous estes trop obligeante de me 
demender mon avis. Je vous en remercieres demain, car 
ie crois, que vous seres tard de retour ce soir. En atendent 
ie vous prie, madame, de me croire toute à vous et avec 
un atachement a toute epreue . .. 


773. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeifin Luife. 
Juli 24. Lügenburg. 

Je suis ravie, madame, que vous continuez a vous bien 
divertir a la campagne et que le riche Sol] y contribue par 
sa musique. Nous faisons ausy la meme vie icy, lon prepare 
une comedie, ou mos. obdam, dosson, desaleures*) ioueront 
mad la Princ de Zolern et mes filles. Je souhaitte, que la 
promenade vous plaise tant que a moy, qui et un plaisir 
que ie troue charmant) Au reste ie vous prie, madame, de 
me conserver un peu damitie et de me croire toute a vous... 


1) Sommer 1704 vielleicht, wo die Erbprinzeljin in Berlin weilte. 

2) Obdam, Bollänbifcher Gefandter; Defalleur, Franzöfiicher Geſandter, 
beide in Berlin beſonders moblgelitten. 

3) Bekanntlich war Promentieren bie größte Freude ihrer Mutter, 
die fich noch im Hohen Alter rühmte, alle ihre Leute müde zu geben. 
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774. Königin Sophie Charlotte an Erbprinzeſſin Luife. 
Juni 26. 

Vous me faites beaucoup de plaisir, madame, de vous 
souenir sy obligeament de moy. Jespere, que vous continueres 
de meme et me doneres des nouelles de vostre heureuse arivee. 
Les plaisirs de madebourg, a ce que ie vois, ont este fort 
mediocre. Cela vous fera tant mieux gouter ceux de cassell, 
vous savez la vie dicy, pour cela ie ne vous en dis rien 
nous y avons eu quelque chose dextreaordinaire, ce que 
poulpetina a done a teter a un lievre, qui a vecu deux iours 
ainsy mais apres en se iouant elle la ecrase. Adieu, ma 
chere (princes)se, ie suis tou (iour a) vous, la uerker!) 
matende. 

[P. S] Cest sans facon que iecris, iespere, que vous 
feres de meme. 


1) Das befannte, bamals übliche Kartenipiel. 


VIL 


Aus dem Vriefwechſel 
der 


Kurfürſtin Sophie 


und der 


Surfürkin Sophie Charlotte. 


Digitized by Google 


775. Rurfüritin Sophie an Rurfüritin Sophie Charlotte. 
1685, Auguft 2 Herrenhbaujen. 

Je vous remercie de vos bonnes nouvelles de la Hongrie, 
j'attends a tous momens Ms. le duc Charles . . . avec 
jiten. Il est fort changé a son avantage, plus maigre . .. 
a la andience du pape plus dun heure le Cardinal Laurea 
a pleure prenant conge de luy. Ce sont memes les nou- 
velles du Comte Marco!) qui l'adore. Coron?) a este pris 
par assaut. Maximilian y aura fait merveilles. Je me 
souviens fort bien de Mile Renes, et je vous prie de la faire 
souvenir des beaux vers que sir William Dromond faisoit 
pour Elle 

A la Sante de Renness. Mon maitress est qui 
causa mon tristess. 

le vous jure sur mon ame, que mon coeur 
est tout deflamme. 


776. Rurfüritin Sophie an Kurfürftin Sophie Charlotte. 
(1688), Februar = Hannover. 

Je vous envoye une lettre de la charmante Reine d’Es- 
pagne, que Mr. Balati m’apportee avec une lettre pour 
moy la®) tendre et la plus obligeante du monde. Elle me 
mande, que le Roy l'aime beaucoup et quil ne luy manque 
qu'un enfant. Balati me dit, que son plaisir est de monter 
quelques fois à cheval, de voir des Comedies et d'obtenir des 


1) Der oft genannte Freund des Hauſes Hannover in Benebig. 
Bobemann, Sophie an Karl Ludwig, Publ. 26, ©. 25 Anm. 

2) Coron wurde am 17. Muguft erobert. IH. Europ. 12, 946 ff. 

9 Fehlt „plus®. 
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graces. Car le Roy fait tout ce qu’elle demande. Mais elle n’ose 
parler a personne qu'à ses domestiques [?] en particulier, en 
public il faut qu'elle et le Roy soient comme des statues. 
Le Roy avoit un jour chaud et bevoit caché de son chapeau, 
a quoy les grands trouverent a redire disant que jamais 
Roy d'Espagne ne l'avoit fait La Reyne ayant pris 
l’habit Espagnol vouloit laisser quelques boucles sur le 
trouts, ce que le Roy permits, mais en sorte cela luy fut 
defendu par tout le conseil. Elle n'a que 500 pistoles par 
moy [mois], dont elle est obligee de donner la moitie aux. 
pauvres. Elle est servie par des filles des ducs, comme ils 
sont dans ce pais là, qui sont si glorieuses qu'elles se croyent 
aussi bonnes que la Reine. Cette bonne princesse est 
obligee de se coucher a 9 heures, et le Roy se leve a sept. 
Le Roy est un tres pauvre personnage, petit et delicat qui 
aime fort la Reine, et la Reine temoigne en toutes choses, 
qu'elle l'aime aussi, elle est plus belle que jamais. Nous par- 
tirons mardi, pour aller a la foire de Bronsvic et pour voir 
l'Opera de Wolfen(büttel). Le Domdechant Busch vous 
apportera des ortolans et des cailles salees, il y faut faire 
une bonne sauce, comme on en fait aux livres [lièvres], car 
elles sont trop aigres sans cela. Si la Reine d'Espagne ne 
vous a commande de luy ecrire en billet, il faut luy ecrire 
en Ceremonie Maximilian et le Raugrave sont a Venise.) 


777. Rurfüritin Sophie an Rurfüritin Sophie Charlotte. 
1688, Mai 9 n. St. Hannover. 

Nous partirons apres demain pour Leipsic. Mons. 
l'Electeur a este tout a fait gueris à ce qu'on nous dit par 
un medecin de ce ... cela luy donnera plus daffection pour 

1) Am 12. Februar 1689 ftarb Karls II. von Spanien ſehr geliebte 
Gemahlin, die Tochter der Herzogin Elifabeth Charlotte von Drleans. 
Œntiveber ift Daher biefer Brief gerade an ihrem Tobestage, ober vielmehr, 
ba Leibniz am Schluß Binzufügt: + Ergo cette lettre doit preceder à 
précédente, b. 5. bem ins Jahr 1688 gefetten vom 21. (81.) Auguſt, am 
12. Februar 1688 gefchrieben. 


d 
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vous. On voit que les contes de la femme blanche sont 
fabuleux. Je suis bien aise, Mr. le prince EI. est bien 
remis aussi La Reine d'Angleterre fera ses couches a 
Windsor. La princesse de Dennemfarc) s'est blessee . . . Le 
beau Bulow va faire une campagne!) en Moree et Mad. 
Boisduv . d fait un tour en France. Je vous trouverali à] 
nostre retour de Leipsic . .. 


778. Kurfürftin Sophie an Rurfüritin Sophie Charlotte. 
1688, Mai „,.') 

Je n’ay pu m'empecher de pleurer, lors que nostre 
lieutenant General me monstra une lettre de Berlin, ou l'on 
marquoit les tristes adieux, que lElecteur avoit pris de ses 
enfaris. Le Courrier, arrivé hier*) de sa mort nous empeche 
daller a Wolf(enbüttel), ou nous devions partir aujourdhuy. 
Je ne puis estre maistresse de mes premiers mouvemens, 
car le bon sang ne peut mentir. Cestoit le seul parens, qui 
me restoit du coste du Roy mon pere.) J'ay deja console 
mad. l’Electrice douairiere en pareil cas,*) ou elle faisoit tout 
ce qu'elle pouvoit, pour evanouir. Maintenant elle sera affligee 
tout de bon. Nos trouppes sont revenues de Moree, les 
maris, qui ont combattu pour le Christianisme, ont este a 
plupart mal recompenses . .. Devenue Electrice vous dires, 
comme Ranzau fait Comte, id werde meine arme Verwandte 
Doch nicht vergefjen. 


779. Rurfürftin Sophie an Rurfüritin Sophie Charlotte. 
5 
1688, Mai .;- 
Rabelais apres l’extreme onction cria: gardes moy des 
souris, je suis oint. On dit, que l'Electeur a donne en 
mourant 50000 ducats a l’Electrice®). Mr. le duc croit, que 


1) ©. Bobemann a. a. D. ©. 78, Anm. 3, wo ftatt sens zu lefen ift sang. 
2) Fehlt etwa „avec la nouvelle. 
3) Der Große Kurfürft und bie Kurfürftin waren Geſchwiſterkinder. 
4) 1665, als ber erfte Gemahl ber Kurfürftin Dorothea, Herzog 
Ehriftian Lubwig zu Braunfchweig-Belle ftarb. 
5) S. Droyien a. a. D. IV, 4, 170. 
Aus bem Briefwecjiel. 26 
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vous aures monstré vostre generosite a la consoler comme il 
faut. Vous vous souviendres de la petite pelniz, quand vous 
grossires vostre train. Mdile. de Geul, qui est du pays de 
Cleve solicite, que vous la faissiez Chanoinesse. Nos anti- 
chambres seront noires et le Carosse drappe Mr. Grote 
dit, que celuy, qui vous avait fait le plaisir de mounir, 
merite bien de la reconnoissance. Le prince de Holstein-Beck 
est ici, pour passer a Berlin. Je voudrois, qu’on le mit dans 
la place de son frere, au moins s'il est vray, que la femme 
a empoisonne Mr. le Margrave. M. le duc dit, qu'il n'est 
point vray en tout, que Mad. la princesse d'Ostfrise a 
voulu avoir des trouppes de Brand(ebourg) dans son pays.') 
Ih wünſche E. D. ein froblihes Herz, disoit Mad. Vosse a 
la duchesse de Wolfenb(üttel), lorsqu'elle estoit sur le ton 
plaintif. 


780. Kurfürftin Sophie an Kurfürftin Sophie Charlotte. 
1688, Mai m 

... Vous esties triste en partant d'icy, mais tout est 
fort bien alle. Mad. Botmar me mande, que Mr. l'Electeur 
a herite tant de belles choses de Mad sa mere”), et quelle 
avoit fait faire toute une garniture des petits noeuds damour 
de tres petits diamans, pour garnir tout un habit et faire 
tant plus paroistre les grands diamans, qu’elle vouloit mettre 
entre deux. Cela vous accomodera fort bien, surtout le beau 
Colier de perles. Sig. Steffani n’est pas content, ou il est, 
il viendra servir Mr. le duc. Cest encor un secret, car il 


1) Die Streitigkeiten der Fürftin Ebriftiane Charlotte von Oftfries- 
land mit ibren Ständen gaben befanntlich die Gelegenheit, branben- 
burgifche Truppen nach Oftfrieslanb zu fenben, unb noch im SHerbft 1697 
batte der Kurfürft zur Sicherung feiner Anfprüche einige Schiffe nach 
Greetiyl und Emden geichidt, während Hannover bie Forderungen der 
Hürftin begünftigte, um den branbenburgifchen Rechten entgegen zu wirten. 

2) Der Schmud ber Kurfürftin Luije Henriette ift Danach nach ihrem 
Tode zunächit ihrem Gemahl und erft nach befien Tode ihrem Sohne zu- 
gefallen. 
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na pas pris conge de son maistre. Vous n’auries pas este si 
bien en Baviere ni estant dauphine,!) a qui mad. de Maintenon 
fait 1000 pieces, et cependant elle est obligee de la caresser, 
comme si cestoit la Reine. | 


781. Rurfüritin Sophie an Kurfürftin Sophie Charlotte. 
1688, Mai à. 

Mad. Harlin et la Rose vous iront trouver, et moy 
je suivray. Je ne seray point surprise des nouvelles 
ceremoniels a Berlin, car j’ay este elevee de meme. J'estois 
bien plus estonnée, quand je revenois en Allemagne, de 
voir les princes manger avec tout le monde, que vous 
a l’estre apellee de voir Mr. l’Electeur manger tout seul. La 
Reine, ma mere et la princesse royale dOrange mangeoient 
aussi à une table longue et se faisoient servir a genoux. 
Elles estoient assisses au milieu de la table, comme l'on 
fait aussi en italie, IEcuyer tranchant vis a vis, et nous autres 
estions aux deux bouds, mais quand la reine n’alloit point 
à table, nous etions assisses au milieu de la table. Vous 
savez bien, qu'en France ils font tout de meme, et que 
l'Archeveque de Reims à Fontainebleau ne voulut jamais 
se mettre a table avec moy. Ce n’est qu à la Campagne, 
que les dames seul manger [So!] avec Madame. Le prince 
de Conti a ses noces n’osa point manger avec le Roy 
et la Reine. Ce que l'oncle du Mareschal de Schomberg 
disoit au sujet de la religion, se peut dire bien mieux au sujet 
de la ceremonie, alles ift, wie mans macht, il en est de 
meme en Baviere. Comme nous estions a dusseldorp, il n’y 
avoit a table le prince Electoral, l'Archiduchesse et deux de 
ses freres et nous deux. Le ceremoniel cependant ne nous 
empechoit pas à la Haye de faire fort souvent des parties 
de plaisir, ou nous mangions avec qui on vouloit, dont le 
Roy d'Angleterre et la princesse Royale estoient et la Reine, 


1) Bezieht fich auf frühere Bermäblungspläne für Sophie Charlotte. 
26* 
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ma mere aussi quelque fois, mais plus rarement. Je m’etonne, 
que chez vous on exclut les princes Cadets de la table, qui 
mangent toujours avec l'Electeur de Baviere; le petit prince 
d’Eisenac y a este, que l’Envoye de France estoit derriere 
sa chaise. Il peroist qu’on n'entend pas bien encor, chez vous, 
comme on doit faire au commencement. L’Electeur a raison de 
vouloir, que les princes Cadets ont les devant les Envoyés. 
Mad de Papendorf [?] ma prie, que son fils ainé puisse estre 
Hof-Junker a vostre cour. Je vous remercie davoir pris la 
petite pelniz. Jespere, qu'elle se rendra digne de ma 
recommendation.') 


782. Rurfüritin Sophie an Kurfürftin Sophie Charlotte. 
(1688), Auguft . 

Vous ne trouveres plus Mons. le Duc, et Mr. l'Electeur 
Wird müflen mit einen jchlechten tractament vorlieb nhemen. 
Comme il ne veut plus, que vous le suivrez plus loin qua 
Minden‘), j'espere, que vous resteres avec moy. Steffani °) 
en est en joie. Bulow‘), que vous voules avoir, a quitte le 
duc de Zell pour vous servir. Le Prince Charles®) perd 
son argent, c'est son seul defaut. Il doit plus de 8000 ecus 
au juif et à Pikinel, et puis, je suis die Nothülffe, ie faut 
que je repond, a fin que Mr. le duc ne le sache point. J’ay 
eu la meme pensee que vous au sujet de la princesse 
d'Orange‘), je luy trouve une grande durete pour le Roy son 


1) Diefe Erzählung der Kurfürftin Sophie aus ihrer freublofen 
Sugendzeit zeigt beutlich bie Einführung eines neuen Beremoniell® am 
Berliner Hofe und ebenjo das Unbehagen der Kurfürftin Sophie Charlotte 
barüber. 

2) Der Kurfürft traf in der erften Septemberruoche 1688 mit Wilhelm 
von Dranien in Minden zufammen. 

3) Der fchon genannte Biſchof von Speyer. 

+) Der jpätere Oberhofmeifter der Kurfürftin-Königin Sophie Charlotte. 

s, Ihr Sohn Karl Philipp. 

+) Da König Wilhelms Gemahlin nur als princesse d'Orange bei 
diefer Charakteriſtik genannt wird, im Dezember 1688 aber Wilhelm 
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pere. Quand le marquis d’Abbiville!) luy donne des lettres, 
elle les met dans sa poche et luy tourne le dos. Elle feroit 
bien comme cette Reine, qui alla avec tout de precipitation 
au trone, qu'elle passa avec son chariost sur le corps de 
son pere. Si le pauvre Raugrave*) pouvoit voir Mad. de 
Botmer dans lautre monde, ce seroit une joie pour tous les 
deux. On compte comme une merveille, qu'une balle de Canon 
de terre est tombé a terre proche du dauphin et qu'une 
autre a tué des gens, qui n’en estoient pas fort eloignes . . .®) 
feu lElecteur, mon frere viendroit trop tard pour secourir 
Philipsbourg. Les trouppes d’Hanover marcherent mardi, et 
tous seront en Hesse‘) jeudi. Le deuxieme fils de l'Electeur 
de Saxe est plus poli, que le premier, mes fils l’aiment 
beaucoup. Il partira de paris en meme temps qu'eux, et 
esperent a le revoir en Italie. Ils sont ravis de quitter la 
France‘). On dit, que prince Christian est plus beau, que 
l'autre et a bon air, mais que l'autre est plus caressant. J’ay 
receu les brasselets d’Elan pour Milady Craven, mais ils 


fon König von England und König Jakob vertrieben war, ba fermer 
Wilhelm im Auguft mit den Vorbereitungen zur englifhen Œrpebition 
voll beichäftigt war, zu biejer Zeit alſo bas Benehmen feiner Gemahlin 
gegen ihren Bater, König Jakob, am erflärlichiten erfcheint, jo ift biejer 
Brief in Das Jahr 1688 zu feben, in welches Jahr auch alle anderen 
Beziehungen pafen. 

1) Marquis b’Abbeville, Gefanbter des Königs Jakob im Haag. 

2) Über die Raugrafen und Raugräfinnen und bas hohe Maß ber 
ihnen von der Kurfürftin Sophie und ber Herzogin von Orleans gervidbmeten 
Fürforge f. Publ. a. b. d. Staatsarchive 87 unb Gtuttg. Publ. 6 passim. 

3) Durchlöcherte Stelle im Brief. 

4) Im Auguſt 1688 hatte Fuchs zu Celle ſowohl mit Hannover wie 
Celle verhandelt. Celle Hatte ſchon damals Friedrich! Plan zur Auf- 
ftellung mehrerer Heere genehmigt, am 5. Auguſt überſendete Fuchs bie 
Cellefden Bedingungen nach Berlin. Soweit Droyfen 4, 1, ©. 80 und 
Anm. 6. Wenn er aber fagt, Hannover babe Anfang Auguft nod 
Schwierigkeiten gemacht und fei ganz in Frankreichs Hand geweſen, fo 
wiberfpricht bem bie obige Angabe infofern, als Hannover bod {bon früher 
ais Droyfen annimmt, ſich von Frankreich Ioszumachen begonnen bat. 

3) Sie find im Sommer 1688 in Frankreich. Bodemann a. a. D. ©. 71. 
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sont bien larges. Mr. de Maxvel!) est revenu de Hollande 
avec une jolie femme... Il y a dans les etandarts du 
prince Orange pour la religion, et pour la liberté*. Mons. 
le duc Antoine vient darriver, il souhaite, que vous passiez & 
Wolfenbfüttel] avec M. l’Electeur, quand vous viendres icy . . . 


783. Rurfürftin Sophie an Rurfüritin Sophie Charlotte. 
1689, Januar 1 n. St.?) 

Mon fils Auguste n'est pas allé vous trouver, car on 
espere, Vous seres a Augsbourg a ce que le mareschalle 
me mande, que Mons. l'Electeur sy rendra. L’Election et le 
Couronnement se fera au 18 jouy*). Le Roy d'Angleterre 
me mande par une lettre tres obligeante, qu'il est bien fache, 
qu'il ne le verra pas cet hyver (?). Je crains, que le prince 
Auguste n y®) va point, parce que jaques, qui est son 
Danquelman, n’auroit pas pu estre de voyage, estant Catho- 
lique. Si Mr. le duc devenait Electeur, je crois, quil se 
soumettroit a sa volonte, car la primogeniture est attachee 
a l’Electorat. Mr. le prince Electoral graces a Dieu se porte 
fort bien, il tousse quelquel fois la nuit, car les dens de 
l'oeil ne sont pas encor passes . . .®) 


1) Lord Madfielb begleitete Wilhelm von Dranien auf der Sabrt 
nach England 1. November 1688. 

2) Auch diefe Stelle zeigt mit Sicherheit bas Jahr, in dem der 
Brief gefchrieben ift. 

3) Ein Brief der Kurfürftin Sophie vom 11. Oktober oder vielmehr 
Dezember 1697 an bie Kurfürftin Sophie Charlotte findet fich bei Breflau 
und Iſaacſohn, Der Fall zweier preußiicher Staatsminifter, ©. 71, gedrudt. 
Das ganz Keine Bettelchen, auf bem fich die Abfchrift unſeres Vriefes be- 
findet, beginnt mit ben Worten: Commencement des extraits des lettres 
de l’Electrice à la Reine. 

4) Die Wahl kam erft im Januar 1690 zuftande. Die beabfichtigte 
Reife des Kurfürften nach Augsburg uuterblieb fchließlich infolge der Ver⸗ 
Handlungen über den Schwiebuffer Revers. 

$) D. h. nach England. 

6) Kurprinz Friedrich Wilhelm von Branbenburg, ben man in 
Hannover bei der Großmutter gelafjen Hatte. 
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784. Sophie Charlotte an Georg Friedrid. 


(1696),1) Auguft 14. a. St. Cleve. 
Monsieur. 


Lon ne sauroit avoir plus de joye, que ien ay eue de 
lobligente lestre, que V. A. ma fait Ihoneur de mecrire, ie 
recois avec toute la recoinoisance toutes le smarques dafection, 
quelle my temoigne et espere de pouvoir bientost la luy 
marquer moy mesme. Car lon me flatte, que vous viendres 
icy, donc iaures un grand plaisir, car iaures moyen par la 
de vous asurer moy mesme come ie suis 


Monsieur vostre tres humble servante 
Sophie Charlotte. 


785. Sopbie Charlotte an Georg Friedrid. 
(1696), September 25. Berlin. 

E. 2. werden mid vergönen, das ich mich in dero gütigen 
anbenfen recomendire und nodmabls Dielelbe gehorjamit 
Dante, das fie pistochi haben erlaubt bir zu fein, welches 
mich die freiheit gibt, €. 2. zu bitten, mich ein zeitlang zu 
erlauben, ihn noch zu behalten. Dan ich befenne, ich bin 
charmiret von feiner music und babe mein leben besgleiden 
nicht gehört, wolte, bas €. 2. jelber her fommen, ihm zu hören 


und gönnen ung die ebre, fie bir aufzumarten, welches vor 


> 


mir eine große freude würde fein, infonberbeit wen Die 
ſchöne Prinfes carolin?) mit femme, fo wolten wir recht uns 
zu fammen divertiren, hoffe das E. ©. werden auf Die gute 


1) Die Jahreszahl ergiebt fich aus dem auf den Umſchlag vermerften 
Eingangsvermerf. 
2) Die Schweiter des Markgrafen, jpätere Königin von England. 
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gedanken kommen, weil nun al3') wird Diejen winter wegen 
den fride in ruhe?) fein. Vieleicht ftellet fi) der czar aud) 
ein,®) welches fiber wol die mube wert ift, bas €. 2. ihm 
jeben, den er in allen ftüden extreaordinaire und rare ift, bey 
der Heine taffel werde er fich recht wol an ftellen und thun 
den marg von bareit beſſer befdeid wie P. Albert und mons 
ham. Sd bitte €. 2. umb vergebung, das ich fie mit meinen 
langen brif auf halte, ich Babe das vertrauen, das fie mir nicht 
übel nehmen, das ich sans facon fchreibe, dan ich mid auch 
ichlecht in die ceremonien ide und gewiß nicht eins ift, bas 
id mic) nene €. 2. gans ergebene gehorfame dinerin, nehme 
die freiheit, €. 2. auch zu bitten, die P. caro(line) zu verficdern, 
das ich nidts mehr wunide, al3 Die continuation bero 
amittie, den ich fie von betben liebe und ergeben bin... . 


786. Sophie Charlotte an Georg Friedrich. 
(1697) °), März 2. Berlin. 
Durchlauchtiger Margraf. 

Ich bin gang erfreuet gemelen zu feben, das €. 2. fich 
jo obligeanment meiner erinern und fan nicht genugjam be- 
zeugen, wie ich erfenne alle die gutheit, die fie mir ermweilen. 
Sch mwolte dad war mere, das €. L. bir gefallen Hette, umb 
das ich dadurch hofen fünte, bald die ehr zu Haben, biefefbe 
bir wider aufzumwarten, aber ich glaube, fie Haben oft lange 
weil gehabt und divertiren fich viel befer zu anfbad, welches 
sig Quirini nicht gnuch rühmen fan und alle die ehre, Die 
E. L. ibm thun. Ich fjchweifle nicht, die opera wird recht 
ſchön fein, ich regretire wol, fie nicht zu jehen und werde mich 
darfor bebelfen mit eine comedie, die meine damens wollen 
representiren. Der graf von Zolern Bat follen ben erften role 


1) Alles. 

2) Seit Unfang September 1696 wurben Friedensverhanblungen mit 
guter Auzficht auf Erfolg geführt. 

3) Im März 1697 trat Peter feine große Reife an, auf ber er wider 
das urfprünglishe Erwarten Berlin freilich nicht berührte. 

+) Nach dem Eingangsvermert auf bem Briefumfchlag. 
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haben, aber er gehet darvon und lefet uns im ftich, dan feine 
orders fein fehr presant. Anderß ift es bir fehr ftil, weil der 
Churfürit wech ift. Das ift alles, was bir pasirt, bitte €. L. 
wan fie mir wollen) die ebre thun und fchreiben, jo machen 
fie feine ceremonien, jo vil ich es a(ud) jo maden ... 


787. Sophie Charlotte an Georg Friedrid). 
(1697), März 27. Berlin. 

Sig Quirini bat mich fehr erfreut, in dem er mir zeitung’) 
gebracht bat von €. 8. restitution, wo vor id mich von herken 
interesire. Su gleich babe geleben, bas €. 2. fich meiner jo 
obligeament erinnern und mich part bon dero divertisemens 
geben. Ich fan nicht genugfam E. 2%. mein gehorjame dand- 
fagung thun und aud bas fie mir wollen lehnen, der Diejes 
jo mol componiret bat, weldes ficher von ein jebr guten 
gout ift, ich jchweifle nicht, das es noch admirabler ift ge- 
wefen in der representation, den was €. 2. ordiniren, wol 
gut fein mus, weil fie es fo wol veriteben. Quirini fpridt 
morgen und abend von alle gnade, die er von E. L. enfangen 
und ich ſehr fro bin, von dem suiet zu boren, dan ich mit 
passion bin €. 2. ergeben, welches ich bitte nicht zu ſchweifflen ... 


788. Sophie Charlotte an Georg Friedrich. 
(1697), Mai 30. Schönhaufen. 
Monsieur. 

Je ne saures asez vous exprimer, combien ie vous suis 
obligee de la bonte, que vous avez eu& de me doner pour 
quelques tems le sig pistochi?). Tout ce que ie pourois dire, 
pour en marquer ma reconoisance a V. A. ne sufiroit pas 
pour le plaisir, quelle ma fait par la, ie voudrois, quil y eut 
quelque chose, par ou ie puisse vous rendre servise ausy 


1) 26. März 1697 fchidt der Markgraf nachträglich ein Schreiben, 
das er Duirini krankheitshalber nicht babe mitgeben können. 

2) Frans Anton Piſtocchi, Kapellmeifter beim Markgrafen von 
Ansbach. 
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monsieur, et ien seres ravie. Jespere, que vous ne seres pas 
fache, que ie luy garde sy longtems, car iay eu tant de 
plaisir de lentendre, que ie lay retenu le plus longtems, 
quil ma este posible, et ie suis obligeé de luy rendre ce 
temoignage aupres de vous, quil nest pas seulement le 
premier home pour la musique, mais quil a la qualite avec 
cela davoir une conduite et une humeur acomodente, qui 
et la plus raisonable du monde, et qui merite asurement 
vostre protection, monsieur. Car il et rare de trouer avec 
tant de savoir tant de raison. Jespere, que le tems, quil a 
este avec moy ne vous au(ra) point fait oublier ces qualites, 
car ien seres fach(ée) pour lamour de luy, qui et un ser- 
viteur bien zel(é) pour vous, ce quil a temoigne en toutes 
rencontres. Icy lon dit, quil va vous faire un opera, (ce) que 
ie crois, sera fort ioly, mais ce que iy regrette, ce [c'est] que 
les plaisirs vous (a)tacheront sy fort a ansbach, quil ny a 
pas desperance de (re)voir V. A. icy, ou nous souhaitons 
(ce) pendent tous avec passion (d)avoir Ihoneur de la voir. 
Le Prince Albert et moy en parlons souvant et souhaittons 
avoir ce bohneur en compagnie de mad. vostre seur. Je 
me flatte, que cela ce fera encore et que iaures locasion de 
temoigner, que ie suis, Monsieur . . . 


[P. S.] Je vous suis tres obligeé ausy, mons., pour 
torelli, qui et asurement un tres bon violon, et les concerts, 
que luy et sig. pistochi font ensemble, incomparables. 


789. Sophie Charlotte an Georg Friedrich. 
(1697), Zuni 10. Schönhaujen. 
Durleudtiger margraf. 

Ich fan E.2 nicht genujam meine gehorfame banfagung 
thun, das fie haben syg pistochi permetiret hir zu kommen, 
der nach meinen gout feine reputation fehr mol souteniret, 
beffage nur, bas id €. 8. ein zeitlang von ihm beraubt und 
Das ich nicht babe, E. 2. wider mit zu dienen, welches mid) 
wurde die gröfete vergnugung machen. E. 2. bofe id, werden 
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nicht aus neglegence ausbeuten, das ich noch nicht geantwort 
babe auf den leften brif, ben fie mich haben die ebre gethan 
zu. fchreiben, ich babe ihm in Preussen an Churfurft !) geſchickt 
und getwart, was er mich wurde darauf jchreiben, umb es 
E. 2. zu berichten, worauf er mir wißen laßen, das er E. ©. 
wolte jelber fein antwort reiben, welchs ich bofe, wird zu 
€. 2. satisfaction fein. Meine wurd die gröfete von der welt 
fein, die jchöne angebneme Prinſ(eßin) caroline bey ung zu 
haben, den ich fie von herken liebe und estimire, vor von 
id bofe, bas fie und E. 2. persuadiret fein und das alles, 
was &. ©. angehet, ich eine jonderliche part nehme und von 
bergen bin €. 2... . 

[P.S.] Der Sig. torelli®) tft auch ein jehr guter violon, fan 
€. 2. nicht gnugſam danken, das fie mich haben die gute musick 
wollen hören laßen, sig. pistochi hat mich nicht alein erfreuet 
mit zeichen von E. 2. erinerung, aber pelnits auch, und ich 
zeugen [= Zeugin] bin von ihre recoinoisance gegen €. ©, 
welches ich nicht babe laßen können, €. 2. zu temoigniren®)... 


790. Sophie Charlotte an Georg Friedrid. 
(1698), Oftober 24. Berlin. 
Monsieur. Vous estes bien obligeant de temoigner 
avoir du regret de nestre pas venu icy, mais sy vous me 
le voulez bien persuader, monsieur, il faut, que vous nous 
fassies a cette heure cet honeur, qui sera aseurement une 


1) Der Kurfürft weilte 1697 wegen der polnifchen Königswahl von 
März bis Auguft in Preußen. 

2) Über die Opern, die ber aus Verona ftammenbe Riolinift Torelli 
geichrieben Bat, finden fich im Zedlerſchen Lexikon Vb. 44, ©. 1804 ff. 
nähere Angaben. ©. Thouret, a. a. D. 

2) In einem Schreiben vom 25. November 1698 aus Paris urteilt 
der Martgraf: S'il m'est permis, Madame, de m’expliquer sur les diver- 
tissements de Paris et particulierement sur celuy des opera, il me faut | 
avouer, que l'idée, que je m'en faisois, avant que de venir icy et tout ce 
que j'en avois entendu parler en Allemagne, etoit bien plus de chose, 
que ie n'en ay point trouvé en effet. Il est vray, que l’orquestre, les 
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sensible ioye pour mons Lelecteur et moy surtout, qui a 
tout latachement imaginable pour V. A. Lon avoit espere 
de la voir a leibsig, et madame la duchesse de gohte‘) et 
moy satendoit la, a vous prier de ne plus desaprouer le 
mariage de madam, vostre seur et ne point luy refuser 
cetta amitie, qui est sy naturelle entre les proches, sur tout 
puisquelle na pas fait un pas indigne delle, mais avantageux 
pour linterest, et pas deshonorable pour la qualite etant 
entreé dans une maison, qui et toute allie de meilleures 
maisons des Princes de lempire, apres ayant troue une 
persone de merite, quelle peut aimer. Jespere, que V. À. 
ne trouera pas meauais, que ie luy dise cecy, cet dans la 
confiance, quelle a encore la mesme bonte pour moy, quelle 
ma temoigneé dautre fois, et qui ma mis sur le pied de 
luy parler franchement et en persone zeleé, come ie la suis 
a ces interest, ce qui durera toute ma vie, car vous pouez 
conter, monsieur, que persone nest de meilleur coeur, que 
je la suis... 


791. Sophie Charlotte an Georg Friedrich. 
(1699), April 15. Berlin. 
Vous me permetres, monsieur, de vous temoigner la 
ioye, que jay de vous savoir heureusement de retour de 
France et a dire a V. A. que ie ne souhaitte rien avec plus 
dimpatiance, que davoir Ihoneur de la revoir. On nous 
en flatte icy et iespere, quelle le rendra veritable. Jaures 


Panier et les habits en sont tres bons, tres-propres et tres-magnifiques, 
mais pour ce quil en est de la musique et des voix, qui, ce me semble, 
sont les principaux aggrements d’un opera, je n’en ay rien remarque de 
considerable, la composition en étant du vieux gout et les voix bien 
audessous de ceux, que l’on trouve en Italie aussi bien qu'en Allemagne 
ce qui fait d'autant plus estimer les opera Italiens. 

1) Die Herzogin Cbriftine von Gotha, in erfter Ehe mit Markgraf 
Albrecht von Ansbach vermäßlt, unb als ſolche Stiefgroßmutter des Mart- 
grafen Georg Friedrich, verwandte fich in berjelben Bermählungs-Angelegen- 
beit (f. folg. Anmerf.) am 19. Oktober 1698 an ben Markgrafen. 
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voulu garder iusques a ce tems, pour luy parler moy mesme 
dune afaire a la quelle iespere quelle ne sera pas contraire. 
Mais come le tems de larivee de V. A. et encore incertain, 
ien mets un mot dans cette lestre. Cet pour mons. le conte 
de haneau:) qui et fort en peine, que vous ne veuiliez pas 
consentir au desein, quil a, depouser madame vostre seur 
ainée. Jose dire, que vous ne troueres pas apresant de parti 
plus avantageux pour elle, quoi quil nest pas Prince, il et 
sy bien dans ces afaires, que milles Princes change (roient) 
leurs conditions pour la siene, et puis linclination, quil 
y a entre les deux persones, merite bien ausy, que lon y fasse 
atention et par desus cela la reputation quil a destre fort 
honest home. Jespere, que sy vous examines toutes ces 
raisons la bien ensemble, monsieur, vous vous laiseres 
flechir a la priere des peaures amants par vos sentimens 
genereux et charitables. Sy iestois eloquente, ie pourois 
mestre de meilleure grace leurs raisons en avant, mais 
menque de cela vos propres reflections le feront monsieur. 
Escuses moy, ie vous prie, de vous fatiger par ma lestre, 
monsieur, et croyez que cela ne part, que de lenvie, que 
iay de temoigner a V. À, come ie luy suis devouée et 
atachée . . . 


792. Sophie Charlotte an Georg Friedrich. 
(1699), Mai 16. Botsdam. 
Monsieur, iay recue par mons. bredeau?) la plus obli- 
geante lestre du monde de V. A. et ie ne saures asez luy 
rendre grace de (ce)s bontes, ie regrette doublement la ma- 


1) Die Bermäblung des Grafen von Hanau-Lichtenberg mit der 
Marlgräfin Grieberile Dorothea von Ansbach fand am 20. Auguft 1699 
ftatt. Markgraf Georg Friedrich zeigt am 80. Dezember 1698 feine bebor- 
ftebenbe Abreije aus Paris an. Diejer Brief ift nach Ansbach geichidt. 

2) Brebow war mit einem Schreiben vom 28. März 1699 aus Ans⸗ 
bach an die Kurfürftin gefhidt. Am 10. Juni 1699 dankt der Markgraf 
für obigen Brief und fenbet abermals Bredow, um die Hindernifie mit- 
guteilen, die feine Reife nach Berlin noch immer unmöglich machen 
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ladie, parsquelle nous a prive sy longtems de Ihoneur, que 
nous esperions de la voir. Jespere, que presentement elle ne 
sera plus arestée, et que en peu nous luy ferons nostre cour 
icy. Jen suis dans une vraye impatiance, de pouvoir vous 
marquer monsieur, que toute ma vie ie seres autant que 
lon le peut estre, Monsieur, de Vostre Altesse la tres humble 
servante . .. 


793. Sophie Charlotte an Georg Friedrich. 
1702, Januar 10. Berlin. 
Monsieur, je recois avec une extreme recoinoisance les 
marques du souenir de V. À. et la prie de me conserver 
touiour un peu de bienviellance come a celle, qui luy sou- 
haitte toute sorte prosperite et qui et veritablement de V. A. 
la tres afectionee cousine et servante . . . 


794 Sophie Charlotte au Georg Friedrid). 
(1702) '), Februar 15. Hannover. 

Monsieur, javois miles graces a vous rendre de vostre 
souenir au suiet de la nouelle aneé, et ie nay pu le faire 
acause de mon voyage icy. Jespere, que V. À. men rendra 
escuseé, et sera ausy persuadeé de ma recoinoisance pour la 
nouelle, quelle menvoit de ce qui cet passe a cremone. Jay 
eu le plaisir de la produire la premiere icy. Jespere, que 
les imperiaux ne sen tiendront pas la et que lon aprendra 
des noueaux avantages, cependent ie vous prie, monsieur, 
de me conserver un peu de bienviellance et... 


1) Rad alter arbivalifher Notiz. 
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7%. Königin Sophie Charlotte an Minifter Fuchs. 
(1697), Mai 15. Schönhaujen. 

Je nay pas doute monsieur, que vous ne prisiez part a 
ce qui me regarde. Jespere, que vous nen aures point de 
vostre coste pour ce qui regarde ma recoinoisance et la 
particuliere consideration que iay pour vous. Pour cette raison 
ie ne vous feres pas des longes protestations. Lofre, que 
vous me faites, de me doner une exacte relation de la venué 
du czar, ie lacepte de bon coeur, car iay cela de comun 
avec toutes les femes destre curieuse. Il me semble, que cela 
et ausy plus pardonable sur cette matiere, que en aucune 
autre, car le cas et fort rare, de savoir le maitre inconu 
avec son ambasadeur, ce qui iusques icy na este pratique 
que dans les romans. Je regreteres fort, de ne le pas voir, et 
ie voudrois, que lon le persuadat de passer par icy, pas pour 
voir, mais pour estre veu, et nous epargnerions avec plaisir, 
ce que lorı done pour les bestes rare, pour lemployer en 
cette ocasion. Je ne poures pas vous recompenser de vos 
nouelles par quelqunes dicy, ou mesme, sy il sen troueroit, 
elle ne valeroit celles, que iatands de vous, monsieur. Une 
chose, qui ne lest pas et [=est] lestime, que iay pour vous 
et lenvie de vous montrer, a quel point ie suis afectionee 


a vous servir 
Sophie Charlotte. 


796. Königin Sophie Charlotte an Minijter Fuchs. 
(1697), Mai 18. CSdôünbaufen. 
Je ne saures vous dire, monsieur, le plaisir, que vous 


mavez fait, de me doner une sy agreable relation du csar 
27% 
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de Moscovie.!) Le suiet et efectivement rare, mais il y a 
sur tout du plaisir de lentendre traiter par vous, ainsy 
iespere, que vous voudres bien, quand vous naures pas trop 
dafaires men doner des nouelles encore. Cependent ie vous 
prieres destre asure, que ie seres . . . 


797. Königin Sophie Charlotte an Minifter Fuds. 
(1697), Mai 29. Schönhbaujen. 

Enverite vous vous donez trop de peine, monsieur, a 
menvoyer une sy exacte relation de ce qui se passe au 
suiet des Moscovites. Je vois par la pas seulement, mais en 
tout chose, lenvie que vous avez a me faire plaisir. Croyez 
ausy, que ie ny suis pas insensible, et que ma recoinoisance 
en et grande, ne souhaitant rien tant que a vous temoigner, 
combien ie suis sincerement de vos amies, ce qui nest asure- 
ment pas un compliment, mais une chose, sur quoi vous 
pouvez faire fonds. Jespere, que la visite du csar, quoi que 
un peu incomode pour le presant, servira dun grand avan- 
tage a lavenir pour mons. Lelecteur, qui menagera apara- 
ment bien toutes les bones dispositions, quil troue en luy. 
Je regrette fort, quil ne vient pas icy avec son ambasade, et 
quoi que ie suis enemie de la malproprete, la curiosite lem- 
porte pour ce coup. La solitude, ou ie suis icy et asez 
grande, pour faire souhaiter des noueaux obiets, qui diver- 
tisent. Jay cependent la satisfaction de savoir, que mon fils 
etudie bien, a quoi ie say, que vous prenez part come bon 
amy, et zele& pour le bien de la maison. Come ie conois ces 
sentimens en vous, monsieur, il sufit de vous laiser iuger des 
miens, pour vous sans en dire davantage ... 


798. Königin Sophie Charlotte an Minifter Fuchs. 
(1697), Mai 29. Schönhaufen. 
Je voudrois pouvoir vous dire quelque chose dagreable 


!) Über ben Beſuch des Zaren Beter in Königsberg und bie Zufammen- 
tunft in Coppenbrügge j. bie Briefe oben, Bobemann a. a. D. ©. 160ff. 
und Waliscewsly a. a. À. ©. 88ff. 
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dicy, monsieur, pour vous doner le change en place des 
nouelles, donc vous prenes la peine de minformer, mais 
mesme sil yl [&o!] y en avoit, elles ne sauroit estre sy rares, 
que les vostres. Je regrette fort, que le csar prendra son 
chemin par Copenhagen, car cet un signe, que nous ne le 
verons pas icy, et come vous me le depeignez, il en vaut 
bien la peine. Lon avoit fait courir le bruit, que Mons. Lel. 
revenoit bientost et lamenoit. Come lun nest pas veritable, 
iespere, que lautre le sera, et que iaures par la la satisfaction 
de vous revoir, monsieur, et vous contester, que ie ne chan- 
geres iamais de sentimens sur vostre suiet, ce que ie vous 
prie destre persuade et de croire, que sy ie polıvois vous 
servir, lestime, que jay pour vous et la distintion, que ie fais 
de vostre droiture et autres bones qualites, my porteront 
plustost que dautres considerations, que lon est oblige davoir 
souant dans le monde. Car ie suis tout entierement afectionee 
a vous servir . .. 


799. Königin Sophie Charlotte an Minifter Fuchs. 
(1697), Suni 1. Sdbnbaufen. 

Jespere, que en cas, que lon ne peut detourner le czar 
des voyages, quil a encore desein de faire, que du moins en 
cherchant sa seurete par terre, lon ne poura voir en ces 
quartiers. Come aparament ce sont ces favoris les ambasa- 
deurs, quy luy on fait prendre le desein, de voir les pais 
etrangers, pour ne le pas perdre de vué, il ne seront pas de 
lavis, quil retourne chez luy, que a condition, que leurs am- 
basade soit achevee pres de mons. Lelecteur, ce qui seroit 
fort glorieux pour nous, et ceux, qui porteront les choses a 
ce point la, come vous en avez la bone intention, monsieur, 
rendront un grand servise a Mons. Lelecteur. Vous avez 
deya montre en tant docasion vostre capacite, que se sera 
un surcroit dabillite, de savoir tourner lesprit des barbares 
avec qui il faut prendre tout a fait dautre mesures, que avec 
les autres gens. Jen iuge par toutes les relation, que vous 
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avez la bonte de men doner, donc ie vous demeureres tou- 
iour oblige, come de tous les sentimens, que vous me 
temoignez monsieur. Contes, que ie seres ausy toute ma vie 
afectionee a vous rendre service . . . 


800. Königin Sophie Charlotte an Minifter Fuchs. 
(1697), Suni 9. Schönbaujen. 

Croyez, monsieur, que ie nabuseres pas de la confiance, 
que vous avez en moy, donc iay une recoinoisance infinie. 
Je crois, que sy le czar pasoit par Berlin, que ie ne le veres 
pas, car ie ne saures me dispenser daler a hanover, dequoi 
lon ma fort prie, et il faut bien, que ie montre, que la ten- 
tresse my atire autant apresant, que dautrefois les plaisirs. 
Cependent ien aures un tres grand, de voir mons. mon pere 
mieux par des goutes qu'un ioualiér [Sol] luy a done. 
Come lon nous dit, que mons. Lel. revient apres lelection'), 
iespere de vous revoir bientost, monsieur, et temoigner moy 
mesme, a quel point ie suis de vos amies, et combien ie 
suis afectionee a vous servir . . . 


801. Königin Sophie Charlotte an Miniiter Fuchs.) 
(1697), Suli 31. Gerrenbaufen. 

Apresant ie puis vous rendre la pareille, monsieur, car 
iay veu le grand czar, il mavoit done rendevous a coppen- 
bruge ou il ne savoit pas, que toute la famille seroit, ce 
qui fut cause, quil faloit traiter une heure, pour nous le 
rendre visible. A la fin il sacorda, que Mons. le duc de Zell, 
Md. ma mere, mes freres et moy le viendrions trouer dans 
la sale, ou lon devoit souper, ou il vouloit entrer en mesme 


1) Rad ber Kaiſerwahl. 
3) Die Briefe Nr. 795, 798, 799, 801 tragen Feine Abrefle. hr 
Inhalt ift aber berjelbe wie in 796, 797, 800, die an Fuchs abreifiert 
find, fo daß obue Zweifel auch jene an Fuchs gerichtet fein werben. 
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tems par une autre porte, pour nestre pas veu Car 
le grande monde, quil avoit asperceu sur un parapet en 
entrent lavoit fait resortir du vilage. Mad ma mere et moy 
commencames a faire nostre compliment, et il fit respondre 
Mons. le Fort pour luy, car il paroisoit honteus et ce cachoit 
le visage avec la main et disoit id fann nicht sprechen, 
mais nous laprivoisames dabord, et il se mit a table 
entre mad. ma mere et moy, ou chacune lentretient tour a 
tour, et ce fut a qui lauroit. Quelque fois il respondoit luy 
mesme, dautres il le faisoit faire a deux truchemens, 
et asurement il ne dit rien, que de fort iuste et apro- 
pos, et cela sur tous les suiet, sur lequels on la mis. 
Car la vivacité de mad. ma mere luy a fait faire bien des 
questions, sur qoui il respondoit avec la mesme promtitude, 
et ie mestone, quil ne fut point fatige de la conversation, 
puisque lon dit, quelle nest pas fort en usage dans son 
pais. Pour ces grimasses ie me les suis imagineés pires, 
que ie ne les ay troueés, et quelquesunes ne sont pas en 
son pouvoir destre corigeés. Lon voit ausy, que il na pas 
eu de maitre, pour aprendre a manger proprement, mais il 
y a un air naturel et sans contrainte dans son fait qui ma 
pleu. Car il a fait dabord, come sy il estoit chez luy et 
apres avoir permis, que les gentilhomes, qui servoit [ftatt ser- 
voient}, pusent entrer [jtatt entrent] et toutes les dames, qui 
navoit pas du comencement fait dificulte de voir, il a fait 
fermer la porte a ces gens, et a mis son favori, quil apelle 
son bras droit, appres avec ordre de ne laiser sortir 
persone et a fait venir des grands veres et done trois 
ou 4 a boire a chacun et marque, quil le faisoit pour leur 
faire honeur. Il leurs donait luy mesme le vere. Quelqun 
en voulant le doner a Quirini*) il le reprit de ces mains et 
le met luy mesme entre celles de Quirini, ce qui et une 
politesse, a laquelle nous nous atendions pas. Je luy dona 
la musique, pour voir la mine quil y feroit, et il dit, quelle 


1) Der öfter genannte lurfürftlih-bannüveridhe Baubdireltor. 


LS 
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luy plaiset et sur tout Ferdinando t) quil recompense come 
les messieurs de la cour avec un verre Nous fumes 
4 heures a table, pour luy complaire a boire la moscovite 
cet a dire tous a la fois et debout ou la sante de czar. 
Friderick ne fut pas oublieé, cependent il but peu. Pour 
le voir dancer, ie fis prier mons. le Fort?) de nous faire 
avoir ces musiciens, qui vinrent apres le respas, ou il ne 
voullut pas comencer, quil neut premierement veu come 
nous daneions, ce que nous fimes pour luy complaire et 
pour le voir faire a luy ausy. Il me prit et ne voulut pas 
comencer, quil neut des gands, et il en fit chercher 
parmi tous son train, sens en pouvoir trouer. Mad. ma 
mere danca avec le gros comisaire, et devant, Mons. le 
fort menoit tout avec la fille de la Cont. Platen, et le chanselier 
avoit la mere, cela alla fort gravement et la dance mosco- 
vite fut troue fort iolie. Enfin nous fumes forts contens du 
grand czar et il parut lestre ausy. Je voudrois, que vous 
le fussiez de la relation, que ie vous en fais; sy vous le 
trouez a propos, vous en poures divertir mr. Lelecteur. En 
voila asez pour vous lasser, mais ie ne saures, qui [qu'y] faire. 
Jaime a parler du czar, et sy ie men croyez je vous dires 
plus que ie reste touiour afectioneé a vous rendre servise 
Sophie Charlotte. Le fou du czar a paru ausy, qui et bien sott, 
cependent nous avons bien eu envie de rire de voir, que 
son maitre prenoit un grand balais et ce mit a le balayer. 


802. Königin Sophie Charlotte an Geſandten Schmettau. 
(1697), Rovdember 27. Berlin. 

Vous me faites, monsieur, un portrait?) peint de sy vivez 

couleurs du roy despagne, que ie ne puis assez vous en 


1) Auch Sophie bezeugt, daß ihm die Mufif der Staliener der Kur- 
fürftin Sophie Charlotte wohl gefiel, er habe aber Binzugefügt, er frage 
nicht viel nach Muſik. 

2, Lefort, der fchon genannte Gübrer ber Geſandtſchaft, Peter jelbit 
reifte infognito. 

3) Hart II. Bal. Ar. 776. 
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estre obliget, car ie minprime apresant sa persone et son 
caractere tout come il et, il faut esperer, quil sera heureux 
avec la nation avec qui il a tant de raport, et quil retablira 
les afaires de la cause comune, qui ne sauroit estre geure 
plus mal, quelles le sont depuis cette campagne et la France 
ce peut vanter, quelle la comencee et finie heureusement.) 
Lon ne sauoit presque plus esperer que aux miracle ou au 
changemens, qui arivent infailiblement au monde. Je souhaitte, 
que vous vivez iusques a que a ce tems et vous prie de 
croire, que tant que la miene durera, ie vous estimeres come 
le merite toutes vos qualites agreables et utiles et seres 
touiour toute afectionee a vous servir Sophie Charlotte. 

Jecris en sy grand haste, que iespere, que vous escuseres 
toutes les rattures de ma lestre. 


803. Königin Sophie Charlotte an Minifter Fuch?. 
(1698)2), Mai 17. Schönbaufen. 

Je suis ravie, monsieur, des bones nouelles, que vous 
avez bien voulu me doner, vous pouvez estre persuade, que 
ie nabuseres pas du secret, et que ie vous ay toute 
lobligation de vostre confiance, que ie dois ladesus. Je ne 
vous saures geure dire des nouelles dicy, que vous ne sachiez 
deya, car ie vous crois informe de larive de mons. desaleures 
qui me paroit un home tout a fait pour nostre cour, car il 
a lesprit acomodant et nest point formalistes. Tous ceux, qui 
ont vu sa feme, en disent mille biens et ie laisse a madame 
Smetteau a vous en informer, qui ma dit lavoir vué, aussy 
elle fut hier icy avec Mad° Fouchs me surprendre, ce qui 
me fit beaucoup de plaisir. Je puis vous dire ausy des nouelles 
de Malgo [Malchow],®) ou ie fus pour en voir les beautes et 


1) Alſo 1697 nach dem Srieben vom 20. September. 

2) Sophie Charlotte will, fo fbreibt Kurfürftin Sophie 8. (18.) Mai 1698, 
vor ihrer Reife nad Hannover ben franzöfiichen Geſandten und feine Frau jehen. 
©. Bobemann a. a. D. ©. 178 auch über Grau Defaleures. 

3) Befñigung des Martgrafen Chriftian Ludwig. 
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ie lay troue fort change a son avantage. La petite biblioteque 
ma charmee sur tout et me fait former des desseins pour en 
etablir une de mesme a luzenbourg. Jespere, que vous 
viendres bientost la revoir, du moins ie souhaitte beaucoup, 
que ce voyage soit une fois acheveé, et que iaye le plaisir 
de vous asurer, monsieur, que ie suis toute afectionee a 
vous rendre servise. Je vous prie mes complimens a Mons. 
de Smeteau ... 


804. Königin Sophie Charlotte an Minifter Fuch2. 
(1698), Jimi 11. Herrenbaujen. 

Je vous suis infiniment obligee, monsieur, de la peine 
que vous aves prise de minformer de lentrevue de iohans- 
bourg!) et de mavoir comunique. Ce qui touche mons. 
desaleures, ie nen mesuseres point et ie vous prie den estre 
persuadeé, iespere, que en peu ie raisoneres avec vous sur 
tout cecy et ie le souhaitte passionement, car lapsence 
comence a me paroitre bien longe. Je ne vois ausy plus 
ce qui peut arester le retour, puisque tout et bien achevé 
et a souhait. Jespere, que vous men doneres les bones 
nouelles et en atendant ie reste touiour afectioneé a vous 
Servir . .. 


805. Königin Sophie Charlotte an Minifter Fuchs. 
1700, April 3. Hannoper. 

Come vous estes grand maitre des postes*), monsieur, 
ie vous adresse cette lestre pour mons. Lelecteur, pour que 
vous preniez la peine de la presenter dabord, acause que 
sy mons. Lelecteur naprouve pas, que la Princesse de 
Zolern viene avec moy a berlin, il me le puise dabord 
respondre. Car apres il sera trop tard, et ces lestres nous 
troueroit en chemin ou sur le point de partir, qui et la 


1) Buiammentunft des Kurfürften Sriebrid mit König Auguft von 
Polen Anfang Juni 1698. 
2) Iſt bis Sommer 1700 noch Fuchs, an ihn ift alfo ber Brief gerichtet. 
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mesme chose. Car nostre equypage aura pris le devant et ainsy 
ce seroit un afront pour la Princesse de luy faire retrousser 
chemin. Jatans ce soins de vostre part, monsieur, et vous 
en aures obligation, vous priant cependent de me croire 
sincerement afectioneé a vous servir.... 


806. Königin Sophie Charlotte an Minifter Fuchs. 
1702, Mai 9. Lügenburg. 

Je vous ay tant plus dobligation, monsieur, des marques 
de vostre souenir, vous sachant fort ocupé des afaires du 
roy!) dans une ocasion, ou lon trouve plus de contestations, 
que lon avoit creu. Je say, que vous employez toutes les 
soins imaginables pour y remedier, mais ie nen crains pas 
moins, que nous nobtiendrons pas tous les avantages, que 
nous nous estions proposes de Iheritage du roy. Pour moy 
ie le consideres asez grand, soit dit entre nous, sy cela pou- 
roit servir de pretexte a faire aller mon fils en holende, et 
ie vous ay de lobligation, monsieur, dy avoir pense le premier. 
Sy vous le pouvez mestre en execution, sans que ie paroisse 
y avoir part, ie vous en aures encore davantage, car sil 
vous souient, de ce que ie vous dis devant vostre depart, 
vous comprendres aisement, que ny moy ny le comte dhona 
noserions parler de cette afaire la, et cependent ie trouve 
fort nessesaire pour leducation de mon fils, quil soit quel- 
ques aneés hors dicy, ce qui luy fera plus de bien que des 
esperances chimeriques. Je vous remercie ausy, monsieur, du 
soin, que vous avez a menvoyer des nouelles, et vous prie 
de continuer de mesme et les adresser a dosson.*) Car vous avez 
tant dafaires, que ie ne veux pas vous doner souvant la 
peine decrire, ausy sy il y a quelque chose de secret, lon 
ce peut fier a luy, car pour lhonestetee et la fidelite de sa 
persone ien suis fort persuade. Vous voyez par la, que ie le 


1) À. 5. in ber oranifden Erbichaftsfache. 
2) ©. Sophie Charlotte an die Erbprinzeffin 24. Juli 1701. 
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regarde par [So!] le bon endroit. Je vous suis ausy obligeé 
monsieur, des soins, que vous avez pris pour le menusier. 
Josander, qui et apresant loracle, ou ie madresse pour mes 
batimens dit, quil nest pas nesesaire, .. jenen nay pas moins 
de recoinoisance de vos soins pour des choses de sy peu 
dimportance, etant tout ocupé de considerables, et ie re- 
marque en tout vostre bone volonte envers moy, monsieur, 
a laquelle ie suis sensible autant que lon le peut estre, et 
vous pouvez estre persuade, monsieur, que iay toute la con- 
fiance imaginable en vostre persone vous estimant et con- 
siderant selon vostre merite et etant toute afectioneé a vous 
Servir . .. 


807. Königin Sophie Charlotte an Gejandten Schmettan. 
1702, Mai 16. Lühenburg. 

Je vous suis fort obligeé monsieur, que vous menvoyez 
la copie du testament du feu roy*), qui ne seroit pas fort 
consolant pour nous. Sy vous nasuries, que le bon droit 
et de nostre coste, et quil ne peut y preiudicier le pire et 
que dans ces ocasions il ne sert pas touiour et que lon ne 
troue son compte que par la force ou les amis, iespere quils 
nous menqueront pas et iaprends avec plaisir que Mons. obdam 
et hop sont envoyez au roy de la part des etats.) Jay receu 
la montre pour mon fils, mais come elle etoit mal empac- 
quetee, elle a eu du domage, pour cela ie la renvoye, vous 
priant, monsieur, de la faire racomoder ou den faire faire un 
autre. Puis que vous me dites rien de mon fils, ie crains, 
que vos propositions nont pas este ecoutées a Wesel. Ja- 
tends apresdemain Mad. Lelectrice icy, qui et la plus agreable 
nouelle, que ie puis vous doner dicy. Jespere, que le rau- 


1) Des Königs Wilhelm III. von England Brief bat Leine Abrefie. 
Die Aniwejenbeit des Adreſſaten in Wefel, fowie die Art der Erwähnung 
ber oranifchen Erbichaft zeigen, ba er, wie Nr. 808 an Schmettau ge- 
richtet ifl. Die Briefe 806 und 809, bie ebenfalls ohne Abrefie find, fünnten 
ebenfalls an Schmettau gefchrieben fein. 
2) Bal. Ar. 657. 
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grave lacompagnera malgre son envie daller prendre Keisers- 
wert, car il semble que plus son corps safoiblit, plus son 
courage augmente. Mons. Leibnits et labe Mauro seront 
ausy de la partie. Mad. Lelectrice sera obligee a la mode 
dalemagne mit ein ſchlecht logement verliebt nehmen, se qui 
et au pied de la lestre come vous le saviez, car tout et fort 
mal en ordre icy, ie ne vous en dis pas davantage, monsieur; 
vous savez la veritable estime, que iay pour vous et que ie 
seres toute ma vie afectionee a vous servir . . . 


808. Königin Sophie Charlotte an Geſandten Schmettau. 
(1702), Auguft 8. Lutzenburg. 

Je vous ay une obligation infinie, monsieur, de la con- 
fiance, que Vous me temoignez en mecrivant sy franchement 
sur les afaires de la sucession. Je vois, que vous y aves 
eu bien des peines et des soins done. Cependent par ra- 
port a lisue vous ne devez pas vous repentir. Car il me 
semble, quelle a este fort bone, et nous devrions tous 
recoinoitre la peine, que vous y avez prise pour moy en 
particulier, et sur tout sur un suiet, donc ie ne fais pas 
mention, ie vous ay obligation de vostre bone volonte. Je 
nay pas encore veu mons. Fouchs, iespere de le trouver 
dans un estat tranquille, tout le monde la este iusques icy, 
cet a savoir, sy cela continura. Cependent ie vous prie de 
croire, monsieur, que mes sentimens ne changeront iamais 
a vostre egard, et que ie seres touiour afectioneé a vous 
servir . .. 

Je vous prie, ne mecrivez plus, car cela pouroit vous faire 
des afaires. Mes amities, ie vous prie, a mad. de smeteau. 


809. Königin Sophie Charlotte an Minifter Fuchs. 
(1702),!) Auguft 27. Schönbaufen. 
Je suis dans une tres grande ioye, que lafaire a sy bien 
reusie, car ie ne doute pas, que mon fils aprendra a present 


1) Die Jahreszahl ergiebt fich aus dem Brief vom 9. Mai 1702. 
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quelque chose. Je vous suis infiniment obligeé, monsieur, dy 
avoir sy bien contribue, ie vois par la, que vous prenes a 
coeur les interest de mon fils, qui sont les miens. Je vous en 
seres touiour redevable, monsieur, et reste toute ma vie toute 
afectioneé pour vous rendre servise . . . 


810. Königin Sophie Ebarlotte an Geſandten Schmettau. 
(1703),'!) Januar 12. Hannover. 

En arivant icy, monsieur, iay receu vostre obligeante 
lestre et ie puis vous assurer, que vostre souenir ma fait 
infiniment du plaisir. Vous lacompagnez dun regal sy 
agreable, que ie vous en dois mile remercimens tant plus, 
puisque vous iugez mieux de ma capacite quelle ne merite. 
Je vous prie croire, que si ie nen ay pas en mile choses, du 
moins ay ie celle de distinger vos bones qualites et les 
estimer, vous priant, monsieur, de croire, que ce sont des 
sentimens, qui dureront touiour en moy come celuy destre 
toute afectionee a vous servir . .. 


1) Über das Jahr ſ. Klopp, Leibniz 9, ©. 4. 
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811. Leibniz an Oberzeremonienmeifter von Befier. 
1700, April 20. Hannover.9) 

Monsieur. Outre la lettre, ou je prenois la liberté de 
vous faire part de ce que Mad. l’Electrice avoit écrit à M. le 
Comte de Wartemberg je vous avois envoyé dernierement 
ce que j'espere que vous aurés déja receu avant cellecy. 
Voir ce qui s'y rapporte. 

Vostre bonté me fait esperer, Monsieur, que vous le 
prendrés en bonne part; et même que vous ne m'en sçaurés 
pas mauvais gré, et je suis avec Zele ... 


812. Leibniz an Dbergeremonienmeifter von Beffer. 
1700, Auguft 30. Wolfenbüttel. 

Monsieur. Je n’ay attendu que l’honneur de voir Monsgr. 
le Duc Antoine Ulric, pour m'acquitter de mon devoir envers 
vous. S. À.S. revenue la semaine passée a esté ravie d'entendre 
parler de vous et d'apprendre vos sentimens à son egard. 
Et s’il vous revoit à ses festes, ce sera un des plus sensibles 
plaisirs, qui luy puissent arriver, car il aime que ce qu'il 
fait soit vu par des connoisseurs, autrement il luy semble 
de n'avoir obtenu que la moitié de son but. Par malheur 
je ne trouve point de moyen effectif de vous remercier, 
Monsieur, de vos bontés signalées à mon égard qu'en 
renouvellant le souvenir d'un Prince qui vous estime tant. 
Je vous supplie de faire donner la cy jointe à Monsieur 
d'Ilgen, à qui j'ecris pour satisfaire à mon devoir, et pour 
luy recommander les interrests de la societé, quoyque je sçache 
bien, qu'il ne seroit point raisonnable, de le vouloir engager 
à un commerce de lettres, que son temps et ses affaires luy 
1) Mit bem Œingangsvermert „pr. 25 resp. 26*. 

Aus dem Briefwedfel. 28 
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defendent Vous aurés la bonté d’estre mon intreprete 
auprès de luy mieux que la lettre ne scauroit estre. 


Je ne sçay, si vous aves eu occasion, d'apprendre à 
Luzenbourg, que je n'ay point manqué de m'acquitter fide- 
lement de ce dont je m'estois chargé. Je ne suis pas du 
nombre de ceux, qui ne travaillent que Bug umb Zug, et 
qui regrettent les offices, dont ils ne tirent point d'utilité. 
Je n’ay jamais de plus grand plaisir que de contribuer aux 
intentions, que je crois bonnes, et ce plaisir me peut suffire. 
Plût à Dien, qu'on m'eût aidé par un peu plus d'ouverture. 
Si javois appris de bonne heure une bonne nouvelle — qui 
a commencé à éclater un peu avant mon depart, mais que 
(suivant ce que j'ay appris depuis) des Envoyés avoient scu 
déjà je ne sçay comment, et écrit à leur maistres — cela nous 
auroit servi merveilleusement. Je souhaitte cependant, qu'elle 
soit vraye, et que le succés reponde à la sagesse du conseil, 
car il n'y a rien de mieux pensé. Et je vous asseure, de 
l'humeur que je suis, que ce succés me rejouiroit infiniment, 
et plus que mes propres avantages m’auroient satisfait, si tout 
ce qu'on avoit cru faisable, auroit eu lieu suivant l'intention 
bien faisante de nostre ami, qui sçaura à quoy il pourra 
venir ex post liminio. Il est vray, que cela augmenteroit 
plustost mon pouvoir que ma bonne volonté. Car suivant 
le pied, où les choses sont presentement, il faudra mettre du 
mien pour pouvoir venir de temps en temps). 


Si vous m'honnorés de quelque réponse, ayés la bonté de 
l'envoyer chez M. Cuneau. Ayés aussi, je vous en prie, celle 
de nous honnorer de vos conseils, non seulement en ce qui 
regarde l’embellissement de la langue Allemande?), mais encor 
en autre chose, à fin que nous en profitions de la manière 
que vous jugerez à propos. Je suis avec zele et obligation ... 


1) Es erhellt nicht deutlich, welcher Auftrag bes Berliner Hofes und 
welche Nachricht gemeint ift. 

2) Die Pflege der deutſchen Sprache gehörte befanntlich zu ben Auf- 
gaben der Akademie. 
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813. Leibniz an Dbergeremonienmeifter von Beffer. 
1701, März!) 19. Hannover. 

Monsieur, J'ay receu vostre paquet avec une lettre tres 
obligeante et je vous remercie tres humblement de la 
communication des belles pieces, qu'on a faites sur le sacre 
de Sa Majesté et particulierement de celles d'or et d'argent 
telles qu'on jettoit parmy le peuple dans la solennité. 

Comme vous esties sur le point de retourner à Berlin, où 
j'espère, que cette lettre vous trouvera j'ay este obligé d'attendre 
à vous repondre, Monsieur, et à m’acquiter de mon devoir. 

Un jeune homme‘) chez moy, qui ne manque pas de 
sçavoir, donne tous les mois une espèce de journal des 
sçavans en Allemand, se servant quelques fois de mes 
correspondances, quoyque à cause de mon absence et occu- 
pations je ne puisse pas tousjours lire ce qu'il fait J'y fais 
inserer quelques fois ce que je trouve à propos, et je feray 
faire une recension de ce qui regarde l’Erection du Royaume 
de Prusse, et les pieces qui m'ont esté communiqués. 

Jay vü un Ms. sur les raisons, qui ont porté Sa Majesté 
à cette Resolution. Je ne scay s'il est de Mons. d'Ilgen, on 
se sera servi au moins de ses lumières. Si on me veut 
encor suppediter quelque chose pour cette recension, j'attends 
vos ordres. Je ne doute point, que bien des choses ne se 
soyent presentés depuis vostre dernier paquet. Cette recension 
cependant ne sera qu'un avant-coureur d’une autre, qui 
regardera un jour, ce que vous ferés donner au public. 

Je vous supplie, Monsieur, de faire mes tres humbles 
complimens à Mons. d’ilgen, que j'honnore tousjours infini- 
ment, persuadé non seulement de sa grande capacité, mais 
encor de sa solidité et droiture. Les asseurances, que j'en ay 
données, n'ont pas esté mal receues, et suivant ce que j'ay eu 
l'honneur d'apprendre de ce costé même depuis peu, j'espère, 
qu'il se sera apperçu, que je suis homme de m’acquitter 


1) Mit bem Eingangsdvermert: ben 26. April. 
2) Herausgeber der Beitjchrift von Edbart. 
28* 
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exactement des commissions, qu'on me donne. Je ne sçay, 
si c'est malheur ou autre chose, que les bonnes intentions 
de mes amis ne peuvent aller au reciproque. Et j'avois 
esté bien surpris, qu'un dedommagement, qu'on n'auroit 
point refusé au plus inconnu, et au plus ordinaire de tous 
les hommes a este oublié. Tout ce qve Mons. de Hammrat 
m'a dit estoit, qu'on vouloit payer mon hoste, à qui je ne 
devois presque plus rien. Mon Secretaire, mes serviteures 
(qui avoient tous leur Koftgeld) mes chevaux, pour les quels 
j'avois fait tout acheter, mon voyage pour aller et revenir, 
et tout ce que j'avois depensé hors de Berlin, n'y estoit 
point compris. Quelle manière de defrayer? J'ay jugé 
indigne du Roy et de moy mème, de m'en plaindre. Mais 
vostre lettre m'a engagé, Monsieur, à vous dire la chose 
comme elle l'est. 


De la Societé je n’ay pas encor eu un sou, et je ne 
sçay, si j'en auray de long temps, ce que j'en dois attendre. 
Car le profit des Allmanachs va lentement et est necessaire 
pour la subsistance du Secrétaire et de l'observateur. Il 
seroit donc juste, que j'eusse quelque chose, qui fut conve- 
nable à celuy qui le [Sol] donne, et à celuy qui le doit recevoir, 
independant du fonds de la societe. Si quelq'un a des. 
opinions, que vous soubçonnastes, Monsieur, avant mon 
depart, c'est faute de me connoistre, et on pourroit estre 
desabusé par ceux dont j'ay l'honneur d’estre connu et peut 
estre feroit on bien de prendre les choses sur un pied tout 
opposé. D'ailleurs on a cru, qu'il y auroit bien des matières, 
ou mes petits avis ne seroient pas tout a fait inutiles. 


En tout cas je souhaite mes lumières pour prendre des. 
mesures, car de vouloir embarasser ceux qui m’honorent 
de leur amitié, cela n'est pas sortable ny à mon humeur, 
ny a mon estat. 

On m'a monstré le dessein d'une grande medaille 
envoyée de Berlin, mais des circonstances m'ont fait croire 
qu'il estoit d'un particulier. Parmy d’autres devises on se 
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pourroit servir dans quelque occasion de la suivante, dont 
le mot seroit VLTRA MAJORES et le corps de la devise 
pourroit estre une piece de canon avec les instrumens de 
guerre des anciens en eloignement, qui sont bien inferieurs 
aux nostres. Le Sceptre et l’aigle couronné se verroient sur 
la piece de canon, qu'est la veritable marque de la souve- 
raineté Royale: ultima Ratio regum. 

Entre nous je crois, qu'on n’auroit point mal fait de 
faire ordonner Monsieur Ursinus Eveque selon l'usage de 
l'Eglise Anglicane') Car quoyque cela ne soit point de ne- 
cessité, neanmoins c'est une practique fort raisonable de 
toute Eglise Chrestienne, depuis les temps au moins fort 
proches des Apostres jusqu'au nostre, d'en avoir, et l'occasion, 
auroit este fort plausible d'en retablir quelque chose; jusqu’ 
icy il n'y a point eu de Roy Chrestien sans Evêque. 

Si vous m'ordonnés ou envoyés quelque chose, Monsieur, 
je vous supplie de l'envoyer à Monsieur Jablonski Secre- 
taire de l’Academie, frère du Concionateur Aulique Car 
j'ay pris des mesures avec luy, pour avoir les paquets sans 
estre sujet aux chicanes des maistres de poste, que j'éprou- 
vay, lorsque de celuy de Konigsberg il fallut payer deux 
écus et seize gros. J'auray payé davantage de bon coeur au 
besoin, par la joye qu'il me donna de vostre satisfaction 
aussi bien que de vostre souvenir et de celuy de nos amis. 
Mais on pourra tousjours s'en exemter en partie. Je suis 
avec Zele... 


814. Leibniz an DOberzeremonienmeifter von Befier. 
1701, April 9. Hannover. 
Monsieur. J'espère, que ma lettre vous aura esté rendue 
soit à Königsberg, ou à vostre heureux retour, que j'ay appris 
avec beaucoup de joye. Je vous y remerciois des jolies 
pièces, que vous m'aviés fait la grace de me communiquer, 
qui regardoient la fondation du Royaume de Prusse. Et 


1) Vgl. Nr. 45 und 57 Anm. 3. 
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comme vous aviés encor eu la bonté de me parler de ce 
qui me regarde conformement à cette obligeante et bien- 
faisante disposition, qui vous y a fait prendre interest, je 
prends maintenant la liberté de vous mander en confiance ce 
qui s'est passé depuis. 

Jay ecrit à son Excellence, Monsieur le Comte de 
Wartemberg, et à M. le Commissaire Baumgarten touchant 
une maniere nouvelle de post-stuhl ou siège, que j'ay 
eprouvé dans un voyage assez considerable, qu'on peut mettre 
promtement sur le chariot de poste (comme j'ay fait faire 
à tous les changemens du chariot extraordinaire) et où l’on 
est aussi à couvert, et commodement en toutes les manières, 
que si l’on estoit dans sa propre chaise ou carosse, sans que 
le chariot en soit gueres plus chargé, ny plus occupé, que si 
le siège n'y estoit point On en pourroit tirer un accroisse- 
ment notable du revenu des postes. Car tous ceux, qui 
aiment leur commodité, ou qui sont un peu incommodes, 
ou delicats, s’en voudront servir, et même bien des gens 
seront invités par là, de se mettre sur la poste qui ne le 
feroient point sans cela. Et cependant ce seroit une chose 
arbitraire de s'en servir ou non. Mons. Baumgarten m'a 
ecrit, qu'il en feroit rapport, et j'en attends des nouvelles. 
Ecrivant aussi dernièrement à son Excellence, je luy ay 
mandé, qu'un jeune homme savant, que j’ay chez moy, donne 
chaque mois une espèce de journal des sçavans en Allemand, 
depuis un an et au delà, où il se sert beaucoup de mes 
correspondances, avis et communications, surtout quand je 
suis sur les lieux. Je le feray employer pres un mois entier 
à faire recension des nouvelles pièces imprimées au sujet 
de la Couronne de Prusse, comme on fait recension d’autres 
livres ou pieces, que j'espère de le faire d’une maniere, qui 
ne deplaira pas entierement, mais que je souhaiterois ce qu'il 
y aura eu de cette nature au delà de ce que vous, Monsieur, 
avés eu la bonté de m'envoyer. Madame l'Electrice a mis 
cette lettre dans la sienne à Monsieur le Comte de Wartem- 
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berg, et sachant que la Reine m’avoit temoigné, qu'Elle ne 
seroit point fachée, que je revinsse à Berlin, Elle me de- 
manda quand j'y irois. Mais apprenant de moy ce qui 
m'estoit arrivé l’année passée, Elle eût la bonté d’en temoigner 
un mot de son propre mouvement dans la lettre à Monsieur 
le Comte, luy disant qu’il contribueroit au service du 
Roy et feroit plaisir à la Reine et a Elle s'il faisoit en 
sorte, que je pusse aller plus souvent à Berlin, mais d'une 
manière qui ne me fut point desavantageuse. 

Je prends la liberté Monsieur, de vous écrire tout 
cecy, à fin que suivant vostre bonté et celle de Monsieur 
d'ilgen, que je suppose tousjours la mème, conformement à 
cette realité sincere, que vous avés fait paroistre tous- 
deux, vous puissies trouver ou employer des 
occasions qui se peuvent presenter en ma faveur 
dans les circonstances. Je vous supplie de faire mes tres 
humbles recommendations à Mons. d’ilgen, et si vous me 
voulés envoyer quelque chose, l'envoyez à Monsieur 
Jablonski, secretaire de la societe Royale, mais partagé en 
divers paquets, si un seul estoit un peu trop grand. Je 
vous en seray toujours extremement obligé, et je suis avec 
zéle et obligation. 


815. Leibniz an Dbergeremonienmeifter von Beffer. 
1701, April 18. Hannover.!) 

Monsieur. Je vous ay mande, que je pense a faire em- 
ployer un des mois du journal Allemand d'icy, à faire re- 
cension des livres et discours qui regardent le Royaume de 
Prusse. Ainsi je vous supplie, que s'il y a quelque chose 
encor de curieux de me le faire avoir, le faisant partager 
en des petits paquets, qui ne passent pas la grandeur d'une 


1) Mit bem Eingangövermert „pr. b. 274. 

2) Monatlicher Auszug aus allerhand neu berauSgegebenen nüßlichen 
und artigen Büchern, eine Zeitichrift, die auch in ben voranftehenden 
Briefen gemeint ift. 
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lettre, et les faire donner à M. le secretaire Jablonski Je 
ne doute point, que vous n’ayies receu ma precedente, où 
je vous donne part de ce que Mad. l'Electrice de Bronsvic 
avoit écrit à mon égard à M. le Comte de Wartemberg et 
où je vous priois, d’en conferer avec M. d’ligen, à qui je 
supplie de faire toujours mes recommendations. Et cepen- 
dant je suis avec Zele . .. 


816. Leibniz an Oberzeremonienmeifter von Beſſer. 
1701, Zuni 80. Hannover. 


Monsieur, J'espère, que celle que je me suis donné 
l'honneur de vous écrire de Wolfenbutel, ou j'ay repondu 
à l'honneur de la vostre, vous aura esté rendue. Maintenant 
je prends la liberté de vous adresser les cy jointes lettres 
de congratulation pour Monsieur le Conseiller intime d’ilgen, 
et pour Monsieur le Conseiller Hamrath.!) J’ay cru, qu'il 
estoit de mon devoir de leur marquer par ma congratulation 
la part, que je prends à ce qui les touche, et la joye, que 
j'ay de leur avancement, puisqu'ils m'ont marqué tant de 
bonté, quand j'avois l'avantage de les voir. Et je vous supplie, 
Monsieur, de leur faire rendre ces lettres. 

La justice, qu'on a rendu enfin au merite de Monsieur 
d'Ilgen me rejouit particulierement, j'en attends beaucoup 
pour le bien public, et comme je le tiens pour tres bien 
intentionné et qu'on ne doute point, qu'il ne soit tres habile, 
je crois que des personnes de celte sorte ne sçauroient estre 
trop heureuses ny trop écoutées. Quand toutes les bontés 
qu'il m'a temoignées ne seroient que des effects de son 
humeur douce et honneste, (quoique je me flatte de quelque 
chose de plus, puisque je dois l'honneur de sa connaissance 
a vos bons offices) je ne laisserois pas d’estre du sentiment, 
que je viens de dire, et que je vous supplie de luy marquer 


1) Ilgen war geabelt, zum wirkl. Geh. Rat und Mitglieb des Staats- 
rats, Hamratb war zum NRequetenmeifter ernannt worben. 
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aussi de ma part dans l'occasion et d’ajouter cela a tant 
d'autres obligations que je vous ay. 

Je fais toujours estat de vous en remercier de vive voix, 
cependant je suis avec zele . .. 


817. Leibniz an Dberzeremonienmeijter von Beier. 
1705, September 22. Hannover. 

Monsieur. Depuis que j'ay eu l'honneur de vous écrire 
j'ay receu une inscription pour la Reine, que Mons. Omris 
professeur à Altdorf a dressé, que je prends la liberté de vous 
envoyer. 

Je n’ay point de part à celle que vous m'aves fait 
l'honneur Monsieur de me faire tenir, aussi le but de la 
mienne estoit tout different. Celle de M. Cramer estoit pour 
le Cercueil, et moy j'en avois fait une, qui pourroit estre mise 
(à mon avis) sur un Monument durable à la manière des 
anciens. Elle est en vers Eligiaques, comme il y en a quel- 
ques unes parmy celles des anciens Romains, et je prends 
la liberté de la joindre icy.!) Peutestre que vous aurés un 
jour l’occasion de la faire voir au Roy, en cas que Sa Mté 
ne l'a pas encor vue. On y pourroit joindre quelques peu 
de mots en prose, qui marquassent le nom et quelques cir- 
constances de la personne avec les temps. Car à mon avis 
pour dire quelque chose d’elevé les vers sont plus propres, 
que la prose, et les inscriptions longues et haussées de 
pointes ne sont point conformes aux antiques, ny à la nature 
des choses. | 

Je ne doute point, que le Roy ne pense à quelque mo- 
nument de marbre pour la Reine, puisqu'il a un excellent 
statuaire. La beauté et les autres grandes qualités de cette 
princesse paroissent le demander et alors il faudra quelque 
inscription de cette nature. 


1) [P.S.] Je ne trouve pas presentement Mes vers, que je vous 
voulois envoyer, Monsieur, ce sera pour une autre fois. 


442 Briefwechſel Leibnigens mit Oberzeremonienmeifter von Veſſer. 


Je n’ay pas oui parler du mauvais augure, dont parle 
Mons. Omris dans son inscription, mais quand quelque 
chandelier d'argent en forme de bras seroit tombé, lorsque 
la Reine arriva à Hanovre, je ne crois pas, qu'on le pren- 
droit icy pour quelque presage, car on ne donne [@o!] pas 
si facilement dans ces sortes d'imagination, et si des accidens 
de cette nature peuvent passer pour significatifs, il faudra 
tousjours avoir l'esprit plein de mille craintes frivoles, et il 
sera bien aise de faire une grande liste de presages funestes. 


J'espere que la nouvelle Academie Equestre sera en bon 
estat, car elle est dirigée par un homme de merite et a de 
quoy se soutenir !). 

Celle des sciences n'a pas encor pü obtenir que son 
observatoire soit mis en perfection,*) à quoy les interruptions 
et changemens de la Chambre des finances, et aussi le 
malheur de cette année ont contribué beaucoup. Mais j'es- 
père, qu'on redressera le tout l’année qui vient. Et je tacherai 
de faire un tour à Berlin s’il plait à Dieu entre autres, pour 
pousser la chose. 

La raison, qui me fit envoyer à Monsieur le Ministre 
d’Estat d’IIgen ce que j'avois mis par écrit, touchant la jeu- 
nesse de la Reine, fut qu'il m'en avoit écrit, et que j'esperois, 
que par ce moyen le papier seroit vu plus promtement du 
Roy, car le temps estoit court, et un voyage, que j'avois 
fait, avoit esté cause, que j'avois receu assez tard ce que 
M. Jablonski m'avoit fait savoir sur ce sujet: ce qui en 
avoit retardé l’execution d'autant qu'il avoit fallu du temps, 
pour apprendre les circonstances necessaires. 

Peutestre que lorsque j’auray l'honneur de vous voir 
à Berlin je trouveray vostre grand ouvrage sur le Cere- 


——, 





1} Gemeint ift Graf Wartenberg als Proteltor der Ritteralabemie. 

2) Für die Angaben über bie Gefchichte der Alademie ber Wiſſen⸗ 
Ichaften fei Hier noch einmal auf Harnacks Gefchichte berfelben und für 
die Angaben über die Königin Sophie Charlotte auf deren und Leibnigens 
Biographien und D. Klopps Ausgabe ber Leibnizichen Merle verwieien. 
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moniel assez avancé. Ce sera quelque chose de très im- 
portant et de très utile. Cependant je suis avec Zele... 


818. Leibniz an Dbergeremonienmeifter von Belfer. 
1708, September 17. Bolfenbüttel. 

Monsieur. Apres les recherches necessaires les Vigiles 
de Charles VIT. de Martial d'Auvergne ne se sont point 
trouvées à la Bibliotheque de Wolfenbutel, mais un autre 
ouvrage du même auteur, dont vous ne serés peutêtre point 
faché Monsieur, d’estre informé. C'est un livre intitulé 
Arrets d'Amour, il y en a cinquante deux en nombre, et un 
certain Benedictus Curtius Symphorianus a publié un ouvrage 
intitulé Aresta Amorum Ord. Bened. Curt. Symph. commen- 
tarii ad utriusque juris rationes forensiumque actionum usum 
accommodata, Paris 1566 en 12°. Ce commentateur dit... 
Le premier arrest est entrevenu sur une sentence en matiere 
de trahison et excès d'un amoureux, lequel pour jouir de sa 
mye se feignit tuer pp. Ainsi quoyque on ne puisse pas vous 
fournir le livre, on vous aura aumoins informé de quelques 
particularités touchant l’auteur et son livre. Je ne manqueray 
jamais de marquer dans les occasions, avec combien de 
zele je suis... 
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